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§. I. 
jlächtbte Man in Polen bemühet war,, 66d 
den vlwtschen Frieden zu bearbeiten: Karlxi 
also beschäfftigre man sich in Dänne- Iodann 
mark, einen Frieden zwischen dieser Krone und 
Schweden zu stiften, welcher im Lager vor 
Kopenhagen am 27stenMay 1660 geschlossen, 
" " A 2 und 
4 Livländische Jahrbücher. 
l SSo lm^ daher der Kopenhagifche genennet ward. 
Aarl x? Dieses geschah unter französischer, englischer 
Stalin und holländischer Vermittelung, also, daß man 
^akob^ ^cn roschildischen Frieden zum Grunde legete, 
jedoch denselben in manchen Stücken abänderte. 
Im dritten Artikel desselben wurde der vierte 
Artikel des roschildischen Friedens wiederholet, 
nach welchem alle Schisse, welche den Schwe-
den, oder schwedischen Unterthanen gehörete», 
wie auch die Waaren der Schweden und schwe­
dischen Unterthanen, die in fremden Schiffen 
geladen wären, von dem sundischen Zolle be-
freyet seyn sollten. Dieses ist es, was in 
dieser Urkunde Livland angeht a). 
F. 2. 
In diesem Jahre kamen die schwedisches 
und russischen Gesandten zu Kardis zusammen: 
welcher Ort ein adelicher Hof im Kirchspiele 
Lais, im dörpatischen Kreise, urtd nicht weit 
von den Gränzen des Herzogthums Esthland 
gelegen ist. Das elende kleine hölzerne Haus, 
worinn der Friede geschlossen worden, hat bis 
zu unfern Zeiten gestanden. * Der Kammerherr 
und Oberster Kai l (ftuftao Freyherr vonZxo* 
fen, Erbherr dieses Gutes, hat es erst voe 
kurzem 
4g Man findet de« ganze« Friedenfchluß f« 
Locctnii Hiftor. fuccan. p. 933—954 der AuS« 
gäbe von 1676, wie <LU<fy in Pi ferdorf Rcbu« 
Caroli Gtißaui App. p 30 • z8 in lateinischer. 
Sind im Diarlo Europaco 2^» IV S. 525—55® in deutscher Sprache. Um 24sten Heumcma« 
tes erfolgete die königliche schwedische Geneh« 
tnigung zu Stockholm. Diar. Curop. Th. V 
Th!!!. Abschn. kl. §.2. 5 
kurzem abreisen lassen. Am ?osten März bey j66^ 
der ersten Versammlung, hatten die Russen ÄflrIXI 
schon etwas von dem Tode Aar! Gustave v„'tv lohanit 
Kommen, ob es schon die Schweden läugneten. £1fV?ir 
Die Russen wollten die livländisthen Eroberun­
gen behalten; die Schweden forderten sie zu-
ruck. Da aber der Tod des Königes nicht 
länger verschwiegen werden konnte, meldeten 
ihn die Schweden feierlich den Russen am z 1 sten 
März. Diese klageten denselben gleichfals auf eine 
feierliche Art. Am sten April thaten die Schwee 
den wider ihre Gewohnheit groß, damit es 
nicht schöne, als wenn sie über den Verlust 
ihres Königes den Much sinken lassen. Nach 
entstandenem Wortwechsel hatten die Russen 
schriftliche Erklärung verlanget, daß sie Livland 
durchaus wieder haben wollten. Solche er-
theilten die Schweden. Darauf zeigeten die 
Russen au, sie wollten dieselbe an den Zaren 
schicken. Dennoch blieben beiderseits Gesand­
ten zu Kardis, damit es nicht das Ansehen ge­
wänne, als wenn die Unterhandlungen sich zer-
schlagen hätten. Endlich gingen die Gesand-
tcn am 6tctt Mäy auseinander, nachdem die 
Russen von neuem für die livländisthen Oerter 
ein Stück Geldes angebothen hatten. Der 
vornehmste schwedische Gesandte, Öencft^om, 
begab sich nach Schweden, und kam nicht eher, 
eis im Christmonate, nach Reval zurück ^). 
A z K. z. 
i) Pnfend. de Rebus Caroli Gtiftaui Hb, VII §. go 
p 625 » Der schwedische Generalleutenant 
Bülow kam am uten August mit 2000 SRmui 
«us Preußen zu Riga an: welche theils in 
Riga, theils in Pernau und Weimar verleget 
würben. Diar. europ. Th. V. S. 210. 
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Äari xr Dem olivischen Friedensschlüsse gemäß 
3ohann ward der Herzog von Kurland, nebst seiner 
Jakob'* Emilie und seinem Hofstaat, m Freyheit ge­
setzt, und nach ausgestellter Versicherung in 
sein Fürstenthum geleitet. Die Schweden 
räumetenBauöke denPolacken ein, die <?< dem 
Herzoge gegen zehen tausend Gulden zurückga-
Ben r). Mitau wollte der polnische Oberst 
Bremer nicht verlassen. Endlich bekam es 
der Herzog Jacob im August wieder ein d). 
In dem. ganzen Lande wurden Dank- und 
Freudenfeste angestellt« Was in wahrendem 
Kriege zerfallen war, wurde wieder aufgerich­
tet e). 
§. 4t 
Karl Xl bestätigte zu Stockholm am 
2zsten Wintermonates mit Unterschrift der 
verwittweten Königinn ^ Öwtgi (Eleonora und 
feiner Vormünder, die Privilegien des livlän? 
difchen Adels insgemein, atfo, daß diese Be­
stätigung sich auf alle der Inländischen Ritter­
schaft vorige und alte Freiheiten, rechtmäßige 
Besitzungen und Eigenthümer, welche sie so­
wohl von voriger Oberkeit, als auch von den 
Königen in Schweden erhalten hatte, erstre-
fetc fy. Der Feldmarschall Douglas schützte 
im Christmonate, mittelst eines Befehls, die 
Landgerichte bey ihrer rechtmäßigen Gewalt, 
und 
0 Reich. <5.*6oo. 
d) Reich. S. 6oi. Diarium Europ. Th. V 
S. 2v2. 224 f. 
«) Reich S. 601.  
/) Samml. ruft. Gesch. B. IX S. 540. 
Th. l!l. Abschn.!!. §. 4.5.6* 7 
und gab Ofsicieren und Üu'itemfcie Anweisung, j 
den Landrich:ern bey gerichtlichen AuSrichtun- ^flrI ^ 
gen die hülstiche Hand zu biethen g). Iodann 
Am 2zsten des Wintermonates ertheilte 
König ^arl XT, in Betracht der wiederholten 
Proben der Treue in vielen schweren und ge-
fährlichen Fällen, dem Rache der Stadt Riga 
eine Urkunde, worinn die Glieder desselben zu 
ewigen Zeiten adelicher Chren und Würden 
chetlhastig erkläret wurden. Die Stadt erhielt 
den Rang nach Stockholm; und das Wapen 
derselben wurde mit einer königlichen Krone 
über den Schlüsseln, und auf dem bisher uw 
gekrönt geführten töwenkopfe vermehret /z). 
Der König ^orl II in England machte 
eine Akte zur allgemeinen Aufmunterung und 
Zunahme der Schiffahrt. In derselben war 
verordnet, daß keine Maaren, die in Ruß-
land wachsen, oder verfertiget werden, in an-
dern, als solchen Schiffen, deren wahre Ei-
genthümer Engländer, und deren Schiffherr 
nebst drey viertheilen des Schiffvolkes Eng-
A 4 lande? 
f) Autogr. et Trsnff. T. III p. 6oe. 
ö) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 307 f. Reich 
<5. 601 f. Diarium Europ^SH, V S. 404 — 
416. Hier stehen die Urkunden von Wort z» 
Wort, nebst dem neuen Stadtwapen. Am 
7ten Wintermonates ward zu Riga das Lei-
chenbegangniß Rarl Gustavs gehalten. Diar. 
Kurop. Th. VI S. 45« 
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?66o Länder find, eingeführt werden sollen?)» In 
Karl xi diesem Jahre sind Thee, Kasse und Schoko-
Jodann lade in Europa bekannt worden £.) 
Kasimir r 
3*ob §. 7. 
Der Pavdi'ftfcbc Friede kam 1661 zum 
l 6 61 Stande. Nicht lange nach Horns Mieder-
kunft trafen die russischen Gesandten /) in Dvr; 
pat ein, und äusserten kein geringes Verlan-
gen nach dem Frieden. Sie begaben sich 
aber nicht nach Plnsamünde, wie der Ver* 
fasser des Schlüssels zu dem nystadtischen 
Frieden irrig vorgiebet ;//), sondern nach 
Kardis. Bey der ersten Zusammenkunft am 
szsten März Hörste man wechfelfeitige Klagen 
über das, was wider den Stillstand gesche­
hen wäre: doch wurden nach den abgelegten 
Bewillkommungen, die Vollmachten ausge-
wechselt. Insonderheit beschuldigten die 
Russen den Grafen Öc la Gardie. daß er 
bey den olivischen Friedenshandlungen den 
Zaren nur einen Großfürsten genennet hätte; 
wel-
i) Anderson Gesch. des Handels Th.VS.4lo. 
431. Diar. Europ. Th. V S. 357. 
k) Anderson, Th. v. S. 421. 424. 
Die Rostocker hatten sich von den Gene# 
ralstaaten eine Fürschrift an den König von 
Schweden ausgedethen und erhalte». Als sie 
solche in Schweden überreichten, ward sie zu-
rückgegeben, weil im königlichen Titel Livland 
fehlete. Diar. europ. Th. VI S. 63 f. 
I) Eine andere große russische Gesandschaft kam 
am i i ten Jänner d.I. zu Stockholm an. Diar. 
europ. Th. VI S. S?8. 357» 
w) S. 238. 
Th. lü. Abschn.!!. 8.7. 9 
welches ein abscheuliches Verbrechen fey. Die r 6 
Schweden antworteten hierauf: diese Hand-
hingen waren mtt einer dritten Macht gcpflo; Io^anq 
gen worden; man wäre überein gekommen, §Äie 
welchen Titel man sich einander geben wollte, 
aber nicht was für einen man gebrauchen sollte, 
wenn man mit einem dritten zu thun hatte. 
Ferner hatte man mit den Polacken in lateini-
scher Sprache gehandelt, welche kein anderes 
Wort, als Magnus Dnx, hatte. Und wenn 
man eine neue Lalinität ersinnen wollte, wür-
den die anderen darüber lachen, und es füe 
einen eitelen Ehrgeitz ansehen. Die Russen 
erkläreten dagegen alle lateinische Schriftsteller 
für Narren, weil sie einem fo großen Fürsten 
keinen prächtigem Titel benzulegen wüsten. 
Die Schweden beschwerten sich, daß der Zar 
ihrem Könige den Titel eines Herzoges in 
Livland versage. Nach langem Wortwechsel 
erklärten die Schweden, sie würden nicht 
weiter gehen, wenn die Russen nicht verspre­
chen wollten, die vorigen Verträge ungekränkt 
zuhalten, und die livländifchen Oerter wieder 
abzutreten: in Ansehung des übrigen konnte 
man leicht einig werden. Die Russen wollten 
lieber einen netten Frieden schließen, und aus 
den vorigen Vertragen nur das, was ihnen 
gesiele, beibehalten. Die livländischen Städte 
waren sie willig zurück zu geben, wenn sie 
Jngormannland bekamen. Welches die Schwe-
den am T?-ten April verwarfen. Als in den 
folgenden Unterredungen die Schweden vor 
allen Dingen die Miedereinräumung Livlandes 
begehreten, und eher nicht fortfahren wollten, 
gaben die Russen in allgemeinen Ausdrücken zu 
A 5 m* 
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I 5 61 . wenn die Schweden versprechen 
Sari xi wotftett, weiter nichts neues zu verlangen, 
gobann würden sie sich in Ansehung j-ivlandes billig 
fin^cn lassen. Wie die Russen bey dieserzwey-
heutigen Antwort beharreten, Vroheten die 
Schweden mit der Abreise^ weil die Russen 
auf ihre gar billige Federung nicht antworteten, 
und ihren Widerwillen wider den Frieden ge­
nugsam an den Tag legeten. Nach langer 
Zögerung singen die Russen an, nach und nach 
einige adeliche Güter, nebft dem Schlosse 
Adzel, abzutreten. Aber die Schweden gingen 
Mit der Erklärung aus der Versammlung, daß 
fte nicht wiederkommen wollten, wenn die Ruft 
sen nicht in die völlige Räumung willigen 
würden. Diese hingegen versuchet?» alles, 
um zu sehen, wie weit sie es bringen könnten. 
Damit nun die Schweden ihnen eine Beden k-
lichkeit erregen möchten, forderten sie bey dem 
folgenden Sitze nicht allein die livländifchen 
Eroberungen, sondern auch eine billige Ent­
schädigung, und die Erörterung aller Befchwer-
hen, Die Russen wollten auf keine Weise Liv-
land zurück geben, es wäre denn, dieSchwe-
den versicherten ihnen, sie wollten hiermit zu-
frieden seyn, und weiter keine Ersetzung fodern. 
Wie sie nun hierauf nachdrücklich bestunden, 
zeigeten die Schweden ihren im Kriege erlittenen 
Schaden, und verlangten zu dessen Ersehung 
das russische Karelen, Kargapol und das ruft 
fische Lappland, nehft einer Million Spe-
cieschaler. Die Russen wollten von keiner 
Entschädigung eher handeln, bis man über 
die Wiedergabe Livlandes richtig wäre: wovon 
fe zuerst etliche geringe Omer, und - ls die 
Schwe-
Th. !ü. Abschu. U. §.7. 11 
Schweden von Karelen abließen, Dörpat an-1 
bochen, hingegen Kockenhnsen, Marienburg ^  
•' imb Waschnarva behalten wollten: wobey sieIodan«, 
schworen, sie hätten weiter keine Vollmacht. 
Allein bie Schweben sagelen, baß man berge? 
sialt keinen Frieben Hessen könnte, unb baß es 
für ihren König unsicher unb seinem Ruhme 
nachtheilig wäre, wenn jene bie vier Gränzön 
ter behalten wollten. Da man nun aufs äußerste 
gekommen war, fragten bie Russen, ob bitr 
Schweden ein Mittel vorschlagen könnten, 
welches bie Beenbigung bieser Sache beförbertt 
könnte. Die Schweben sageten, sie wüste» 
keinen andern Rath, als freundlich von ewam 
der zu scheiden; und wollten den Tag zum Ab? 
schiebe bestimmen. Diese Antwort machte bie 
Russen nicht wenig bestürzt, vornehmlich, wi( 
einige Truppen aus Schweben nach Livland 
geschicket worden, um den Russen eine Furcht 
einzujagen. Da mm diese sahen, baß. bie 
Schweden sich zur Abreise rüstetenf bathen 
sie nur so lange um Aufschub, bis sie einen 
Bochen nach Moskow abgefertigt, unb neue 
Verhaltungsbefehle verlanget hatten. Welches 
dje Schweben nach mancherley Ausflüchten er-
laubeten, mit ber Ausnahme, wenn sie selbst 
in ber Zeit keine anbere Porschrift empfingen, 
unb bie Antwort innerhalb Monatsfrist,, ein? 
liefe. Dieses war am mten April. Am 7t«! 
May kamen sie wieber zusammen. Die Russen 
gaben vor, sie hätten Befehl von ben vier 
Oertern nicht abzustehen. Doch ba die Schwe­
den in sie brunqcn, begaben sie ssch zuerst 
Kockenhufens unb Waschnarva) am folgenben 
Tage MaxiynburgS, und enblich Nelchauftns. 
. Äachdem 
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16 61 Nachdem also die Schweden ganz Livland zu, 
Karixi rück erhalten, redeten sie von einer Mittion statt 
Mohorn! einer Entschädigung, und rühmeten sich, nicht 
ohne Dräuwörte, sie wären so vielen Feinden 
0 gewachsen gewesen, und hätten weiter keinen. 
Dagegen klageten die Russen heftig, daß das 
Glück ihrer Massen in Litthauen von den 
Schweden gehemmet worden. Nach einem 
dreytägigen Streit fageten die Schweden, als 
fle von den Russen nichts erhalten konnten, sie 
bewahrten sich diese Federung; inzwischen 
würden sie sehen, wie billig sich die Russen in 
den übrigen Stücken erweisen würden. Man 
zog den Frieden zwischen Polen und Rußland 
fn Betrachtung, saget pufenöoif: allein der 
kam erst lange hernach zum Stande. Doch 
tvaren die Polacken im vorigen Jahre ziemlich 
glucklich wider die Russen gewesen »). Ob 
man nun gleich andere Stücke vornahm: so 
fehlete es doch nicht viel, daß die Unterhand-
lungen sich zerschlagen hätten. Denn die Ruft 
fen verlangten nicht nur, daß sie bie eroberten 
livländischen Städte so lange behalten mögten, 
bis der zu Wallisaar geschlossene dreyjährige 
Stillstand verflossen wäre, sondern auch, daß 
die Läufiinge, ohne alle fernere Untersuchung, 
Hey denen Herren bleiben mögten, wo sie 
wollten. Darüber wurde der Streit so hü 
tzig, daß man mit Unwillen auseinander ging. 
Hernach 
•) CzarneFi schlug die Russen am ^ten Brach« 
Monates 1660 bep Polonka im Nowogrodeckl-
schen, daß sie »5000 Mann, 40 Stücke, und 
»40 Fahnen einbüßten. Olar. europ. Th. IV 
>0. 126. iY5» 588 -591. KockomJiiClifmt. II 
y. 437—441* Lcngn, p. 206. 
Th. !U. Abschn.§.7. 13 
Hernach brachten es die Schweden mit vieler, s 
Mühe so mit, daß der stclbowtsche Friede ^rixt 
!in allen bestätiget, und die Oerter in Livland Iobanv 
zwecke Monate nach der Unterschrift geraum et gjfjjj*® 
wurden, ausgenommen Marienburg, welches 
die Russen so lange behielten, bis die Rati­
fikation ausgewechselt worden» Man hat be-
merket, die Russen wären zu allen übrigen 
Stücken ziemlich willig gewesen, weil sie der 
Ersetzung ausweichen wollen. Also wurde der 
kardiser Friede am 21 sten Brachmonates <-) in 
unserer Nachbarschaft geschlossen p). Das In­
strument hat dreyzig Artikel« Nack) dem erste» 
wird dieser Friede auf ewig geschlossen. Dem 
sechsten zufolge soll am 2ten Aprili662 die Grün» 
ze berichtiget werden. Im zehnten wird den 
schwedischen Unterthanen ein freyer aufrichtig 
ger Handel in allen russischen Städten tmfr 
Herrschaften erlaubet. Nach dem eilften haben 
die Kaufleute von beiden Völkerschaften in de« 
Städten gewisse Handelshäuser, worinn sie 
zugleich ihren Gottesdienst verrichten mögen. 
Es wird nicht zugelassen, neue Kirchen zu" 
bauen. Die Russen behalten ihte Kirche trt 
Reval, welche sie von Alters her gehabt. Im 
Halts des zwölften werden gestrandete Güter um 
einen billigen Berglohn ausgeliefert. Der 
funfzehente enthält, daß beider Theile Ges 
sandte ist des anderen Lande reisen können, jedoch 
ohne 
o) Lagerbrtng Bat den 2?sten: welches vett 
mnthlich ein Druckfehler ist. 
f) fufendorf\ de rebus Car. Guftavi tib. VI! A» 
50. pag. 625 fcq Diar. europ» Th. Vil S. 7* 
8. i5. 127. Relch gedenket dieses Friedens 
tn tvcitwn Worten S. 602. 
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16 61 Kaufman'nswaaren. Dem ftchzehenben 
Lorl x! »"folge sollen alle Täuflinge, wenn man sie ab-
^obaim fodert, ausgeantwortet werden; welche aber 
Kasimir nach dem stolbower Frieden nach Rußland ent-
0 laufen, daselbst gegen Entg'eld ewig bleiben. 
Nach dem achtZehenten können Kaufieute, wenn 
sie ihre Maaren anaeben, Aerzte, Barbiere 
und Handwerker durch des anderen Lande frey 
Und ungestöret reifen. Im sieben und zwan­
zigsten wird beliebet, daß, wenn der eine oder 
Per andere Potentat mit Tode abgehen mogte, 
solches dem andern kund gethan werden foll, 
ttm diesen ewigen Frieden zu bestätigen. Nach 
dem 29sten bleiben der teusinifche, wiburgifche 
und stolbowifche Friedenschluß, nebst dem wal-
tisaarischen Stillstande, in voller Kraft, aus-
genommen das, was in diesem anders verab-
redet worden ^). Nach und nach geschah die 
Einräumung der Festungen, worunter Kockem 
Husen dwletzte war, welche am i6ten August 
den Schweden übergeben ward r)* 
§. 8. 
q) Einen Auszug aus diesem Fn'edenschlusse fin» 
bet man im Diario europ. Th. VII ©. 166 
170 und im Schlüssel zu dem nyftadtischey 
Frieden (5.243—349. 
r) Die Kanonen waren zu schwer, bey öseser 
Iahrszeit fortzubringen, wurden alfo bis aus 
den Winter zurückgelassen. In Kockenhnsen 
allein blieben ein und zwanzig, welche zufam« 
men 143,062 Pfund stdwer, zum Theil mit 
des Zaren Iwan Namen verseben, 
und in der rigtfchen Belagerung gebrauchet 
waren. Diarium eurbp Th. VII 495. Die 
Besatzungen aus den livländischen Städten, 
führete Aassokin nach Litthauen und verstan 
Th. l!l. Abschn. §. g. 15 
§• S» i  6 6 t 
'Km isten August dieses Jahres verfügete M ^  
die königliche Äormundfchaftsregierung zu ^obanrt 
Stockholm, daß den Töchtern auö Mannlehem 
oder Norkiöping Beschlußgütern vier halber 1 
Jahre Einkünfte anstatt des Brautschatzes gtt 
geben werden sollten /). Der Feldmarschall 
Douglas hatte in diesem Jahre nach eigener 
Willkühr den sogenannten Pfortenzoll zu Riga 
cingefuhret/ und nicht eher, als bis es gesche­
hen, die Einwilligung der Ritterschaft gesuchek 
Diese flagete hierüber bey dem Könige, und eS 
ward in der darauf 1662 ertheilten Resolution 
die Berechtigung der Stände, daß man ihnen 
wider ihren Willen nichts neues aufbringen 
könnte, anerkannt, unterdessen die fcöchstbritv 
gende 
kete damit die wfltfc&e Armee unter dem JeftU 
Herren Charanskoy. In der Schlacht be# 
Gelemboky am 24sten Weinmonates alten tat 
würbe Nassokin gefangen, welcher balb bat-
auf in Polen starb. Diar* europ. Th. vll ©rf 
532 f. 356. Sein Sohn war 1663 Gesandt 
ter am polnischen Hofe. Diaf. eurdp. Tl). X. 
S. 15Er hieß Äogdän Iwanörvitsch. 
Diar. europ, Th. X S. 230. So lange Dir 
FriebenshanblungeN zuKarbis währeten, wmde 
Gott auf allen Kanzeln in Schweben unb besser» 
Provinzen angeruffen, baß er die Umerhanb« 
lungen segnen wolle. Nach geschlossenem unv 
vollzogenen Frieden warb in allen Länbern des 
schwedischen Reiches ein Dankfest, unter 21b* 
seurung bes groben unb kleinen Geschützes 
unb bem Geläute aller Glocken gefepert. Diar* 
europ. Th. vu S. 127. 513. 556. Schlüssel 
zu bem nystadtischen Frieden S. 249. 
,) Coli. Hiß. Jurid. T. V Cell. XVU §. II peg, 
776 le^. 
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gende Noth in diesem Falle vorgewendet, die 
£ , ' Ritterschaft zur Uebcrnehmung dieser neuen 
<>obflnn Auflage auf eine kurze Zeit überredet, und ihr 
Kaßmir dagegen eine anderrvein^e Gnade versprochen. 
* lieber diese Gnade verlangete sie Unterhaus 
lung zu pflegen: doch die Sache verzog sich, 
bis endlich der Zollgänzlich aufgeheben ward 
§» 9* 
Der polnische Reichstag diefes Jahres ist 
sehr merkwürdig. Man handelte auf demsel­
ben, wie die tivländer, welche ihre Güter im 
vlivischen Frieden eingebüßt hatten, entschädi­
get werde:: möchten z/). Der König und die 
Königinn trachteten die Stände zu bewegen, 
bey 3°b<trin,ika|lmivö Lebzeiten einen Nach­
folger zu erwählen. Daraus ward nichts. 
Vielmehr schloß die Republik Polen mit dem 
Könige in Schweden ein Bündniß, um die 
Holnische Wahlfreyheit zu erhalten 277). Auf 
diesem Reichslage soll ^obann Casimir die-
jenige Theilung des polnischen Reiches, welche 
etwas über hundert Jahre hernach geschehen 
ijt, ziemlich deutlich geweissaget haben r). 
Dieser 
s) Schoutg S. 21 f. Versuch über die Gesch. 
von Livland S. 254. 257. 
ft) Diarium curöp Th. Vll S. Z46. Lengnich, 
Th. VII S. 260. 
») £>iefeß ist dem Könige von Schweden noch 
1700 vorgeworfen worden. Liuon. Fafc. ll 
pag. 64 §. 57 fcq. Diar. europ. Th. Vll S. 
347- 349 ~35i* 
5) Dieses habe ich zuerst gefunden in der (Set 
schichte der Staatöveranderungen von Poien, 
vom 
Th. ltt» Abschn Ii. §.y. 17 
Dieser König verlieh am 25sten Brachmona- 155e 
m zu N-arschau dem Herzoge von Kurland £flrIXj 
die Gerichtsbarkeit im piltischen Kreise wieder, Mmir 
und vernichtete zugleich ein königliches Schrei-
ben, welches Uirift) von t-Whn erschlichen, 
und rocrinn der König verordnet satte, daß 
bloß die pillischen Lcmdräthe, mit Ausschlie-
sung des Herzoges die Rechtssachen entscheiden 
sollten *)• Da dieser Herzog noch nicht alles 
wiederbekommen z) hatte, was die Schweden 
ihm 
vom Tode Königs Augusms tu  bis ins Jahr 
1775. B. U. S. 229 f. Eben dieses irirD 
in einer Schrift n Zählet: Pologne teile q«' ehe 
a e(c, teile qu'clle eft, te'le qu'eüe fera. ä 
Vavfovie (oder vielmehr, ä Paris) 1775. Büs 
schi?igs wöchentl. Nachr. 1775 S. >4Z. In­
zwischen bat pufcnSovf, der die gegenwm-ti-
9?n liinstände nicht geivußl hat, wasIohai:n 
RastMlr 1662 dem brendenburqiscken ©e; 
sandten Hoverbcci^ eröffnet Hut, also ausge-
Zeichnet: Vix aliter poft mortem fnam futurum 
quam vt Mofcus Lithuania, Caefär Po'onia po-
liaiur, ESedtore quoque fortafle parfem ma oris 
Poloniae forfjturo, cui et fucer Boruflia cum 
Succis certandum fit. Rcr. Brar.denb. üb. IX 
§. 46 P $8$ b. 
j) Cod. diplom. Polon. Tom. V. n. CCLVI p 440 
2) Folgende Stelle scheinet hierher Zugelören: 
Avant les dernieres guerres entre Ja Suede et la 
Po!ogne le Duc faqves entre tencit trente ou 
quei'ante VaiiVeaux bien equipe's, dont la moiiie 
etoit des Vailnaux de guerre, bien pom vüs 
d'armes et d'hommes; quclques-uns de ces vaif-
feavx portoient jusqu'a quarre vingt \je'ces de 
canon, et !es autres etoient de cinquante de 
qvarante et de trente p'e'ces. On s'en fervoit 
pour f irc des r'ecovvertes außi loin que i'Afrl-
_ B que 
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ihm abgenommen, wandte er sich so wohl des-
» wegen, als auch der neuen in Riga angelegten 
Zölle halben, an den König von Polen. Die* 
At'stmir fec versprach ihm am 6tm August aüe Hülse. 
^cv Herzog hatte sich zugleich Belohnung und 
Entschädigung, insonderheit aber den pilti-
scheu Kreis ausgebethen. Doch dieses rcati 
bis zum künftigen Reichstage verschoben <?). 
Inzwi-
que et l'Amerlque, et pour avancer lc commerce. 
On a oui dire a Charles: Gußave Roi de Suede. 
Mon Coufin, Je Duc de Courlande, a trop pour 
un Duc, et trop peu pour un Roi. On croit 
que la jaloufie que cc grand Prince concüt de 
laggrandifiement du Duc de Courlande, jointc 
au deffem ambitieux, qu'il avoit forme', de fc 
rendre maitre de !a iiier Haltique, le porterent 
1 rompre la neutralife auec lui, et fe faifir par 
furprife et fans caufe du Duc et de toute fa fa* 
mille. Tous les trefors du Duc furent enlevc», 
fon pats ruine et fes vaisfeaux disperfes- ou pris 
par amls et par ennemis. Ainfi tous fes grands 
defleim f evanouirent. J'ai appris de gens di-
gnes de foi qui i'avoient oüi, dire äce Prince in-
fortune, qi:e par ce prorede in oüi de la Sizedc 
il avoit perdu fix millione et deral d'e'cui en 
comptant le dommage fouffert et le gain ceflant, 
damnum emergens et lucrum ceflans. De'puii 
ce tems-la la Familie de Courlande n'a pü fc re-
metere a fon ancienne grandeur et opulence. Da-
feription de la Livonie p. 243 fcq Der Her? 
von siegenhorn zieht diese Macht des Her-
zogs in Zweifel. Staatsgesch. §. 142 0.61. 
Nichtsdestoweniger will ein anderer neuer 
Schriftsteller Herr von Gröben, uns verfv 
chern, dieser Herr habe vier und vierzig Kriegs­
schiffe gehabt, Erläuterungen zum Verstände 
der Schiffahrt und des Seekrieges S. 433. 
a) Cod. diplom« Polon. T. V n» CCLVII p. 449 
feq. 
Tl).!!!. Abschn Ii. §.9.10,in 19 
Inzwischen setzte der Moiwod von 23''f(? 7 6 
^ofiiTirr Huöiv^ Jcrci^nv&n, als Kotm ^arl xt 
mlssae dee Königes und der Republik Polen, ^obonti 
den Herzog wieder in den Besch seiner Her; ^akoü" 
zogthümer und bcv piltifchen Kreises, worüber 
er zu Doblcn am 2ten Herbstmonates neuen 
Kalenders eine Urkunde ausfertigen ließ />)• 
§. ic>. 
In diesem Jahre schlössen Großbritannien 
und Schweden einen Vergleich zur wechselst-
Ligen Sicherheit ihrer Lander und ihres Han­
dels f). 
§. 11. 
Im folgenden Jahre wurde der kardisische 166a 
Friede durch beiderseitige Geiandschaften ge-
nehlniget. Von schwedischer Seite waren die 
B 2 Ge-
b) Cod. dlpl. Polon. T. V n. CCLVITT p. 44* feq< 
Die Herzoninn von Kurland that in diesem 
Jakre eine Reise, undkam am 28sten Christnu 
im Kloster Oliva an. Diar, europ. Th. VI 
0. 166. 
r) Man findet ihn in der allgemeinen Samnft 
luiig der Friedens- und Handelsvergleicke, die 
1732 in vier Bauden herausgekommen 25. m 
S. 240. 253. Anderson Gesch. des Handels 
Th. v S. 45g. Vom Mten Sept. ist eine 
geueralgouvernemeutUcbe Resolution vorhan» 
den, welche den dörparischen Depntirren, 
Rurhbsherren -£an;bm 3,0 pp unb Aitern?a»n 
der kleinen Gilde peter Hcimann ert heilt 
worden, und die PriviZeqien, die Verpfleg,mg 
der Ofsiciere, das Recht die Soldaten einjtw 
quartieren, die Freyheit der Patrimonialam 
ter, die Vorkäuftrey, und die Russen betrifft, 
Fafc. III u. I I .  
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^ Gesandten der Reichsrath Venc;r Freyherrvou 
«fix* «Sovn, der esihländische iandrath Iobann 
Jobann und 2inövc<i9 XVßltril*, welche am 
Kasimir 5 sten Jänner 1662 in Narva und am 8ten 
Hornung in MoSkow ankamen. Sie hatten 
am 14-ten bey dem Zaren Vortritt, wo bey 
*>>orn das Wort führete, und nebst den beiden 
übrigen dem Zaren den Friedenschluß über-
reichte. Es gab aber schon damals, des freyen 
Handels wegen, -große Schwierigkeiten; denn 
allen fremden Nationen, also auch der schwe* 
bischen, war durch Ufasen verbothen, mit 
russischen Unterthanen zu handeln. Horn ha 
sprach sich deshalben etliche Stunden lang mit 
dem Zaren selbst, und ganz allein. Dadurch 
kam es so weit, daß die schwedischen Untertha­
nen nach den teusimschen, stolbowischen und 
kardisischen Friedenschlüssen mit den Einwohnern 
in ganz Rußland frey und ungehindert handeln 
durften. Die russischen Gesandten waren Knäs 
Irvan pmoirirfcb Dorärinvkoy, Irean 
2lfanafTorvtcsd) Pvonttforo, 3rfPm3uv^w 
und (Bmvrffim Dakkerow. Sie kamen am 
t9ten März zu Stockholm an, und hatten am 
8ten April die erste Audienz auf dem großen 
Reichssaale: wobey sie die zarische Ratification 
Übergaben. Am 21 sten wurde der Friede in 
der großen Kirche beschworen. Worauf sie 
<im isten May von Stockholm nach Narva 
abreiseten. Horn kam am zosten May wieder 
zu Stockholm an: womit also dieses Geschäjst 
iht geendiget ward d). 
§. 12* 
ä) Schlüssel z« dem npstädtischen Frieden S» 
649 —465» 
Th.!!!. Abschn.!!. §.12. 21 
§• 12« j £ ß ^ 
Um d:-.'se Zeit geriechen das rigische und ^ri xi 
wendische ober kockenhusische Landgericht, ihrer Iodan»? 
Gerichtsbarkeit halben, in Streit: welchen 
der Generalfeldwachtmeifter und Gouverneur, 
Perrv Spanr, also entschied, d^»ß die Schlös­
ser oder Häuser, Ronneburg, Smilten und 
Serben nach dem kockenhusischen, Dalen, Kirch-
Holm und Uerküll aber nach dem rigischen 
Kreise geleget werden sollten <?). Am zgftcfc 
Brachmonates erging ein Königliches Plakat, 
die Revision über die Jusiizsachen angehend /)» 
In dieser Verordnung ward der Revisionseid 
angeordnet; §. 1. welchen auch die Sachwalde 
ablegen sollen, §. 2. die Revision und derRe? 
Visionsschilling müssen innerhalb acht Tagen 
besuchet und erleget werden. Der Termin zur 
Fortsetzung der Revision vom livländischen Hof­
gerichte und dem eschländischen Oberlandge? 
richte ist sechs Monate. Die mundirten Akten 
müssen bezahlet werden. §. 4. Wenn die 
Parten sich vergleichen wollen, müssen sie es 
dem Könige zn erkennen geben. §. 6. Keine 
neue Urkunden werden angenommen, es wäre 
denn, daß sie erst neulich gefunden, und von 
ter Beschaffenheit zu seyn erkannt worden, 
B 3 daß 
#) Autogr. et Tranflf. Tom. III p. 602. 604. 
/) Es ward in demselben Jahre zu Stockholm 
bey dem königlichen Buchdrucker Heinrich 
2\ay(a* gedruckt. e Man findet es in beiden 
Ausgaben der livländischen Äandesordnuns 
gen <5. 73 der alten (in welcher die 73)!* und * 
folgenden Seiten doppelt gezählt worden) und 
S. 98—105 der neuen Ausgabe; wie auch 
Auswahl,i(. S. 4z ff. 
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1662  vorh in  n ich t  f yAne t t  bey  der  Hand  seyn  
Karl xi i5uncn. §. 7. Die Deduktionen fcüen hoch--
Iobann ftcns andcrhalb Boge!: star? seyn. §. 8- £Bcmt 
3üfob!r jemand in den Niede.qcr'vl teit und im Ho Ge­
richte verloren hat, dennoch aber die Revision 
suchet, soll er dmaliche Bürgschaft stellen. §. 9. 
Am 21 sten hinter inter. gaben die königli­
chen Vormünder zu Stockholm eine Licentord* 
nung, m er nach man sich mit Einnehmung des 
Meentes zu Riga, Reval, Narva, Pernau, 
Haf>sal und Arensbnrg richten soll f). Der in 
diesem Jabre gehaltene Landtag ist deoweaen 
merkwürdig, weil die livländische Ritterschaft 
damals wieder angefangen hat, das alte Recht 
auszuüben, und die Glieder der Landgerichte zu 
wählen Ii). In Ansehung des Kirchenwesens 
ward der Zustand immer schlechter. Die liv; 
ländische Regierung wollte es gerne nach dem 
schwedischen Fuße firmeln. Das Obevfom 
ftstorium bestand feit einiger Zeit aus lauter 
Geistlichen. Der Superintendent follte die 
Kirchenbesnche im Lande verrichten. Damit 
waren die Livländerin Land und Städten höchst 
misvergnüget. Wie leicht hatte hieraus ein 
lutherisches Papstthum entstehen können! Sie 
erwachten. Die Ritterschaft, wie oben ge­
dacht, suchte um eingemischtes Konsistorium an, 
und verlangete, daß die Kirchenpolicey von 
Weltlichen verwaltet werden ur'gte. In 
Schweden hatte man dawider große Bedenk-
lichkeiten. In Livland nahmen die Unordnun­
gen überhand. Die Eingesessenen des Landes 
wollten bey den von dem Superintendenten an­
gestellt 
g) Seerccht S. 39^412. 
i») Schouly Staatsrecht S. 275. 
T h . A b s c h n .  I ! .  § . 1 2 .  2 3  
gestellten Kirchenbesuchen gar Nichterscheinen. I(5ga 
"Beyzn Oberkonsistorium sie! fast kein Bescheids ^flr(xl 
von welchem man nicht an ein höheres Gericht Ia&ann 
ging. Endlich ward man in Schweden der 
beständigen Appellationen und Querelen müde, 
und es wurde vermittelst Resolution vom zistett 
Meinmonates dieses Jahres, ein gemischtes 
Oberkonsistorium nachgegeben. Dieses bekam 
'nun einen weltlichen, und einen geistlichen Vor-
sitzer, zweene weltliche, und eben so viele geist-
liche Beysitzer, jedoch so, daß das Direkte-
riurn allezeit, und auch alsdenn, wenn der 
weltliche Präses nicht zugegen wäre, bey der 
weltlichen Bank bliebe. Die Stelle des geist­
lichen Vorsitzers wurde mit dem Amte des Ge-
neralsuperintendenten verknüpfet. Dieses hat 
gewähret bis auf die Reduktionszeit, da alles 
wieder auf den vorigen Fuß gesetzt wurde /'). 
In eben gedachter Resolution vom 31 sten Wein­
monates sind die Glieder der Ritterschaft in 
ihren Häusern in den Städten von allen bur-
gerlichen Lasten, gleich den Rathsherren, be-
freyet; ihre Erträge m den Städten auszule-
gen und wenn sie wollen, ohne einige Abgabe 
zurück zu fahren, berechtiget, Lebens- und 
Kleidungsmittel von Fremden zu kaufen, und 
Lebensmittel und Getränk zu ihres Haufes-
nothdurft Accisfrey in die Stadt zu bringen 
befuget worden £). Doch hat dieses Recht in 
Ansehung des Getränkes längst aufgehöret. 
B 4 §. 1 z. 
0 Schouly <5taatit. S. 270 f. Versuch über 
die Gesch. von Livland S.261. 
*) Schovly S. 43. 44» 
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§ .  i ? .  
Sfcri xi Um diese Zeit muß man bedacht gewesen 
Johann feyn, die deutsche Hanse wiederum zu erneu; 
nalob^ cen* Denn die Stadt Peruau ist in diesem 
Jahre von dem Ratbe zu Danzig hierzu ein?' 
geladen worden /). 
§» *4-* 
Der kurländische ^andtagSab schied vom 
sten August ist in verschiedenen Stücken wich? 
tig. Der Adel verband sich, wenn der Herzog 
in eigener Person wider den Feind zu Felde 
gehen müste, in Person, so stark als möglich, 
dem Feldzu.^e beyznwohnen. Der Streit zwi­
schen dem Adel und den Städten des Handels 
wegen, ward der Entscheidung des Königes 
heimgestellet, doch blieb der Abschied von 16Z6, 
in Ansehung des Besitzes, in seiner Kraft. 
Die Einwohner der Städte haben auf adelt; 
<hen Jahr; und anderen Markten eben die Frey; 
heit zu kaufen und zu verkaufe», als der Adel 
auf den Jahr; und anderen Markten der Städte. 
An Sonntägen müssen keine Jahrmärkte ge-
halten werden, bey iQO Reichsthaler Straft. 
HauptstrSme und andere Bäche zu überfchlo? 
gen, wird bey hundert Reichsthaler Strafe 
aufs neue verbothen unb sowohl Oberhaupt; 
leuten als auch Hauptleute» anbefohlen, dar; 
über zu halten, und bie Reinigung zum wenig? 
sten zweymal im Jahre zu veranstalten. Kein 
Ebelmann foll einem Kaufmanne behülfiich 
seyn, den fürstlichen Zoll zu fchmälern. Die 
Abfahrt auf dem birsifchen Bache wirb beö 
grossen Unterfchleifeö wegen gänzlich unterfaget, 
ausge^ 
0 Samml. ruff Gesch. B. IX S. 431. 
Th«!!!. Abschn. II. §.14.15» 25 
ausgenommen die an diesem Bache wohnenden l 6 6s' 
Edclleute, so viel ihr eigenes Korn betrifft.'^Jj^ 
Bürger und Edelleute genießen wider änanbcu^tl.-mr 
des Gastrechtee. Von allen Waare», welche Iukob 
die Kallfleute, eö sey von wem es wolle, er-
handeln, wird, bey Verlust der Waarcn, der 
gewöhnliche Zoll entrichtet. Brücken, Stege 
und Wege durchs ganze Land soll ein jeder in 
feiner Granze verfertigen und unterhalten lassen. 
Die Brücken müssen zum wenigsten drittehalb 
Faden breit feyn. Mannrichtcr und Obers 
hauptleule, welche hierüber die Aufsicht haben, 
müssen dieUebertreter bestrafen', wenn sie aber 
solches verabsäumen, fallen sie selbst in die jene» 
gesetzte Strafe ///). 
§. 
Eine königliche Resolution vomytenMay 
befiehlt dem Landeshauptmanne zn Dörpat, daß 
er über die Privilegien der Stadt halten, und 
ihr Hiermit allen Bcystand leisten soll :/). Nach 
dem kari-iler Fnedei'; sorgete die Stadt, daß , 
ihre Privilegien von der Krone Schweden aufs 
neue bestätiget würden. Sie hatte sich beswe? 
gen im vorigen Jahre bey dem Generalgou-
verneur Grafen Douglas gemeldet, welcher 
ihr alle Unterstützung versprach. In diesem 
Jahre fchicf'tc sie den Bürgemeister Fnrzbcrg 
und die Alterleute beider Gilden, Johann Fa-
bvieim? und Pcrcc £fvmarm nach Stockholm. 
B f  ' D i e  
m) oieyenhorn Nr. 193, in denBevlaaen S. 
233 f. 
e) Aß. publ. Dorp. Faf. III n. iz. 
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166^  Fruch t  d ieser  Re ise  war  obgedach te  Ver?  
Karl Xl fügung vom 9tfN May 
Äufimic §. 16. 
Jfll0t> Schweden und Uvland genossen imIc.hre 
i66z einer süßen Ruhe und sahen zu, wie 
Rußland und Polen mit einander F'fimpftcn. 
Schweden wandte allen Fleiß au, seinen Hau-
del auszubreiten, worinn es auch sehr wcit 
kam; tivland, wo der rigilche Handel 
sehr abgenommen hatte, nahm hieran verhält? 
nißmößig Theil. Der berühmte 
(^»cinjin«) war damals holländischer 
Resident am schwedischen Hofe, und sah die 
schwedischen Bemühungen seinem Vaterland? 
für nachtheilig an. Derowegen stattet? er snnen 
Herren davon fleißig Bericht ab. Die 03 e? 
"fchmcrben waren etwa diese: die Hollander 
musten den Salzzoll an baarem Gelde erlegen, 
die Schweden bezahlten ihn mit Salz, welches 
ein Drittheil weniger ausmachte, als daeGeld, 
welches die Hollander entrichteten; auf den 
schwedischen Zollhäuser;^ wurden auch diejenigen 
Schisse für schwedische ausgerüstete Schisse 
geachtet, die keine vierzehen Kanonen fuhretcn, 
oder führen könnten; in an hatte in Schweden 
unlängst eine neue Tobackögesellschaft errichtet; 
und einer gewissen Person vergönnet, ganz 
allein gemachtes Silber nach Schweden zu 
bringen, alle andere aber davon ausgeschlossen. 
Man hielt dieses alles dem Vertrage vom 9tat 
Weinmonates 1659 zuwider, und befehligte 
den Residenten, auf die Abschaffung dieser Be-
schwer? 
0) Ad. publ. Dorp. Vol. XXII n. 42. 46. 
5l). ÜI. Abschn.I.'. §. 16. 27 
schwerdcn zu brinmt p). Am j%tcn Bracht l6($ 
mcn. cvi;.icUcn der Hof- und Kommerzrarh'Zo n,flr( x* 
Flledcricd Frey Herr vctt ^vteff iiöorf %>s<mrt 
und der Kommissar ?tbz ohom von tEvd'. Er- Sa[|jJtc 
laubniß vi11,G0;ivralfaftoi'ctjfcmptctr zu Stock? 
Holm , und andere §aftorci?foniproirc in attbc? 
reu auü!ai:dischen Stäbren anzulegen, Sob 
diet? gesd-ab aud) zu Hamburg, Amsterdamm, 
London, Paris, Bordeaux, Nantes, Ronan, 
Nod)elle, u. f. w. biefe würben mit bcirt schwe-
bifd)cn Wapen be;eid)net, und fhinbcn mit 
dem stockholmisd)en Komproire und bcn übri? 
aen, in berceaauefhm Verbindung. In Stock­
holm cvvtd)tcrc man eine Teergesellschatt. Aus 
allem Unternehmen schloß man, baß Schwe­
b e n  d e n  H a n d e l  a u f  d e r  O s t s e e  a n  f z i e h e n  
wollte. Niemand mar hierüber eifersüchtiger, 
c>.!ö die vereinigten Niederländer .?). In Riga 
hingegen lag dor Handelfast gänzlid) danieder: 
welches man den bohen Zöllen zuschrieb, root 
burd) man den Untergang der Stadt befürch­
tete ?-). Nichtsdestoweniger ließ der Rath in 
diesem Iabre die Wasserkunst anlegen, durch 
deren Triebwerk daß Wasser aus der Düne 
in eines jeden Einwohners Haus zur allgemein 
um Bequemlichkeit noch ihr geleitet wird r)+ 
Am 6ten Wintermonates erging ein königli­
ches 
f) Diar. europ. Th. X S. 171, 
q) Diar. europ. Th-X S. 705—714, 
r) Dter. europ. Th. X 0. 513. Tb« XI S. Z?, 
In der letzteren Stelle wird der Aufmerke 
ftunkeit erweknet, treldte die Herren Ge< 
neralstaaten auf den schwedischen Handel SP 
rtdjtet haben. 
0 Samml. ruff. Gesch. B« IX S. zog. 
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„ cheZ Verboth, daß kein Privatschiff Flagge» 
*. ^ mit dreyen Epihen führen sollte k). Es ward 
Mnn auch alles Balgen und Raufen bey Leib? und 
Kafimir Lebenöjlrafe im ganzen Königreiche verbo? 
3akod ?/). 
§. 17-
Durch den kardisis^n Frieden zwischen 
Schweden und Rußland schienen alle Streitig? 
keitcn völlig entschieden zu seyn : allein es blieb 
rech immer ein Saamen der Uneinigkeit übrig, 
welcher ausgejätet werden musie. Die Aus? 
breirung des Handels war iht das Lieblingsge? 
fchdfft der schwedischen Regierung. Der Zar 
hatte gebothen, daß seine Unterthanen alle ihre 
Waaren an ihn verkaufen, und die Fremden 
selche aus feiner Hand erhandeln sollten. Die? 
seö schien dem kardiser Frieden ganzlich zuwider 
zu seyn. Ein außerordentlicher schwedischer 
Abgesandter, 3frner, erhielt den Auftrag, 
dieser MiShalligkeit in Moökow abzuhelfen: 
welcher am fTten Janner d. I. mit guten Ver­
richtungen nach Stockholm zurückkam; indem 
der Zar obgedachtes Recht in Ansehung der 
schwedischen Völkerschaft fahren lassen, aus? 
genommen den Zobelhandel, welcher ein Regal? 
oder Kronrecht blieb. Es war das ruffifche 
Reich damals in großer Bedrangniß. Po? 
lacken, Kofaken, europaische und asiatische Ta? 
rarn fochten es an, und zwar mit ziemlichem 
Er? 
0 Schwedisches Seerecht S. 188. Auswahl 
S. 690. 
n) Diar. europ. Th. X S. 52. 
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Erfolge TP). Der Zar schickte gleich darauft 5 -
einen Gesandten nach Schweden, welcher eine ^ xt 
Kommission vorschlug, auf daß die unvollzoge-Johann 
nen Punkte erörtert, der Handel völlig einge; 
richtet, und die Gefangenen erlediget wurden. 
Hierzu wurden von schwedischer Seite^ernennet 
der Statthalter in Riga Pcrer Gparre, der 
Landrath «^astfer und der Legationc-sekretae 
tVamMcf x). Diese hatten Befehl, den 
srenett Handel für die schwedische Nation, wel­
chen die Russen durch allerley Funde hemmeten, 
und die Auslieferung so vieler tausend Menschen, 
welche im letzten Kriege aus Finnland, Inger-
manland und Livland weggeführet worden, zu 
begehren 7). Etwa im Heumonate funden sich 
die beiderseitigen Kommissare in Dörpat ein, 
und verabredeten, zu Plnfamünde zusammen 
zu kommen. Im Herbsimonate hielten sich fcie 
schwedifchen.Gefandten zu Narva und die ruft 
fischen zuAudowa auf. Ehe dieHauptgesand-
ten zusammen kamen, ward verschiedenes von 
den Gesandfchaftsfekretären abgehandelt, das 
Verfammlungshaus gebauet und der Weg da-
hin gebessert. Nach langem Warten, und 
einigen Unterredungen sind die weiteren Ver­
haus 
«0 Diar. europ. Th. X S. 52. Bald darauf er* 
landete derZar allen Völkerschaften denfreyen 
Handel mit seinen Unterchanen. Nur musien 
diese, wenn si5 Zobel, Pot und Weidasche, 
Hanf, Honig und Talg Ausländern verkaufen 
wollten, dem Zaren, außer dem gewöhnlichen 
Zolk, zehen von hundert bezahlen. Diar. eu­
rop. Th. X S. 170. 
*) Diar. europ. Th. X S. 109, 
Diar. europ. Th. X S. 393t 
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t ^ Handlungen am 29!Ten Wintcrmon. ins stecken 
^^,gerathen, oder wenigstens auf vier Wochen 
5oh<M;t ausgesetzet worden ?-). Unsere Nachbannn, 
Zakvb^ Ew.dt Pleskow hat in diesem Jahre harte 
Ä und häufige Unqlückssalle erlitten. Am 22-sten 
April ward der kubische Hof, nebst den dabey 
stehenden Häusern bis an die Marienkirche ein 
Raub der Flammen. Einige Tage vorher Hatte 
eine entsetzliche Brunst drey hundert Häuser in 
die Ascke geleget. Schon im May that da» 
Feuer in dieser Stadt einen großen Schaden, 
indem es die Packhäufer. des Zaren ergriff unb 
den Werth von sechs mal hundert tausend Reichs, 
thalern verzehrete. Noch war man in diesem 
£)rte nicht vorsichtig geworden. Die Soldaten 
banden bisweilen den Rahen brennende Lunten 
an die Schwänze, unb ließen sie bamit zu ihrer 
unmenschlichen Lust herumlaufen. Eine also 
ansstaffirele Ratze kam in ben Pulverthurm, 
worum brey hundert Tonnen Pulvers lagen; 
welches sich entzündete, und etwa imWinterm. 
Nicht nur den dritten Theil diefer großen Otabt 
beschädigte, sonbern auch bie Mauer derselbe» 
bey funfzehen Faden nieberstürzete. Von bem 
Thurme würben Seecne bey anderhalb Schiff-
pfund schwer über den Strom in den kubischen 
Hof geworfen a). 
§. 18. 
Der sogenannte blinde Valentin, oder 
einäugige Oberster Lübeck bienete um diese Zeit 
bey 
fc) ^i»r. europ. Tom. X p. 51z. 714. 8zr. 896. 
Schwedischer Neichstagsabschied vom 27^11 
Aug. 1664 ebend. Th. XI im Anhange §. 1, 
a) Diar. europ. Th. X S. 243. 314. 896. 
?h. III. Abschn. IL §. ig, 19. 31 
bcy der littbaiuschcnArmee. Im Henmcnale 166? 
streisetc er beynahe bis Pleökow, trieb auf Karl xi 
zwey tati-cnb Stück Pferde und Vieh hinweg, K^e 
und machte alle Russen nieder, welche er an- Jakob 
traf /'). Im Weinmonate befand er sich bey 
dem kaiserlichen Kriegsheere unter dem berühm-
ten Fcldherren tllcnrcEuEult bey Presburg, 
und that sich in Smannüheln hervor f). Der 
aus der Meldau rertriebene Fürst hatte sich zu 
dem Zaren nach Moskow gewendet. Als er 
hier das Ziel feiner Wünsche nicht erreichete, 
begab er sich in schwedischen Schuh, und kam, 
nebst seiner Gemahlinn, etwa im Herbstmonate 
zu Dvrpat an. Der König von Schweden 
räumete ihm das Schloß zu Pernau zu feinet 
ordentlichen Wohnung ein, und gab ihm etli-
che Landgüter, nebst einem Jahrgelde, zu fei-
nem Unterhalte. Dagegen überließ der Fürst 
dem Könige seine Ansoderungen an den Zaren, 
vorgeschossenen Geldes wegen d). 
§. iy. 
Die Prediger zu Dörpat erhielten die %nt 
Weisung, nicht aus ihrem Haufe > sondern aus 
der 
b )  Diar. europ. Th. X S. 512. Er war nicht 
blind, wie ich schon sonst bemerkt habe; fon# 
bern es war ihm daS eine Auge durch einen 
Streifschuß verletzet worden, also, daß er eS 
mit dem Haare zu bedecken pflegte. Diar. eu­
rop. Th. X. S. 8>7* 
c )  Diar. europ. Tl). X. @. 817. 
t i )  Diir. europ. Th. X. S. 714, f# 
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r  66z  der  Sakr i f tey  nach  der  Kanze l  zu  gehen  e ) .  Ma»  
Karl^Xl ivsöte, weil Pastor IVtrrftodr auf der Kanzel 
firau über die Klciderpracht beständig schalt, eine 
Iaevb Kleiderordnung machen. Es kam auf runde 
Mühen und Mcuuei an/). 
§. 20* 
5664  Im  Jahre  1664  ersch ien  i n  L iv land  und  
in anderen eurcpäifchen Ländern ein großer 
2\dd? welcher solches anführet 
redet 
e) Ex Afth Confiilaribus Regiae Civitatis Dorpaf. 
fvb 12 Jujiii A. 166;. Eod. referirte tcr Hel'? 
Bürgermeister, welckergestalt unterschiedtliche 
Leute sich bei) Ihm beschweret, daß Sie biß« 
hero nicht wenig geärgert, daß der Herr 
Paftor HmrtcusDnhading^uewtcDct' löbl. aitetl 
Kirchengewohnheit auß ftinem eigenen Haus« 
«ach der Cantzel ginge, vnDt weil» solches 
nicht zu dulden, alß wolle Er E. E. Rahtt 
confuliret haben, wafi hierinneu zu thuhn. 
Worauf eiuhellich geschlossen, daß fchv'ffilich 
dem Herrn Paüori soll net-ficiret werden, so!» 
ches nicht allein einzustellen, sondern auch im 
übrigen nach alter Gewohnheit in der Kirchen 
zu verfahren, vnbt auß der Sacristcp nach 
der Cattyel! zu gehen, damit keine Newerung 
int geringsten ohne E E Rahttß confens, alß 
welchem eintzig vndt allein die Ordnung in 
dieser Kirchen zustehet, gemachet, vudt Aer« 
gernuß verhütet werde, wiedr:genfalß E. E. 
Rahtt die geziehmeude Mittel zu remedirung 
dessen gebrauchen müste. Ita conclufum tefta-
tur. Fiicd.rifus Ibppius. A£ta publ. Dorpat. 
Vol. Vi n. 26. 
f )  Rathsprot. 1663 S. II vom 26sten Oktober. 
g) S. 602. Siehe Diar. europ. Th. X! S. 64k. 
647—649 wo man U)N abgebildet findet» 
Wlii 
TH.M. Abschn. II. §. 20.21. zz 
redet von seiner Bedeutung nicht ein Wort: 
woraus ich schließe, daß er von den Wirkungen Äflr( x* 
der Kometen sehr gereinigte Begriffe gehabt Iobann 
haben mag. Vielleicht hatte er sich die boyli-
f d >en Eedanken  zu  Nu tze  gemache t .  V ie l l e i ch t 0  
hatte dieser Verteidiger des schlichten Men­
schenverstandes schon bis in Livland gewirket. 
, §• 2!» 
Der schwedische Reichstag ist merkwürdig, 
weil auf demselben verschiedene Verordnungen 
gemachet worden, welche auch in unserm Va­
terlande gewirket haben />)« Unterm 4teh May 
erschien der königlichen Vormünder Verboth 
Ausschweifungen, welche in Stockholm und 
Yen Vorstädten bey allerhand Zufällen mit 
schveyen, rufe»/ schelten u. st w. vorlaufen /)« 
Die königliche tptiiöorönung-ijl am Losten 
August eröffnet worden /). Bald darauf 
?rft>ien^ die verbesserte Ordnung übe? allerhand 
früchttragende Huschbäume utid derselben 
Pflanzung, zu Stockholm am 29sten August. 
Der Reichstag verbesserte die Ordnung von 
1647* 
, Wilhelm Se: lm, ein Buchhändler zu Franko 
fuvt am Mayn, haue Damal0 eine Sammlung 
von etwa zwanzig die Kometen betreffende 
Schriften zusammen drucken lassen. 
b) Der Reichs^agsschiuß, vom 27sten Aug. steht 
im t)iar. europ. £(). xl Anhang. 
#) In der neueren Ausgabe der livl. Landesordn. 
ioS—Ii6. 
'' k) kivl. Landesord. n. Ausg. S. 495 —5 »9. 
Auswahl S- 274. 
^.ivlJahrb.z.Th.a.Abschn. C 
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56 1647 /). Der König verordnete unterm ytcti 
jTari xt Heröstmonateö, daß niemand' von einigen der 
Johann Pestilenz wegen verdächt:gen5)rten in Schweden 
Iafob* einlaufen foUtc '///). Unkcrm 8ten Hcrbstmo-
nateS erhielt das Hofgericht, der Adel, und 
die königlichen Bedienten zu Dörpat von dem 
Könige eben das Recht, was sie am isten 
Weinmonales 1662 zu Riga erhalten hatten, 
nämlich die Freyheir zut Hausuochdurft zu 
brauen, und Bier vom Lande einzubringen, 
nebst Bcfreyung von Einquartierung /?). litt; 
term 23stcn Winkern? onates ist eine Verord­
nung der königlichen Rakhe und Stände vor-
Händen, welche von der Exekution handelt o).' 
Nach dem §. 11 des ReichStagöfchlusseS wur­
den alle Verordnungen im Religions- undKir-
chenwefen, insonderheit das upfalifche Konci-
lium von nebst den Verordnungen von 
1617, 1655, 1662 und i56z, erneuret; alle 
diefe Verfügungen follten gefammlet und zu? 
sammengedruckt werden, damit sich keiner mit 
der Unwissenheit entschuldigen könnte; einjun? 
ger Theologe, welcher auf einer auswärtigen 
hohen Schule irrige Grundfätze einsauget, und 
nach feiner Wiederkunft davon nicht "abläßt, 
wird als ein Ruhestörer bestraft. Ein EM* 
mann, welcher nicht evangelischer Religion ist, 
und 
/) 5wl. Iandesord. n. 21. S. 520—<30. 
wähl S- 292. 
m) Seerecht S. iZ8. Auswahl S. 690. 
») Remmms Buch S. 309 f. 883. Coli. Hifc 
Jur. T. VH p. 564. 
0) Auswahl S. 49. 
T!) Ul. Adschn.Ü. §. 2?« 22. 35 
und nicht seine Kinder in derselben erziehen, 
läßt, verliert das Einzöglingsrecht. DieK^xi 
Stände bathen, daß einem Ausschusse aufge- po^nn 
tragen roetrdeninvgte, eine Kirchenordnung gegen 
den künftigen Reichstag zu verfertigen, das 
Justizweftn zu verbessern, eine Vormunds 
schaftöordnung, ein ausführliches Seerecht 
/verfassen zu lassen §. Vill; und daß diejenigen 
Ordnungen, worüber ihr Bedenken gefodert 
worden, ausgegeben werden mögten, infon-
derhei: die Ordnung von der Revision, von 
den Duellen p) von Kleidertrachten, von Aus-, 
schweifungen in Aufammenkünften, vom Dienst? 
volke und vom Vogelfchießen. §> VIII gedacht 
teti ReichStagSfchlusseS. 
22« 
De? Generalgouverneur Vengt lDxcn« 
stjerna ließ am i2tenMarz in einem Patente 
bekannt machen, und erstlich die Aufnahme der 
Lauflinge, ferner die Minkelkrügerey, und 
endlich das unerlaubte Schießen des Wildes 
verbiethen. Wenn ein Edelmann feinen 
Bauren in diefen Stücken nachsieht: fell er 
von dem Fiskale vor dem Landgerichte belan? 
get werden </). An eben dem Tage ließ er in 
einem anderen Plakate verfügen, daß die im 
Kriege zerfallenen Heerstraßen und Brücken 
C 2 mit 
p) Es war um dleie Aelt in Europa so weit ge­
kommen, daß tarnen sich zu Fuß nnd zu 
Pferde duellireten. Venn die Mannen nicht 
durften, vertraten die Weiber ihre Stelle. 
v f) Autogr. T. Iii p. 65Z. 
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mit allem Ernste ausgebessert werden sollten, 
X( Hier kommen noch Hakenrichter vor r). Der 
qSditi Gcneralgouverneur bezieht sich auf die Brü? 
K.,s»iw Anordnung von 1640, welche -ich im vorigen 
0 Abschnitte angeführt habe. DaS Hofgcricht 
zu Dörpat ließ am Zlen Horn, eine Satzung 
bekannt machen, daß die Sahschriften uich.t 
stärker, als zweene Bogen/), einen Rand 
Sweer Finger breit haben, jede Seite nur 
dreyM Zeilen enthalten, dem Gegner davon 
Kopey gegeben , und wenn in den Kopeyen 
weniger enthalten, der Verfasser auf zehen 
Reichsthaler gestraft werden soll. Eben diese 
Strafe hat der zu erwarten, welcher ohne 
Vollmacht erscheinet. Zugleich tyird $ie Strafe 
der Ungehorsamen bestimmt /). 
§* 2 
In Narva ließen sich in diesem Jahre 
zweene Persianer nieder, hielten eine Haupt* 
piederlage, und schaffeten schwedische messin-
gene Manufakturwaaren zu Lande nach Per-
sien. Sie hießen *£fptiban und ^esaria »). 
§• 24* 
r) Autogr. et TranflumtaT. III p.654. 
s) Wer Parten vor Gericht vertraten hat, rofrb 
wohl wissen, daß nicht alle Sachen von der 
Beschaffenheit sind, daß siebte Beobachtung 
dieses Gesetzes erlauben. Die Strafe findet 
daher selten statt, es wäre denn, daß em 
Sachwalter, der mit der Hauptsache nicht 
fortkommen kann, durch diese Sayung an 
feinem Gegner zum Ritter zu werden trachtet. 
/) Autogr. et Tranff. T. III p. 725—727. 
j») Adolph Modecr Förfök til en allm'An Hifioria 
om Suda Rikes Handel« Stockholm 1779 in 8. 
Et 
Th. »I. Abschn.ll. §. 24. 37 
§• 24- 16 6 & 
Der Herzog Jacob von Kurland, web ^ftr, XI 
cher ohne Zweifel unter de?? Fürsten dieses I-'dan« 
Landes hervorraget, brauchte die gegenwän £[j,jjir 
tige Friedenszeit zu nützlichen Unterhandlun­
gen, um sich von dem im vorigen Kriege er­
littenen Schaden zu erholen, zugleich aber so-
wohl seine Macht als auch seinen Ruhm ztr 
erweitern und zu vermehren.. 
rieb Iii, König vön Dännemark, ertheilte 
ihm am izten May zu Kopenhagen das Recht, 
durch seine Beamte und Bevollmächtigte itt 
Norwegen, allerhand Erze, Silber, .Kupfer, 
Eisen, Bley und andere Metalle, aufzusu-
chen, nach Beft'ndung derselben die nöthigett 
Werke anzurichten und aufzunehmen, und die-
selben nachgehende dergestalt zu gebrauchen^ 
wie er eö am besten und rathsamsten erachtete; 
jedoch sich auch in allen Stücken nach der kö-
niglichen itzigen und künftigen Bergordnung 
zu richten ro). Eben dieser Herzog fuchete 
seinen Handel außerhalb Europa auszubreiten. 
Zu dem Ende hatte er jauf der Küste Guinea 
die Festung St.Andreä, nebst einigen anderen 
Schanzen, erbauen lassen. Er hatte auch die 
faraibifche Insel Tabago *) befetzet, welche 
C z did 
Es kam in Vorschlag, den Stintsee mit der Aa 
zu vereinigen. Man ward aber bald die 
Schwierigkeiten gewahr, die damit verknüpfet 
waren. Versuch über die Geschichte von 
land S. 264. 
«0 Ziegetthvrü in den Beyl. Nr. 194 S.2Z4 f. 
er) Siehe PraetoYii Fatum infulac Täfbago ; Ans 
fctrfotf Geschichte des Handels v 6.497. 
641. 
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die Holländer 1658 wegnahmen, als der Her-
Karl xi ^g *n schwedische Gefangenschaft gerathen 
ftntonn'roar* Am I^ten Wintermonates 1664 schloß 
der Herzog mit dem Konige 2\ßtl II von Groß-
Britannien einen besonderen Vertrag, worin» 
jener diesem die Festung St» Andreä und alle 
feine in Guinea befindliche Schanzen, nebst 
allen dazu gehörigen Stücken, Kugew, Pul-
ver, tu s. w. abtrat. Dagegen erlaubete der 
König dem Herzoge, auf der afrikanischen 
Küste, fo weit sie England gehöret, einen 
sreyen Handel zu treiben, mit feinen eigene» 
Schiffen, und daselbst Handlungs- oderWaa-
renmagazine zu erbauen. Doch muß der 
Werth biefer Waaren sich jährlich nicht über 
zwölf taufend Pfund Sterling belaufen. Von 
tiefen aus- und eingehenden Waaren bezahlt 
der Herzog dem Könige statt beö Zolles drey 
von hundert. Die Ünterthanen des Herzogs 
smd von diefem Handel ausgeschlossen. Der 
König giebt dem Herzoge zu lehn bis Insel 
Tabago unter dem i2tcn Grade der nörbti# 
<chen Breite, und dem Z i6ten Grade der Länge. 
Auf biefer Insel soll nicmanb anders, als kur-
ländifche unb großbritannifche Unterthanett 
wohnen, ober Pflanzungen anlegen. ' Die 
Waaren aus biefer Jnfel können nirgend an-
ders hin verfchiffet werden, als nach Groß-
Britannien, Kurland, oder Danzig. Ebenso 
Wird es mit der Einführe gehalten. Dafür 
soll 
64k. Th. VIIS. 130 f. Neue Erdbeschrel« 
bung von ganz Amerika G. 505-508. Waas 
Oer« Geschichte von Polen TH.UlS. 495 ^513. 
Th. III. Abschn. II. §. 24. 25. 39 
foll der Herzog dem Könige wider alle seine 
Feinde, ausgenommen den König von Polen, ÄflrI ^ 
mit einem Kriegsschiffe voll vierzig eisernen Johann 
Kanonen, auf seine Kesten zu Hülfe kommen, Akod^ 
Doch soll dieser Dienst niemals langer, als 
ein Jahr, währen, und wenn das Schijfm 
dem vom Könige bestimmten Hafen angekom­
men ist, versieht eö dieser mit Ossicieren, BootH-
leuten, Speisen und Sold, so lange es in des 
Königes Diensten, und unter seinem Befehle 
ist jyj. In diesem Jahre im Monate May 
kam der berühmte Oberst SLubcd*, oder der so 
genannte blinde Dalennn um6 Leben. Er 
siegele noch im sterben: als er aber dem flüch­
tige« Feinde in einen Watö nachjagete, ward 
er von ät?cm Schnapphahne durch den Kopf 
geschossen. Man beklagcte ihn seiner vielsäh 
tigen tapferen Thatcn wegen, die er in Deutsch? 
land, Kurland, Polen und Ungarn gechan 
Hatte 2.). 
§. i*)» 
Der Landeshauptmann zu Dörpat, Ge­
neralmajor ^ssküU, begegnete dem Bürge-
»neisterFllzberg ungebührlich, ward aber de6-
halbe:? von dem Generalgouverneuren zurecht 
Aewieftn a). Dem Altermann der großen 
Gilde, Christoph Friedenck Zecher, ward 
tfcey seiner Bestätigung gesaget, daß er ohne 
Wissen und Willen des Bürgemeisters kein 
Verboth thttn, und keine Wahl vornehmen, 
auch übrigens sich, wie es einem Altermanne 
C 4 gebüh-
y) Ziegenhorn Nr. 195 in den Beyl. S. 235. 
z) visr europ. Th. Xl S. ZlZ f. x 
0) Rathspr. 1664 S. 61. % 
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gebühre, beweisen sollte ^). Wer mahlen 
Karl xi la^eri wollte, muste von der Acnsekammer ein 
Iodann Zeichen federn, und eS dem Müller abgeben r). 
Kaniiit dem Landeshauptmann? ward anqehalten, 
a 
° den Unterschleif bey der Accise zu hemmen </). 
Die Klagen über unbefugte Brauerey höreten 
noch nicht auf ). Die Theurung des Malzes 
erhöhete die Biertare/). 
§. 26. 
L665 Die arensdorsischen Reiter hatten grobe 
Ausschweifungen im Lande begangen, also 
daß darüber von vielen, und von dem auf dem 
Landtage vcrsammleten Adel Klagen geführet 
wurden. Dieses bewog den Generalgouver­
neur Zeigt (Dvrn{>jemc, diese Bösewichte? 
allenthalben greifen zu lassen, und dem Ge-
richte zu übergeben. Um aber diesen Raube-
reyen vorzubeugen, verordnete der General-
gouvernenr am 2?ften Hornung 1665, daß 
sich keine Reiter ohne Schein aus Straßen und 
Wegen sehen lassen, widrigenfalls aber er-
warten sollten, daß sie als Straßenräuber und 
Gewaltthäter anqehalten und in der nächsten 
Starostey zur gefänglichen Haft gebracht wer-
den würden, damit 'sie geftrafet werden könn­
ten g). Nach einer königlichen Resolution 
vom 11 ten May wird bestimmt, daß, wer sein 
Unter-
F) Rathspr. S. 14. 
e) Rathspr. S. 36. 
d) Rathspr. S. 52, 
0 Rathspr. S. 20 f. 
/) Rathspr. S. 54 f. 
$) Autogr. ctTranft T. III fr. 655. 
Th. III. Abschn. II. §. 26. 27. 41 
Unterpfand zu rechter Zeit und an gebührlichem 
Orte inprctokolliren lassen, bessert Recht in ^ 
allen Stücken ungekränkt bleiben soll //). Ivdanr» 
Stafimil 
§, 27. 2«kod 
Der Krieg zwischen England und Hol-
land erregere die Aufmerksamkeit der königli-
chen Regierung in Schweden. Um den Han, 
del zu bedecken, und die Kaussahrteyschiffe zu 
beschützen, verordnete man Kriegsschiffe, welche 
jene von Landskron nach der Westsee begleiten 
musten. Die Kriegsschisse hatten Befehl keine 
Nachsuchung auf den schwedischen Schissen zu 
verstatten. Die Kosten betrugen ein von hun-
dert von den Waaren, und einen OrtSthaler 
ton jeder Last der Ballast führenden Schisse. 
Diese Verordnung ward in allen schwedischen 
Seestädten bekannt gemachet. Die Kriegs? 
schisse musten am i sten Brachmonateö zu Lands, 
fron seyn ;). Zu den bremischen Handeln 
wurden auch Truppen aus Livland zu Wasser 
C 5 nach 
b) Auswahl S- 266. Der bisherige livlandi? 
sche Generalgouvernenr Bengt (Z)xensijerm» 
ward im Wintermonate President des Tnbu» 
nals zu Wismar, tmd gevollmacktigter Mini­
ster in Deutschland (Legatus per Gcrmaniam.) 
Schwedische Biographie Th. I S. 493. An 
seine Stelle ward der bisherige Oberstatthai, 
ter zu Stockholm Gr. Rlas <£ott, als Eenei 
ralgouverneur nach Livland verordnet. Diar. 
europ. Th. XIU ©. 274. Versuch über die 
Gesch. von kivland S.^267. Fersen war 
Gouverneur zu Riga. Dörpat. Rathspr. 1665 
0.76. Er hieß Fabian. Rathspr. >666 
S. 7Z. 
i) Diar. europ. Th. XIII 6. 24.15f. 
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- 6 nach Deutschland gesandt k). Um diese' Zeit 
Karl n wurden die Karlsschillinge gemünzet, welche 
ftobann man in Livland nicht gerne annehmen wollte, 
Kaßmir his es endlich befohlen ward /)• In Riga 
0 ließ sich bey Nachtzeit ein vermeyntes Gespenst 
mit Wagen und Pferde auf dem Marktesehen, 
und tobetesehr, bis die Wache auf oberkeitt 
lichen Befehl es aufsuchte: worauf eS ver« 
schwand tri)* 
§» 28» * 
Der Bürgemeister zu Dörpat, Andreas 
Frizdcrg sah sich genöthiget, seinen Stuhl­
brüdern ernstliche Vorstellung zu (htm, daß sie 
fich so unsieißig zu Rathhause einstelleten, und 
die Stadtsachen verabsäumeten;/)• Am 6ten 















k) Diar. europ. Th. XIH S.255. 
i) Dörpat. Rathspr. 1665 ©. 52. 
tri) Diar. europ. Th. XIM S. 20g. 
») Rathspr. S. 5. 
Th. 111. Abschn.ll. §. 28. 43 
Wettherren» 1665 
Herr Rropp. /' ; ÄfldxI 
Hcit Zhombfe. ' Iodann 
Quartierherr. U.? 
Herr Zecherus o> 
lieber die Kleiderordnung ward ziemlich 
scharf gehalten. Die mit Bändern besehten 
Mühen waren bey fünfzig Reichsthalcr Strafe 
rcrbothen. Verheurathete Frauen muflen mit 
Mänteln gehen t)* Niemand durfte das nach 
der Sladt geflößte Holz eher, als bis es auf-
geseht war, kaufen <;). Die Soldaten hielten 
die Stadlfischer an, wenn sie mit ihren Böten 
ankamen, und placketcn sie: welches auf des 
Rathes Vorstellung gehoben ward r). De? 
Rath ließ durch das Wettgericht die russische 
Vorkäutcrey hemmen, sührete aber denKrä-
mcrn zu Gcmülhe, daß Adel und Fremde sich 
über den Preis dieser Waaren sehr beschwe-
reten. Diese suchten zu behaupten, sie ver-
kauften wohlfeiler als die Russen /). Der 
Rath ließ deshalben eine Verordnung anschlas 
gen f). Eine Kindermörderinn ward auf den» 
Markte mit dem Schwerte vom Leben zum 
Tode gebracht //). Eine Kanne Bier galt 
eine Mark, weil Malz unh Hopfen theuee 
war -p). 
§. 2?. 
0) Rathspr. S. 
/> Rathspr. S. >8 f. 45. 48 f. 
5) Rathspr. S. 54. 
r) Rathspr. S. 67. 
j) Rathspr. S. 54* 
f) Rathspr. S. 84. 
u) Rathspr. S. 75» 
ir) Rathspr. 6*39. 
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tj 5 gg §* 29« 
Start xi Kaum war der kardiferFriede geschlossen, 
Iobann und von beiden Mächten durch so feierliche 
Kaftmir Gesandschaften bestätiget worden, als neue 
Mishälligkeiten ausbrachen, wovon ich zum 
Theil schon in den voriqen Absähen Erwäh­
nung gethan habe. Der schwedische Hof schickte 
2\urt Serncrn eilends nach Moskow, uck 
von dem Zaren über einen und anderen Punkt 
eine deutliche Erklärung zu fodern, weil der 
freye Handel zwischen beiden Völkerschaften 
gekränket, und gehemmet wurde. Der Gränz-
' scheidung halben konnte man auch nicht einig 
werden. Der Moiwod von Greßncugard, 
«ebsi den russischen Gränzkommissären, wollte 
die Gränzwachen von dem schwedischen Lande 
nicht zurückziehen, bevor die königlichen Kom? 
missäre sich bey ihnen eingefunden, und dar> 
«bee einen Vergleich getroffen hätten. Der 
russische Befehlshaber in Marienburg, web 
ches nach der Genehmigung geräumet werden 
sollte, weigerte sich, als der dahin geschickte 
schwedische Kriegebeamte mit hundert und 
fünfzig Knechten ankam, bis er Befehl zum 
Abzüge aus Pleskow erhielte. Unterdessen 
ließ er ihnen Proviant verabfolgen, wobey es 
doch nicht ohne Zank abgieng. Endlich rück­
ten die Schweden näher; die Russen fielen 
aus, zogen sich aber zurück. Bey dieser @e<-
legenheit schössen sie auf die Schweden mit 
Stücken. Diese bekamen eine Verstärkung 
»uS Dörpat. Ehe es aber zu weiteren Thatt 
lichkeiten gedieh, übergaben die Russen den Ort. 
Berner brachte x 663 aus Moskow Nach 
richt, der Zar wolle die Gewohnheit, alle 
Waaren 
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Waaren aus den Händen seiner Diener zu ein* 
pfangcn, gegen die schwedischen Unterthanen Sflr{ xl 
fnßren lassen, den Zobelhandel ausgenommen. y<m» 
Ihm folgere ein ru.Nscher Abgesandter, web |ÄIC 
cher eine nach Stockholm bestimmte große Ge- lbl 
sandschast anmelden, und den erfoderlichea 
Paß verlangen sollte. In Schweden wollte 
man diese Gesandschaft nicht eher über die 
Gränze kommen lassen, bis der kardiser Friede 
in allen Stücken und Artikeln erfülle: worden; 
und feine Verzögerung, noch Auslegung, ge* 
statten. Peter Sparte, Gouverneur zu Riga 
erhielt den Auftrag, erwähnte Gesandschaft 
auf der Gränzezu pören, unb nach Beschaf­
fenheit des Anbringens solche näher kommen zv 
iassen, oder abzuhalten. Im Anfange des Heu, 
znonates folget? ein anderer Abgesandter, wek 
cher nähere Vorschläge that, damit die Unter­
handlungen auf der Gränze vor fich' gehen 
mögten. Der schwedische Hof verlandete eine» 
ganz freyen Handel für seine Unterthanen; 
und die AuSantworwng vieler taufend Gesinden 
(Bauerfamilien) welche die Russen im tehten 
Kriege aus Livland, JngerMannland, und 
Karelen hinweggeführet hatten- Als dieser 
Abgesandte seine Abfertigung erhalten hatte) 
begab sich der schwedischeGevollmächtigte, der 
-livländische Gouverneur Hparre, am 24frets 
August von Dörvat nach Narva. Die ruj*(u 
schen Kommissäre stelleten sich zu Audowa ein. 
Doch diese Unterhandlungen zerschlugen sich 
fruchtlos. Im August 1664 fand sich ein rus­
sischer Abgesandter zu Stockholm ein, und 
suchte eine neue Zusammenkunst, um die wich; 
selsemgen Anfoderunge» durch Bevollmächtigte 
ins 
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, tns Reine zu bringen, Im Heröstmon. hat^ 
! . er öffentliche Audienz. Man pflog mit ihm 
Johann einige Unterhandlung jf). Da er im Wcnmu 
.ttiftimr roieiDer abreisete, verlangete de? schwedische 
die russischen Gesandten mögten selbst 
nach Steckholm 'kommen;' denn man hatte fce# 
schloffen, keine Gevollmächtigte mehr nach den 
Gränzen zu senden. Hierüber entstunden nette 
Zöqerungen und leere Verheißungen. Der 
russischeHaüptFesandte ward zu Neugard krank. 
Das war ein neues Hindernis;. Indessen lag 
ein königliches Schiff zu Narva bereit. Die 
Ueberfahrt zu verrichten. Jm'Wintermo-ncue 
erfuhr man, die ganze Gefandfchaft hätte sich 
auf den Rückweg nach Moskow begeben, weil 
der "Hauprgejandte die Reise zu Wasser nicht 
wagen,' sondern solche lieber im Winter bey 
guter Schlittenbahn thun trollte \y). Bey 
allen dieftn Aufschüben befürchtete man in 
Livland einen russischen Einfall, und derGe? 
neralfeldwachtmeifter 2\oefuli, nebst dem 
Oberstleutnante Günt-rsbern in Dörpat dach? 
ten auf Anstalten zurVertheidigung ?»). End? 
lich kam man 1666 zu Plusemünde zusammen. 
Von Seiten der Schweden waren hierzu bevell« 
(nächtiget der General 0ioion 03runöei von 
Helmfeld, Gouverneur über Jngermannland 
und Narva, Gustav Cloör, Landrath in Estßr 
land, und Gustav tTienqöcn, Landrath in 
Livland s).. Die Russen befriedigten die Schwe­
den 
^ *) Diarium europ. Th. XI S. 506. 
>) Diar. europ. Th. XIII 0. 207. 254. 274 f. 
- t). DörHat. Rathspr. 1665 S. 4U 
* o) ^e!ch 60z. 
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den in allen Stücken. Der darüber errichtete t$s.Q 
Abschied wurde am 1 um Weinmonates aus; $ÜT\,xl 
gewechselt. Die Kommissäre schickten einander 
Geschenke, und schieden von sammen. Die Kasimie 
KriegeLvölker verließen die Gränzen, welche^ 0 
fie besetzt hatten, weil es geschienen, es würde 
£u offenbaren Feindseligkeiten ausscl>lagen. 
Nun aber waren alle bey dem kardiser Frieden 
nicht völlig ausgemachte, oder nicht deutlich 
genug ausgedruckte Punkte, des freyen Han­
dels, der Ueberlaufer und weggeführten Uns 
terthanen wegen, genugsam erläutert, und 
alle Streitigkeiten aus dem Grunde gehoben^ 
z. §. 3^* t 
'Die königlichen Vormünder jießen am 
rieten Wintermonates ein Plakat ergehen, daß 
Niemand von nun an höhere Renten« als acht 
von hundert nehmen solle. Wenn aber keine 
Renten ausdrücklich verschrieben worden, sollen 
hur sechs von hundert gut gethatt' werden r). 
Das livländifche Hofgericht hat drey neue 
Satzungen ausgehen lassen. In der ersten 
ttöw iSien Jänner werden verschiedene Stücke 
der'Proceßform bestimmet^/). Die Meyt6 
vom 24sten März betrifft gleichfalls die Form 
" rr. des 
5) Liuonica Fafc; VI p. 86 Lit. P; Schlüssel M 
dem Nysiädtifchen Frieden S. 265—270^ 
Versuch über eine Geschichte von iivlanb 
S. 266. 
. ff) Es steht in den lioländjschen 
gen S. 81 der älteren, S. 122 der neueren 
Ausgabe. Auswahl S. 49." 
/) Coli. Hiß Jurid T. I pag. ' KeMMtN« 
Buch S. 599. " c 
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H.566 des ProcesseS, insonderheit, daß der Kläger 
Kail xt feine Urkunden bey der Klage und Beklagter die 
Zodaan Seinigen bey der Antwort beibringen, nach 
5aj5!5[,p der Duplik aber keine Schriften weiter angee 
tiommen werden sollen e). Die dritte unterm 
zisten Weinmonates handelt von den 2tppella; 
tionen. Es soll ncimlich Appellant den Tag 
vor der ihm gesehten Frist,. mit Beybringung 
des Appellationbescheideö>-i.bsyj der Kanzeley 
sich zeitig angeben, um einen Anschlag anhalte^ 
darauf den folgenden Tag die Verhandlungen 
des ersten Gerichtsstuhles ,nebst der Rechtfer­
tigung einlegen. Wenn.ttber die Appellatjov 
nach vorlaufiger Vorladung nachgegeben roor; 
den, der soll sie zeitig besorgen, und in dem 
gefetzten - Ziele also verfahren, wie gedacht 
worden^ >-Alles bey Strafe versessener ütp* 
pellatidn / 
A '»»: „ ' ; 
. , . - • §. Zl. 
. Am tgten. May erhielt die kuxische Rittet 
schaft aufihr^Gefuch von dem>Köniqe lobsrw 
Ivfmiu dieAnrwort, daß ihreA echte, Frey heitm 
undVorzügt ungekranket bleiben sollten; würben 
dem zuwider königliche Befehle, oder Briefe, 
hergehen, soften sie als »ychtig,.ungiltig und 
erschlichen angesehen werden g). Am 2ysten 
März schlössen Schweden und Kuhrbranden-
burg zu Stockholm ein 'Schutzbündniß,^ in 
welches nach vielen Einwendungen Esth; unb 
Livland 
«) Colt. Hift. Jurid. T. I p. 185» Reminins 
Buch S. 242. 
f )  „Coli, Hift. Jurid, T. I p. 190. Unten §. 33. 
5) Ziegenhom Nr. 196 inden Teyl, S. 
Th. III. Abschn. II. §.31.32.33. 49 
Livland eingeschlossen n>ard'. Kuhrbranden- ,55$ 
bürg wollte solches wider Jedermann verthcu ^ürl xr 
digen helfen, dem vierten Artikel zufolge. In Io^nn 
einein abgesonderten Artikel ward auSgemachet, Sö8 
daß der Kuhrfürst', wenn der Zar Esth- und 
Livland angreifen mögte, keine Truppen, forv 
dern ein- für allemal fünfzig tausend Reichs.' 
thaler geben sollte A). 
§. 52. 
In Riga sturzete am Ilten Mär; dee 
Thurm auf der Petrikirche, seines schwachen 
Fundamentes wegen, ein. Verschiedene Mens 
schen kamen dadurch ums Leben, irnt) ein be­
nachbartes Haus ward gänzlich verderbet /). 
Der Landeshauptmann (tiefenbaufen kaufte 
das Gut Wesenberg von den Erben des Frey-
Herren von Öi eöevoöe für eine Summe von 
dreyzig taufendReichöthaler Hamburger Current. 
Die damalige königliche schwedische Regierung 
ließ diesen Kauf nicht eher, als nach großem 
Bitten, zu k)* Die Stadt Wenden bath um 
den Altar in der dörpa tischen Marienkirche, 
und erhielt zu ihrem Kirchenbau von dem Rache 
zu Dörpat eine Beysteuer /). 
§• 3 3* 
Vermöge des Hofgerichtöurtheiles zwi-
schen der Bürgerschaft und dem Rache zu 
Dörpat 
b) Pufmd Ret. Brandenb. lib. IX §. 67—70 
p. 60; — 613. 
i) Samml. vuss. Gefch. B. IX S. 308. 
k) (belehrte Beptrage zu den rig. Anz. 1765 
S. 23. 
/) Dörpat. Rathspr. »666 S. 29. 
Livl.Ial)rb.z.Tl).2.AbschN' . D 
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t 666 Dörpat vom 10tcn März, soll die Kastenord/ 
KarlXI nungvom Zten März 1047 wiedereingeführt, 
iöfiralc ^cr Rathssmhl ergänzet, ein geschickter Sckre-
I«kob tar, weil der vorige in den Rachöstuh! gezo­
gen worden, bestellet, in Ansehung des Braueus 
und anderer bürgerlichen Nahrung gute löbliche 
Ordnung gestiftet, der Amtmann auf den 
Stadtgütern vom Rache und der Bürgerschaft 
angenommen und beeidiget, hierzu aber ein 
Bürger, wenn er dazu tüchtig ist, genommen 
werden ?//). Nach des Gcneralgouvernettrs 
2>nctr (Dxsnftjernaw)Refolutton voin i/ten 
Marz sind die Kanzoleybedientm des dörpaw 
schen Hofgerichtes, wenn sie feine bürgerliche 
Nahrung treiben, von der Einquartierung bes 
freyet worden 0). Obgedachtem Hofgerichts-
urtheile zufolge follte nun fcer zweyte Bürge; 
Meister erkohren werden. Es fetzte deshalben 
Schwierigkeit, weil man nicht wüste, wovon 
er besoldet werden könnte. Die Bürgerschaft 
äußerte sich, sie wollte hierauf bedacht seyn. 
Es ward also am isten Christmonats der bis« 
herige Oberkonsistonalassessor Samuel von 
Ackerbaum zum Bürgemeister erwählet p~). 
Kurz vorher am 28sten Herbstmonates erkiefete 
man den Hauptmann Christoph Raspe und 
de« 
vi) A&a publ. Dörpat. Vol. II n. 46. RemmlNS 
Buch S. 604. 
ri) Openstjcrtia hat also noch in diesem Jahre 
dem Gouvernemente vorgestanden, vermutet 
lich, weil Cott noch nicht angekommen war. 
0) Remmitw Buch S. ziz. 
p) Rathspr. 1666 S. 49« 122 f. 144. A6L 
publ. Vol. IV n. 27. 
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de» Leutcnannt Johann Schlottmann 
Ratbsherren cj)« Nachdem sie in den Raths,-
stuhl qeführet worden, besetzte man die Aenuer I^aim 
iergtlM: ZK'° 
Gerichtövögte; 
Herr Johann Vrömse. 
Herr Christoph Raspe. 
Armenvater. 
Herr Matthias Grabbe. 
Landvogt. 
Herr Matthias (Brabbe. 
Kämmerer. 
Herr Lambert Rropp. 
Herr Christoph Sticbecid) Zecherus. 
Wettherren. 
Herr Lambert Ixvopp. 
Herr Christian Fr^de, ch Fecherus» 
Bauherren. 
Herr Jobann Fabl icms. 
Herr Christoph 3Wpe. 
Accisherr und Quartierherr. 
Herr Johann Gchlottmann r). 
t)anv$ <£t[fe, ein Goldschmid war Alter­
mann der großen Gilde s). Ein Becker, wel­
cher Bier verkaufet, sich nach geschehener Be­
strafung der Exekution widersehet, und bey 
dem Kommandanten geklagct hatte, ward mit 
achttägiger GefängnWrafe beleget (), An 
den Festungswerken der Stadt ward gearbci-
D % uu 
4) Rathspr. S. 106 f. 
•0 Ratt)spr. S. 118 f. 
s) Nalhspr. S. 12» 
/) Rathspr. <3* gi. 
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1666 tct ?/)« Der Karlsschi klinge wegen war noch 
Karl xi immer Streit. Die 'Bürger wollten \\c nicht 
3oi>ann nehmen, und bezoaen sich auf die ^andleme, 
Kasimir welche solche auch nicht gelten lassen wollten. 
Am 2ofleii Brachmcnaieö befahl der. Rath, 
sie sollten gang und gebe seyn tt). Der Bier-
laxe wegen sehte es zwischen der Besahung und 
der Bürgerschaft manchen Streit, biö der Rath 
verordnete, es sc Ute um neun Schillinge ver­
kauft werden r). ' Die Emmbachsbrücke war 
sehr baufällig geworden, und man besorgete 
bey der starken Fluch in diesem Frühlinge, sie 
mogte gar weggeschwemmet werden. Räch 
und Bürgerschaft beschlossen, eine neue zu 
bauen -y). Die Soldaten wollten nicht mir 
für sich brauen, sondern auch das Hol; dazu 
von den Bürgern haben: welches abge? 
schlagen ward 2). Von Erbschaften, die aus 
der Stadt gingen, wurden Abzugsgelder 6e; 
zahlt a). Man hat ein Verzeichnis der Ge­
fäße der großen Gilde, welche aber nur zinnern 
und nicht silbern waren /;), ausgenommene 
zweene Schilde. Die peruanischen Leinweber 
erhielten auf Fürschrift des dortigen Rathes 
den hiesigen Leinweberfchragen, unter der Be­
dingung, 
u) Rathspr« S. 69. 
«?) Rathspr. S. 69.7z.77. Die Kvochenhauer, 
Schufter, Schneider und Fischer waren da-
wider. 
*) Rathspr. S. 69 f. 73. 
y) Rathspr. S. 34. 
2) Rathspr. S- 83. 
«) Rathspr. S. 113. 
S) Ati. publ. Vol. XXIX n. i«. 
Zh.m. Abschn.ll. §. zz. 5Z 
dingung, daß ihre Lchriungcn hier, an bem , 66$ 
Stiftungsorte, ein; und ausgeschrieben wer- Karlx: 
den sollten. Jenes Amt mufte dem hiesigen I^daim 
eine Erkenntlichkeit bezahlen r). Das Psund 
Rindfieisch ward für sieben Schillinge verkau­
fet et). Das Startpammonialgut Sotcrga 
ward dem Bürgemelster Fn chcra für taufend 
Reichschalerund taufend Tonnen Kalk jahrlich 
Verpachtet e), Lambert i\i epp und Hans 
iüde wurden nach Riga abgeordnet /). Am 
24sten Hönning ward Mag« Christian «^op? 
Pius zum Diakon der deutschen Gemeinde be-
rusen g). Am 26ften März beschloß das 
Oberkonsistorium, diesen Mann nicht zu m\t 
hen, bevor er den gewöhnlichen Priestereid 
abgelegte hatte. Der Rath suchete zu behau-
pteu, daß die Stadtprediger denselben nicht 
thuu dürften. Bey dem Generalgouverneuc 
^»engt ^!>renstjerna fand er keinen Schutz, 
wie aus feinem Schreiben an den Rath vom 
.7ten April erhellet. Am i2ten May verlan­
gte das Oberkonsistorium nochmal die Eides­
leistung. Der Rath wandte sich in diefer 
Sache an den König, und verfprach in einem 
Schreiben an das Oberkonsistorium vom isten 
May, sobald die königliche Entscheidung ein-
D 3 gehe» 
0 Rathspr. S. 87 f. 
4) Rathspr. S. 122.. 
0 Rathspr. S. 140. 144. ' Aä. publ. Vol. 
XXXVM N..7. 
f )  Man findet hiervon weiter nichts als die Reu 
serechnung nach welcher sechzehen Mark einen 
Reichsthaler machten. 
Rathspr. ©. 35-39-
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1 6 6 6  würde, derselben nachzukommen. Di?-
Karl xi ses ließ sich das Oöerkcnsistorium gefallen, und 
r(Ds<inti weihete den Diakon //). Ich habe oben §. 36 
3a&J'r drey Satzungen des Hofgerichts von diesem 
Jahre angefübret. Die vierte ist vom i<tett 
Hornung, und betrifft die Beylegung derBr-
scheide und Protokolle 
§. 34-
Am i9tenMär; 1667 ließen die königlichen 
*667 Vormünder zu Stockholm dae^eli^isiisp'ocat 
bekannt machen. Wer von der lutherischen 
Religion abtritt, fällt in des Königes Ungnade, 
und wird nach den vorigen Ordnungen und 
Reichötagsfchlüssen, insonderheit dem örebroi-
schert von 1617, bestrafet» Die Jugend fett 
sorgfältig und vorsichtig erzogen werden. Kein 
fremder Student mag ohne vorhergehende Prü­
fung zum Lehrer angenommen werden. Fremde 
Religionsverwandten follen acht Tage nach 
ihrer Ankunft ihre Religion bey dem vornehm-
fien Prediger des Orts anzeigen, und als denn, 
ivetm sie sich gesetzmäßig verhalten, weder ge­
hindert, noch verunglimpfet werden» Kein 
Lehrer oder Priester fremder Religion soll ge-
litten werden, ausgenommen diejenigen, welche 
bey fremden Gesandten in Diensten sind &)• 
Das Geerecht ward am isten Brachmonates 
zu 
h) Ati. publ. Dorp. Vol. XIV n. 4. 
f) Colleftlo fahraio. gadebufchiana p. 175, In 
der Pfingjiwoche dieses Jahres betraf ue 
§kadt Dörpat eine große FeuerSdrunjr. 
Rathspr. 1683 S. 450 f. 
#) Es steht in den livländ. Landesord. S. 86 
Ver älteren, ynd S. izi der neueren Ausgabe. 
TH.III. Abschn.». §. 34. 55 
zu Stockholm in schwedischer Sprache eröffnet. ,55* 
In deutscher Sprache ist es zuerst 1670 zu SßrIXI 
Wismar, hernach 1705 zu Riga, und endlich Iobann 
in der Auswahl zu Reval gedruckt worden /). S^IC 
Ebengedachte königliche Vormünder verfügeten 
unterm isten August an das dörpatische Hofge-
richt, daß der Brautschatz aus den tloifaSf 
ptngsbfffbluprnWm in den Einkünften vier 
halber Jahre bestehen sollte ?//). Am ste» 
August hatte das livlandifche Hofgericht dem 
Könige einige Punkte übergeben, worüber sich 
die Vormünder am 171m August erkläreten. 
Das Hofgericht soll nicht sitzen, wenn nicht 
drey Glieder; und nicht stimmen, wenn nicht 
ficht Glieder ztlgegen sind. In Ansehung der 
Revisionseide bleibet eö bey der Verordnung 
von 1662. Die Gouverneure sollen die Exe-
kution nicht hemmen. Keine Ccmmiflarii odev 
Judices delegati sollen statt finden. Die Gou­
vernements sollen dem Hofgerichte keinen Ein-
griff thun. Bey fiskalischer Andung soll Nie-
wand das Hofgericht angreifen, und wenn der-
gleichen Schriften ankommen, soll der Revi-
"ftonsfekrmr sie dem Hofgerichte mittheilen. 
Das Hofgericht soll seinen eigenen Fiscal er-
halten. Wenn weiter Nachricht einkömmt, will 
der König bestimmen, ob die Landrichter ihren 
Eid bey der Regierung oder bey dem Hofgerichte 
ablegen fetten. Zur Zeit der ordentlichen Hof-
gerichtshegung soll ohne Nvth kein Landtag ge, 
D 4 halten 
I) In der rkgifchen und revalischen Ausgabe sind 
viele neuere Verordnungen dazu gekommen» 
Auswahl S. 597 bis ans Ende. 
m) kivländ. Landesordn. S» 141 der neuere« 
Ausgabe. 
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,66 ^  halten werden. Ein Hosgerichtsbeysitzer soll 
Ka,lXl keinen anderen Dienst bekleiden; der \id) mit 
Iobinn diesein Amte nicht vertrüget. DaS Hofgcricht 
Wob^ darauf sehen, daß die Glieder des Hofge-
richtes und der Niedergerichte unter einander 
nicht zu nahe verwandt seyn mögen. Das 
Hofgecicht foll mit nöthigen Mitte.n verfehen 
werden, fein Haus, feine Bedienten, u. f. w. 
zu unterhalten. Anstatt der Strafgelder soll 
den Gliedern des Hofgerichtes der Lohn ver­
heert werden ). Umcrm lotenHcumonateS 
ertheilte der König dem Reduktionskollegium 
auf einige Punkte feine Resolution, in deren 
eilsten Paragraphe verordnet wird', daß in 
Norkiöpingsschlußgütern, wenn ein Sohn mit 
der Wittwe übrig bleibet, ein jeder die Hälfte, 
wenn aber zweene oder mehr Söhne sind, diefe 
zwey Drittheile, die Wittwe aber ein Drit­
theil dieser Güter genießen sollen, ohne darauf 
zu sehen, ob eö der Wittwe eigene, oder Stief; 
kmder fei)it. Nach ihrem Tode fällt alles den 
Söhnen zu />). Am 28sten Herbstmonatcö 
befahl der Generalgouverneur I^läs Tore, 
den Emmbach von schädlichen Wehren zu reu 
Nigen und schiffbar zu machen Eben die,' 
ser Generalgouverneur machte unterm zisteti 
(^hristmonates eine neue Einrichtung in Anfe-
hung der Brücken und Wege, setz te OrdnungS-
oZer Hakenrichter, nebst ihren Adjunkten, schrieb 
ihnen eine Anweisung vor u. s. w. 
§• 35-
fc) CollcA Htft. Jur T. V p. 252. 
"<0 Coli. Hift. Jur, T. V p. 77g, Cod. Gruner. 
fei 346. Praei^id Linon, n. LXII p. 114. 
/>) RemminS Z^uch S. 373. 
q) Rcntwiys 2xuch S. 661-665. Versuch 
' Über die Geschichte von Iivland S. 267 f. 
3 h. 111. Abschn. II. §. 3'5« 57 
s. 3v ;  1667 
In: Brack mc na e sandte die Stadt xt 
pat ihren W'rqctreifrcv Samuel von 3der Iohana 
duun. nach Stockholm r). Er nahm seinen 
Weg über Neval. Dieser Mann, welcher 
D 5 neben 
t) Die dörpatischen Rath^protokolle sind von 
de« Jahren 1667. 1668. >669 und 1670 rer; 
liMcu. Iedocd fl! d die  Br ie fe  in  den Ati i s  
pübl ic i s  Vot  XXl l  n .  44  noch ro ihnndcn ,  t rc (#  
che er ansReva! und Steckholm an den Rath 
gcfctn'i.dni hat. Au? denselben evfiehr inan^ 
^a^Ichann ^ lUe?:da^! BnragrasinNarvcr 
<U'morSen; 2) daß in Holm Jemand ae« 
t rv fvn ,  de r  ©ur ja ra r  i : i  De  1 pa t  werden  wsüen;  
3^  do§  Sk je r i . f t ra i  dem Büroemeis le r  Haupt»  
sachlich m vroev oew'"e,; 4) daß Hofqericht 
unc> Db rf on ftoritun ihn um sein Affesseramt 
bringen weilen; 5) daß Dcine die Fnktorey in 
Neugard et Halten; 6) daß Ihre königliche 
Mcsest.u in Staatsgescbassten in Abwesenheit 
tes ZieichskanzlelL, der auf seinem Landgut? 
krank liege, nickt leicht etwas vornehme, in« 
fenderheit weil er wegen der perrtauifcfceit 
Fahrt mit intereffiret wäre; daher denn viele 
Sachen bisher beizeiten geblieben; nun aber, 
weil es sich mit ihm ü» keiner Besserung an« 
lasse, fondern feine Krankheit zunähme, hät< 
ten Ihre Majestat angefangen, die allgemeü 
nett Geschaffte vornehmen und erörtern zti 
lassen. In dem letzten Briefe vom liten Wein» 
monates drückt er sich also aus: ,»Es ist mir 
„zwar von den bekannten Antagonist, welche 
„in allem, bey einem und dem anderen Hers 
„ren, auch in den Kanzeleyen, vorgebauet 
„haben, große Verhinderung gemachet, Gott 
„aberchat alles verhütet, wie mir auch der 
„HerrGraf, Herr Beugt Gxenftjerna, weid, 
„lick helfen müssen, welcher eben zu rechter 
«Zeit aus Wismaranhero arrivireV 
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neben der Bürgemeisterwürde seine Stelle im i ixt Oberkonsistorium behalten hatte, war bey allen 
Mann Hindernissen, welche ihm.in den Weg geleget 
Kasimir wurden, überaus glücklich. Zu rechter Zeit 
kam Graf Zxnyt (Drenstjerna aus Wismar 
nach Stockholm"und nahm sich des Bürge-
meisterö auf eine gnädige Art an, dermaßen, 
daß der Sekretär Befehl erhielt, den Ent­
wurf zur Resolution dem abgeordneten Bür­
gemeister vor der Ausfertigung vorzulefen. Es 
erfolgete demnach am 9ten Weinmonates die 
königliche Resolution. Die Stadt soll die 
freye Niederlage auf alle reufsifche Waaren 
haben; der Gouverneur soll alle unrechtmä-
(Ige Landvorkäuferey hindern und strafen; der 
Emmbach soll auögereiniget werden, auf daß 
die reußifchen Waaren fo viel bequemer und 
mit geringeren Unkosten von Dörpat nach Per-
ttatt können geführet werden; die Gassen sollen 
berichtiget und alle Häuser nach diesem von 
Stein gebauet, hierzu aber die ganze Accise, 
liebst den Rekognmons- oder Kontribntions-
geldern, bis zur Volljährigkeit des Königs, 
der Stadt vergönnet werden; die Einrichtung 
des Ziegelwerkeö, Abschaffung der Böhnhasen, 
lind Anlegung des Stadtkonsistoriums wird an 
den Generalgouverneur, verwiesen; diejenigen 
Kronbedienten, welche nicht in ihren eigenen 
Häusern wohnen, sollen Einquartierung tra-
gen, und der Unterschied zwischen perjMichen 
imd dinglichen Auflagen beobachtet werden; in 
Ansehung der Stadtschulden soll der General-
gouverneur suchen, ihr Frist zu schaffen /). 
Acker-
s) Coli. Hiß. Jurid Tom. II p. —TZ2. Da6 
schwedische Original ist ?slc. Ii A&. pub.n.31. 
Th. III. Abschn. II. §. 35.36. 55 
2(cPrrbäiim hatte sich hierdurch eben so verdient 
um Dörpat gemacht, als sein Vorfahr Wav- ^or(x^ 
nc ke. Er cilete nach Dörpat, ward sehr I?ba,m 
freundlich bcwillkommet, und empfing den Kasimir 
Dank, den man ihm bey so herrlichen 98er*Jfl 5 • 
richtungen schuldig war t). 
§. 36. 
Der Generalgouverneur Graf l\I5g 
(Ecrr hatte bey dem Antritt seines hohen 21m# 
tes einen Landtag ausgeschrieben auf welchem 
eine Kommission von iand und Städten belie­
bet werden. Zu dieser Kommission sehte Graf 
CLerr den igten Wintermonatcö an z/). Der 
Räch zu Dörpat deputirce aus seinem Mittel 
den 
t) Aß. publ. Dorpst.Vol. XXItn 44. Vol XXVH 
n. 7. In diesem Jahre erlitt Dörpat eine 
entsetzliche Feuersbrunst, wodurch die meisten 
Häuser nebst der Marienkirche zum Steinhau« 
fett gemachct worden. Kepeyb. 16966.130. 
ti) Das Schreiben an den Rath zu Dörpat lau« 
tet also: Edle, Veste, Großachlbare, WMges 
lahrte, Wollwcpse und Vornehme HHn. Bür­
germeister? und Rachsverwandte. Demnach 
wir zu der bey jünasLem Landtage außgesetzten 
Commiflion mmiNd)VO den i8te« f\'ovcmbrts 
' lanffenden Jahres alhier zu Riga angesetzet, 
olß haben wir Selbigen, E. E. Rath hiemit 
notititifcii und daneben begehren woLen, daß 
Sie in Selbigem termino Einen Ihres Mit« 
tels mit benötigter Vollmacht alhier einsenden, 
und solcher gejtalt der Commiflion beywohnen 
wollen. In welcher Gelassenheit wir verbleiben 
E. E Raths 
Riga de» 19 otiobri« bereitwilligster 
16 67 Cl. Tott. 
Denen Edlen, Besten, Großachtbaren, 2BcD# 
gelahn 
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-. den Rathsherren sodann Scblottmann. 
Karl xi ^ ^  Schade, daß feine Instruktion eben fo 
Iobann wenig mehr vorhanden, als diejenige, welche 
Kasimir Ackerbaum bekommen hatte. Sic würden in 
^ 6 diefer Sache L.icht geben. Denn es fcheint, als 
wenn der Gegenstand der Kommission Haupt; 
sächlich der Handel und die pernamsche Fahrt 
gewesen ist. Bey dem Mangel des Protokolls 
und der Instruktion müssen wir uns mit jwee; 
«en Briefen behelfen, welche ^l-biotümann von 
feinen Verrichtungen aus Riga geschrieben 
hat 237). Er kam am 2ostett Winterm. in Riga an 
lind übergab dem Generalgouverneur am 2zsten 
die königlichen Briefe nebst des Raths Schrei-
ben. Graf Tort fragete ihn, ob er fchctt mit 
den pernauifchen Deputirten x) zusammen ge­
wefen , unb ob sie sich der Handlung wegen 
vereinig 
gelahrten, Wollweysen und Vornehmen HHn. 
Bürgermeistern und Rathsverwandten der 
Köngl. Statt Dorpt. Das Original liegt 
Vol. II Aft. pub. n. zy. 
») Sie liefen Vol. XX'I A<5t. publ. n. 45 und ff Mb 
vom 2zsten Winterm. und «4ten Chl'istmona» 
tes. Der letztere hat diese Nackschrift. 
„Meine Schillinger flu Dt zerstrewet wie sprew, 
„undt mit Haussen spscircn gangen, im Fall 
„keine recru6en zu hoffen, dürsste ich alhier 
»».Bürgerwerden, tmdt aussm vorjahr nebest 
„ vielen Cameraden auß der Stadt wandeln 
»,hen, weilen das lami lemitn vielen Hausem 
„gesungen wirbt, iedennoch wirdt es noch zur 
„Zeit mit den gefütterten plüßen Mänteln 
„ziemlich verborgen unb verbeckt gehalten. 
„ Vale." A6ta publ. Vol XXVII n. 7. 
*) Diese waren der Syndikns unb Jonas 
dmus. 
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vereiniget hätten, imgleichen, was die dörpa-16 6? 
tischen bey Eröffnung der Fahrt zwischen Dör-Karl ki 
pat und Pernau verlängern. Scbictfmann 
antwortete: die freye Handlung im kaufen und Iaksd 
verkaufen. Der Graf versehte: das würden 
die Peruaner in Dörpat auch begehren. Er 
befahl auch dem Scblortmann ein Memorial 
zu überreichen, und sich zu äußern, was die 
Stadt Dörpat bey diefem Werke suchte. Um 
aber mit ihm von allem weitlauftiger zu sprechen 
lud er ihn zur Abendmahlzeit ein. Auch der 
Gouverneur Fersen begegnete ihm sehr freund­
lich, indem er riech, auf Mittel zu denken, 
den Handel nach Dörpat zu befördern, die 
lubechfdwn ümepr aus Pleskow an sich zu 
locken, und sich hierzu der dörpatifchen in Ples­
kow wohnenden Kaufleute zu gebrauchen. Die-
ser Herr versicherte alle Unterstützung von Seiten 
des Generalgouvernements, wenn man dem? 
selben Vorschläge thäte. Als Gchlortmann 
diesen Brief am 2zften Wintermonates schrieb, 
waren die sämnulichen Deputirten noch nicht 
beysammen gewesen. Die Ritterschaft hatte 
sich etlichemal versammlet. Sie hatte sich mit 
den pernanischen Deputirten einmal unterredet: 
welche sich geäußert, sie hätten nicht zureichende 
Vollmacht, weil sie nicht eigentlich gewust, 
wovon dort gehandelt werden sollte)), und 
daher 
y )  Es befremdet mich dieses. Denn der Rath 
zu Pernau hatte schon am 29fien Weinmonat 
tes an denGeneralgouverueur wegen des Kunst» 
Meisters Raspar von Aken zur Reinigung des 
Emmbaches zwischen Pernau und Vellin 
«eschrieben. Samml. russ. Gesch. Th. IX 
S. 444-
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daher alles nur zu berichten angenommen, bis 
? 6 6 7 aurweitere Vollmacht, <-?ri)Iettm<mn ersuch:? 
Sotwn dcrohaiben den Rath zu Dörpat, ihm umstände 
Kölimir liche Anweisung zu erlheilen, was er bei* sreyen 
Handlung und anderer nöthigcnUm stände wege» 
anbringen sollte. Der Gouverneur hatte zum 
Behuf Der Stadt Dörpat einen Baumeister z) 
besprochen, welcher die Pfahle ausziehen, und 
aus Riga abgehelet werden sollte o). In Dörpat 
glaubete man, bloß mit Ausziehung der Pfähle 
abzukommen: aber die Regierung federte mehr. 
In beiu letzteren Briefe vom ichten Christinen, 
meldete er, er wäre, nebst den Peruanern, mit 
den Landrathen zusammen gewesen, und hätte 
den Vorschlag desEmmbacheS wege-i angehöret; 
es wäre bewilliget worden, daß Her Adel des 
dörpatischen Kreises den Strom von Dörpat 
bis Vellin, 'und der Adel des pernautfchm 
Kreises ihn von Veliin bis Pernau in zweyen 
Jahren reinigen, und hernach in diesem Stande 
unterhalten wollte. Nun hatte der Ade! gefra­
gt, was beyde Städte, Dörpat und Pernau, 
hierzu beitragen wollten» Säiwtrmann er-
klärete sich im Namen feiner Stadt: sie wollte 
die Pfähle ausziehen und bey der Stadt alles 
schiffbar machen. Damit war man nicht zufrie-
den. Die Peruaner nahmen es in Bedenken, 
und erkläreten sich am folgenden Tage: sie 
wollten in zweyen Jahren taufend Reichcchalee 
erlegen, ^ebiorrmonn vereinigte sich mit den 
Landräthen so weit, daß, weil die meisten sich 
den bevorstehenden Winter in Dörpat einfinden 
wurden, 
0 Vielleicht Raspar von Aden. 
a) Man qlanbete, die Fahrt wäre versenket» 
Aä. publ. Vol. XXIII n. 26. 
Th.!!!. Abfchn.!!. §.z6. 6z 
würden, sowohl der Punkt der Bewilligung , 66p 
halben, als auch der Punkt der cibelicheti ^ xi 
Frey Heiken wegen h), bis dahin ansgeschet 
werden sollte. Bey dieser^Gelegenheit gaben ^j^11 
die Landrathe sich viele Mühe, die Karlsschil­
linge zu einem gewissen Gerthe zu bringen. 
Der rigische Rath war ihnen zuwider. De« 
Generalgouverneur wollte ohne königlichen 
Befehl, den er täglich erwartete, nichts ent-
scheiden. In Dörpat dachte man eben fo, wie 
in Riga, und wünschete, daß die Schillinge 
nimmer eingeführt werden mögten: welches 
Schlotrmann dem Generalgouverneur gründs 
(ich zeigete. Jedoch ich habe fchon erwähnet, 
daß dieser Abgeordnete noch besonders der U$ 
niglichen von Ackerbaum ausgewirkten Briefe 
halben, zu thun gehabt habe. Man weis 
wohl, daß Ackerbaums Absendung, sowohl 
dem Grafen Torr, als auch nicht 
angenehm gewesen. Der Gouverneur Ferscn 
erfreuet? sich der guten Verrichtungen, als 
Schlottmann ihm die Aufwartung machte und 
ihm die Wohlfahrt der Stadt empfahl; und 
versicherte hoch und theuer, dieselbe zu beför? 
dern. Er schlug auch selbst einige Mittel dazu 
vor. Am 2iften Christmonates erfolgete m 
dörpatifchen Stadtfachen eine gsneralgouver-
nementliche Resolution: die Vorkäuserey soll 
abgeschafft; der Böhnhasen wegen beym näch^ 
ften Landtage eine der Stadt heilsame Verfas­
sung getroffen; deö Stadtkonsistoriums halöett 
mit dem Oberkonsistorium l'eberlegung genom­
men; 
i-
Der Adel hatte gewisse Frepheiten in beivll! 
Städten verlanget. 
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t?)6 7 mett; die Kla<vn mtber kos Hcfgericht förift; 
jj«-i xi (ich cingcreichct; zu Au Räumung ber Gassen, 
Safi°4Vr von ber Besatzung geqcben werden. 
3^-ob Was des Weges halben von Neuhausen na.!) 
Dörpar, des freyen Handels wegen in Pec­
hau, und sonst gebethen worden, hat man 
thetiv aufgeschoben, theilS abgeschlagen <). 
Eine andere generalgo:n?ernementikche Reso-
lnnon vom 2Zsten Christmon. handhabet? die 
Stadt Dörpat bey dem Antheil an Kvivfiska.' 
tioncii, welches ihr laut Prwilegim gebührct.>). 
K. Z7-
Die "Rat IsfcbtUtnpe, wovon ich nun v>er< 
schiedenemal geredet, würben von ber Krone 
Polen in neueren Zeilen free Krone Schweden 
zur Last geleget. August ber II trug kein Be­
benken, in feinem Manifeste 1700 zu sagen, 
der König von Schweben hätte 1667 eine große 
Menge Schillinge zu Riga mit bem polnischen 
Mapen schlagen lassen, unb baburch bcn pol­
nischen Handel nicht nur verberb et, sonbcm 
auch alles Gold und Silber aus Polen gezo­
gen e). Nun ist es gewiß, baß diese Schil­
linge schon 1665 in Livland bekannt gewesen /). 
Von schwedischer Seite Hat man auch behau/ 
ptet, baß bie schlechte polnische Münze ben ri-
gischen Handel nicht allein etliche Jahre lang 
geschwächet, sottbern fast zu Grunbe gerichtet 
hätte. Die Polacken schlugen uätulij) solche 
kupferne 
c )  Coli. Hift. Jurid. T. II p. 232. 236. 
d )  Remmins Buch S. 328. 
») Juftae tVindiciae etc. §. 34. Liuon, Fafc. Up.45. 
f) Oben, §. 27. 
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kupferne Münze wovon fünf Reichsthaler dem z 
innerlichen Werthe nach kaum einem Reiche Äßr( x, 
thaler Albertö gleich waren. Livland kam Iokann 
dadurch zugleich um fein gutes Geld und um äjjfjjjk 
seinen Handel. Die Schweden klageten hier/ 
über am polnischen Hofe, und zeigeten, wie 
das Münzwefen verbessert werden konnte. Da 
es nun in Polen ,?) langsam damit herging, 
überfchwemmeten Holländer, Lübecker, Ham-
burger und Polacken mit ihrem heimlich ge-
münzten Gelde ganz Polen. Diefem fchändf 
lichen Beyfpiele folgeten zweene Rigifche, die 
sich mit Polnifchlivlandern vereiniget hatten, 
1668. Sie wurden aber bald ertappet und 
nach Verdienst bestrafet //). Die Stadt Riga 
litt durch eine plötzlich entstandene, obgleich 
bald gelöschte, Feuersbrunst keinen geringen 
Verlust, indem viele schätzbare alte Nachrich­
ten, Urkunden und Bücher auf dem Rath-
häufe, befonders in der Kanzeley, verbrann-
ten?)• 
§. ?8. 
Der Generalgouverneur Gras Tote 
schrieb unterm i$tm Hornung an den Rath 
zu Dörpat, er mögte mit dein Generalmajo-
ren l\os£ull und dem Oberstleutenante Cdumd 
zufammentreten, und der Festung wegen einen 
einmüthigen Schluß fassen £). Aln isten 
Brach; 
g)  Lengnich bat dieses Elend deutlich beschrieben. 
/») Veritas a caluniniis vindicata §. 102. Lilien, 
Faf:. IM p 91. 145 Litt. Hb. 
0 Samml. vttsf- Gesch. B. LY S. 308-
k) A6i. publ. Vol. ii n. 47 Vol. XXIII n 27. 
Man wollte die Fesinngstverke erweitern. In 
^ivl.Iahrb.3.TH.2.Äbschtt. . E 
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-. Brachmonates erhielt der Fifchzollner feine "Hm 
tf [Zweifung und Zolltaxe /). Die Gerichtöbar-
sodann feit in peinlichen Fallen ward dem Rache einis 
Kasimir germaßen strittig gemachet: aber es blieb bey 
J dem vorigen und bey dem Inhalt der Privile­
gien ?#)• 
§. 39-
Der Konig Ioba?in Kasimir bestätigte 
am i9?en Jänner dem Herzoge von Kurland 
fein Recht zum piltischen Kreife, und hob die 
vom Reichssiskale errungene Ladung ?/). In 
dem kurischen LandtagSabfchiede vorn 4ten 
Marz wurde verfüge:, daß ein jeglicher die 
fürstlichen Umschreiben bey zehen Reichöthafec 
Strafe ttnterfchreib'en, und der Hauptmann 
eben so viel Strafe erlegen foll, wenn er das 
fürstliche Umfchreiben nicht ordentlich durch 
einen deutschen Menschen in allen Hofen der 
Erbgesessenen und Pfandhaltec herum gesandt 
hat 0). 
§. 40, 
Schon 1664 hatten Rußland und Polen 
einen Stillstand auf drey Jahre mit einander 
gemachet. Solcher wurde dieses Jahr in dem 
Dorfe Andrussow am Flusse Jlarodna zwischen 
Smolenök und Mscislaw am -Jg Jänner auf 
diesem Jahre ward Oberst Otto Remholb 
Taube Landshöfding und Kommandant zu 
Dörpat. A6ta publ. Fafc IL 11. 33. 
/) Remmins Buch S. 414. 
vi) Aa. publ. Vol. XVII n. 12. 
ri) Cod. diplom. Polon. Tom. V. n. CCLIX p. 442, 
0 siege,chorn Nr. 198 in dm Beylagy! 6.237, 
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dreyzehen Jahre, nämlich bis zum Brachmo? , 66g 
nat? 1680 verlängert. In demselben trat xx 
Rußland das polnische Livland der Krone Polen Johann 
wieder ab fy sÄ'* 
§. 
Am sten May 1668 machte der König 
von Schweden eine Verordnung, welcher/ 
gestalt der große Seezoll mit gewissen Münz-
forten oder auch mit ungemünztem Silber ber 
zahlt werden sollte *)• Bald hernach erschien 
e i n e  k ö n i g l i c h e  V e r o r d n u n g  u n t e r m  i 6 t t n  
Brachmonates zu Stockholm, wornach Kauf-
leute und Schiffer, auf Schweden und Finn-
land handeln, sich im auö; und einfegeln 
richten sollen r). Am i7ten Herbstmonates 
beschloß der König, daß ein Richter nur in 
einem Gerichte gebraucht werden dürfte j-)* 
In diesem Jahre wurde durch ganz Schweden 
E 2, v erb 05 
iO Das ganze Instrument steht in Chwalkowski 
Jure publica regni Polon. p. 354—Z83- eilt Auss 
Zug aber beym siegenhorn Nr. 191 in den 
Sepl. S. 236. 0. Lengnich. Hirt. Polen, p. 
m 22i. 223. 237. 253. Diar. europ. Th. XXII 
S. 297. Von russischer Seite war hierbey 
bevollmächtiget Ardin HüssoHn. Der alte 
Afanassc Nassokin hinterließ wenigsten zwee-
ne Evhne, Gregor und Ardin, oder (Dvbin. 
Neide wurden zu den wichtigsten Geschäfften, 
Gesundschaften, Friedenschlüssen u. s. w. ge* 
brauchet. Diar. europ. 2h. XI S. 119* 
Th. XXI S. 173. 233. 
q) Seerecht S. 368 —274 der rigischen Ausgabe» 
r) Seerecht S. 189—211 der ligischen Auflage. 
•0 Auswahl S. 56. 
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verbothen, in zwcen Städten zugleich das 
Der livländische GencralgouverneurGraf 
Tott ließ ant 28sten Jänner die livländifchen 
Landesordnungcn bekannt machen. Sie be­
stehen aus dreyzehen Hauptsiücken: i) von 
<DbeiEtvchfnvci$hiM't'n und deren Amte; 
2) von Ordnung?- und Hakenrtchrern, und 
deren Amte; z) von 2\rexefornrnt|Ta11<- n, 
bey allerhand vorfallenden Durchzügen und 
freyen Schießungen im Lande; 4) von Heer-
und Lanoftraßcn, worunter Wege, Brücken 
und Fähren verstanden werden; 5) von Zu-
fchtagung der Sauren, und deren Tax; 6) von 
Ausamrvortung der Bauren; 7) von Stios 
men, Flüssen, Vächen, und TX>bren; 
8) von Krügen, StoooUm ?/), und Krüge-
reyen im Lande; 9) von Vauelhochzeiten; 
10) von Schüyen, TVtlötmi? und Jagden; 
11) von Jahrmärkten; 12) von Dlenjibo.' 
tben und iz:en von fremden Bertlern, 
gcunern, und fönst verkommenden Zxrcelbnrf 
fen. Im Eingange saget der Generalgouver-
neur, das Policey- und Justizwesen wäre in 
den vorigen Kriegslasten in einige Unordnung 
gerathen, er habe alfo auf königlichen Befehl 
tiefe Landesordnungen abgefaßt. Am Ende 
heißt es: Es sollen diese Ordnungen, nach ge-
#) Adolph Modeers Hift om Suea Rikes Handel. 
Eött. historisch. Journal Th. U S. 198. 
«) Skadolle heißt in Livland ein Stall bey einem 
Krnqe. In der allemannischen Mundart ist 
ein ähnliches Wort, Städel. 
Äarl xi 
Vi 0 bann 
Kaßmir 
Jakob 
Bürgerrecht zu besitzen /). 
§. 42. . 
schehener 
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schehener Publikation von den Kanzeln, alsofort,550 
ihre Kraft erreichen, auf dem nächsten Landtage ^ XI 
aber übersehen und in? Drucke Jedermann zum Iodann 
Besten ausgegeben werden. Am 22sien Herbst-
monateS 1671 haben die königlichen Vermün-
der diese Landesordnungen, welche die Ritter­
schaft bewilliget, und der König übersehen 
lassen, bestätiget, damit sie fest und unverrückt 
gehalten würden. Sie stehen in beyden Aus-
gaben der Landesordnungen, gleich im An­
fange 27;).': Zu gleicher Zeit entwarf der Gene-
ralgouverncur ftmtte m Öefotöeiung der 
Justiz qc« cicbmdc PunEce, wie man aus 
den vorhergehenden LandeSordnunaen ersieht. 
Diese bestätigen die königlichen Vormünder 
an eben dem Tage, nämlich am 22sten Herbst-
monates 1671 x).  
§. 45. 
Das livländische Hofgericht ließ unterm 
_9ten März ein Schreiben an alle Landgerichte 
ergehen, des Inhalts, daß sie, fo lange das 
Hofgencht sitze, kein Gericht hegen, nicht an­
ders, als wenn das Gericht beyfammen, ur-
theilen, und die Aussage derZeugen in gehörige 
Ordnung bringen sollen. Man ersieht auch 
hieraus, daß damals die Landgerichte jahrlich 
nur zwo ordentliche Sitzungen, nämlich den 
istenMayund den zosten Herbstmonates ge-
halten; und daß det König nicht lange vorher 
E 3 ver-
ir) Siehe bo6 Staatsrecht des Freyherren von 
Schouly S. 97 ff. 
*) Man findet sie in den livlakidischen 5andes-
o r d n u n a e n  S .  4 ° .  D e r  ä l t e r e n  u n d  6 . 4 1  
der neueren Ausgabe. 
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15 6 8 verfüget, das Hofgericht nur einmal im Jahre, 
Sari xi nämlich vom i f tett Jänner bis an den iften 
ISS 9'i6v' ju 6attcn>')-
2°'°» §. 44-
5$i;i piltifchen Kreise fuhren Cffo Ernst 
Mavdei, königlicher polnischer Kämmerer 
und Oberstleutnant, und seine Anhange? im; 
merfort, dem Herzoge von Kurland Unruhe 
zu erwecken, ihm zu widerstehen, und seine 
Gerichtsbarkeit zu kränken. tYiay^'d selbst 
hatte sich zum Presidenten aufgeworfen, und 
nebst feinen Freunden Landräche eingesehet. 
Am -/ytett Ä^ärz nahm der König 3cbann 
dem Presidenten und feinen Land; 
räche» alle Macht,, und befahl den Einwoh-
item des Krei'es, daß sie niemanden, als dem 
Herzoge und den von ernannten Landrathen 
gehorchen sollten r). Noch am -Wsten Brach­
monates sah sich dieser König genöthiget, ofci? 
gen Befehl zu wiederholen s). Das war das 
letzte, was Jobcnn Ixtifimu in dieser Sache 
that. 
§. 45-
Denn er hatte auf Anstiften seiner Ge< 
mahünn lange dahin getrachtet, daß die Pcla; 
cken bey feinem Leben einen Neichönachsolger 
erwählen mögten, wozu er den Prinzen von 
Snctbtm bestimmet hatte. Dieser Anschlag 
erregete einen innerlichen Krieg. Kaum war 
derselbe geendigt, alö die zwar kluge, aber 
nicht 
J) Coli. HM. Jurid. T. V p, 616—619. 
») Cod diplom. Poion. T. V n. CCLX p, 44z. 
S) Cod. dipl. Poion. T. V n. CCLXI p. 443 feq. 
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nicht sonderlich beklagte, Königinn den Weg i5£ä 
alles Fleisches ging. Die Pclackeu hatten ÄcrI ^ 
inzwischen ein Gesetz gemachet, daß, sc lange Iobann 
der König lebet, kein Nachfolger erwählet ?fl£ll!!ic 
werden soll. Jedoch die Franzosen wollten Jö 9 
das, was die entseelte Königinn angefangen, 
vollenden, und einen Französischen Prinzen auf 
den Thron der Polacken sehen, iluöiric? XIV 
versprach dem der Regierung überdrüssigen 
Könige hundert und fünfzig taufend Pfund 
jährlicher Einkünfte aus geistlichen Pfründen, 
wenn er im Hm- oder Augustmonate die Krone 
niederlegen würde. 3°^,ann Kasimir gab 
also vor, sein Alter, seine Liebe zur Ruhe, 
sein Gewisien, und der Undank der Polacken 
bewögen ihn, sich von der Regierung zu ent-
fernen. Im Brachmonate trug er dieses dem 
Reichsrache vor, worauf ein Reichstag auf 
den 27sten August ausgeschrieben ward. Am 
i6tm Herbstmonates legete er die Regierung 
nieder. Man machte ihm hundert und fünfzig 
taufend Floren zu seinem jährlichen Unterhalte 
aus. Im folgenden Jahre reifete er, noch vor 
der Wahl des neuen - Königes, nach Frank-
»eich, wo er Abt von St, Germain des Pre; 
wurdet), und am 26sten Christmonates 1672 
zu Nevers seinen Geist aufgab c). Er war 
E 4 der 
6) Diarium europ. Th. XXI (5. 4. 139. 173; wo 
die Abtey, sehr verderbet, St. Tamm d'Evreux 
genentu't wird. 
*) In Frankreich vermahlete er sich insaehekm 
Mm anderen mal mit der Marschallinn de 
l'Hopital. Diese Wittwe war einer peinwands« 
krämermn Dochter zu ©renoble. Der Schrei­
ber 
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16 68 der letzte männlicher Linie aus dem Hause IVasa, 
«ari xi und der letzte weiblicher Linie aus dem jaqelt 
Iobann " lontfcben 
Kasimir 
Jakob ber eines alten Parlementsrathes verliebte 
fid) in sie, und entschloß sich, nach vieler Be-
mühung, sie zu Heurachen. Aber den Tag 
vor der Hochzeit ließ die Braut unterm Tanz 
einen Seufzer fliegen, der das Gehör und den 
Geruch zugleich rührete. Der Bräutigam ge; 
wann einen Eckel an feiner Braut; und dieser 
schwache Wind löschte seine Flamme ans ein­
mal aus. Der alte Parlementsrath besuchte 
diese verlassene Verlobte seines Schreibers, 
und fand sie so angenehm, daß er sich mit ihr 
vermählet?. Sie wandte Hierauf eine unge­
meine Sorgfalt an, diejenige Aufführung zu 
erlernen, welche ihr jetziger Stand erscderte. 
Von allerlei) Lehrmeistern, welche ihr Gemahl 
annahm, erlernete sie alles, was nur mög­
lich war; und der Parlementsrath selbst über-
nahm es, durch Unterweisung ihre Einsichten 
zu bessern. Er war sowohl mit ihr zufrieden, 
daß er ihr sein ganzes sehr ansehnliches Ver» 
mögen vermachete. Nach seinem tätlichen 
Hintritte wollte sie nicht langer in einem Lande 
bleiben, wo ihre Herkunft bekannt war. Sie 
begab sich nach Paris: wo ihre Schönheit, ihr 
Verstand und ihr Reichthum gar bald hervor-
stachen. Der Marschall de l'Hopita!, dessen 
Haushaltung in Abrahme gerathen war, be* 
warb sich um sie; und sc in Stand gab ihm 
vor allen anderen Freyern den Vorzug. Er 
verheurathete sich mit der Parlernentsrathinn, 
brachte aber ihr Vermögen durch, ehe er starb. 
Nach seinem Tode hatte sie noch einige Reize, 
welche sie so wohl anwandte, daß Johann 
Casimir, Abt von St. Germain, sich in der 
Stille mit ihr vermählet?. Jedoch gab sich 
die Marschallinn alle Mühe, den Leute« kund 
z« thun, daß sie eine Königinn wäre, ob sie 
gleich 
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ionische?, Stamme. In seinem Leben hatte er, 66g 
ein veränderliches Schicksal gehabt. Er war XI 
der Sohn eines Königes, und zur Regierung Iopann 
bestimmt; als seine Anschläge miölungen, trat gjfjjjj'1 
er in die Gesellschaft Jesu; er ward Kardinal, 
und verließ auch diesen Stand; er ward Krön? 
kandidat, König, Privatmann, und endlich 
Abt zu St. Germain des Prez. Dieser Abtey 
ließ er sein Herz. Der Körper ward wieder 
nach Polen gebracht, und zu Krakow indem 
von ihm erbaueten Begrabniß beygesetzt. Das 
Reich, welches er in bestandigen Unruhen re­
gieret, gab er den Ständen ungeschmälert 
wieder; seiner Gemahlinn sah er zu viel nach; 
und wider die Anschlage der Ausländer war er 
nicht vorsichtig genug. Seiner Religion war 
er dergestalt ergeben, daß der Papst ihm den 
Titel des Rechtgläubigen beylegete r), 
§. 46. 
Im vorigen und diesem Jahre hatte der Zwi-
kurische Adel Beschwerden wider die Städte ^enr* 
gefuhret. Dawider vertheidigren sich die Städte 
Es in 
gleich weder den Titel führen noch unterhalten, 
konnte. Wenn sie von ihrem Gemahl? sprach 
nennet? sie ihn: !e Roi, mon Seigneur. Z)?r 
König vermachte ihr zwar alles, was er ihr 
vermachen konnte; sie war aber doch nicht 
so reich , als nach dem Tode ihres alten Par« 
lemeittßvatlKS». Lettres hiftoriques par Mada­
me de C*** (Mad. de Noyer) T. I p.408 fqq. 
<•) £engnich Kesck. der Land? Preußen Th. Vlll 
S. 11. Hirt. Pol p. 208—226. Diar.europ. 
Th. XXXII t*. 206, Mnlerus in Additamentfo 
ad Lnuvmtii Joannis Rnduwski Annalcs, Var-
fau. et Lipf. 1755 in fol. p. 515 fq. 
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in einer an den Herzog am T9yten Christmonat. 
Sari xi dieses Jahres gerichteten Beantwortung. Der 
Zwi- Adel hatte verlanget, die Bürger sollten keine 
KJJJh Landgüter kaufen. Die Städte zeigeten ihre 
Befugniß und fetzten hinzu, der Bürgerstand 
würde sich endlich auch wohl an feinen Stadt? 
gutem begnügen lassen, wenn der Adel von 
ihm kein Geld liehe, sonst würde diese Unzu? 
träglichkeit entstehen, daß die Bürger, wann 
sie, ihrer Foderungen halben, aus Noch ge? 
zwnngen waren, Landgüter anzunehmen, der? 
selben verlustig würden, oder um einen gerin? 
gen Preis weggeben müsten, und also um 
daö Ihrige kamen d)> 
§. 47» 
Der in Rig^ zu Vermehrung der Ein-
fünfte der Krone, auf alle aus dem Lande fonv 
inende Maaren angelegte Pfortenzoll, hatte schon 
die Ritterschaft beunruhiget. Jetzt machte er 
auch die Stadt rege, welcher er unerträglich 
fcL Man bewertete, wie nachtheilig er der 
Handlung wäre, indem der benachbarte Land? 
mann diese Abgabe scheuete, und seine Waa? 
ren nach andern Städten und Häfen fuhr, fo 
daß es schien, als wenn der Handel von Riga 
ganz abgeleitet werden würde. Derowegen 
wurden mit Einwilligung der Bürgerschaft, 
Ilm Michaelis dieses Jahres die Anlagezölle ein? 
geführet, welche doch nur zwey bis drey Jahre 
wahren sollten e). 
§. 48* 
d) 5iegenhorn Nr. 199 S. 257. 
•) Samml. russ. Gesch.'B. IX S. 309, Vers, 
über die Gejeh. von Livland S. 269. 
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§• 48« ,66y 
Am iften Mär; 1669 ward von den H: gjj*1 
niglichen Vormündern Zu Stockholm die allge- schenr. 
meine Ordnung und Schrägen für Handwer- 3<ifob 
fer in Schweden und Finnland bekannt gema­
chet. Ungeachtet dieses Gesetz, seiner eigenen 
Aufschrist nach, nicht für Livland gemachet 
worden, ist e6 doch in die neuere Ausgabe 
der.Landesordnung S. 143 —182 gerathen. 
Sie ist in der 2tuöwahl S. 56 wiederholet 
worden. Man hat diese Ausgabe für authau 
tisch gehalten und angefangen, darnach zu 
sprechen. Am 6ten März erging ein königlicher 
Brief an alte Hofgerichte, die Abstrafung ade­
licher Bediente betreffend, welche ihrer Herr-
schaft Mittel unter Händen gehabt, und mit 
Schulden betreten werden. Man machet einen 
Unterschied zwischen denen, welche Bürgschaft 
geleistet, und denen, die es nicht gethan haben. 
Letztere müssen, wenn sie nicht bezahlen können, 
am Leibe büssen /). Die königliche schwedische 
XyovmuhCei'ovbnunc$, wornach in den livlän-
tuschen Landgerichten gesprochen wird, kam 
am lyten März herausgj. In den livländi-
fcheit Städten, Reval und Narva ausgenom-
wen, richtet man sich nach der rigischen Vor-
»nünderordnung, weil diese ein Stück des 
rigischen Rechtes ist. Die königliche Excku-
tionsverordnung trat den ioteit Heumonated 
an 
f) fandesord. S. 229 der neueren Ausgabe-
Auswahl S. 86. 
f) !'andesord. S. 205—229 der neueren Aust-
gäbe. Auswahl S. 88. • 
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ati Licht 5). An eben dem Tage kam ei» 
Äflrtxi königlicher Befehl heraus, gewiffe^Pnntte be-
Zwi- treffend, welche alle Gerichte zu Beförderung 
SjK!!' der Exekutionen in acht nehmen sollen^). Das 
kömgliche Privilegium, die Handwerkshäustr 
angehend, ist vom igten Hecbstmenates k)< 
Nach der königlichen Resolution vom i?ten 
Wintermonates soll eine Wit^we die Schulde» 
ihres Ehemannes, die er vor der Ehe gemachet, 
und wovon sie auf keinerlei) Weise einigen 
Nutzen oder Antheil gehabt, nicht bezahlen. 
Es ist merkwürdig, daß hier gesaget wird, e6 
solle nur den Unterrichtern zu Lande mitge: 
theilt werden /). 
K. 49. 
b )  Landesord. S. 232—151 der neueren Aus» 
gäbe. Auswahl S. 105. 
t) Landesord. S. 2*2—260 der neueren Aus« 
gäbe. Auswahl S. 120. 
k) kandesord. S. -82 105 der neueren Ausg. 
Rigische Handelsord.Z. 64 n. 3 S. 32. Der 
König ha:re den Zovackshandel verpachtet, 
und dadurch den livlandischen Städten diesen 
Handel benommen. Aber auf viele Vorstellun» 
gen gab er ihnen am 26sien May dieses Jahres 
denselben wieder fiep. Samml. der Pi ivil. 
der Stadt Narva, wo ich die Resolution an» 
oetroffen habe. Zu unfern Zeiten ist dieser 
Handelauch eine Zeitlang durch eineVerpach» 
tnng gehemmet gewesen. 
/) Landesord. S. 260—262 der neuer. Ausgabe. 
Auswahl S. 127. Die Ritterschaft erneuerte 
die Verordnung, daß in jedem Monate citi 
Landratb und zweene Deputirte in Riga refi? 
diren sollten; und setzte zualeich fest, daß ein 
kandrath 200 Fl. nnd ein Deputirter hundert 
Flor, büßen sollte, wenn er die Restdirung verab» 
mumete. Vers, über die Gesch. von Livl. S. 270. 
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§. 49. , 
Am 27sten April ließ der livländische Ge- ^ ^ 
neralgouverueur nochmal einige Punkte zur Zwi-
Beförderung der Justiz bekannt machen, welche Ä'J* 
man auch Revision und Renovation der könig- Jö 
lichen Landgerichtsordnung von 16)2 nennst. 
Sie sind in dieser Ordnung gegründet, waren 
aber im vorigen Kriege außer Gebrauch gekom­
men, und wurden tum wieder zur Beobachtung 
vorgeschrieben. 1) Bey jedem Landgerichte 
soll ein geschworner Notar bestellet werden, 
welcher ohne Stimme das Protokoll führet. 
2) Das Landgericht soll zweymal im Jahre, 
aber nicht zu der Zeit, wenn das Hofgericht 
sitzet, geheget werden. 3) Beym Landge­
richte soll mündlich, oder kurzschristlich, int 
Fall es der Richter für nvthig finden wird, 
verfahren, und über die Duplike feine Sache 
auögedehnet werden. 4) Es sollen vielfaltige 
Dilationen, Abschiede und Bescheide zur Ab; 
kürzung des Proceffes verhütet werden. ?) In 
Gränzsachen soll der Richter den strittigen Ort 
in Augenschein nehmen. 6) Die Urtheile sollen 
von den sämmtlichen Richtern unterschrieben 
werden ?//). Der Landrichter soll keine BlaN; 
kette den Beysitzern oder dem Notar ausgeben. 
In Sachen, worinn man sich nicht auf den 
Oberrichter beruften darf) soll keine Appellation 
verstattet, und für den Appellationspfenttig 
nicht mehr als sechs Mark schwedischer 
bermünze;;) genommen werden. 7) Die Proto­
kolle 
tri) Dieses wird noch heutiges Tages, aber nur. 
bey dem Exemplare des Obsiegers, beobachtet. 
n )  Heute zu Tage ist der Appellationsschilling 
bep 
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,, „feile müssen wohl mundirct, von sämmtlichm 
* Richtern unterschrieben, und dem Oberfiskale 
frei jährlich um Weihnachten eingebracht werdet^ 
fcdenr. um sie dem Hofaerichte zu überliefern o). 
3<tfvb 
§» 5^ 
Das livländische Hofgericht hat zwo 
Satzungen am isten Hönning und 8ten May 
verkündigen lassen. In der ersteren wird ver-
bothen, bey der Duplike neue Urkunden beyzu-
bringen, oder nach geschlossener Sache mit 
einer Bittschrift einzukommen, dagegen aber 
befohlen, die Bescheide und Protokolle, wer-
auf man fich in den Satzschriften bernfft, bey-
zulegen p)+ Die letztere handelt vom Unge­
horsame in Processen, dergestalt, daß Klagers 
Klage, wenn er ausbleibet, für versessen ge­
achtet, Beklagter aber der Sache verlustig er-
kannt werden soll. Bleiben beide aus, sollen 
sie doppelt gestrafet werden. Haben fie ehe-
hafte Hindernisse, müssen fie solche genüglich 
und giltig beweisen 
§. s!» 
Der Herzog von Kurland sendete seine 
Abgesandten ^.yrljtoph Heinrich puccöam-
mer 
Vey dem rigischett und wendischen Landgerichte, 
ein Reichsthaler Alberts, bcy dem dörpati» 
sehen und petnamschen ein Rubel. 
o) Coli. Hiß. Jurid. T. V p. 605—60g« 
p )  Remmins Buch 6. 596. Coli Hift. Juc. 
T. 1 p. 192. Coli. SabmiO'Gadib. p. 175. 
f) Coli- Hift. Jur. T. I p. 194—197» 
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mer und Adam Schubert, nach dem polni-
fd)en Wahlreichstage, und ließ den versam- Äar( ^ 
melken Ständen seine Fodemngen vortragen. Zwi-' 
Sie betrafen 1) die Ersetzung des Schadens, 
den die litthauische Armee den vorigen Krieg 
hindurch in Kurland gethan hatte. Hierüber 
wollte man mit ihm Richtigkeit treffen. 2) Den 
Anfpruch auf den Müschen Kreis. Dieser 
sollte von einer Kommission, welche schon 1667 
beliebet worden, umersucht werden, z) Die 
Erlaubniß für sich und seine Familie, in Polen 
und Litthauen einige Güter zu kaufen. Die-
ftö ward am 6ten Heumonates bewilliget r). 
§. 52. 
Inzwischen war Michael Thomas Fürst Micha«? 
TVisnioirtrcfi am l9ten Brachmonates zum 
Könige in Polen erwählet worden; ein Herr, dee 
ohne alle Hülssmittel gleichsam bloß durch eine 
unversehens göttliche Fügung ausden Thron er-
hoben ward, nach welchem der Pfalzgraf von 
ilcubtirtt, der Herzog von Vorbringen, und 
der Prinz von Conöe aus allen Kräften trach-
teten J). Er beschwor die Verträge am 7ten 
Heumonates, und am 2ysten Herbstmonates 
empfing er die Krone zu Krakow. Allein der 
Krönungöreichstag ward zerrissen. Am 9ten 
Wintermonates bestätigte er die Rechte der 
Städte Goldingen, Windau und Mitau?). 
Er genehmigte am 2ysten ebendesselben Mona-
u$ 
y) Cod. dipl Polon. T. V n. CCLXlIp. 444, 
s) Lengnich Geschichte der Lande Preußen 
Th. via S. «4. 
t) Ziegenhorn Nr. 202—204 in vvn Beplagen 
S. 240—242. 
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i66q ted diejenige Antwort, welche der Herzog, wie 
Karl xi oben gedacht, von der Republik erhalten hat; 
Michael te ?/). Jmmittelft hatte Wcyöel, nebst seinem 
3<rfot> Anhange, einen Befehl wider den Herzog et: 
schlichen. Auf Vorstellung der kurländischen 
Abgesandten hob Michael zu Krakow am i sten 
Christmonates diesen Befehl auf, und handha; 
bete den Herzog so lange bey seinem Rechte 
bis alles untersuchet, und von dem Könige und 
den Standen entschieden wäre zp). Im ianbz 
tagsabschiede der kurischen Ritterschaft vom 
I4ten März ist verschiedenes abgemachet wor­
den, welches das Kirchenwesen, die Duelle, 
verbothene Heurathen, die peinliche Gerichts-
barkeit, die Titulatur des Adels, die Fahr-
und Brückengelder, die Kleiderordnung, die 
Jagd, und den Landtag selbst betrifft .*•), 
§ .  sZ.  
Die Freundschaft zwischen Schweden und 
Rußland schien wieder zu erkalten. Man Hof­
fete zwar durch Vehntttelung anderer Mächte/ 
die neuen Zwistigkeiten beyzuleqen: allein im 
August muste der schwedische Resident Adolph 
t^berschild, auf feines Königes Befehl, von 
dem Zaren Abschied nehmen; welcher ihm ein 
Zimmer Zobel, und hundert Rubel verehrcte. 
In Schweden besserte man die Gränzfestun-
gen aus. Damals war der gelehrte tltfos 
laus Hein;, holländischer Minister in Mos-
kow. Dieser both dem Zaren die holländische 
Ver; 
u) Cod. dipl. Polon. T. V n CCLXIII p. 445. 
ip) Cod. dipl. Polon. T. V n. CCLXIV p. 445 feq. 
x) Ziegenhorn Nr. 201 in den Beyl. S. 239. 
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Mittelung an, welche der Monarch geneh-166 g 
migte y). Karl XI 
§. 54. Michael 
Jakob 
Die rigische Stadtaccisetara betrifft alle 
Maaren, die zur See ein- und ausgehen. 
Sie ist in diesem Jahre gemacht, und gilt bis 
auf den heutigen Tag s). Da man die Waa-
ren, welche die Düne hinunter nach Riga 
gingen, in Litthauen mit neuen Zöllen be-
schwerete, wurden diese, auf des Königes von 
Schweden Vorstellung, theils von dem litt 
thauischen Schatzmeister, theils von dem Kö­
nige Michael verborhen #). 
§. ss. 
Die Stadt Dörpat war um diese Zeit in 
so tiefe Schulden gerathen, daß weder den 
Rathsgliedern, noch den Predigern, der gewöhn-
liche Ehrenwein gereichet werden konnte. />)» 
Das dörpatische Landgericht hatte einige dör-
patische Bürger vorladen lassen. Diese woll-
ten diese fremde Gericht barfeit nicht anerken­
nen, mogten aber wohl ihre sonst gegründete 
Einrede mit ungeziemenden Worten angebracht 
haben: worüber das Landgericht.bey dem Na-
the klagete, und verlanqete, den Bürgern 
dieses zu verweisen <•). Die große Gilde ent-
setzte 
y) Diar. curop. Tl). XXI S. 13.174. 233 f. 
z) Riqifche Handelsordn. vom Dec. 1765 S. 46 
§. 109 Nr. 1. 
a) 1-iiioM. F.ifc- T!I p. 90 §. 101 p. 14t Litt. Aa. 
b) 7xcmmins Buch S. 408. 
r) A6t. pub. Vol. XV(! n. 15. 
Liv! Jahrb.).TH.2.Abschn. # F 
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i $ 6 9  sehte ihren Altermann seines Amtes, weil er 
Karl xi einen Jnjurienproceß nicht ausgemacht 
SMQ"1 hatte J). 
§• 56. 
Im Brachtnonate errichtete der König 
von Frankreich eine nordische HandelSgesell-
schaft ans zwanzig Jahre, weil dieser Handel 
großen Vortheil bringen könnte. Diese Gesell-
schaft konnte einheimische und ausländische, 
ja so gar adeliche Glieder aufnehmen: Doch 
muste Niemand weniger als zweytaufend Pfund 
einlegen. Sie erhielt Freyheit, ihren Handel 
in Seeland, Holland, Deutschland, Dän-> 
nemark, Schweden, Norwegen, Nußland 
und in der ganzen Ostsee zu treiben. Dabey 
genoß sie große Zoll- und andere Freiheiten. 
Die Hälfte des Schiffvolkes konnte aus Au6^ 
ländern bestehen, welche, wenn sie der Gefell» 
schaft sechs Jahre gedienet hatten e), natura-
lisiret wurden. 
§. 57» 
Im Christmonate dieses Jahres stellete 
sich ein außerordentlich harter Winter ein, wel-
eher sich von Finnland an, durch Schweden, 
Livland, Dännemark, Deutschland, die Nie* 
derlande, Wälschland, und vielleicht noch 
weiter erstrecket. Viele unerhörte oder doch 
seltene Begebenheiten sind davon aufgezeich-
net. Elbe, Rhein und Schelde, nebst bei­
den Velten, waren so stark gefroren, daß man 
große Lasten darüber führete. In der Pfalz 
froren 
d) Aa pub. Vol. XXIX n. 9. 
e) Den ganzen Stiftungsbrief findet man im 
Diar. curop. Th. XXI S. 94—101. 
Th. »l. Abschn.II. §. 57. 8z 
froren etliche Brunnen ganz aus. Die Wölfe 1 6 6 9  
kamen nicht allein in die Dörfer, fondern Karl xi 
krochen auch in Scheunen und Ställe. Un; 
terschiedene Menfchen erfroren. In Litthauen 
wollte kein Mensch mehr eine Reife antreten. 
Zn Rußland war eben ein solcher Zustand. 
Zahmes und wildes Vieh litten zugleich von 
Kälte und Hnnger. Die Baumknospen woll­
ten nicht zureichen. In Schweden war es 
unerhöret, daß Wasser, welches von hehen 
Felsen stürzete, und die Kupfermühlen trieb, 
beeiset war. In Italien musten aus der näm-
lichen Ursache Seiden- und andere Mühlen zu 
Bologna stille stehen. Aufden Bellen fanden 
(ich bey den Waken viele tausend wilde Aemen 
ein, welche der Mangel des Wassers dahin 
trieb, daß man sie mit Stecken erschlagen 
konnte. In Livland wükhete diese Kalte ganz 
ungemein. Was von hier und aus Riga 
nach Deutschland von den Wirkungen des 
Frostes geschrieben wurde, wollte anfanglich 
keinen Glauben finden, bis man es selbst ers 
fuhr. Zu Pernau entstand im Hornung bey 
der größesten Kälte ein solches erschreckliches 
Blitzen, Donnern und Erdbeben, daß die 
betäubeten Menschen Stundenlang sich nicht 
besinnen konnten. Die ältesten Leute erinnere 
ten sich nur, daß solches einmal geschehen, 
und darauf eine große Theurung erfolget wäre, 
welches auch dieftsmal geschah. Im Marz 
empfand Esthland ein Erdbeben welches eine 
Stundelang währete, aber ohne sonderlichen 
Schaden ablief. Bald hernach erättgete sich 
in Liv- und Finnland beym höchsten Froste 
und später Nacht ein hartes mit Donner und 
F* . Blch 
84 Livländische Jahrbücher. 
Blitz vergesellschaftes Erdbeben, wovsn an 
Sari xi c*n*3en Orten die Erve zerspaltet ist/). 
Michael - „0 
Zakvl» §• 5o* 
Am lytcn May 1670 schrieb der Gene­
ralgouverneur T l< in einem Patente vor, wie 
man sich in Gränzsachcn bey Ergreifung des 
Besitzes verhalten solle. Eine sehr billig 
Verordnung (?). Vom 22sten Weinmon. ist 
eine königliche Resolution vorhanden, welche 
die Revision in Iusiizsachen betrifft k). Un­
term sten Man sinder sich eine königliche Re< 
solution über die Gerichtsbarkeit der Stadt 
Dörpat /). Nach dem Abschiede des Hoft 
gerechtes 
f )  Diar. curop. Th. XXI <5. 223.324, 256.269. 
295.296. TlZ. XXIl S. Z!7» 
jf) Landesord. S. 35 der älteren, und S. 36 
der neueren Ausg. Vers, über die Gesch. von 
Lioland 0. 268. 
K) Sie wird in einem Schreiben des Iustlzkolw 
giums an das Hofaericht vom i4ten Heum»» 
nateö 1777 angeführet. 
* 0 Eine von der Hofgerichtskanzeley vidimlrete 
Kopey lieget im Bürgemeisterschranke Fafc.il 
n. 34. Eine andere steht im remminischen 
Buche S. 247. Beide in schwedischer Sprache. 
Nach der deutschen Uebersetzung deS Herr» 
Syndikus Schulz lautet sie also: Rarl mit 
Gottes Gnadender Schweden, Gcthenund 
Wenden König und Erbfürst, Großfürst zu 
Finnland, Herzog in Schonen, Esthland, 5iv-
Zand, Ka-relen, Bremen, Verden, Stettin, Pom« 
xnmi, Kaffuben und Wenden, Fürst zu Rügen, 
Herr über Zngermannland und Wismar, wie 
auch Pfalzgraf am Rhein m Baiern, zu Jülich, 
Kleve und Bergen Herzog. Unsere besondere 
Gunst 
Th. M. Abschn.Il. 5.58. 8j 
Gerichtes vom zofitn April wird die dörpati, ^ 
fche Stadtkastenordnung bestätiget fQ. 
F 3 §. 59. Michael 
Gestund gnädige Gewogenheit mit Gott dem 
Allmächtigen. Euren, gelreue Mätnier, Reichs« 
truchseß, President, und fämmtlicher Assessoren 
m unferm kötiiglichen Hofgerichte in Dorpt, mit 
der Stadt Dorpt an Euch ergangenen Brief, 
und den angebogenen Extrakt von deren wohl 
errungenen Privilegien, haben Wir gena» 
durchgelesen, die jahrliche Einlieftrung ihrer 
Protokolle im königlichen Hofgerichte, und der 
Criminalicn ad leuterandum betreffend, UN5 
weil Wir daraus gewahr werden, daß selbige 
dieses Privilegium fo viele Jahre unbehindert 
gthranchet hat, fo haben Wir gleichfalls für 
rathftm gefunden, ihr auch nicht die Einlie« 
ferung ihrer Protokolle und Criminaifen ad 
leuterandum aufzulegen, fondern es ist Unser ' 
gnädiger Wille und Befehl, daß Ihr die be* 
legte Stadt Dorpt fo nach diesem wie bis 
hierzn ihren gewöhnlichen Gebrauch genießen 
lasset. Wodurch, wenn es geschiehst/ Unse« 
rem gnädigen Willen nachgelebet wird. Und 
Wir empfehlen Euch (Bett dem Allmächtige» 
besonders gnädiglich. Datum Stockholm den 
5ten May im Jahre 1670. 
Von wegen Höchstgedachter Seiner König-
liehen Majestät 
Htäewig Eleonnra. 
per Brahe, Graf zu Wissingsbnrg, des 
Reichs Schweden Trnchfeß. 
Guftaw Rurck, in des Reichsmark 
schalls Stelle. 
Gustav Otto Stenbock, des Reichs 
Schweden Admiral. 
Magnus Gabriel de la Gardie, des 
Reichs Schweden Kanzler. 
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*6?o §.  <9*  
Äf l r ix t  Äm 28sten Wintermonates empf ing der 
Micdael Herzog ^)akob von Kurland durch feine Abt 
gesandten, den Oberhauptmann zu Tuckum, 
ilbnf?op':> ^einrieb purCammev und den 
Obersten (Beerqc ^irks, von dem Könige 
tThetwl zu Warschau die Belehnung über 
Kurland und Semgallen; und leistete ihm den 
L?hnöeid /). Dieser Fürst gab den russischen 
Exulan? 
An Unsere Geliebte, die Wohlgebornen, Wohl« 
gebürtigen, wie auch Wohlweisen und Rechts« 
erfahrneu, Unsere und retpeÄivo Unsers Reichs 
getreuen Männer und Diener, Herrn Reichs« 
truchseß, Preschen! und sämmtliche Assessoren 
in Unferm Hofgerichte in Dorpt. Besonders 
gnädigljch. pr. den 13 Junlt 1670. 
Daß^gegenwärtige Kopey mit ihrem Rech, 
ten und wahren Original in allem wörtlich 
übereinstimme, bezeuget Ioh. Rlüwer, kö» 
Itigl. Hofger. Scrs. 
(L. S.) In fidem verfionis ex copia vidi, 
inata et figillata fuecica. Dorpali 
ä. Deccrobri« Anno 1780 
Job. Gl«je Schultz^ 
Syndikus civit. 
*) Remmtns Buch S. 607. 
0 ChtvalkoTpski Jus publicum regni Polonlee p, 
527—542. Hier werden die Feierlichkeiten 
bey der Belehnung beschrieben. Cod. diplom, 
Polon. T« V n. CCLXV fq. p 447—454, Zn 
diesem aber trifft man außer dem Lehnsbriefe 
noch an: Die Bestätigung über die fteye 
Hebung ber lutherischen Religion; bes Koni« 
ges Versicherung, baß bie Unterlassung cini» 
Her Feierlichkeiten von seiner Seite bem Her« 
zöge zu keinem Nachtheile gereichen follte; bie 
Verbinbung ber fürstlichen Gesanbten zum 
Beweise, es komme chnen zu, nach ber 
Huldi« 
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Exulanten einen Ort ein, versah ihn mit Stadt- r 
«echt, und gab ihm den Namen Jakobstadt xr 
•m i2ten Hornuna tri). Michael 
J y Jakob 
§. 6O. 
Die Stadt Pernau hieß lange Zeit die 
neue Pernau, in Ansehung der ^lren Pernau 
jenseit des Ernmbaches oder pernamfthen Ba-^ 
cheö. Nachmals, da die alte Pernau in Ab-
nähme gerieth, ward die neue Pernau ohne 
Zusatz Pernau genennet. Dieses sehr regele 
mäßig erbauete Pernau ward in diesem Jahre 
vergrößert, die Vergrößerung VZeufiaÖt ge-
nennet, und alles dieses zusammen in gewisse 
Festungswerke eingeschlossen. Von dieser Zeit 
«n wird Pernau in die Alt- und Neustadt ein-
getheilt, obgleich die Mauer zwischen beiden 
abgebrochen worden;/). 
§. 61. 
Am TVe*t May verlor die Stadt Mos-
feto in einer Feueröbrunft^vier tausend Hauser, 
F 4 wobey 
Huldigung zu sitzen; bie Rede des Königes 
bey der Belehnung; die Bewahrung des 
päpstlichen Botschafters bey dieser Belehnung, 
in Ansehung des Bischofthums Kurland, oder 
Pilten. Nr. CCLXVU-CCLXXI 6. 454— 
457. Ziegenhon? Nr. 205 in den Beylagen 
<5. 24?. 
m) 5iegenhorn Nr. 205 in den Beyl. S. 242. 
w) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 415. Am 
?4ten Iul. 1670 erhielt die Stadt eine tot 
«igliche und günstige Resolution die büraer« 
liche Nahrung bebreffend. Remmins Buch 
S. Z69. 
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wobei) die Anlage zu einem schwedischen Han? 
Karl xi dCiSShau'sc, daß Den Verträgen gemäß erbauet 
Michael werden sollte, ebenfalls im Rauche aufging 0). 
2akob Der Zar wollte sich in diesem Jahre zum 
zweytenmal vermählen, ward aber durch eine 
am Hochzeitstage gefundene anzügliche und 
wider die Braut gerichtete Schrift davon ab-
gehalten /?). 
§. 62. 
Das königliche schwedische YVecbfefrecbf, 
1671 das zum Theil in itvland gilt, ist vom iotctt 
März 1671 -)• Am iften April ist durch 
ein Plakat verbothen worden, etwas von See-
fahrenden zu erpressen r). Vom i9ten Herbst-
mouates hat man eine königliche Resolution 
für das livländische Oberkonsistorium /). Am 
22sten Herbstmonates bestätigte die königliche 
Vormundschaftsregierung einige zur Beförde­
rung der Justiz gereichende Punkte 0* Die 
livländische Ritterschaft erhielt von dem Könige 
am 28sten August einen Platz zum Ritterhause 
in der Cittadelle zu Riga?/)• 
§. 6Z. 
«) Diarium europ. Tl). XXII S. Z94. 
jp) Diar. curop Tl). XXII <5. 441 f. 
5) Es steht in den livländ. Laudesordn. S.262 
—282 der neueren Ausgabe. Auswahl S. 
128. 
•0 Seerecht S. 211. Auswahl S. 762. 
*) In Remmins Buche <5* 187 in schwedischer 
Sprache. 
0 Livl. Landesordnung S. 42—46 der neueren 
Ausgabe. 
«0 Samml. russ. Gesch. B. IX S. 540. So 
viel ich weiß, hat die Ritterschaft den Platz 
Th. !U. Abschn. I!. §.63/64. 89 
§* 63« T & 7  I 
Die Stadt Riga traf mit dem Herzoge^^ 
von Kurland einen Vergleich über den Zoll aufMichael 
der Bulderaa; er hatte aber keinen bestand, 
weil der Herzog sein Versprechen nicht erfüllte, 
nämlich die Landzölle zu erlassen, die Landstraßen 
zu bessern, und gute Frachtwägen und Fähren 
zu halten b>). 
§. 64. 
Der Rath zuDörpat bestand 1671 au.6 
den Bürgemoistern, Andreas Frizderg. und 
Samuel vdn Ackerbaum, nebst sechs Rath? 
mönnern, N^atthias Grabbe. Johann Fa-
bncius, Johann Broms, Christoph ßvie* 
derich Zecher, Chri^oph Raspe und Johann 
Scblorrmann. Dazu wurden am 25st?» 
HerbstmouateS Georc; Ixtiau und Andreas 
0inc\t;lnianrt erwählet, welche man am 4ten 
Meinmonates einführet? und vereidete at). Am 
1 )ten sind die Rathsämtev also besitzet worden: 
Worthabender Bürgemeister. 
Herr Andreas Frizbergius. 
Weyfenherren. 
Herr Bürgemstr. Samuel von Ackerbaum. 
F 5 Oben 
nicht erhalten. Man kann hiervon den 03er* 
such über die Geschichte von Livland S. 27c? 
nachlesen. Eine besondere Bewahrung ist es, 
die der Generolqouverneur in diesem Jahre 
bey der Ritterschastska;ue!ey eingelegt hat. 
Versuch ubf. die Geschichte von Iivland S. 
-71. 
tp) Liuort. l-afc. III p. 89 feq. §. 100. 
*) Rathspr. 1671 S. 117.118-
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167 t Oberweysenherr. 
Karl xi Herr Matthias Grabbe, und 
Mb Herr Johann Vröms. 
Kämmerer und Bauherr. 
Herr Christoph Friederick Zecher. 
Gerichtsvögte. 
Herr Christoph Raspe, und 
Herr Johann Scklottmann. 
Amtsherren. 
Herr Johann Vröms, und 
Herr Johann Schlottmann, welcher auch 
Accisherr war. 
Wetteherr. 
Herr Georg Rilau. 
Quartierherr. 
Herr Andreas Singelmann. 
Daniel Low ward Notar mit einer Be, 
foldung von sechzig Thalern)/). Die Gilden 
waren sehr widerspanstig. Die kleine wollte 
ihren Altermann absetzen: aber der Rath 
schützete ihn s). Die große hielt, ohne des 
Bürgemeisters, und ihres Altermanns Wissen, 
heimNche Zusammenkünfte: welches der Rath 
ihr ernstlich verwies und untersagete 0). Als 
sie aber damit fortfuhren, ward es ihnen bey 
hoher willkührlicher Strafe verbothen />). Sie 
setzten inzwischen ihren Altermann Hanns Hill 
ab, welchen Rath'und Hofgericht in seinem 
Amte handhabete. Als nun die Gilde ihm 
den Altermannsstuhl in der Kirche verschloß, 
nahm 
y) Rathspr. S. 120 f. 
z) Rathspr. S. 71. 
a) Rathspr» S. 90. 
Ii) Rathspr. S. 104 f. 
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nahm er seinen Knecht mit in die Kirche, und liaß l6 
ihn am Pfingsttage unter dem öffentlichen Gott ßarI XI 
tesdienste aufbauen: welche Ausschweifung er Michael 
mit hundert ^halern büßte c). Die Gilde 3fltob 
setzte alle oberkeitliche Verbothe aus den Augen 
und schritt, weil die Aeltestenbank bis auf 
Marcus Fabrieius geschwächet war, zu einer 
gesehwidrigen Zeit, zur Altermanns- und Ael-
testenwahl, welche aber von dem Rache am 
I zten Weinmon. verworfen ward ä). Hanns 
Hüte kam durch diesen Proeeß so herunter, 
daß er seinem Sachwalde, Jobann Jafcob 
Rurenan, sein Haus gerichtlich übergeben 
jmuste e). Der unrechtmäßig erwählte Alters 
mann Jobann Simon Heer bemächtigte sich 
des Siegels, des Schlüssels und d^6 Gilde-
protokolles, ließ auch die Gilde verbothen. 
Darüber klageten Hanns Hille und iTlatfus 
Labztcms, welche beide Goldfchmide waren. 
Heer, ein großer Proceßgeift, welcher durch 
feine Rechtögänge seinen Namen verewigte, 
und keinen Rathstag verstreichen ließ, verging 
fich so weit, daß er am zten Christmonates 
im Vorhaufe des Rathhauses die Worte aus* 
stieß; Der Teufel folite die beiden Golds 
sctimide tvobl boten /). Diese große Gilde 
klagete, daß die kleingildischen besonders Paul 
Scoitm«, sich des Brauens und des Handels 
mit Leder und Flachs anmaßte; und ward von 
dem Rache bey ihren Befugnissen gefchühet g)+ 
Drey 
0 Rathspr. S. leo f. 
</) Rathspr. ©. 118 f. 
#) Rathspr. 0, 134 f, 
Rathspr, S. 162 s. 
() Rathspr. S' »42 f. 
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1 6 7 1  Bürger, die nun die russische Krämerey 
xi reiben wollten, meldeten sich bey dem Rathe 
Michael und bathen sie dabey zu schützen, den Reußen 
Jakob aßel. ^ crt Handel bey Kleinigkeiten zu verbiethen: 
welches denn unter der Bedingung geschah, 
daß die Bürger sich mit allerhand russischen 
Maaren versehen, und sie so wohlfeil als die 
Reußen verkaufen sollten, damit weder Stadt 
noch Land litte //)* 
§* 6s. 
Der livländische Generalgouverneur 
D-'ncsr <Vrenstjerna verfügete am 8ten August 
auf ein Memorial des dvrpatifchen Deputirten, 
daß bey Endigung der gegenwärtigen Trakta­
ten mit Rußland die Stadt/ der monatlich bs-
liebten zwey hundert Floren wegen, ferner 
nicht beschweret werden sollte; daß den Ofjv 
eieren kein Service, den Geweinen aber nur 
nothdürftig Salz gereichet werden mögte; daß 
die Officiere sich, nach Gelegenheit eines jeden 
Hauses, mit den Quartieren also 6fhelfen 
sollten, damit dem Bürger in feiner Nahrung 
lein Eindrang geschehe; daß das Verboth 
wegen Ausfuhr des Getraides aufgehoben 
werden sollte /). Zu gleicher Zeit erließ dieser 
Herr ein Schreiben an den Generalmajoren 
und Landeshöftinq zu Dörpat, ^osküll, des 
Inhalts, daß Officiere und Gemeine denBür: 
<tern feine Neberlaft thun, sondern sich, nach 
Beschaffenheit des Hauses mit einer Kammer 
begnügen, und daß die Bürger die Freyheit 
haben sollten, Korn nach Rußland zu verkau­
fen 
ti) Rathspr. S. ror. f. 
s) CoiIc<& Hiftr Jur. T. II p, ao». 
Th.UI. Abschn.!!. §.65.66. 9z 
feti und auszuschiffen /-). Der Eeneralgou- j6 t 
vemeur RläS Tott achtet in seinem Schrei- Sar( XI 
ben vom sten Brachmonatcö für billig, daß Michael 
denen, deren Plätze zur Festung genommen 
worden, eine Vergütung geschehe, weiL abec 
kein rechtes Mittel anzugeben /). 
§. 66. 
Der Generalsuperintendent ward ersuchet, 
seinem Versprechen und den Privilegien gemäß, 
das Stadtkonsistorium zu eröffnen jw). Der 
Generalgouverneur drang auf eine Brand-
Ordnung, welche die Bürgerschaft mit ihren 
Winkelzügen, aller Vermahnung ungeachtet, 
vereitelte ;/). Den fremden Krämern ward 
nicht vergönnet, über die gewöhnliche Jahr-
marktözeit auszustehen 0), In der Vorstadt 
ward nicht erlaubet,, zu brauen. Die Bttr; 
ger, die noch nicht Brüder der großen Gilde 
waren, dursten keine Braunahnmg treiben,*?). 
Die Becker wurden wider die Böhnhasen auf 
dem Dome geschützet <). Da die Fischer von 
der Besatzung bedränget wurden, nahm sich 
der Rath ihrer an r). Wundärzte und Bar; 
friere 
k) Coli Hlft. Jurid. T. II p. 20 Z. 
») Aa. publ. Vol. II11. 47. Prot. S. 51. 
tn) Rathspr. S. 4. 
n) Rathspr. S. z. 2. 32.35.47. 50. 
0) Rathspr. S. 5. 
tf) A<5t. puW. Vol. XXIX n. u. Rathspr. S. 4» 
5. 33- 54.58. 
q) Rathsprot. S. 58. 
y) Rathspr, S. 57* 
94 Livlckndische Jahrbücher. 
1 6 7 1  ^ ere wüsten Bürge? werden j)» Der Vore 
Äcrix? schlag, die Brücke zu verändern und an eine 
Michael andere Stelle zu setzen, kam nicht zum Stande, 
Z«kvd man befürchtete, den Emmbach zu ven 
derben, woran der Stadt der Schiffahrt hak 
ben so viel gelegen war t). Daß narvische 
und dorparische Gewicht war merklich unter,-
sckieden, und jeneß schwerer. Ein Schiffpfund 
Alachs galt dreyzehen Thaler ?/). Eine neue 
Mühle ward erbauet, dergestalt, daß der 
Müller, welcher sie erbauete, für die aufg« 
wendeten Kosten sie zehen Jahre frey genießen, 
hernach jährlich 25 Rthl. bezahlen, für das 
Gärbhauß jährlich zehen Reichßthalör Grund-
geld entrichten sollte zz>)4 Der Thurm der St. 
Johaunskirche ward mit Blech gedeckt. Der 
Klempner bekam für die Arbeit hundert und 
sechzig Reichßthaler nebst sechs Fässern Biers. 
Die Materialien kosteten sieben hundert Reichs-
thaler xX 
§. 67. 
t < 7 3 ^ie größte Merkwürdigkeit des folgenden 
Jahres 1572 ist die Geburt petfre des Gro-
sen, nachmaligen Zarens und Kaisers aller 
Reußen, und Eroberers dieses Landes, welche am 
9M%Si;iu Moskow geschah j). Dieser 
Tag 
x) Rathspr. S. 164. 
/) Rathspr. S. 2 f. 
u) Rarhspr. S. 82. 
nr) Rathspr. S. 150. k5Z. 
x) Rathspr. 1671 S. 64.14z. 1672 S. 
102. 10g f. 120. 
yy Ich folge in Ansehung des Geburtstages dem 
Schaupfennige, welcher auf diese Begebenheit 
geschlagen ist. Medaillea für lcs printipaux 
evene-
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Tag heißt im russischen Kalender Isaak. Zum j6 
Andenken ihres großen Vorfahren hat Catda- ßflr| Xl 
tina II die Jsaakskirche zu St. Petersburg Mickael 
bauen lassen s), 3 
§. 68. 
In diesem Jahre übergaben die Stände 
des schwedischen Reiches dem König? 2\ailXI 
die Regierung s). 
§. 69. 
Am 9ten Brachmonates hatte det König 
von Polen Än Reskript an den piltischen Kreis 
erlassen, welches dem Herzoge von Kurland 
nachcheilig war. Dieses hob er in seiner Er­
klärung vom szstett August wieder auf, und 
bekräftigte dem Herzoge seine Gerichtsbarkeit in 
gedachtem Kreise b)* Nach dem kurlandische» 
iandt 
evenetnens de Vfialpire de Ruflic tiepuls le regne 
de Pierre le Grand jusqu'ä celui de Catherine ll 
avcc des Explications hiftoriques par P. Ricaud 
de Tire gale. \ Potsdam MDCCLXXil infol. p. I. 
Voltaire begeht bloß einen Gedachtnißfehler, 
wenn er diese Geburt auf den zosten Map 
»der loten Brachmonates anfetzt: Hiftoire de 
l'Empire de Ruflic fous Pierre le Grand, ä Leip­
zig 1761 in 8. T. I p. 74. welcher Fehler in 
der deutschen Übersetzung S. 79 beibehalten 
ist. Andere haben gar den iifen Brachmonat 
tes. Alexander Eordon'ö Geschichte Peters. 
des Großen, Kaisers von Rußland, Leipzig 
1765 in 8.TH. 1 6.69. Hübner Tab. 113. 
s) Johann Bernoulli's Reisen durch Branden-
bürg, Pommern, Preußen, Kurland, Rußland 
und Polen, Leipz. 1780 in 8. B. iv S. 65. 
«) Livländ. Landesordn. S. 284 der neueren 
Ausgabe. 
l>) Cod. dipl. Polon. T.Vu, GCLXXII p. 457. 
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, Landtagsabschiede vom 2^sten Wintermonates 
$aJxi hatte sich bie Ritterschaft bey diesen gefäh.rli-
gj?icbfid chen Lausten, nämlich bey dem Kriege mit den 
Jakob Türken un^ Tatar«, und denen innerlichen 
Unruhen, welche der Primas Nikolaus praz-
mowski, anzettelte, erkläret, von jedem Roß-
dunste zweene gute Reiter zu stellen; sollte 
aber die Kriegsgefahr zunehmen, und der Her-
zog in Person ausziehen, wollte der Adel per­
sönlich , so gut und stark ein jeder kann, zu 
Felde gehen. Davon sollte kein Pfandhalter^ 
Pächter, Rentenicrer, oder Erbherr auöge-
schlössen seyn. Der Rosidienst sollte am 27sten 
Hornung gemustert werden. Nach der Mu­
sterung sollten die Reiter in den Hofen ihrer 
Herren bleiben und auf fürstlichen Befehl, bey 
der in den Kriegsartikeln gefetzten Strafe, auft 
brechen f). Der Herzog j^cob überließ de» 
Herren Generalstaaten ein Regiment Drago­
ner wider die Franzofen 
§. 70 
Der Rath zu Dörpat schickte den Stadt, 
schreibet Lrudericb Tobias Röftr nach Stock-
yolm, um Über die Widerfpanstigkeit feiner 
Bürger zu klagen. Diefer Mann meldet in 
seinen Berichten, daß ohne Geschenke nichts 
auszurichten wäre; und daß D. Glvekopvon 
vier Mann bewachet würde; er wüste aber 
nicht, 
O Aiegeichorn Nr. 207 in den Beyl. S. 250. 
<t) Lohmeier Th. ll Tab. CXVII. In diesem 
Jahre soll der Herzog einen Anspruch anfEsth» 
Ictnd und Reval gemacht haben. Versuch über 
die Gesch. von Bioland, S. 273. 
/ 
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nicht) worum er seine Feder wieder gespi^et l6 
hätte. Röftr hatte sonst wichtige Gewerbe ^ 
und blieb einige Jahre in Stockholm: aber Michael 
von seinen Verrichtungen ist keine zulängliche 
Nachricht i). Mit dem Oberkonsistorium war 
Streit der Titulatur wegen/). Die Stadt 
liquidirete mit der Kirche und blieb ihr 77f 
Rthaler schuldig g). Der Stadtrechnung we­
gen gerieth Rath und Bürgerschaft in Mte; 
hälligkeit, weil letztere Rosers Reift nicht ge-
nehmiget hatte. Endlich bedankten sich jammt-
liche Alterleute und Aeltesten gegen den Rath 
für die getragene Fürsorge, mit dem Wunsche, 
daß Gott der Höchste dessen Glieder bey er; 
wünschten: Wohlstande, glücklicher Regierung 
nnd langwieriger Gesundheit inGnaden erhalten 
wolle h). Der Kommandant bekam dreyzig 
Rchler O.uartiergeld /). Die lubbenen Dacber 
wurden abgerissen k)* Man wollte Baracken 
bauen, damit dieBürger von der Einquartierung 
befreyet werden mögten: aber diese wollten 
lieber solche last tragen, als Geld zum Bau 
geben /)• AufFastnachten erwählete die große 
Gilde Johann Simon Heer zum Altermanne, 
^oactuni Strokirct?, (Bürgen jucken einen 
Schotten, und Gabriel Dogil zu Aeltesten, 
in Abwesenheit des Altermanns Hanns Hille. 
Doch 
e )  A p u b l  V o l .  X X I I  n .  4 7 .  
/) Rathspr. 1672 6. 3°. 
I g) Ralhspr. S. 56 f. 
1 /O Rathspr. S. 65—67. 
z) Rarhspr. S. 96. 
*) R.uhspr. S- 107. 
/) Rathspr. S. >?6. 127.129. 
Livl.Ial)rb.z.TH.2.Adfchn. ^ G 
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6 Doch dieser ließ sich die Wahl gefallen, und 
Süd xi bath am 2zsten Hornuug den Rath, sie zu be-
Micdae! statigen; ^laus tliKon proiestk'ele dawider, 
?ak»b roei( ec [einen Gebunsbriefmü schweren Kosten 
beibringen muffen, ju dieser Wahl nicht 6et 
rufen worden, und weder Heer noch Ecke 
einen Geburtsbrief aufzuweisen hätten: also 
beschloß der Rath die Wahl zu untersuche^ 
und die Bestätigung so lange auszusehen. 
Nun war die'Mahl wider den Vergleich und * 
den Schrägen: welchen zufolge die ©übe 
schuldig waren, einige Brüder dem Rache 
vorzuschlagen, aus welchen der Rath wählete 
«nd bestätigte. Das geschah also in der fol­
genden Rachösihung, und der Rath bestätigte 
tnrrofuch, Hoimg TX>ttte, Lucas 
Nraas und 1>bmn Schröder zu Aeltesten. 
Am lOten May bathen Hanns Htlic und 
NAchae! schriftlich, um Bestätigung 
ihres erwählten Altermannes, Johann Si» 
titon Hecr'e; welche Schrift, weil sie ohne 
einiger fettesten Einwilligung abgefaßt war, 
zurückgegebeil ward, mit Begehren, daß alle 
und jede sie unterschreiben sollten. Am l6tea 
Weinmonates traten der Altermann Hanns 
Hille, NAchae! Boh!, Thomas Schröder, 
Gürgcn Wcfa und perer 'Röhn vor dea 
Rath, und ersuchten denselben, seine Mey-
tiiing über den neuerwählten Altermann zu er» 
öffnen. Acht Tage hernach, da Hille wieder-
um erschienen war, sagte ihm der wortha­
bende Bürgemeister ^nör^s Fnzbez c?, der 
Rath habe aus den Protokollen ersehen, daß 
wider Herren peinliche Anklagen angestellt, 
und verschiedene Protestationen eingegeben 
worden: 
$!), III. Abschn. §. 70. 99 
worden: er könnte also keineswegs bestätiget l£-2 
werden ///). Dagegen wurden die auf Fast- XI 
nacht erwähleten kleingildischen Aeltesten am Michael 
2?sten Hornung ohne alle Einwendung geneh- ^Atefr 
miget. Besonders war der Antrag des HU 
termannes «^einrieb : „ weil er ins an-
„dere Jahr der Altermannschaft vorgestanden, 
„hätte er gebethen, ihn hiervon zu erlassen, 
„weil sie aber vieler Abwesenden wegen nicht 
„zur Wahl schreiten können, hätten sie ihm an- : ' 
„gemuthet, dem Amte noch vierzehn Tage 
>, vorzustehen; alsdenn würden sie mit der Wahl 
„fortfahren, und den Neuerwählten dem 
„Rache zur Bekräftigung benennend Nun 
ließ der Nach zwar zu, dieses auf Hillens 
Bitte zu verschreiben: aber ich sinde nicht, 
daß er sich über dieses außerordentliche Ver-
fahren geäußert habe, ^»iic blieb inzwischen 
Altermann %)• Kein bloßer Bürger durfte 
mit dem Degen vor Gericht treten <i% Den 
Knochenhauern ward erlaubet das' Pfund. 
Fleisch bis Pfingsten zu Rundstück zu ver­
kaufen, mit dem Bedinge, daß sie gutes 
Ochsen-aber kein Kuhsieifch hielten Darnach 
wurde es auf i\ Rst. geseßet. Die Knochen-
Hauer erdreisteten sich, ihre Scharren zu ver-
schließen, und die Stadt in Mangel zu !afew. 
Ein jeglicher ward in einen Dukaten Strafe 
verurtheilt, und nicht eher vom Rathlaus? 
gelassen, bis er ihn bezabl: hatte/?). Schnei-
G 2 der, 
»i) Rathspr. S. 2z. 25. 26. 92. 148 f. 153. 
ri) Rathspr. S. 24. 
0) Rathspr. S. 28. -
/>) Rathspr. S. 48. *24. 
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der und Schufte? wurden auf ihr Ansuchen 
ffrrrxi vcn dem Rache wider die Bvhnbasenin Stadt 
Michkcl und Land geschühet f). Die Etadlmauren 
3<tfob wurden bey diesen gefährlichen Zeiten ausge, 
bessert r), Nicht minder wurden aus eben der 
Ursache die Stadtgrüötn GE reiniget J). 
8- 71» 
Der KAnig von Schweden schickt? 1675 
*•73 ©efanbtcn nach Rußland, nämlich den Reichs-
rath und Reichszeugmeisier Grafen Gustav 
GabrieifHnOxcns:jsrne,d?n5andrath ^cnns 
^»kinnch Freyherren von Tlcscnhausen, und 
hen Obersten (Bcttb^iö Johann Stöberet, 
welche in Moekow mir ungemeiner Pracht und' 
vielen Ehrenbezeugungen empfangen, und 
freundlich gehalten worden. Dieses meldet 
Kelch 0; äber er vevqißt anzuzeigen, wanlnr 
diese Herfen abgefchicket, und was von ihnen 
ausgerichtet worden: woran doch am meiste» 
gelegen gewesen wäre. Ich vermuthe, daß es 
auptfächlich auf die Bestätigung des Frie^ 
ens angekommen, weil der König nun die 
Ötegienuig angetreten. 
s. 7t> 
q) Rathspr. S. 122. 
r) Narhspr. S. 120. 122» 
i) Rathspr. S. 5?. 90. A&. ptibl. Vol. XXItS 
n. »8- In dieser Schrift führet die große 
Gilde darüber schwere Klagen, daß gemeine 
Soldaten, Unlerossiciere und Oberossiciere 
brauen, Bier undBranntwein verschänken, an» 
dere bürgerliche Nahrung treiben, und den'Sur# 
flevn das Bpod vvr d<^m Munde »vernahmen» 
*) S. 603, 
Th. III. Abschn. 11. §. 72» 101 
9- 72. , g - ,  
Am siflett Mär; ließ dieser König die^ zA 
schwedische Ha«dclKordnNNy verkündigen u"). 'miitti 
0 z §. 73« ^dos> 
«) Sie steht im schwedischen Seerecht, S.ais—• 
327. Der rigisch. Ausgabe, und in derAus« 
wähl S 70z yr 1. Es sollen nur diejenigen 
für schwedische Unterlbanen gehalten werden, 
die keiner andern Oberfei! mit Eid und Pflicht 
verbunden find. Niemand kann zugleich in 
vnd außer Schweden Bürger seyn. Auch in 
Schweden kann Niemand in zwoen Städten 
zugleich das Bürgerrecht genießen. Wer aus 
dem itonde zieht, foß auf seinen geleisteten Eid 
von seiner ganten Haabe den sechsten Pfennig 
geben, den Stadlprivilegien ohne Abbruch. 
DerKomttiWri^shandelwild verborhen. Kein 
grrr.ibei- soll «5er zwcene Monate im Jahre 
in einer Seestadt liegen, noch mit seinen Waai 
ren anders wohin, als nack denselben See< 
stadten, wo er zuerst angelanget, verreisen. 
Der Ätel mag den G« oßbandel treiben, für 
sich selbst, oder auch in Gesellschaft mit Bür» 
Kern, ebne das Bürgerrecht zu gewinnen, 
mit Wechseln zu verkehren, Manufakturen 
und Bergwerke einzurichten, Schtfssrederey 
zu treiben, Salz, Wein, Specereyen, Hopfen 
und Getraid, nebst anderen Waaren herein^ 
kommen zu lassen, und damit ins Große zy 
handeln Er muß aber in denen Städten, 
vto er den Handel treibet, die demselben an» 
gemessenen Stadtbürden tragen. Dieses Recht 
Kenießt der livlandische Adel noch heute zn 
Tage. Nur die Zolldediemen, sie mögen in 
Llrom oder Stadtdiensten stehen, sind davon 
ausgeschlossen. Rigische Handelsordnung 
von 17S5 S. 16 f. § 56. Dörpat. Rathspr. 
1673 S. 136. Am i^ten Heumonates 1673 
ward sie dem Rathe z« Dörpat von dem Gou» 
verneur Fabian Fersen zugeschickt, mit der 
3t««ei, 
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§. 73- , , 
« I XI I» diesem Jahre machte das Hofzericht 
®»» aei in iivlanb eine Sahung, welche nachgehende« 
Jakob enthielt. Wer frevelhaft imb mvthwillig kla­
get, oder appelliret, soll dem Gerichte eine 
Straft von hundert und fünfzig Reichtthaler 
Silbermünze' (heute zu Tage fünf und fiebern 
zig Thaler 2i;vnr*-)/ und dem Gegner die 
Unkosten bezahlen. Die Ladunqen sollen entwe-
der von dem geschworenen landbothen, oder von 
gewissen glaubwürdigen ieuren ; jedoch nicht 
von Undeutschen, eingehandiget, von densel­
ben ein Zeugniß genommen, und mit der Klage 
beygebracht werden. Die Sachwälde sollen 
gleich bei) der Klage, oder bey der Krieges-
Befestigung ihre Vollmacht beybringen. Bei) 
willkührlicher Strafe soll keiner unerhebliche 
oder widerrechtliche verzögerliche Einreden 
einstreuen. Dem fiskalischen Oberanwalde 
wird verstattet, nach ergangener Ladung vor 
dem Ziele, ein Zeugenverhür, wo es vcnnö-
then, förmlich und eidlich gerichtlich aufneh­
men zu lassen, und solches verschlossen einzu­
bringen. Endlich wird jedermann nach den 
vorigen Satzungen ermahnet, die Abschiede 
und Kopeyen vidimiret beizulegen zp). 
§. 74« 
Anweisung, solche, noch der Beschaffenheit 
tiefer Stadt, in ihre Kraft zu setzen. Aä. 
pubL Vol. XXVII n. p. Eben das schrieb der 
König selbst am 22sten Heumonates an den 
Burggrafen, Bürgemeisier und Rath derStadt 
Narva. Samml. uarv. Privilegien. 
tp) Collcflran. Hift. Jurid. T. I p. 197—20». Col* 
leetfo Sahmio - Gadebufcbianz p. ig6 —188. 
Einige 
Th.lll. Abschn. If. $.74.75.76. 103 
§. 74* 1^7* 
Am istenChrisimonateS machte der König ^ 
VSN Schweden mit dem Kuhrfurften vonBran- Michael 
denburg zu Köln an der Spree em Schutzbünde 
niß, worinn Esth- und Livland im fünften Ar­
tikel eingeschlossen war x)* 
§. 75. 
Nach einer kurzen unruhigen Regierung starb 
der König Mtcdael von Polen zu Lemberg am 
fSroSSon.im fünf und dreyzigsten Jahr« 
seines Alters, als er eben einen neuen Krieg 
tvider die Oömanen anfangen wollte. Er war 
zu nichts weniger ausgeleget als zu einer fönig* 
lichen Regierung. Daher einige noch Hey (eh 
wen Lebzeiten dem Grasen von St» puul die 
polnische Krone anbothen, wenn er auf feine 
Kesten Schlesien, Livland, Ukraine, Utthauea 
und Preußen wieder erobern wollte: welcher 
Anschlag mit dem Tode des Grafen zu Wasser 
ward^). 
§. 76. 
In Dörpat geriethen Rath und Bürget^ 
föaft in Mishälligkeiten, welche die Verwal-( 6 4 tung 
Einige Abschriften haben den 6ten Wintermo» 
nates, andere den bten Christmon. Am ytett 
Jänner stiftete Rart XI das Generalgouver» 
«ement in Esthland. Die Urkunde steht beym 
x 6ode Blich II Kap. V. jr) fnfend-orf Rer. Brand. Hb. XII §. ip p. 889 a* 
Siehe Versuch über die Gesch. von Livland. 
S. 27z 275. 
5) htfendarf Rer. Brandenb. I. XII §. *7 p. 946 fcq, 
JZettgn. G. der Lande Preußen, Th. Viti S. 9* 
f. Hift. Foioo. p, hj. 14h feq. 
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Y 673 sung der Stadtgüter und das Siegel der großen 
Karl xi Gilde betrafen, und an das Gouvernement 
gj»i* und das Hofgericht gediehen. Die Bürger-
Jakob fch^ft ging in ihrem Ungehorsam gegen den 
Rath so weit, daß der Gouverneur Fersen dem 
Kommandanten Obersten Taube befahl, dem 
Rache Hülfe widerfahren zu lassen £•). Ich 
weis nicht, durch welchen Zufall das Siegel 
der großen Gilde dem Rathe in die Hände ge-
kommen« Es wurde ihr eine Zeitlang verwei­
gert, endlich aber wieder ausgeliefert.?). Viele 
in der großen Gilde, welche es mit dem Min-
kelaltermann Leeren hielten, wollten den Al-
termann *^anne Hillen abgesetzt wissen. Die 
Sache war an das Hofgericht gegangen, welches 
fte an den Rath verwies um sie gütlich beyzm 
legen, oder rechtlich zu entscheiden. Am ivten 
Hornung wurde der Vergleich auf dem Rath-
hause versuchet und wirklich getroffen. Hille 
war gleich dazu willig, ob ihn gleich der Pro-
ceß schon bey 250 Reichschaler gekostet hatte. 
i$eev machte Einwendungen, und verlangete, 
die Sache mögte auf der Gildestube abgemachet 
werden. Dieser Mann, der ein großer Hin; 
delmacher war, und die Ursache zu vielem Mtv 
heile abgab, welches ihm der Bürgcmeister 
Arizkerg vorhielt, ergriff diese Gelegenheit, 
mit dem Bürgemeister anzubinden. ..Weil 
„ersehe, sageteer, daß der Herr Bürgemeister 
„die Schuld ihm gebe, nehme er den Herren 
„Bürgemeister für ein Part an, und wollte sich 
,»faluam a&ionem wider denselben vorbehalten 
„ haben, 
2) Rathspr. 16730« iß. Aß. publ.V0l.IVn.j2. 
*) Aö. publ. Vol. XXIX n. II. 
Th.lll.'Abschn.lk. §.76. 105 
„haben, bath solches zu verzeichnen, imb falls l6 
>, es nicht geschehen sollte wollte er Rath unb ÄfltI ^ 
„Umstand zu Zeugen geruffen haben." So Zwt-
rebete bieser Bösewicht, ohne Zweifel, um 
diese Sache ben Hanben bes Ratheö zu ent-
ziehen, wie solche gewissenlose unb pflichtver­
gessene Bürger immer gethan haben. Doch 
der wonsührenbe Bürgemeister ließ sich ba-
durch nicht irre machen, sonbern fuhr in seinen 
Amtsverrichtungen fort. Heer konnte auch 
dieftsmal feinen Zweck nicht erreichen. Alle 
feine Anhänger ließen sich den Vergleich gefal­
len. Solchergestalt ließ der Bürgemeister 
Rillen, bte Aeltesten undsammtliche Brüber 
eintreten, unb trug vor, er hatte bie Brüber 
insgcsammt dahin bewogen, daß sie ihn, 
Milien, für ihren Altermann erkennen wollten, 
so lange er ihnen mit untadelhaftem Leben vor­
ginge, und sich fchragenmäßig bezeigete. Hille 
fragete, wie es beim mit Heer en bleiben 
sollte? Es warb geantwortet: baß biefer Ver-
gleich zwischen ihm unb ber Gilbe geschehen 
wäre, unb baß man von Heer'en burchaus 
nichts wissen wollte. Nun bebankete sich HtUt 
sowohl baß e. e. Rath bie Fürsorgeunb Mühe 
auf sich genommen, als auch baß bie ehrlie-
benbe Brüberschaft sich zur Güte bewegen 
lassen; er für feine Person hätte allemal den 
Stieben geliebet; Gott mögte eö denen verzei-
hen, bie ihn in Weitläufigkeit unb Schaben 
gesühret; er hatte-große Kosten gehabt, bie 
ihm Gott bezahlen mögte; bathzuletzt, fallser 
einem unter ben Brubcrn zu nahe gethan hatte, 
ihm solches aus christlicher Liebe zu erlassen. 
Hierauf reicheten alle unb jebe dem Büraemei-
G f ster 
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ster die Hand, und die Parten unter einander 
Ä«t» thaten solches gleichfalls: womit der Vergleich 
Zwi-' bestätiget, und von dem Rache, den Ausge-
Äckob Ahnten, Glück gewünschet ward. Zum Äe-
schluß redete sie der Bürgemeister also an: 
„Weil man so glücklich gewesen, daß man 
,>diese Zwistigkeil abgethan, wäre höchst noth-
„wendig beyzusügen, daß sie doch hinführo 
,»das Zusammenlaufen wie sie wohl gethan, 
„einstellen, und keine Winkelversammlungen 
„aus eigenem Beweg halten, sondern die Ein-
„willigung des worthabenden Herren Bürge-
„meisters allemal suchen sollten, immaßen sie 
„ dazu anermahnet und bey hoher Pön hiermit 
„ dazu angewiesen würden. aber sollte 
„(ich mit seinen Aeltesten wohl begehen, nichts 
„ohne sie in der Gilde vornehmen, und mit 
„ihnen fleißig alles überlegen, gleich wie e. c. 
„Rath mit seinen Gliedern thäte" l). Allem 
das Feuer brach bald wieder aus. Schon am 
?4ten Hornung klageten die Aeltesten, Xfiave 
kus Fadricius 30flC^*m ^trokirch rntb Zw 
Das Vraas, daß den Vergleich nicht ge-
Halten hätte. Der Rath wollte das neue 
Feuer in der Asche ersticken. Solches geschah 
auch am 21 ste» Hornung. Die Aeltesten 
äußerten sich, der Vergleich könnte nicht be­
stehen , es wäre denn, daß Gürten sich 
der Aeltesten; und lebann Simon Hecr sich 
der Altermannsstelle begeben mögten. Am 
s6sten gab der worthabende Bürqemeister dem 
Altermann Hille und seinen Aeltesten, im sitzen-
den Rache die Anweisung, sie sollten sich nach 
ihrem Schrägen, und insonderheit dem ersten 
Punkte 
i )  Nathspr. S. 26—31, 
Th.!!!. Abschn. II. §.76. 107 
Punkte richten: so würde der Rath sie wider £ 5 
die unruhigen Friedenstörer schützen. Am ^ J* 
Ilten April brachten sie ein Hofg^richtsschrei-
ben bey tmd bathen darauf zu achten. Der f*<nr. 
Rath ertheilte einen Abschied: er wolle nach Ja 
dem Inhalte des Reskriptes die Zwistigkeit ent-
weder in Güte, oder gerichtlich hinlegen; in-
zwischen sollte sich 3°kfinn ^lmon Heer, 
weil er von e. e. Rache niemalen als Altermann 
bestätiget, oder erkannt worden, des Alter-
mannstuhles, fowohl in der Kirche, als auf 
der Gildestube, gänzlich enthalten, und sich 
dessen, bey Vermeidung unausbleiblichen 
Schimpfes, keinesweges anmaßen c). Am 
I4tcn Hornung ward der fchragenmäßig er-
wählte Altermann der kleinen Gilde, Hanns 
PvtQd t bestätiget </). Der großgildifche 
Altcrmann Hanns Hille befchwerete sich, daß 
einige das Bruderrecht nicht gewinnen wollten, 
und bath, ihnen die bürgerliche Nahrung zu-
legen e). Am 7ten März befchwerete er sich, 
daß Bürger der kleinen Gilde Bier undBrannt-
wein vcrschänketen, und bath, die große Gilde 
bey ihrem alten Rechte zu schützen. Der Rath 
verboth folches bey Verlust des Getränkes/). 
Denen Officieren, welche Bier verschänketen, 
ließ der Oberst Äfgmann die Lauberhütten 
abreißen g). Schon am 24sten Janner ließ 
den fremden Krämem im Jahrmarkts der Bür­
gemeister 
c) Rathspr. S. 32. 40 f. 44.49 f. 52. 
d) Rathspr. 6. 31. 
•) Rathspr. S. 31. 35. 52« 
/) Rathspr. 6.51 f. 105 f. 
F) Rathspr. S. »8. . , • 
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1673 gemeister ansagen, daß keiner mehr ausstehe» 
Karl xi und etwas verHöckern, noch die Buden effci 
Zw»- halten, sondern einpacken sollte /i}* 
schfnr. 
3öf&& §. 77„ 
Bisher hatte die Stadt Re ganze Acctst 
und andere Gefälle genossen, welche ihr bis 
zur Volljährigkeit des Königes versprechen 
worden« Nun höreten also diese Vortheile 
Auf, und die Stadt muste sich wieder mit der 
halben Accise begnügen. Der Gouverneur 
verlangete auch, daß der Quartiere wegen eine 
gewisse Taxe gemachet würde, damit Ossiciere 
und Bürger sich darnach richten könnten. Es 
ward verfüget, daß ein Bürger, welcher von 
einem Kriegsmann verklaget worden, feine 
etwanige Widerklage nicht bey den Stadt- fem 
dem bey den Kriegsgerichten anstellen feilte i). 
Die Verfügung des Gouverneurs der Accife 
wegen, welche sich auf eine Vcrfcfmft de? 
Reichskammer gründete, bewog die Bürger? 
schalt auf eine Deputation an dcn König, zu 
denken. Andreas Sinczelmann ward dahin 
beschicket, um Bestätigung der Privilegien zu 
bitten £). Der Sekretär K6fa\ welcher etliche 
^ahre in Stockholm gewesen, kam im Sommer 
dieses Jahres zurück: eö scheinet aber, daß 
man mit seinen Verrichtungen nicht sehr zufrie­
den gewefen sey /)• Man fing um diefe Zeit 
an 
h) Rathspr. S. 13, 
f) A& publ. Dorp. Vo?. XIX n. 6- Vol. II o. -O. 
48. Rathspr. S. 67 f. 70 f. 91. 95. 
t) Rathspr. S. 67.110. A&. publ. VeL XXU 
n. 48. 
h Rathspr. S« 127 f. 
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in ein Wachhauö, oder eine Hauptwache auf, $ 7 $ 
dem Markte zu bauen m). Man machle von Sflr, £ 
neuem eine Verordnung, daß das Stadtsiegel 
nach alter Gewohnheit in den Händen des re-
gierenden Bürgemeisters feyn follte Die 
Brandanstalten wurden fortg.eftht, wozu die 
Freyhäufer ihr Antheil beytrugen. Es ward 
befohlen die lubbenen Dächer abzureißen: wel­
ches ernstlich bewerkstelliget wurde 0). Eil? 
Pfund Rindfleisch galt 2 Rundstücke p). Der 
Gebrauch der Sackpfeifen ward bey drey Reichs/ 
thaler Strafe verbochen <j). Man war bedacht 
die Monchenkirche Wieoer aufzubauen, und 
uvar zum Behuf der esthländischen Stadt- und 
!andgemeinde r). 
§» 7$* 
Von dem Jahre 1674 0 ist ein Memo- t6 7a 
val vorhanden, wornach sich inekünftige die * 
residirenden HofgerichtSglieder richten sollen. 
Das Hofgericht foll nämlich keine Sachen an-
nehmen, die vor den Unterrichter gehören. 
über eine nachzugebende außerordentliche Appel-
fcuion foll nichts beschlossen werden bis alle 
Glieder 
«) Rathspr. S. 110.128. i3i. 130. 
•) Rathspr. S. 127 f. 
») Rathspr. S. 108.110. 113.117. 11K. 121, 
130. 
f) Rathspr. S. 105. 
f) Rathspr. S. 142, 
O Rathspr. S. 34. 
# Den Tag weis ick nicht almigeben; es f?e6t 
aber in dem HofgerichtsprorokoKe von diesem 
Jahre Bl. 324, und in meinen Coli, Hiß, jurid, 
Tom. V pu 165—»69. 
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Glieder der Gesellschaft ihre Meynungen eröff» 
1674 net haben. Diejenigen wichtigen Sachen, 
Karl xi welche die Genehmigung des HofgerichtS er-
günr. fodern, werden bis an die rigische Jahrmarkts-
Jakob ^eit, die aber hernach einkommen, bis an die 
Zusammenkunft der ganzen Gesellschaft ausge­
setzt. Peinliche Sachen, die hell und klar sind, 
kann die Residirung ohneNmsendung lemenren; 
wichtige und dunkele müssen zu aller Einwilli-
gung verschöben werden. In geringen Dingen, 
wo Gefaßt Ben dem Verzuge vorhanden, mag 
die Residirung die Ladung verhangen oder ver-
sagen. Die Hofgerichtsgelder, die in wah* 
render Residirung einkommen, soll die Kan-
zeley allein in Verwahrung nehmen, und nach 
des ganzen Gerichtes WilleA damit verfahren. 
§ . 7 9 .  
_ Aufdem polnischen Wahlreichstage macht 
Johann tet1 ^  polnischen Stände anheischig, daß 
eö dem Herzoge von Kurland, und seinen Um 
terthanen in Kurland, Semgallen und Pilten 
zu keinem Nachtheil gerei6)en sollte, wenn sie 
in diesen elenden Zeiten der Republik mit 
Geld ausgeholfen hatten Am 4-Asten May 
wurde Johann ^obicskt, bisheriger Kwn-
großmarfchall und Krongroßftldherr, welcher 
am iiten WinterMonates im vorigen Jahre 
einen so wichtigen Sieg über die Türken bey 
Choczim, erhalten hatte, zum Könige in Po­
len erwählet z/)* 
§. 80» 
0 5iegenhörn Nr. 208 in den Bevl. S. 250. 
ti) Pnfend. Rer. Brand. Üb. XII §. go p. 960» 
^engttich Gesch. de? Lande Preußen Th. VIII 
S. 99—IO2.10^—114. Hift, pol. p. 245-»24Ö. 
Th.III. Abschn. 11. §.80.8i. in 
§» 8o* 16? &, 
Der König von Dännemark Christian V, Sflrf ^ 
bewilligte am ytcn Herbstmonates, daß der Johann 
Herzog von Kurland in den nächsten zwölf * VI 
Jahren mit dreyen Schiffen Island und alle 
da herum liegende Häfen befegeln lassen, und 
allerhand Maaren, Fifch, Fleifch, Lebens? 
mittel, Häute, Felle, Federn, Wolle und 
wollene Waaren daher holen mögte, jedoch 
keine verbochene Waaren ZP). 
§» $t* 
Ohngesähr um diese Zeit trug sich in der 
Milte des Sommers eine sonderliche Bege^ 
benheit zu Reval zu. Als an einem Morgen 
früh eines Nachbars Magd zu einem Weber 
auf den Tonnisbrunn kömmt, um aus feinem 
Hofe Brunnenwasser zu schöpfen, sieht sie das 
Masser in dem Brunnen kochen; als sie den 
Eimer wieder aufziehen will, brach tmien der 
Haken von der Stange ab, und der Eimer siel 
in den Brunnen. Die Magd rief dem We­
bergefellen, undbathihn, er mögte den Ei* 
mer herauf helfen. Dieftr stellte eine Stange 
der Länge nach in den Brunnen, und ließ sich 
längs derfelben hinunter; als er um die Hälfte 
des Brunnens kam, muste er Hände und 
Füße von einander fperren, und ohne den ge-
ringsten Laut von sich zu geben, sterben. Sein 
Meister stand in den Gedanken, er wäre um 
verfehens gefallen, und hätte den Nacken ge* 
brechen, 
«0 3iegenHornNr.209 indenBeplaM ©.251» 
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1574 l ieß sich deswegen des Gesel len Tod 
Karl XI 5" keiner Warnung dienen, und stellte keck die 
Johann gleiche Fahrt an; wie er um die Hälfte des 
« Brunnens kam, musre ers dem Gesellen nach> 
machen, Hände und Füße von einander sper-
ren und als tobt demselben Gesellschaft leisten. 
Der dritte, der sich wägete, war ein Fuhr? 
mann; dieser wollte sich besser in acht nehmen, 
ließ sich mir einem Surick umgürten und hin­
unter lassen; da er dieselbe,Gegend erreichte, 
reckteer seine Hände aus ohne Geschrei); gleich 
zog man ihn in die H6he,.; und fand ihn halb 
tobt. Seine Lebensgeister wurden etwas in 
Ordnung gebracht, daß er von seiner wunder-
baren Fahrt Nachricht abstatten konnte. Er 
erzählte, er hätte den Brunnen ganz voll Ge* 
svenster gesehen, und ihm wäre geworden, als 
hätte man einige Centner Gewicht an seine 
Beine gebunden, sonfrer Zweifel weil die Le­
bensgeister in Ruhe gebracht worden, und in 
den Nerven nichts übrig gewesen. Den dritt 
ten Tag darauf muste er auch sein Leben enden. 
Der Stadtphysikus wollte die Ursache unter-
suchen, und den vermeynten Berggeist prüfen, 
nahm zu solchem Ende allerley fliegende und 
viersüßige Thiere, ließ selbige nach einander in 
einem Korbe hinunter; alle insgesammt star; 
ben, als sie in die Gegend des vermeynten 
Berggeistes kamen. Es wurde darauf der 
Brunnen zugeworfen und verrammet. Diese 
Begebenheit ist merkwürdig, besonders mit 
dem Fuhrmanne, der die Gespenster sah, und 
die Schwere empfand. Die Nachricht der 
Magd aber, welche das Wasser kochen sah, 
versicherte uns, daß es nur, wahrscheinlich 
schwer 
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fthwefliche und' eisenhaltige Ausdünstungen^^ 
gewesen, die diese Gespenster erzeugten x). Äar,x, 
Jodann §. 82. Hl 
Jakob 
Die Stadt Dörpat sah sich genöthigt, in 
tvichtigen Angelegenheiten ihren Bürgemeister 
Georg Meycr nach Riga zu senden, und eine 
Resolution zu bewirken, worinn derGouvers 
neur Fabian Fersen am 11 ten August de» » 
Rath bey seiner Gerichtsbarkeit in den Stadts 
patrimonialgütern nach den königlichen Privü 
legien schützet. Es ward auch versprochen, 
die uralten Gewohnheiten und Gebrauche des 
Raths, der Acctse wegen nicht zu schmälern. 
Wenn aber der Kommandant des königlichen 
Vortheils wegen etwas beobachten, und allen 
Unterschleif verhüten wollte, sollte er mit einen? 
edlen Rathe zusammentreten, und das Beste 
des Königs vereinigt beobachten, auch dem 
Rathe zu Verrichtung der Exekution wider die 
Halsstarrigen beyzustehen. Wegen des von 
der- kleinen Gilde begehrten Stadtkastenschlüs-
selS würde der Rath, Einigkeit und gutes Ver-
trauen zu stiften, eine solche Auskunft treffen, 
daß die kleine Gilde hierinn befriediget, und 
zugleich 
#) Leonh. tNeister über die Schwärmerey Th. H 
'S. 30—33. Am isten Jänner dieses Jahres 
stiftete Graf Rarl Gustav Oxenstjern» 
- . das Diakonat zu Wolmar, und mackle oem 
-Diakon jährlich achtzig Rthalergut Geld aus. 
Der erste Diakon war Johann Heuhaufen 
aus Lübeck , welcher darauf Pastor zu Wen» 
den, und endlich Probst und Pastor zu Wob 
mar geworden ist. 
ÄvI.Iahrb.z.Th.z.Abschn. _ H 
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1674 zugleich die Kastenvrbining crfceftt» würde, 
jfati xi Das Stadtkonsistorium soll einaesühret wer-
iiinn den "•). An eben bem Tage cryielt bie große' 
Gilbeetnegeneralgouvernemetttitc^eDZefolutior^ 
die Vorkäuferey, das Brauen ber Offidert, 
die Accife, die Abbrechung einiger Gärten um 
der Festung willen, unb bie den Bürgern wie­
derfahrene GewaltthLtigkeiten von bem Koros, 
manbanten unb ben Officieren betreffend «). 
Man erwartete den König in Livland, woraus 
aber nichts ward a)+ Am t )ten Horn, ward 
Rachsherr ScbIottm<mn Lcmdvogt £). Bür» 
aemeifter Lnyberg war mit Tobe abgegangen. 
Bürgemeister Ackerbaum war fo schwach, baß 
er nicht mehr bas Rathaus Betreten konnte» 
Die Bürgerschaft unter fc bonn SimonHeers 
Anführung wollte den Rath nöchigen, den 
Hofgerichtsassessoren Erasmus von Schmie« 
d<*r. zum Bürgemeister cmzunehmen. Am Ztey 
Heumonates schritt man zur Wahl. Die groß« 
Gilbe voll Empörung hatte sich aufbem Markte 
versammlet, unb ben Vorsah gefaßt, in bit 
Rathstube zu bringen, um bie Wahl nach ih-
rem Eigendünkel zu lenken. Der Räch ließ' 
ihnen bie Privilegien vorhalten, und verwei» 
aerte ihnen alles Recht mit dem Rache in bie, 
fer Sache zusammenzutreten. Als der Dienet 
den Bürgern dieses hinterbrachte, würben sie 
sehr bestürzt. Wilhelm Lange schlug den 
Mantcl 
A Aft» publ. Fefc. m n. 14 Vol. XXII e. 45. 
s) A&. publ. Fafc. III n. 15. Rathspk. lZZ f, 
157—139' 141. U8. »52.1 SS- »57. 159. 
•) Rathspr. S. 105, LA. publ Vel« II n. 4?, 
*) Rathspr. S. 64. 
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Mantel unter den Arm, und brach in der 1674 
Hitze aus: „Nun ist der Teufel los; unser Karl xi 
„Anschlag wird nun nicht angehen; da werden2°,bann 
„sie etwas anders vorhaben; da schlage derIakvb 
„Teufel zu". Allein der Oberkonsisiorialse-
fretar Georg Meper ward einmüthig, mit 
Einstimmung des kranken Ackerbaums, er-
wählet. Am 4-ten ward er auf das Rathhaus 
und am 5ten in die Kirche geführet. „Alfo 
„ist alles, was zum Beruff und Befestigung 
„eines BurgemeisterS erfodert werden mögte, 
„erfüllet". Am 4ten Wintermonates tt>w 
den die Aemter des Rathes alfo befetzet: 
Proconful. 
Herr Bürgemeister Georg ttleyer, wie auch 
Praefcs defignatus des Stadtkonsisty« 
riumö, und Oberkirchenvater. 
Sein Kollege: Samuel von Ackerbaum. 
Armenvater und Assessor im Weyfengerichte. 
Herr Matthias Grabbe. 
Amtöherc und Assessor bey dem Weyfew 
genchte. 
Herr Johann Vrömst. 
Oberkammerer und Oberbauherr. 
Herr Christoph Lriederich Becker. 
Wett, Gefeh- und Bauherr. 
Herr Christoph Raspe. 
ObergerichtS? und Landvogt, wie auch 
Accifeherr. 
Herr Johann Gcklottmann. 
Untergerichtsvogt und Quartierherr, wie auch 
Kontributionsherr. 
Herr Georg Rilaw c). 
H 2 Der 
c) Rathspr. S. 67,143 f. 14^—147.204. 
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, Der Bürgemeister lYleyex: bath ym Veve 
Storno Gehrung seiner Besoldung, Bisher haue . 
Iobann er iso Reichschaler gehabt. Man vermehrte 
gJ&Jh solche auf drey hundert Reichöthaler. So 
lange er am Worte wäre, sollte er alle Aceu 
denzen allein haben, wenn er aber das Wort 
abträte, n'.üsten diese dem anderen Burgemeu. 
ster heimfallen. Für die be triebenen und noch 
zu betreibenden Rechtssachen, gab man ihm 
eins für alles und alles für eins fo Neichötha­
ler r/). Dem Rathsherren Scbiotrmann 
wurden für die Landvogtey jahrlich eine halbe. 
Last Roggens und eben so viel Malzes aus 
den Stadtgütern zugeleger e). Die Raths» 
«lieder, welche ohne erhebliche Ursache vsm 
Rachbause blieben, sollten gcstrafet werden/). 
Der Gouverneur Fersen schrieb unterm iitco 
August an das Oberkonsistorium abermal, 
es mögte die Introduktion des Stadtkonsisto-
riums vollstrecken, und dieselbe nach der könig­
lichen Resolution einrichten g). Am eilftea 
Herbstmonates wurden vom Rache der Bürs 
gemeister lYleyer, der Pastor TVittftocF, die 
Rachsherren Grabbe und Orömse. und det 
Diakon. Clfljua zu Gliedern des Stadtkonsisto-
riums ernennet. Der Generalsuperintendent^ 
D- Georg Preiß setzte zur Beeidigung dieser 
Glieder den 29sten Weinmonates an. A« 
soften erging das Beruffsschreiben des Rathe« 
W den Pastoren rviccstock. Ek sandle et 
jweyK 
d) Rathspr. S. «i6. 
-) Rathspr. S. 2zz» 
f )  Rathspr. S. 59. 
g) A6t pub. VoL XLU «. ti 
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ßweymal umerbrochen zurück, unter dem nich, t 
eigen Vorwand e, daß er schon längst Vokation ^flr{ ^ 
hätte» Worauf die Rathsherren ?>e<brr und Iobann 
Schiottmann ihn zu Rede stellen nmsten /i)+ ^tckoö 
§. 8;. 
Ich komme ißt auf den berüchtigten Al­
eermann de? großen Gilde, Iobann Simon 
f^ecr, welcher die Stadt etliche Jahre hindurch 
verunruhiget, endlich aber, wie es folchett 
aberwitzigen Leuten gemeiniglich zu gehen pfle-
«et, ein Ende mit Schrecken genommen hat 
jjben §. 76, ist gemeldet worden, daß weder -
Math noch Gilde ihn für einen Altermann et* 
fernen wollen. Durch was für Mittel er sich 
trt das Amt dennoch gedrungen, weis ich nicht: 
allem am yten Jänner D.I.wird er im Proto­
kolle Altermann der großen Gilde genennet, 
«nd gemeldet, daß er nebst dem kleingildifchen 
Altermanne PhqcI einen Antrag vor dem Ra­
the gethan habe. Bald hierauf gerieth er mit 
dem Obersten und Kommandanten Taube 
In Händel. Der Rath bemühete sich diese 
Sache zu vermitteln, und der Kommandant 
erboch sich, die Sache aufzuheben, wenn 
s^eer nar zu ihm kommen und ihm danken 
wollte. Sein Stolz ließ solches nicht zu; lie-
fcer wollte er es auf ein gerichtliches Urtheil am 
kommen lassen. So gelinde auch solches 
klang, ergriff er doch die Appellation. Dar-
auf führete er die ganze Gilde in Schaden, 
Infrim er ohne Wissen und Willen des Rathes 
Hz sich 
P) «aths»,. 6.15». ijj, AS, publ. Vol. XLB 
« 9» 
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1674 sich mit Beschwerden an die Regierung wem 
XI dete. Die Resolution siel nicht nach ihrem 
m11 Wunsche aus. Der Rath sollte alles wiedee 
Jakob gut machen: aber dessen Resolution war nicht 
sanft, doch dem Verhalten angemessen. Sie 
lautete wörtlich also: „Resolution. Auf die 
»> im Namen der großen und kleinen Gilde ein-
„gegebene z Puncta, giebt e. e. Rath diese» 
„Bescheid: Es soll 'Johann Simon <äcer, 
»»als Koncipient dieser Puncten, nebst seinem 
.»Anhange, sich darnach bekümmern, wie si$ 
durch Nachstrebung ihrer Nahrung ihnen 
»,Brod ins Hans schaffen, und in solchen 
», Sachen, welche der Oberkeit immediatecom» 
»»petiren, ihren Vorwiß, und unzeitige Maaß-
„gebung unterwegens lassen, widrigenfalls 
„man dieselbe auf die Finger klopfen wird 
»»von des Rechtens, von des Gerichts, und 
»»des oberkeitlichen Amptswegen. — Was 
»»im Namen der großen Gilde eingebracht, 
„darauf refolviret e. e. Rath dergestalt, 
»Ad i) Es danke die große Gilde ihres El/ 
»»termanns Johann Glmon Hrer^n.zu Riga 
»»gethanen unverständigen Beybringen, unh 
„daß derselbe und seine Adhaerenten e. e» 
»»Raths den 27sten May Ao. 1674 gethanes 
»»gütiges Erbieten, Ihre Beschwerde einzu-
»»richten, und coniun&im aus gemeinen Mi­
tteln vortragen zu lassen, nicht angenommen, 
„sondern dieselbe zurück gehalten, sich vo» 
„e. e. Rathe als ihrem Haupte freventlich 
„abgerissen, und solch ein Werk, das.ihnen 
»» ohne dessen Direktion nicht kompetiret, ihnen 
„unverantwortlich unterstanden, derowegen 
»»denn e. .e. Rath nebst der EhrliebenHen 
^ Bürge?-
Th. III. Abschn. II. §. Sz. I *9 
»»Bürgerfchaft solche Prostituirung der Stadt f 
»wohl erworbenen Privilegien, und conle-
„quenter dadurch über die Stadt gezogenen Ivban« 
».Präjudiz ait dem umuhigen Elkermann ^«ko» 
»»ren, und diejenigen, so ihm anhangen, ge-
„bührend zu vindictreu wissen« — Ad s) 
»»Schähet c# c* Rath unverantwortlich, daß 
„dazu cxacrario paMicoZuschubgeschehe, daß 
», «üeer das Privilegium wegen der Braunahs 
»,rung geschwächet, und über die Stadt«« 
», schädliches praeiudicatum gezogen, sondern es 
„sind diejenigen, so darinnen gewilliget und 
»»sich von e. e. Rathe abgezogen, dasjenige 
»»was sie durch ihr Versehen caufiret, cx pro* 
„priis zu bezahlen, und jürepariren schuldig, 
„und die nach Ehre und Gehorsam strebende 
„Bürgerschaft, was diese unruhigen ^ .eute von 
„ihnen ungebührlich erpresset, und «^eer in 
», Riga verzehret, zurückzufordern wohl fos 
».fugt. — Ad z) werden die Unruhige aus 
„der großen Gilde angewiesen; die kleingil-
»dische nicht zu verachten, sondern zu gedett, 
«.ken, daß sie eben in der bürgerlichen Ehr« 
»und Würde sitzen, wie die großgildischete 
„seyn, danncnhero dann auf die Art, wie sie 
„vermeinen, kein Unterscheid zwischen beidett 
»Gilden zu machen". So lautete dieser aus 
der Fülle des Herzens geflossene Abschied, 
welcher Heeren und seinem unverständigen 2üv 
hange nicht gefallen mogte. Der Bürgemei-
fter tTlevev behielt sich die Klage wider Leeren 
•or, weil dieser jenen einen vevmeyneeen Kir­
chenvater genennet. Heer sagete, er hätte ihn 
nicht gemeynet, sondern einen anderen, der 
fihou vorgehen Iahren sich für einen Kirchem 
4 4 tat« 
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• s vater ausgegeben hätte. <^eer protcfrircfe für 
Sarixt und die ganze große Gilde, wollte sich alle 
Johann RechtSwohlchaten vorbehalten und alles der 
^akok das ist seinem Anhange, hinterbringen. 
Am 2ten WeinmonateS bath *^eev, nebst Ioi 
txmn Schröder und Michael Bohle, der 
Gilde die Appellation von obigem Abschieds 
der am 2ssten Herbstmonates ausgefallen war, 
zu vergönnen. Sie ward abgeschlagen, weil 
fie auf eine verkehrte Act und offenbar frevent­
lich gefuchet worden. Inzwischen war der 
Kommandant und Oberst <Dtto Rcmdolb 
Taube zugleich Landeshauptmann zu Dvrpat 
geworden. <^eer, welcher von keiner Ober-
feit wissen wollte, . belegete den Landeshauptt 
mann in öffentlichen Gelagen und auf dem 
Meinkeller mit abscheulichen Scheltworten, 
ließ ihn ungescheut über die Zunge springen, 
und beschuldigte ihn, daß er die Bürgerschaft 
drücke, und bey der Regierung anschwärze; 
er ging so weit, daß er die Worte ausstieß, er 
lhofire in des Obersten Person und frage viel 
»lach ihm. Der Obersiskal belangete ihn also 
der verletzten Majestät wegen, am 4ten Wim 
»ermonates. Heer ging nun immer weiter. 
Zügel; und bügellos trachtete er die Accistaxe 
abzuschaffen, solche zu verringern, und nach 
seinem'Gutdünken zu setzen: ja er hatte auf 
öffentlicher Gildestube der Bürgerschaft vorges 
tragen, daß niemand bey Strafe mehr, als er 
geordnet, in der Accife entrichten sollte. Htm 
<mf klagete der Oberfiskal Georg N?itting 
<tm iZten Wintermonateö den Alterman» 
Heeren beym Rathe an, als einen Mann, der 
den Konig, den Landeshauptmann, und den 
Räch 
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Aach gröblich beleidiget hatte, verlanget? l ^  
daß er sogleich in Haft gebracht würde, und 
bezog sich auf ein an ihn ergangenes Refcript Johann 
des Gouverneurs Fadian von Fcxsen, mit 
Bitte, demselben in allem nachzuleben. So 
sehr nun so wohl in dieser, als auch in Ner vös 
rigen Sache, auf die Einkerkerung gedrungen 
ward: so gab ihm doch der Rath seine Ver­
teidigung nach, mit dem Bedinge, er sollte 
Vürgen stellen, und bis solches geschehen 
nicht aus der Stadt weichen. Es kam auch 
an den Tag, daß er 3°bann pfablern zum 
Ungehorsam wid^r den Landeshauptmann ver? 
leitet hatte, und zwar bey versammelter Gilde. 
Inzwischen ergriff Heer- die Appellation an 
das Hofgericht, welche ihm in dieser peinlichen 
Sache versaget wurde. Am 2ten Christmo­
nates gab Heer vor, er hatte sich an das Host 
gericht gewendet, und bath, ihm so lange, bis 
solches Bescheid ertheilt, -Anstand zu gönnen. 
Er ward angewiesen, bey dem nächsten Sitze 
die Kriegsbefestigung indes Landshauptmanns 
Hache einzureichen, oder zu wissen, daß man 
die Sache für geschlossen ansehen würde. Am 
iiten Christmonates ward der von Heeren 
zum Ungehorsam wider den Landeshauptmann 
und den Rath verführte pfahler zu einer 
viertägigen bürgerlichen Haft verurtheilt f). 
Im folgenden Jahre hielt er tun Auszahlung 
seiner Älcermannsbefoldung an, und erhielt 
H % am 
0 Rathspr. 1674 S. z. 17 f. 20. 36.181 f. 187. 
205. 207. 214. 216-219. 224—226. 228 
239. A6t. publ. VoL II n. 48. 
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. «ri i Zten Jänner zum Abschiede: »,da? !H« 
sttJxi" m*e ed mit den Stadtmrtteln bnvandt, woh^-
Johann >» bewust, daß w so vielen Jahren keinem Den 
ui „ den Herren des Nathes die Besoldung aus, 
,»gezahlt. Er auch mit seinen unruhigen Hdtw 
»»deln, die sich täglich.je mehr und mehr eräu» 
„gm, nicht verdienet, daß man Ihm vor am 
,»dem bezahlen (Ml: also könne derselbe seinem 
„Begehren nach nicht gehöret werden." Er 
versunk aber immer tiefer in Schulden: Da­
her erging am 15 ten Jänner der Bescheid, daß 
er, wenn er nicht eben denselben Tag seineR 
Gegner Arend von Husen vergnügen, oder 
fcf) in der bescheidmaßigen bürgerlichen Hast 
einfinden würde, durch gebührende Zwangt 
mittel angehalten werden sollte. Am 24ste» 
Herbstmonates hatte er mit dem Wäger Äm 
dreas Pafjat zu thun, that wider denselbe« 
e i n e n  s e h r  h a r t e n  V o r t r a g  u n d  v e r l a n g e t e ,  n  
sollte in Person erscheinen. Dieser Man» 
hatte eine Erklärung eingegeben. Der Räch 
verabschiedete, daß Paffen dem kurz vorher 
ergangenen Bescheide ein Genügen gethan, und 
die eingegebene Erklärung »erlesen werden sollt?. 
Heer sagete: wenn eö e. c. Rache beliebete, 
könnte er solche verlesen lassen; und lief davon. 
Der Auditeur X>iEtorin ibilo von Tbilau, 
als Stadtfiskal, drang auf Bestrafung diese? 
beleidigenden Handlung« Der Abschied ersol« 
gete: Weil sodann Simon freventlich 
f. e. Rache nach ergangenem Abschiede den 
Rücken gekehret, die eingegebene Erklärung 
nicht anhören wollen, sondern davon gelaufen, 
und dadurch das ganze Gericht verachtet: so 
wird et mit allen seinen Sachen von diesem 
Gericht» 
Th. HI. Absicht,. U. §.8Z. 123 
Gerichte bis zurAnkunst des Herrn Bürgemeu 
fiers, Georg Meyers, und bis e. e. Rath $flrI xt 
völlige Genugthuung erhalten, hiermit abge-Johann 
wiesen. Am loten Winrermon. ward (Dlof 
Holm im sitzenden Rathe befraget: obIsKann 
Simon Heer mit der großen Gilde in ein 
Horn bliefe, den Gildebrüdern Anschlage gebe, 
oft mit ihnen zusammentrete, dieselben in sein 
Haus kämen, und also Heer sich der Gildesachen 
theilhastig machete? Holm antwortete: so 
lange er bey Heeren gewesen, könnte er nicht 
anders sagen, als daß beide Alterleute und 
Aeltesten sehr oft zu ihm kämen, auch der Alf 
termann Hille, wenn die Aeltestenbank in sei­
nem Hause beysammen, und Heer nicht erschiene, 
Heeren in sein Haus berussen ließe, und Hee-
rens Rathschläge einholete: bey welcher Ge» 
legenheit Heer gesaget, es wäre nicht recht 
raxiret. Am 12ten wollte man zu einer Taxa-
tion schreiten, und eröffnete solches den Alter­
leuten : Hanns Hille sagete: sie wären wohb 
damit zufrieden, allein die Bürgerschaft wollte 
durchaus nicht, sondern hätte eine Schrift 
verfertigen lassen, und gebethen, sie mögten sie 
übergeben, und verlesen lassen. Nachdem 
sie verlesen, gab der Rath diesen Abschied : 
„Diese wider e. e. Rath eingereichte imschmei* 
„dige Protestatio» kann nicht angenommen 
„werden, sondern bleibet beym vorigen Ab-
»schiede." Hierauf wurde ihnen Heerens 
Sufpensionsabfchied vorgelesen, mit der Er« 
Mahnung, Heerens Anschlage weiter nicht zu 
hören. Hanns Hille, welcher sich vielleicht 
Aetroffen fand, verfetzte: „er wollte, daß der 
„Teufel Heeren einmal and der Stadt führen 
»mögte; 
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t,tn6gte; es würde doch sonsten nimmermehr 
$ttxixi »»allhier gut werden; der Teufel wogte ihm 
Johann „den Hals zerbrechen; ersey ein Schelm, wenn 
etevl'l „ er es mit ihm hielte, und irgend etwas bee 
„rathschlagete Noch am 72ten Heum. 
I676 verführete er den (Burgen ÜertlunO eine 
unanständige Bittschrift einzureichen; welcher 
bloß dadurch der Strafe entging, daß er um 
Vergebung bath und fein Vergehen erkannte. 
Am 4ten Weinmsn ates war er schon gestorben. 
Das Hofgericht hatte ihn vorher feines Amtes 
tmd feiner Ehre verlustig, und zu einer Thurm-
Haft im langen «^ermann, einem Thurms 
ewf dem hiesigen Domberge, auf fechs Wochen 
bey Wasser und Brod verurrheilt. Das war 
das Ende eines Mannes der zuerst wider feine 
ordentliche Oberkeit, hernach gar wider feinen 
König gehandelt, und bey der Bürgerschaft 
ßum Bellhammel gedient hatte /). 
$* 84» 
In Ansehung des großen Jahrmarkts 
fiel etwas besonders vor. Der Wettherr warb 
beschuldiget, er hatte nicht zu rechter Zeit Ut 
fehlen einzupacken. Man verlangete, er mögte 
bestrafet werden. Ich sinde nicht, daß solches 
geschS 
*) Rathspr. 1675 S. 12.14. 151—193. 21z« 
217. 224. 
1) Rathspr. €>• 1676 E. 99.137. aö» publ. 
Vol. 11 0. 49. Bey Gelegenheit der rott 
Leeren angezeddelten Unruhe geriechen beid« 
SHterlewc der kleinen Gilde aneinander. Die 
Sache ward bald wieder bepgeleget. Rathspr.' 
>•74 S. 2H—2Z. 37« 
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geschahen sey. Bald darauf berief sich die ^74 
große Gilde auf die königliche Handelsordnung, $flr( xs 
und verlanget?, daß alle die, welche nicht 3cbann 
Bürger wären, keine offene Buden halten 
sollten. Weil sie aber zu weit gingen, wurden 
sie nicht erhöret. Jedoch ftrafete man einen 
pcrnauischen Kaufgefellen, der außerhalb Jahr? 
marktL bey Kleinigkeiten verkaufet hatte 
2Cnt 9ten Jänner zeigete Heer an, es ging« 
unrichtig mit dem Brauen zu, indem viele 
nicht angeben, wenn sie brauen; und bath, 
daß noch mehrere aus der großen Gilde bey 
der Accise sitzen mögten: welches nachgegeben 
wurde. Die Kleingildischen meldeten sich auch, 
weil aber die Großgildischen sich darauf nicht 
einlassen wollten, wurden sie zu einem gütliche» 
Vergleich ermahnet. Nun verlangete de« 
Kommandant, ein jeder sollte eidlich bestärken, 
was und wie viel er brauete. Davon wollte« 
die Bürger nicht wissen, sondern bathen, der 
Rath mögte dieser Beschwerde abhelfen. Der 
Kommandant wollte behaupten, daß nicht die 
Hälfte, ober wohl gar nur ein Dritthei! des 
Gebräues angefaget würde. Er verla&gete 
fluch Accife vom Schlachtvieh. Allein es wurde 
noch zur Zeit beym Alten gelassen. Die Klein-
silbischen würben angewiesen, ohneAcciszeddel * 
nicht zu brauen. Am 11 ten August ertheilte der 
Gouverneur die oben angeführten Resolutionen 
der Accise wegen: womit Altermann Herr nicht 
zufrieden war, sondern eigenmächtig die Accise 
änderte» 
tO »athsjM. i#74 0.17. 29. 55. 74» %g. 
M9 f. 
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1674 änderte ii)% Der Brawund Schanfnahrnnz 
ütiri xi halben sehte es viele Magen. Es ward darü? 
Icbann bergehalten, daß Niemand außer der großen 
Zakvt» Gilde, oder in der Vorstadt sie treiben durste o). 
Michael Voblc und Johann Ierresen wur» 
den Aeltesten der großen Gilde p\ Ein Por> 
tratmahler ward in die große Gilde aufgenom­
men <?). De«: reußischen Krämern ward ver-
bothen, im Fischmarkte nicht ins Kleine zu verr 
kaufen; sie trafen aber einen widerrechtlichen 
Vergleich mit dem Kommandanten und erHieb 
ten von ihm Schutz und Soldaten r). Das 
Ol hnungsyerjcht trachtete, sich einer Ge­
richtsbarkeit über die Stadt anzumaßen, ver-
riech aber nur seine Unwissenheit j). Auch 
das Landgericht that Eingriffe, vielleicht weil 
der Ordnungsrichter damals die Stelle des 
Landrichters vertrat: man begegnete ihm aber, 
und ließ sie nicht zu. Auch der Kommandant • 
und Landeshauptmann, (Dero Retnholb Taube, 
welcher dem Gerichtevogte auf öffentlichem 
Markte unsanft begegnet, und sonst auöge? 
schweifet hatte, ward von dem Gouverneur 
Fersen zwar mit gelinden, aber nachdrücklichen 
Worten, zurecht gewiesen /). 
§. 8s. 
ii) Rathspr. S. 54T. 50. gz. 89. 109. iif. 
137 f. 148. 175-197 ff. 
0) Rathspr. S« 55. 66 f. 75. 8*. 83 f. 89. i«9 
127 f. 148. 
p) Rathspr. @. 8r. 
Rathspr. S. 81 f. 
r) Rathspr. S. 62. 66. 
s) Aft. publ. Vol. XVII n. 6. • ' 
t )  Rathspr. S. 162. 204 ff. 207. A6k publ, 
Vol. IV n. Zr. 
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8 f* 
Dke große Gilde wollte das Bruderrecht 
zu weit ausdehnen w). Vier Aeltesten der Isdona 
kleinen Gilde wurden von dem Rache bestück „ UJL 
get. Wenn jemand das Brudergeld nicht er-
legen wollte, ward er Don dem Rache dazu 
«ngehalten, doch nach Inhalt des Schrak 
gens w). Es findet sich, daß das Bürger? 
gelb, welches bisher willkührlich gewesen war, 
auf eine gewisse Summe gesehet worden *)• 
Man boch. dem Kommandanten so Thalee 
Quattiergeld; er verlangete aber hundert y). 
Das Rindfleisch galt Rundstück: wobey 
die Knochenhauer bey Strafe angewiesen wur» 
den, gutes Ochsenfleisch zu halten a). Von 
Soldaten durste nichts bey Verlust der Sachen 
gekauft werden <?). Ein Schuster durste fünf 
Stühle halten, und drey mit Gesellen, zweene 
mit Lehrburschen besehen V), Als ein Becker 
flch über den Oberamtsherren, der ihm um 
wichtiges Brod genommen hatte. Beschweret*, 
ließ der Rath das Brod holen, und befahl, 
«eil es zu leicht befunden ward, dem Ober, 
amtöherren, den Armen zum Besten, mit alt 
Um Fleiß darauf zu fehen, daß das Brod nach 
der Taxe gebacken würde r}. Der Räch wölke 
die 
•> Rathspr. G. 74- *39» 
») Rathspr. 0. 84.91» 
x) Rathspr. E 84. 
j) Rathspr. E. i?j. 
») Rathspr. S. 11. 9*£. 
•) Rathspr. S. 64. 
i) Rathspr. S. 94« rsx f, 
*), Rathspr. S. w f. 
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6 - . fci* gemachte Feuerordnung einführen: aber 
i Altermann Heer hinderte es durch feine CBirv 
Johann kclzügc </). Die kleinen Brandküssen wurden 
1,1 abgerissen e). Einige Bürger ließen durch 
Iakvt» Soldaten Auft und Vorkauferey treiben. Dee 
Rath handhcwete, auf Anregung des großgil-
dischen 2lltermannes Hanns Hille die Markt? 
ordnung /). Fische durften gegen Korn nicht 
vertauschet werden g). Den Vorstadtern ward 
bey Straft untersaget, von den zur Stadt 
kommenden Waaren den Fremden etwas zum 
Aufkauf zu bringen, oder zu verstatten, daß 
ein Kauf in ihren Kothen von Fremden getrost 
fen würde A). 
§. 8^. 
Das Stadtpatrimonialdorf Saddoküll 
ward verpfändet i). Man bemithete sich, es 
bey der livlandifchen Regierung dahin zu brin-
gen, daß der König durch derselben Borstel-
lung bewogen die Mönchenkirche in der kleinen 
Gildestraße, der Stadt zum Behuf des 
estheifchen Gottesdienstes abtreten, und zu Er-
bauung derselben, eine Kollekte verstatten 
mögte £)• Von einem Edelmanne, Löwen-
(lern oder PtUar, wurden der hiesigen St. 
Johanniskirche vierhundert Tonnen Roggens 
vermacht /). 
§• 87* 
d) Rathspr. S. 106. 
0 Rathspr. S. 106. 165. 
/) Rathspr. S. 159-166. 
g) Rathspr. S. 159. 
/>) Rathspr. S. r62. 
*) Rathspr. S. 252 f. 
<*) Rathspr. S. 82.95. 97- ro6.115.136.14U 
0 Rathspr. S. LZ. 87. IZ7. 
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§. 87. . 
Ain 28sten Herbstmonates ist Rarl XI zu ^ 7 5 
Upfal im Jahre 1675 gekrönet worden. Hierzu Johann 
wurde die Stadt Dörpatunterm 2ssten Brach- m 
monateö eigenhändig vom Könige eingela- ^ 00 
den ?«). Sie fchickte den Bürgemeister Georg 
tllcyei- und den Rathsherren ©cblotemannt 
dahin. Von dieser Reife, die man leicht vor-
ausfehen konnte, war oft gesprochen und mit 
der Bürgerfchaft Neberlegung gehalten worden^ 
Von dem Generalfuperintendenten Georg 
preuß ward ein anfehnliches Stammgeld 
dazu aufgenommen. Man redete mit der 
Bürgerfchaft, wie man die Privilegien bestä-
tigen, und worinn sie überschritten, erneumt 
lassen wollte. Der russtfche Handel kam hier-
bey' vornehmlich in Betrachtung. Schon am 
2zsten Brachmonates gingen die dörpatifchen 
Abgeordneten von Rcval ab, und kamen am 
ZOsten zu Stockholm an. Der livlandifche 
Gouverneur war schon dort und ver-
fprach ihnen allen Beystand. Die große Gilde 
hatte sich von dem Rath getrennet, und tili» 
cbel Z»blm und jioiot" tarnst nach Stock­
holm gesendet, welche mit ihren prächtigen 
Kleidungen die Rathsdeputmen verdunkelten» 
Nach einem Briefe vom i9ten August hatten 
die rigischen Deputirten sich schon dritthal Iadr 
in Stockholm aufgehalten. Der dörnatifthe 
Rathsherr Arblocrmßnrt ging zu Erfparung 
der Kosten wieder nach Haufe. Die Krönung 
wurde 
rri) Das Original liegt Fafc, II Aft, publ. n. 56. 
Pr. 0.180. 190. 
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wurde am 26sien Herbstmonates aüsgeblasett, 
un^ 28l!en mit gewöhnlicher Pracht vers 
Iodanr, richtet. Dabey erschienen die Abgeordneten 
>u. der livländischen Stadtein bürgerlicher Tracht, 
3 bas ist, in Mänteln. Eö wurden ihnen zwtz 
Bänke eingewiesen, in welchen zuerst die stock­
holmischen, hernach die rigischen, dann die 
revalsschen, die bövraufchen, pernauisu,en, 
narvischeu, upsalischen und anderer schwedü 
schen Städte stunden. Der König ritt in ei* 
ttem Mantel von Silberstück unter einem gol­
denen Himmel, unter dem Schalle der Tronü 
peten und Pauken; die Bischöfe in ihren gol-
denen Chorröcken gingen ihm entgegen; der 
Erzbisthof mit bem goldenen Salbhorn empfing 
ihn mit den Worten: Beneditius qui venicia 
nonine Domini-, die Reichsräthe ritten in 
karmosin fammettenen Nocken und mit ebm 
dergleichen Hüten; welche mit Hermelin staft 
ftret waren; in der Kirche war eine herrliche. 
Musik; nach der Predigt geschah die Salbung, 
Krönung und Einkleidung des Königes; dar-
auf traten zweene Herolde mit silbernen Zeptern 
hervor, wovon der eine ausrief: l\orl ist ge­
krönt, der Schweden, Gothen und Wenden 
König: Er ist gekrönt, und kein anderer! 
worauf die Musik antwortete: Vivat! Vivat 
Rex Cavolus! Alsdenn verfügete sich der König 
in königlicher Kleidung, mit Krone und Ze-
pter, unter dem Himmel auf einen vor dem 
Chore aufgerichteten mit vergoldeten Pyrami-
den gezierten hohen Thron, und fetzte sich auf 
einen silbernen Stuhl. Die Reichsräthe lu 
geten knieend den Eid ab und küsseten dem Kö­
nige die Hand. Hierauf geschah der Rückzug 
aus 
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aus der Kirche nach dem Schlosse. Die aus? 1 6 7 5  
geworfene Krönungsmünze hatte auf der einen $öri xi 
Seite des Königes wohlgetroffenes Bildniß; Iobam, 
auf der anderen Seite knieete der König auf 
einem Fuße, und eine Hand aus den Wolken 
setzte ihm die Krone auf, mit den Worten: 
Honorem, quem dat, feruabit. Bey diesec 
Gelegenheit erboch sich die Stadt Riga zuhun-
dert tausend Gulden; Reval zu fünf tausend 
Thalern; Pernau zu tausend Los und Narva 
zu tausend Tonnen Roggens. In den wesents 
lichen Gesuchen nahm sich der Generalgouvers 
neur Cbnster Horn der Stadt Dörpat bey 
der zu den livländischen Geschäften verordne­
ten Kommission eifrig an. Einer von den De-
putirten der großen Gilde Nuchae! Bohl trat 
in Kriegsdienste /;). Noch vor der Krönung, 
nämlich am 6ten April bestätigt? der König dem 
livländischen Adel das Recht die Glieder dee 
Landgerichte vorzuschlagen 0). Am 28sten 
I 2. Herbst-
n) Rathspr. 1674 S. 240 —> 1675 ©•120 f» 
125. 130. 135 f. ^45. «49. 150. 152. 196. 
199. 232. Ad>. publ.Fafc. L n.z6. 0. Vol. XA.II 
n. 50. 51. Stockholm gab damals 30000 
Reichsthaler. Diar. cuiop. Th. XXXIII 
S. 305—308. 
0) Ich habe die Urkunde selbst nicht gelesen, aber 
sie wird angeführet in der Resolution des Ju# 
stizkollegiums zwischen der livländischen Rit­
terschaft und dem livländischen Hofgerichte 
vom I?ten Jänner 1739. Autogr. et TranfT. 
T. l p. 146. Es hatte nämlich 1675 ein Ajseft 
fcr Helmersen eine ^andrichtersvollmacht bey 
dem Könige erschlichen. Zu gleicher Zeit wap 
der Assessor Tödwei? von der Ritterschaft 
zum 
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l 67 e Herbstmonates erschien zu Upsal das gewöhn» 
«arl xi liche Perdonsplakat, wovo»? jedoch Gotteslä-
Johann I 3 läsierer, 
in 
Jakob zum Landrichter erwählet und von der livlän» 
difchen Regierung bestätiget worden. Die 
Ritterschaft thar hierüber Vorstell»mg beym 
Könige, welcher hierauf nicht nur in gedacht 
ter Resolution vom 6ten April, sondern aucf) 
in einem Rescripte an da? Generalaouverne< 
ment erkläret?: Daß derselbe von der Wahl» 
„gerecktiakeit b-ei- Ritterschaft nicht informiret 
„gewesen; daß der bereitsgewähle?e Iandrich« 
„ter Tö.rven dabey bleiben; und daß auch 
»künftigbin dergleichen Vollmachten, (wie des 
».Helmerfen seine) als erschliche« angesehen 
„werden sollten." Nichtsdestoweniger kam 
1676 der Assessor Porten abermal mit einer 
königlichen Vollmacht zur Interimsverwaltung 
des Landrichteramtes zum Vorschein. Die 
Ritterschaft that wieder Vorstellung. Der 
König ließ povtcn durch den Generalgouvers 
neur zur Wahl empfehlen. Die Ritterschaft 
war bereit, das Verlangen des Königs zu 
erfüllen. Als aber Porten von keiner Wahl 
wissen wollte, sondern sich bloß ans die könig» 
liche Vollmacht stützete: so wurde dieser Um» 
stand dem Könige berichtet, und Porten konnte 
zu seinem Zwecke nicht gelangen. Schouly 
Staatsr. S. 275 f. meiner Handschr. 23er* 
stich über die Gesch. von Livland, ©.278.281. 
Zu der königlichen Krönung waren De< 
putirte von der livländischen Ritterschaft oefl 
lauget wordeu. Man hatte sie auch ernennet. 
Weil sie aber wegen Unsicherheit der See iit 
diese» Kriegszeiten nicht hinüber kommen 
konnten, wurde dem iu seinen eigenen Ange-
legenheilen nach Schweden reisenden Landrich» 
ter Cronsiern von derRikterschaft aufgetragen, 
sie bey dem Könige zn entschuldigen, und ihm 
zugleich ein freywilliges Geschenk von einer Laß 
Roggens von jedem Roßdienste anzubielhen. 
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sterer, Vcrräkher, die DicbSgesellschast in ^ ^ 
Stockholm, Kirchenräuber, 9)?ovb5renner, M ^  
Zauberer und Hexen, (Bcbomiter, Räuber, Johann 
Kindermörder, Blutschänder im ersten Grade 
der Verwandschaft, wie auch diejenigen, n>clche 
überzeuget worden, daß sie auf königliche 
Gnade und den zur Krönungszeit zu genießen-
den Perdon einen Mord oder tödtliche Mis? 
Handlung begangen haben, ausgeschlossen 
wurden /:). Nach der Krönung bestätigte der 
König am isten Wintermonates der Priester-
schaft ihre Privilegien <7). Eine Hofgericht-
satzung vom zten Hornung enthalt, daß, wenn 
die Parten die Strafe des Ungehorsams und 
andere, welche laut Anschlages gesetzet wor-
den, nicht erlegen, die Sachwälde sie entrich­
ten sollen r). Am i6ten Christm. ward das 
Lyceum, eine Schule, die der König zu Riga 
gestiftet hatte, eingeweihte.<)• 
§. 88. 
Am 28sten Heumen. entschied der König 
tiit Beschwerden der kleinen Gilde zu Riga 
I 3 wider 
p) Livl. kandescrdn. S. 316 der neuer. Ausg. 
f) Sie sieben in den livl. Landesordn. S. 283— 
314, und in der Auswahl S. 144 -166. Ob 
gleich die Aufschrift saget, sie wären für die 
Bischöfe und sammtliche Priesierschaft in 
Schweden und darunter gehörigen Landschaft 
fen übersehen und bestätiget worden: so mögte 
doch eine Untersuchung nicht überffüßig ftyn, 
»vie weit sich die livländischen Geistlichen dar» 
auf beruffen können. 
r) Coli- Hirt. Jur. T. I p. 201. 
s) Samml. russ. Gesch. B. IX 0. 309. BerK 
mann Gesch. von Livland S. 126» 
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» 6 ^  > Wider die donige große Gilde, Brauerkompag-
Karl xi und Gesellschaft der schwarzen Häupter t). 
Johann In diesem Jahre ist zu Riga das Stadrkasteiu 
. wesen eingerichtet worden. Eben diese Stadt 
erhielt am igten Herbstmonates einen eigen­
händigen königlichen BcsiatigungSbries Über 
den Besitz, und die ungekränkte Beybehalwng 
aller ihrer Gerechtsamen, Vorzüge, und Be­
sitzungen. Die von dem Rathe gemachten 
Verordnungen des Handels wegen, wurden 
von dem Könige genehmiget ?/). 
§• 89* 
Die Krone Schweden gerieth mit Dänne-
mark, Holland, Brandenburg, Münster und 
dem braunschweigischen Hanse in einen ver­
derblichen Krieg wobey iMctnd auch gewisser,' 
maßen litt Der König von Schweden wurde 
überaus unwillig, als die Generalstaaten der 
vereinigten Niederlande ihm den Krieg öffent­
lich ankündigten. Er ließ alle in den schwedi­
schen Hasen befindliche hollandische Schiffe 
einhalten, und Kaper ausrüsten. Zu Riga 
wurden im Brachmonate an zwanzig hollän­
dische Schisse angehalten, worunter eines mit 
200 Last Salz bey günstigem Winde die Segel 
ausspamicte und entkam. Zu Stockholm und 
Wiburg ging es eben so. Die Schweden 
passeten 
f) Coli. Hift. Jurid. T. II p. 618—625. Diese 
Resolution hat aber der König am zzsienMärz 
*68i erkläret und geändert. Cotledt. Hift. 
Jur. T. Ii p 625—629- Jene wird angefüh-
m in der neuesten rtgischen Handelsordn. von 
1765. 
«) Widow €?ommL russ. Gesch. B. ix S. 309, 
Th. Hl. Nschn. II. §. 89« 
passeten den Holländern allenthalben auf. Diese , 6r 
ircbeten mit Repressalien. Unter den von 
Schweden genommenen Schiffen waren einige Iv^ani, 
mit Pässen des schwedischen Gesandten in 
Holland, Ebrctistein versehen. Der schwe-
bische Minister Siifwerkron versicherte die 
Herren Generalstaaten, daß die zu Riga an-
gehaltenen Schisse wieder freygelasscn, und 
ihren Schiffen keine Uebeclast geschehen sollte, 
f: lange sie die schwedischen nicht beunruhigen 
würden. Das war im Heumonate. Es itmw 
den auch bey dreyzig hollandische Kaussahrtey-
schisse in Schweden lcSgegeben, welche am 
L2sten Wcwmonates zu Kopenhaaen ankamen. 
Nichtsdestoweniger wurde die Oftfte mit Ka-
per« erfüllet, die mit spanischen, dänischen, 
holländischen und brandenburqiscben Briefen 
suhren. Die vereinigte danische und hollan­
dische Flotte hatte verschiedene Schiffe, die 
Don Riga und Reval kamen, und in die drey-
tausend Tonnen Roggens zum Behuf der 
Krone Schweden geladen hatten, erobert, und 
thetlö zu Kopenhagen theils zu Rostock im 
Herbstmonate aufgebracht w). Schweden 
hatte sich damals in drey Parteyen getheilt, die 
brobtsefce die leetärfrvd f und die irnmctc* 
liscbe. Die erste suchte Frieden, wenn es 
«uch mit Verlust einiger Eroberungen in Pcm-
mern wäre. Die ^ weyte wollte es aufs äußerste 
ankommen lassen, und lieber etwas mit dem 
I 4 Schwerdte 
m) Diar. curop. Th. XXXII S. $eo f. '509 f. 
<14. 550.551« 575 f 577- 589 Ö33.665 ^7Z. 
Th. XXXIU S. 4c. Br. des Bürgeme)s!ers 
1 Meyers vom roten Zul. 1675. Ad. pubL 
dorp. Vol. XXlI n. LS. 
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2 5 7 »(Bd)tocvbte verlieren. Die dritte und stärkste 
Karl xi meynete: man sollte weder Flotte noch Volk 
Iohaun aus dem Lande senden, sondern die ganze Macht 
Jakob *m *an^e behalten, weil Pommern der festen 
Platze wegen noch lange vertheidigel werden 
könnte; hingegen aber Dannemark mit allen 
Kräften angreifen, und den Krieg dahin spie­
len, und zugleich seinen Bundesgenossen an­
derswo etwas zu schaffen machen x). Der 
HerZlZ 
X) Diar. curop. Th. XXXII S. 665. Ein nnqe-
nannter Schwede setzt, nachdem er den Zu­
stand seines Vaterlandes erzählt, und das 
für und wider angeführt, folgends hinzu: , .Ich 
„ habe schon vorlangst wahrgenommen, daß 
„wir von der Gottesfurcht, Gerechtigkeit und 
„Frömmigkeit unserer Voraltern abgewichen, 
„und hingegen zwo widrige Untugenden, die 
„gemeiniglich der Regimenter und Republiken 
„Verderben nach sich ziehen, in meinem Va-
„ terlande eingeschlichen sind, nämlich üben 
„ mäßiger Pracht und Geiz, welche in den Ge-
„Mücheln vieler Großen überhandgenommen 
„haben. Viele, die sich ans dem Staube 
„ empor geschwungen haben, wollen es jenen 
„gleich thun, wenn sie gleich die (Einkünfte 
„dazu nicht haben; und weil sie mit vorneh-
„men Hänsern befreundet und verschwägert 
„sind, trachten sie auf alle Weise, sich solchem 
„hohen Stande gemäß zn halten. Man läßt 
„sich nicht mehr an ehrlicher und prächtiger 
„adelicher Tracht und Haushaltung begnügen. 
„Es muß alles fürstlich zu gehen. Die Die-" 
„ner sind itzt kostbarer gekleidet, als vor die* 
„'fem die Herren. Bey mittelmäßigen (?iw 
», kommen will man eine königliche Tafel halten. 
„Da man zu unserer Väter Zeiten kaum vier 
,, oder fünf Kutschen (die Franzosen ueuneu 
„sie Carossen) zu Steckholm gesehen: so ist 
. . "itzt 
, TH.III. Abschn.». §.89. iZ7 
Herzog von Kurland ließ die brandenburgische r 6 -
Armee verstärken >). t„,xr 
J f §. 90. Johann 111 
Jakob 
„ itzt derjenigen, die in Holland gemacht mcr* 
„ den, eine unzählbare Menge. Man bauet 
„keine Häuser mehr, sondern Paläste: Die 
„Tapezereyen derselben, nebst anderen Zier/ 
„rathen, geben dem königlichen kaum etwas 
„nach. Alles das auszuführen, rufst man 
,»den Geiz zu Hülfe. Einige, die dieses nicht 
„aus eigenen Mitteln erschwingen können, ha-
„ben nach fremdem Gute schnappen müssen. 
„Solchergestalt ist die Religion selbst, die 
heilsame Justiz, die Wohlfahrt des Vater-
„ landeö feil getragen worden, wenn sich nur ein 
„Käufer finden wollen. Der Franzos hat sich 
zu einem Käufer augebothen; und weil er eilte 
,, große Summe Geldes ausgelegt: so ist nichts 
„so heilig, nichts so theuer, noch so Werth, 
„das ihm zum Besten nicht wieder in die 
»»Schanze geschlagen wird. Solchergestalt 
„nun ist die Gottesfurcht von ihrem Throne 
„gestürzt, und die Gerechtigkeit tu den Staub 
geieget worden. Ludwig und seine Luisen, 
„oder Silberkronen haben obgesieget. Sol, 
„chergestalt ist Schweden um Frieden und 
„alle sein Wohlfahrt gekommen. Die mit sei-
„nen Nachbarn gepflogene Freundschaft ist 
„ aufgelöst und getrennet worden. Um die-
„ sen Preis, um dieses französische Gold, hat 
„man das Beste des Vaterlandes verkauft; 
„und sich hingegen aller Liederlente, ja,was 
„am meisten zu beklagen, der Glanbensgenosi 
„sen Haß und Feindschaft über den Hals ge« 
„zogen." Diar. europ. Tb» XXXII App. p.ZiZ 
—3»8. 
)) Diar. europ; Th. XXXII 6. 493 Th. XXXIH 
S. 70. 
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» 7 * Die wider Schweden vereinigten Bum 
Johann deSgenossen gaben sich alle Mühe, den Zaren 
~ l11. wider Schweden in den Harnisch zu bringen, 
und ihn zu bewegen, in Livland einzufallen, 
und dadurch den Schweden wehe zu thim. 
Alcxi iTItcfrdtlow mogte hierzu nickt ungeneigt 
seyn, wenn er nur vor den (Dsmonm sicher 
gewesen wäre. Cborvanski, sein Feldherr, 
erhielt schon im Janner Befehl an die livläril 
bische Gränze zu rücken, um auf erheischen* 
den Fall dem Kuhrsürften von Brandenburg 
Luft zu machen. In Livlaud war man deswe* 
gen nicht wenig besorget, wiewohlzwölf schwe» 
bische Regimenter im Lande waren: welche 
aber zu einer nachdrücklichen Gegenwehr nicht 
zureichend schienen. Das Flüchten nach Riga 
nahm gewaltig zu; es ward dort verbothen, 
etwas an Auswärtige von Kriegssachen, ode? 
Verth eidigungsmitteln zu schreiben; alle schw» 
bische Knegsvölker musien nach der russischen 
Gräilze marschiren. Darauf suchte der r& 
mische Kaiser die russische Armee mit tüchtigen 
Offneren und verstandigen Kriegsbaumeiftern 
zu versehen; die crstereit wollte der Kaiser ge» 
ben; die letzteren sollte Holland, welches damit 
überflüssig versehen, überlassen: beide sollten 
mit einem Paar Schiffe nach Rußland ge-
bracht werden. Im May wurden die schwe-
bischen Truppen in Livland aus Schweden ver­
stärket. Die russischen Kausieute in diesem 
Lande trieben ihre Schulden mit großem Eifee 
ein, und ließen gerne etwas davon fallen; 
woraus man auf feindliche Gesinnungen des 
Karen schloß. Das geschah etwa im August. 
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Es hieß, als wenn der Zar seine alten Fode- Sp­
rüngen hervorsuchte s). Dörpat war eine Satl xt 
von denen Städten, die bey einem Bruche Iobann 
zwischen Schweden und Rußland am meisten / 
ausgeseht war. Auf Befehl des General-
Gouverneurs wurden Anstalten zur Vertheidi-
<tung schon im Janner d. I. gemachet. Der 
Rath stellete der Bürgerschaft schon am 2osten 
die gefährlichen Zeiten vor, und verlangete, 
daß ein jeder auf Jahr und Tag sich mit Le­
bensmitteln versehen, auf Handmühlcn fchv 
cken. Ober- und Untergcwehr fertig halten und 
für Gelegenheit zur Einquartierung sorgen 
wogte, damit, wenn mehr Kriegsvolk herein* 
gezogen würde, solches bequemet werden könnte. 
Man vermuthete den Generalgouverneur 
selbst: aber die Bürgerschaft machte nichts 
desto weniger unerhebliche Schwierigkeiten. 
Die diesseits des Emmbaches liegende Kothen 
wurden abgerissen, und anders wohin verse­
het. Bürger und Vorstadter oder Hakelwer-
ier wurden in gewisse Fähnlein eingeteilt und 
iwic Officieren versehen. Zu Hauptleuten wur-
den Rathsherren verordnet, welche Haus bey 
Haus besuchen, und ausschreiben musten, wie 
viele Mannspersonen, Proviant, Ober-und 
Untergewehr, Kraut und Loch vorhanden 
wäre. Sie musten jedermann ernstlich andem 
teu, alles dieses auf Jahr und Tag anzuschaf-
fen, indem innerhalb vierzehen Tagen die 
zweyte Nachsuchung geschehen sollte. Die 
Klein-
z) Diar. europ. Tl). XXXJ! S« 2Z. 66. 133. 196. 
329. 368. Z76. 577. Tb. XXXII! 0.93.186. 
Schl. zum «pst. Frieden H. 271 f. 
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- Kleinschmide musten zum Behuf des groben 
^ Geschützes arbeiten, die Grobschmide acht Fem 
Johann erpfannen machen, die Bürger überhaupt 
in Handspritzen anschaffen. Am 7ten August tha( 
Jakob ^ Rath der Bürgerschaft dieserwegen driw 
gende Vorstellung. Doch beide Gilden, be< 
sonders die kleine, legeten wieder Hindernisse in 
den Weg/ indem sie anfingen von der Vorkäu.' 
. ferey zu plaudern, welche ihnen nicht erlaubete, 
sich auf Jahr und Tag zu proviantiren. Der 
Gouverneur drang auf diese und andere Dinge. 
Der Ungehorsam der Bürger vereitelte alles. 
Im Wintermonate war fast noch nichts gesche? 
hen ci). In Moskow arbeiteten die auslän­
dischen Minister, den Zaren in ihr Interesse 
zu ziehen. Sander, der schwedische Abgn 
sandte, trug dem Zaren bey einer Audienz vor, . , 
er mögte einige Großgesandten nach Schwee 
/ den schicken, und den Vertrag, welcher vor 
einem Jahrein derStottce £) nicht bestanden, 
zu vollziehen. Es schien daß der Zar hierzu 
geneigt wäre, und den Geheimenrath und 
Stadthalter zu Tzebacksow, IDasiki Seme-
notrirstb rOoltncfcy zu diesem Geschässte er­
nennen wollte: allein nach -^and rs Abreise 
ward weiter nicht daran qedacht, und der zu 
Stockholm befindliche russische Gesandte nahm 
am <?tcn August seinen Abschied, ohne die be* 
vorste-
a) Dörpat. Rathspr. «675 S. 15. 44 f. 48 f. 
55. 112. 165 167.205 f. 214. 
b) Was dieses für em Ort ftp, habe ich nicht 
finden können; weil aber Stoiiza die Res», 
denzstadt bedeutet: so mag hier wohl nichts 
«nders als Moskvw zu verstehen seyn. 
fchings Magazin B. IX S. 11.17. 
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versiebende königliche Krönung abzuwarten r). ^ 
Der König von Dännemärk hätte gerne <}efe; Ä((rI x* 
hen, daß der Zar durch Finnland in das Herz Iobuna 
des schwedischen Reiches eingedrungen ^ 
wäre: denn in iivland verlangete er ihn ö 
nicht zum Nachbarn d). Das mogte wohl 
die Ursache ftyn, warum der danische 
Gesandte mit Namen Eöe, mit dem 
Zaren zerfiel: welches aber der kaiserliche Ge-
sandle 
c) Diar. curoj). Th. XXXII S. 138«- Z76. 586. 
Versuch über die Geschichte veu Livland 
S. 277. 
</) Puftttd. Rer. Brandenb. lib. XIII §, 29 ad an. 
1675 p. 993. Interim praeter lacltos armornns 
paratus variae rationee discutiebantur (flUI 
flischen Hofe) quibus Sueciae noceri poffit. —; 
In Mofco haud toodica fpes rcpcnebatur quem 
Danos intiigauerat, vt Gnßatins Oxenßterna le-
gatui fuecicus Tat conteintim baberetur; qui et 
cum inter alia Mofcis propofuifTet de ccnnr.er-
cüs ipforum a Fano Archangeli Naruam et Re* 
ualiam transferendis, in os ab hls irridebatur. 
Cupiebant /autem Dani Mofcum Finnoniae im-
mittele, ae vt plane circuito finu Botnico in 
penetralia ftieciae irrumperet, ac omnia Ferro 
flammaque definieret. Nam vt idcm Naruam, 
Reualiam aut Rigain iimaderet, haut confultunt 
ducebant, non folum quod ibi parutn profetSu-
rus eflet, fed et quia is aüquo hurum lecorum 
eccupato raoieftus vicinus in mari Baitico futtt-
rus videbafur, Magm quoque momenti habe* 
batur, Gotlandiam et Ocfaliaro uiiulas oecupare, 
cotnraerciis cum GeJano et Riga intercludendis. 
Quo fine Dani fuadebant, vt ete6ior (Branden» 
bürg) exurfores maritimos in Borufiia inftituat, 
in fe, ftandae intet Liuoaiam et Holmiam naui-
ßätioui. 
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sandte beylegete e). Dieser war der Regu 
Karl xi mentSrath Franz Hannibal, Baron Vorroni, 
Johann welcher am i^ten BrachmonateS die Reift von 
„AlL Wien antrat, und eine große mit erhobener 
Arbeit gezierte silberne Schale, nebst einem 
goldenen mit Edelsteinen besetzten Gießbecken, 
mitnahm, um solche dem Zaren zu verehren. 
Kaum war er aufgebrochen, als man ihm einen - -
Kurier nachsendete, um seine Reise zu beschleu­
nigen. Dieser Abgesandte hielt sich nicht 
lange am zarischen Hose auf, sondern trat 
noch in diesem Jahre seine Rückreift an /)• 
Man erwartete einen hollandischen Gesand-
ten g). Um diese Zeit schiefte der Kuhrsürsi 
von Brandenburg seinen Gesandten Joachim 
Scultecus zum anderenmal ti) nach Rußland, 
um den Zaren zu bewegen, Schweden mit | j| 
Krieg zu überziehen. Der Zar, welcher nicht 
dazu zu bringen war, wünschete, derKuhrsürst 
mögte es für kein geringes Zeichen seiner Freund-
schast ansehen, daß er seine Truppen an der 
livländischen Gränze stehen lasse, um Schwe-
den 
t) Diar. etirop. Th. XXXIII S. 120 f. 
/) Diar. europ. Th» XXXII S. 399. 400. Th. 
XXXIII S. 110 f. Er starb am 27sten N?ay 
1676 zu Wien. Diar. europ. Th. XXXIII S. 495. 
g) Diar. curop. Th. XXXIII S. 120 f. Büsch. 
Magazin Th. I X S. 15. 
ö) Das erstemal war er 1673 zu Moskow, unb 
erhielt damals von dem Zaren die Erklärung, 
daß die brandenburgischen Gesandten an fei* 
nem Hose gleiche Ehre mit den kaiserlichen, 
schwedischen und dänischen Gesandten genießen 
sollten. Pufendorf. Rer. brand. T. 11. II p. gö8. 
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den zu nöchigen, daß e6 seine Truppen aus l5 
Uvland nicht nach Pommern ziehe Karl xi 
§. 91* Iobonn in 
Iskoh 
£) fuftndovf Rer. Brand, lib. XIII §. 4Q p. 993. 
§. 61 p 1024—1026. Gcultetus, welcher 
Ge<andschafts und Hofrath war, hat eine 
Beschreibung dieser Reise aufgesetzt. Sie 
steht in des Herrn D. Büschmgs Magazin, 
Th. IX ©.3 -76. In seinem ersten Antrage 
findet man folgendes: „Ihre Czar. Majestät 
„können versichert seyn, daß alle obgedachte 
„ Feinde den Schweden zu Wasser und zu 
„Lande zu tfoun geben werden, daß Se. 
«Czar. Majest. Ihre Unternehmungen desto 
„glücklicher, nnd nach eigenem Wunsch aus« 
»zuführen Zeit haben, und darunter fast von 
„Niemand gehindert werden dürften, weil 
».Schweden nicht mehr als eine Armee unterm 
»Commando des Feldherrn Graf Gustav 
„tTvanpel bat, so ste zu Beschützung Zhree 
«Lande im Reiche vonnöthen haben. In 
»Liefland haben sie jetzt keine Truppen, znWast 
„ser sind sie aar nicht armiret, und auf ihre 
».Landnüliz ist wenig Staat zu machen. Im 
».römischen Reich haben sie alle Affektion vert 
„loren, und werden ihnen keine Werbungen 
„ darinnen mehr verstattet." Er predigte dem 
russischen Minister Artemon SeraervitsH 
LNatfeow beständig, Schweden hatte mit 
Lraiidenburg bloß deswegen gebrochen, weil 
der Kuhrfürst mit dem Zaren in Freundschaft 
und Bnnv stünde. Artemon sagete, der 
Zar wäre damit nicht zufrieden, und dadurch 
bewogen worden, seinen Feldherren Chos 
tvansi-'oy und dessen Sobn zu beordern, die 
ganze Armee die zwischen Neuaard, Pleskow 
und Lucoma gelegen, zusammen zu ziehen, und 
an die schwedische Granze zu führen. Am 
zosten Hcrbstrnouates erhielt er zwar sein Rei 
kreditiv, blieb aber noch einige Zeit in Mos« 
i44 Livländische Jahrbücher .  
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Äari xi Der Erbprinz von Kurland, Friederich 
Jodann IVsfimiv vermählet? sich mit Sophia Amalio, 
p. I11, einer Tochter des Grafen ^cnnich von tlaf-
Ä0 sau sieben, welcher Gouverneur zn Hülst ge­
wesen , und 1652 gestorben war. Das Bet?-
lager geschah im Haag in des Prinzen tllcriQ 
Häuft am AWA- *)• Dcr Prinz stand 
damals in Diensten der Herren Generalstaaren, 
wollte aber im May nicht eher zu Felde gehen, 
bis er feinen rückstandigen Sold empfangen 
hätte. Er schrieb deshalben an alle sieben 
Provinzen und verlangete, die Regenten joU* 
ten dieses Geld aus ihrem Beutel hergeben /). 
Er that im Marz in Gefellschaft des Prinzen von 
Dranien, welcher hernach König vok Großbri­
tannien geworden, und des Prinzen tHoriß eine 
Reise nach Kleve zu demKuhrfürstenvon Bran­
denburg. Als dieser Fürst in Hollandwar, be-
gleitete er ihn von Haag nach Amsterdamm 
Als die Bürger im Haag am yff aJtem 
Gebrau-
kow, indem er nicht eher als am isten Christ­
monates neuen Ka!. wiederum zu Königsberg 
anlangete.» 
k) Diar. europ, Th. XXXII S. 2ZY. 700. 701. 
oiegenh. S. 65 §. 154. Sie wird bald eine 
Prinzessmn von Siege»:, bald eine Prinzessin» 
von Friesland genennet, welches meiner Mey-
nung nach nicht genau ausgedruckt ist, indem 
meines Wissens erst ihr Bruder Wulftelm HTo? 
riy in den Fürstenstand erhoben worden. 
I) Diar. europ. Th. XXXII S. 383' 
vi) Diar. europ. Th. XXXII 0. 254. z79. auf 
dem Bogen Bbb 2. 
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Gebrauche nach die Maybaume pflanzeten, 1675 
setzten sie für den Erbprinzen einen mit der Karl xr 
Aufschrift: Addidit hic ßatauis viresque decus- J0j>|"nit 
que ?j) : welches ein Beweis ist, wie sehr er Jakob 
von ihnen geehret und geliebet worden. 
§» 92. 
In diesem Jahre klagete die ganze Bür­
gerschaft zu Dörpat über den Rath, sowohl 
Hey dem Hofgerichte, als auch bey dem Gou-
verneur und Generalleutenant Hanns Freyher-
r?n von Fersen. Zn der letzteren beschwerete 
sich die Bürgerschaft, daß der ganze Rath bey 
der Taxation sich eingefunden, und die Vor-
siädter, welche fönst 75 Rthaler geben müssen, 
auf 20 Rthaler heruntergefetzt hattf. Der 
Gouverneur ermahnet? am 2vsten Wintermon. 
den Rath, es zu diesen gefährlichen Zeiten bey 
der alten Gewohnheit zu lassen 0). - Mit dem 
bberfonftstorium gerieth der Rath in einen 
Streit, indem jenes einen hiesigen Bürger zu 
einer vier wöchentlichen Hast verurtheilt hatte: 
welches 
fi) Dieser hat die ITTacht und die iLhre der 
Holländer vermehret. Diar. europ. Th. XXXII 
S. 327. Im Jahre 1676 hatte der Maybaum 
diefe Aufschrift: Hic Batauae columen et lau« 
et gloria genti, Dieser dient den Holländern 
zur Stütze, zur Ehre und zum Ruhme. Diar. 
curop. Tl). XXXIII S. 545. 
«) Prot. 1675 S. l. A&. publ. Vol II n. 42. 
Im Protok. finde ich hiervon weiter nichts, 
als daß die Bittschrift der Bürgerschaft beant* 
wertet, und ihre Unbilligkeit dem Hofgerichte 
dargelegt werden soll. 
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1 6 7 5  welches der Rath an den Gouverneur getan? 
&vi XI ß?ti '.ieß r). Bey dem Stadtkonsistorium 
rcal,^ j)er Auditcur Victorinus (Cbilo von 
Jacob Thllo zum Fiskale angenommen ^ ). Die Kon-
sistonalstube und Schule wurde gebauet r)„ 
Für die Einführung des Stadtkonsistoriume 
zvurde dem Generalfuperintendenten D. Geyrg 
preist eine silberne Kanne von etwa zwey Pfund, 
von dhn worthabenden Bürgemeister überm» 
<het; auf welcher folgende Verse gestochen 
waren: 
Judicium facrumtua cum bettedtfHo , PREV8St|-
Confecrat, et nodos diffecat obfequlo: 
Curia cum Popuio plaudunt, Fcclefia gaudel 
Et benedicenti fic benefadta ferunt, 
S. P. Qj Regne Cimtatis Dörpatenfis j) 
Die Schule ward inzwischen im Armenhause 
gehalten ?). Schon am 22sten Jänner druw 
gen die hiesigen Krämer darauf, daß den Frem« 
den untersaget würde, ferner auszustehen, weil 
der Jahrmarkt Verstössen wäre?/). Zu Vers 
Hütung alles Nnterschleifes bey der Accise, be» 
schloß der Rath, die Kufen messen und stäm-
pfeln zu lassen. Dawlder that der Altermann 
der großen Gilde Vorstellung. Bald darauf 
meyneren einige Bürger, sie würden besser 
fahren, wenn die Küfen gemessen würden» 
Also bestätigte der Rath den obigen Schluß. 
Voll 
p) Rathspr. (?. gi. 85> 
5) Rathspr. S. 60. 
r) Rathspr. ©. 73. i6u 
t) Rathspr. S. 141 f. 
0 Rathspr. S. 209* 
») Rathspr. 6. sju 
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Von Seiten der Krone verlangete man, dem l6 
Unterschleife abzuhelfen, und die Accife vom Karl xi 
Schlachtviehs zu bestimmen: welches der Rath Johann 
versprach, und beiden Gilden andeutete zz?)* 
§ * 9 3 *  
Der Altermann der großen Gilde Set 
schwerete sich am i2ten Hornung über £\olof 
itvnft, daß er auf allen Straßen aufpaffen, 
und nicht allein durch seine, sondern auch durch 
andere Leute auf der Landstraße und in der 
Vorstadt Korn aufkaufen ließe, alfo daß keil? 
ehrlicher Bürger etwas Roggen bekommen 
könnte. Nun ließ der Rath diefe Vorkäufe-
rey bey zehen Rthaler Strafe und Verlust des 
Getraides verbieten. $v<m$ Singelmann 
und 23i?Üt Johann hatten sich eben dieses 
Vergehens schuldig gemachet. (Bürgen CEcfe 
und andere, Hakelwerker, Soldaten und ihre 
Jungen, liefen auf eine halbe Meile Weges 
entgegen, und kauftlen Roggen auf. Dar-
über befchwereten sichAlterleute beider Gilden 
noch am icten August. Man verordnete, 
daß alles anf den Markt gebracht und dort 
verkaufet werden sollte. Der PostmeisterL-'Nap, 
welcher nicht Bürger war, trieb Höckerey mit 
Salz und anderen Kleinigkeiten, welches fo-
wohl zu Beschwerden Gelegenheit gab, als 
auch, daß der. Gouverneur zu Narva, 
Johann Taube, einen Salzhandel allhier 
ansing: wider welchen destoweniger auszu-
richten'war,' da sein Vetter (Deco ZVmboIb 
K 2 Taube 
tp) Rathspr. S. 49.112.116.149. 155.197. 
205 f. 
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i 675 Taube hier Kommandant war x). Vielleicht 
Karl xi sollte gedachter Gouverneur sich seines Schas 
3
°,,tnn dens erholen, weil die Stadt Narva über dm 
Zgkob Eindrang der dortigen Ojftciere und Soldaten 
in die bürgerliche Nahrung bey dem Könige 
geklagt hatte. Dieser Monarch verboch solchen 
mittelst Resolution vom 14ten Weinmonates 
dieses Jahres. Wiewohl auch diese Resolu­
tion wenig Frucht brachte 7). Der Kommaw 
dant wollte sich gernein Policeysachenmischen; 
allein der Rath behauptete sein Recht. Dieser 
beschloß, am iften BrachmonateS alle bret-
lerne Dächer, Küssen und Feuernester abreist 
sen zu lassen. Aber die entworfene Brand« 
ordnung einzuführen, hatte die Bürgerfchaft, 
obgleich der Gouverneur darauf drang, ver-
hindert?). Buden durften nicht in die Gast 
sen gebauet werden Das Fleisch ward für 
2 Rundstücke, und eine Kanne Bier für 7 Rst. 
verkauft /;). Die russischen Krämer auf 
dem Gasthofe musten das dörpatifche Maaß 
Und Gewicht brauchen f). Der Rath wollte 
die vier Stadtweiden in Grund legen, und 
darüber eine Karte verfertigen lassen. Man 
traf deshalben mit dem Gute Rathshof einen 
Vergleich, welcher ins Protokoll verzeichnet 
und dem Gute Rathshofausgefettiget ward <f). 
Ei» 
*) Rathspr. S. 45. 50.167. igo, 
y )  A6t. publ. Dorp. Vol. XXfX n. it. 
z )  Rathspr. S. 125.141. 154.206. 214, 
0) Rathspr. S. 151. 
b) Rathspr. S. 161 S. 145. 
c) Rathspr. S. 195. 
ä) Rathspr» S. 1Z5.148. 154» 
Th. lll. Slbschn. II. §. 9z.94.y5. 145 
Ein Fuhrmann, der dreyhundert Hechte ohne r 5 
Zoll nach Reval bringen wollen, ward beftnv ^lirI x, 
fet e)+ In den Quartiersachen war große Un; Ivbann 
ordnung eingeschlichen, welche der Rath 
heben suchte/). Ein Kupferschmid, ^facob 
Scbmöizcr, aus Stockholm der sich hier se­
tzen wollte, erhielt, aus Empfehlung des groß-
gildischen Altermanns, eine halbjahrige Frey-
heit, nebst dem Versprechen, daß der Rath 
ihn wider die russischen Kupserschmide, Böhm 
Hasen und Kesselfiicker schützen wollte g). 
§• 94-
Ein Livländer, der aus einem Christen eitt 
Muhamethaner geworden war, hatte sich bey 
dem Großherren so beliebt gemachet, daß die-
ftr ihm seine zweyte Tochter zur Ehe gab» 
Das Beylager wurde in diesem Frühlinge zu 
Adrianopel sehr festlich gefeiert //)• 
§. 9 V 
Bisher war der neuerwählte König von 167 s 
Polen, 3°bann 1,1 nicht gekrönet worden. 
Die Polacken rechnen das Zwischenreich von 
dem Tode des verstorbenen Königes bis zur 
Krönnnq seines Nachfolgers« Johann hätte 
feine Krönung gerne beschleuniget. Er hatte 
dazu einmal den isten Jänner 1775 .und her­
nach den 2of!en Brachmonates angefthet: 
Aber der Krieg mit den Türken, wider welche 
K 3 er 
0 Rathspr. S. 155. 
" /) Rathspr. S. 153. 
g) Rathspr. S. 67. 
ö) Diar. europ. Th. XXXII 285. Z5Z. 
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i 676 ^ selbst zu Felde lag, verhinderte die Beob-
Karl xi achmng dieser Zieler. Im Christmonate 1675 
Johann ließ er einen offenen Brief ergchen, wor'inn er 
Jakob versprach am 29steti Jänner 1676 seinen Ein­
zug zu Krakau zu halten, am 31 stett die tei; 
chenbegangnisse seiner beiden Vorfahren zu voll­
ziehen, am 2tett Hornung sich krönen zu lassen, 
und am 4ten Hornung den Reichstag zu et/; 
öffnen /). Nichtsdestoweniger konnte der 
König nicht eher, als am Rösten Jänner, (Vi­
tien öffentlichen Einzug halten, weil das was 
zum Gepränge nöthig war, nicht eher fertig 
wurde. Am Listen erfolgete das letchcnbc; 
gängniß der Könige Ioda.in Ixaftrmve mtb 
XTKd)d?Ia wobey III zwischen dem 
päpstlichen Botschafter und dem französischen 
Gesandten, dem Leichenwagen zu Fuß folgete. 
Am isten Hornung verrichtete er die Wallfahrt 
nach dem Grabe des heil Stanislaws. Am 
Sten krönete der Erzbifchof von Gnefen, An/ 
Hreas IV Oljzowski, den König und die Kö­
niginn &). Bey dem erfolgten Gastmahle 
saßen mit dem Könige Und der Königinn die 
päpstlichen, französischen und kuhrbrandenbur? 
Zischen Gesandten an der Tafel. Man hatte 
diesem Könige gewisse Rechte zugestanden, bie 
sonst vor der Krönung nicht pflegen ausgeübet 
zu werden. Am 4ten nahm ber Krönnngo; 
reichstag seinen Anfang, unb am s ten April fein 
Enbe, nachbem er achtzehen Tage über die gesetz­
mäßige sechs wöchentliche Zeit gewähret hatte/). 
Auf 
i) Diar. europ.p). XXXIII S. igp-lpr, 
Rzppnicki Vitae Praeful. Pol. T. I p. »8Z. 
i)\ Lengnich Geschichte der preußischen Sande, Th. 
VUf 0. 128-139. Diar. curop. Th. XXXIII 
S. 254-259. 315—318. 321. 4 
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Aus demselben bestätigte der König am i6ten z 6 , 
April dem kurischen Adel das Recht, daß sie 
selbst in den Städten ihr Korn den fremden Johann-
Kaufleuten verkaufen, oder vertauschen, und 
daß ihre Unterchanen allerley Sachen und 
Waaren auf den Märkten der Städte kaufen 
mögten ?/?). In dem kurländischen Landtags-
abschiede vom 2?sten HeumonateS wurden die 
Rechte des Landesherren und des Adels wibcs 
«lle Eingriffe verwahret//)• 
§. 96. 
Der Herzog Iakok von Kurland verlos 
em 29sten August (eine Gemahlinn, Luise 
Sä)arlette, des Kuhrfürsten Georg XOiU 
fcflms von Brandenburg älteste Tochter, eins 
kluge, fromme und sehr tugendhaste Prinzeß 
(inn, Sie hatte folgende Kinder geboren: 
3) N)ladlsiaw Friedlich, welcher in der 
Kindheit starb» 2) Luise Elisa berh, geboren 
Z646, vermählt mit dem Landgrafen Friede-
rieb von Hessenhomburg am 2ästen Weittmo-
itates 1670, 0) starb am i6ten Christmonates 
1690. 3) S» ifdm'cb Raftmtr, geboren am 
6ten Heumonates 1650, folget? seinem Vater 
In der Regierung. 4) ^charlorce Sophia, 
geboren am iyten Herbstmonates p) 1651, 
wardAebtissinnju Hervordenden 2osten Brach-
K 4 mona» 
e») Cod. dilplom. Polon. Tom. V. n. CCLXXfll 
p. 457- siegenhorn Nr. 210 in den Beyl. 
S. 251. 
») Ziegenhorn Nr. 211 in den Beyl. S. 25k 
») Blomberg meynt 1671. 
I») Hübmr hat de« ißen HerKssm. 
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i 676 wonateS 1688, und starb am isien Chnstmo^ 
Stflrt xi nate6 T728» 5) N?ana Amalia, geboren 
Johann am f^ten BrachmonateS 165z, vermählt mit 
«fafeb ^em Landgrafen' 2S<ul von Hessenkassel am 
2isten May 167z, und starb am i6ten Hem 
monateS 1711. Ihr ältester Sohn Fr^de? 
rieb wurde König von Schweden und regieren» 
der Landgraf von Hessenkassel. 6) 2WI Ja» 
Job, geboren den 2osten Weinmonates ,654, 
starb zu Berlin am 2ysten Christmonates 
1677 i/). 7) Ferdinand > geboren am 2ten 
Wintermonates 1655, kam endlich zur Regie.-
rung. 8) Alerandcr, geboren am 16ten Weilv 
wonates 1658, ein Prinz von großer Hoffnung 
führet? die brandenburgischen Truppen in Un­
garn mit vieler Tapferkeit an, bekam aber vor 
Ofen eine Wunde, woran er 1686 starb »). 
§. 97* 
Es war den Russen durchaus kein Ernst, 
mit Schweden zu brechen. Nichtsdestoweniger 
machte der kaiserliche Gesandte nach seiner 
Wiederkunft zu Wien alle Leute weis, er hätte 
sehr gute Verrichtung gehabt: welches vieb 
leicht andere Gesandten eben so ausstreueten. 
Denn damals waren an dem Hofe des Zaren 
acht auslandische Gesandten, der kaiserliche, 
der schwedische, der dänische, der polnische, 
ter brandenburgische, der hollandische, und 
einige 
. f) Relch meyut, er wäre 1676 gestorben, und 
1677 nebst der Mutter zu Mitau begrabe» 
worden S. 604. 
1t) Defcriptton de la Llvonie p. 223—226. t^flbs 
ner Th. I Tab. 98. „ Ziegenhorn Staatsgek 
schichte §. 15? S. 65, 
Th.HL Abschn. 11. §.97. 153 
einige andere. Noch am Elften Janner war^^^ 
zu MoSkow ein neuer hollandischer Gesandte, Ä6rrXi 
mit Namen Conrad Rlenk, angelanget, Iobann 
und hat mit seinem Geprange alle vorige, be-
sondere die schwedische und persianische Gesand-
schaft zu übertreffen gesucht. Er sollte dem 
Zaren zwölf schöne, dunkele Schimmel unter 
anderen Geschenken überreichen /). Aber 
Alexei Michailorvitsch ging am ^^Hornpng 
nach einer siebentägigen Krankheit aus der 
Welt f). Er ward überhaupt und durchge-
hends bedauert, als ein löblicher Regent, der 
ein mäßiges Leben geführet, und weislich re-
gieret. Kurz vor feinem Tode erließ er allen 
seinen Schuldnern ihre Schuld, und befahl 
6ooo Rubel unter die Armen auszutheilen ?/). 
Sein Nachfolger, Zar Fesdsr ließ den Tob 
seines Vaters am schwedischen und anderen 
Höfen durch eine ansehnliche Gesandschaft be-
kannt machen zy). Einige Minister, die wi-
der Schweden waren, aber hernach abgeschafft 
wurden, riechen dem Zaren die Waffen widec 
K s die 
5) Diar. europ. Th. XXXIII S. 240. 257. 2Z6» 
289. 3°9 f. 3i9. 
l) Diar. europ. Th. XXXIII S 320 f. Loh? 
inner tob. LXU. Hüdmr Tab. 113. Pu-
ftndorf.* Ree. Brandenb. 1. XIV §. 12 p. 1046 a. 
Eamml. rujs. Gesch. B.US. 130. Es irren 
demnach Aelch S. 603. (gorbon S. 71, 
und Voltaire S. 73, worunter jene diesen 
Todesfall in das Jahr 1675 und dieser in 
1677 setzt. 
u) Diar. europ. Th. XXXIII S. 321, 
«>) Diar. europ. Th. XXXIII ©. 429. 430. 456. 
492. 
154 Livländische Jahrbücher. 
1 6 7 6  Krone Schweden zu ergreifen x). Es 
Äßti Xi begann, an den livländifchen Granzen kriege» 
Johann rischer auszusehen, indem die Armee bis auf 
fünfzig tausend Mann verstärkt ward y). Um 
terdessen schickte der Zar am 6ten HeumonateS 
eine aus zehen Personen besiehende Gesandschast 
nach Neuhaufen, wo sie mit der fchwedischen 
in Unterhandlung trat» Bey der ersten Un­
terredung äußerte Oumrlin, der vornehmste 
zarische Gesandte, daß der Zar mit dem Kö­
nige in brüderlicher Hebe und nachbarlicher 
Freundschaft zu leben wünsche; sie wären zu 
dem Ende, zusammengekommen, dasjenige, 
was der Graf tOxenstjerna in Moökow nicht 
vollkommen abgehandelt hätte, iht zur völligen 
Richtigkeit zu bringen; und berief sich auf den 
karcisifchen Friedenschluß. Es ging auch 
bey der zweyten und dritten Unterredung ganz 
freundschaftlich her. Die Absicht der Russen 
zielte dahin, Schweden sollte ihnen Karelm 
und Jngermannland, nebst der Stadt Narva 
abstehen. In der vierten Unterredung bekla-
geten sie sich darüber, daß ein Prediger zu 
Reval, Magiste- Johann Schwabe. als er 
in Jena studiret, eine Disputation de religione 
mofcouitica tanquarn erronea gehalten hätte, 
dennoch aber ißt in schwedischen Diensten stünde; 
und daß die Schweden in ihren Briefen an 
den König in Polen den Zaren nur einen Groß« 
fürften genennet hatten. Diefes wäre, wie 
fte fageten, Urfache genug, den Frieden ztt 
brechen. Die Schweden erwiederten, daß 
diefe 
oe) Diar. eyrop. Th. XXXHl S. 392. 
Ii) Diar. europ. Th» XXXIII S. 391. 460« 55t 
' <520, 
Th. III. Abschn.II. §.97. 155 
diese Ansoderungen und Beschwerden gar nicht 1 ^  g 
mit dem Schreiben übereinsiimmeten, welches Kari xr 
Zar Leodvr nach seines VatcrS Tode an den Iobann 
König geschrieben hatte, mit der Versicherung, 
der Friede sollte stets und fest gehalten werden. 
D:e Russen antworteten, des Zaren Herz sey 
in Gottes Händen; der lenke es nach seinem 
Gefallen; sie gäben den Schweden einen Mo­
nat Zeit, um sie obiger Beschwerden und An? 
fodcrungen wegen zu befriedigen. Am 13teil 
Herbstmonates sprachen die Russen etwas mtl.' 
der; die Schweden verlangeten im Gegentheil, 
jene mögten rundauö sagen, ob Friede oder 
Krieg wäre. Am 18ten bey der legten Zusam-
tnenfunft, hielten sich die-Schweden zum Auf­
bruch bereit. Die Russen ließen sich, wie sie 
das sahen, heraus: es bestünde alles nur in 
kleinen Fünf lein, welche noch wohl gedämpfet 
werden könnten. Nichtsdestoweniger zerfchlw 
gen sich die Unterhandlungen zu Neuhausen 
(nicht Brackhausen) fruchtlos z). Hierzu trug 
nun der holländische Gesandte Alenk vieles 
bey, welcher verlangete, Rußland mögte mit 
Schweden einen Krieg anfangen* Es wollte 
ihm aber hiermit eben fo wenig, als mit einem 
anderen Gesuche, daß hinführo alle persianifche 
und armenische Maaren, welche nicht weiter 
als gen Moskow gebracht werden durften, frey 
unb 
2) Diar. europ. Th. XXXIII S. 575. 458 f* 480. 
537. 608. Schlüssel zum nystädtifchen Frie» • 
den S. 271—274. 25clch erzählt dagegen 
<5. 603 f. Schweden wäre Rußland in eini­
gen gerufen Dingen zu Willen gewesen, und 
hatte dieses dadurch zur Fortsetzung des Frie-
dens bewoqen. Versuch über die Gesch. von 
kivland S. 278. 
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15^ 5 und ungehindert durchs Land bis nach Archam 
Karl xi gel gefahren werden mußten "). Weil es den 
Iobann Dänen und Brandenburgern mit den Russen 
Iako5 ^hl geschlagen war, suchte der kuhrbrandem 
burgische Abgesandte Hoverbeck zu Warschau 
diePolacken dahin zuleiten, daß sieinLivland 
einfielen. Der Bischof von Wilda von diesem 
Entwürfe eingenommen, gab ohne Scheu vor, 
die Livländer wünfcheten von dem schwedisches 
Joche befreyet zu feyn. Den Polacken machte 
dieser Antrag den Mund wässerig, indem 
verbcck ihnen anboth, der Kuhrfürst wollte 
Livland den Schweden abnehmen, und ihnen 
einräumen, ausgenommen Riga; welches der 
Jefuiten wegen nimmer Lust haben würde, sich 
der Krone Polen wieder zu unterwerfen, indem 
es auf den polnischen Reichötägen mit uneh­
lichen Rechtshandeln geplackt worden; die drey 
Woiwodschaften, Dörpat, Pernau und Wem 
den könnten dem königlichen Prinzen erblich 
verliehen werden, und wenn dieser verspräche 
solche den Krongütern einzuverleiben, würde 
ihn dieses nach des Vaters Tode zur Krone 
empfehlen. Die Anhänger Frankreichs und 
Schwedens waren diefem Anschlage zuwider, 
und der König selbst behauptete, er könnte 
nicht ausgeführte werden //). Der König 
von Dännemark fuchete durch Friedens Ga­
beln und der Kuhrfürst von Brandenburg 
durch Jeimann Dieeerich Hessen den Zaren 
wider Schweden aufzuhaben. Beide richteten 
nichts 
i 
0) Diar. europ. Th. XXXIII S. 458. 480 f. 537 f, 
. .639-
1) Puftnd. Rer.Brand. üb, XIV §. II p, 1044. 
Th. 1!1. Abschn. tt. §.97.98. 157 
nichts aus, sondern wurden im Jahre 1677 l6_5 
sogar genöthiget den russischen Hof zu verlassen, ÄflrIXI 
indem der Zar glaubete, daß ihre Gefchäffte Iohgn» 
mit Briefen bestellet werden könnten r). In 
diefem i676sten Jahre ist eine HandlungSge-
sellschaft zu Riga auf die Bahn gebracht wor-
den, die den archangelischen Handel an sich 
ziehen wollte */). 
§. 98. 
Im Frühlinge dieses Jahres wurden (tt 
den livländifchen Seestädten alle Schiffe ttt 
Beschlag genommen, damit sie der schwebt? 
schen Armee Proviant zuführen mögten <?)* 
Vor Riga kreuzeten zweene dänische Kaper, 
welche vielen Schaden thaten: man rüstete 
aber zu Riga andere Kaperschiffe aus, welche 
eines von den dänischen in Grund bohreten 
und das andere verbrannten. Das geschah int 
Brachmonate /)• Sechs tausend Finnen, 
eine auserlesene und wohl ausgerüstete MaNtu 
schüft, wurden von Riga und Reval nach 
Deutschland hinüber geschifft g). In Dör­
pat verlangete der Kommandant auf Befehl 
des livländifchen Gouverneure, daß die Bür, 
ger sich mit Lebensmitteln, Pulver und Bley 
auf ein Jahr versorgen follten. Die Bürger 
machten ihrer Gewohnheit nach uiurheMtche 
Einwen, 
«) PtiftndoYf. Rcr. Brand. lib. XIV §. 1a p. 1046« 
Üb. XV §. 15 p. 1122 fq. 
J) Vötting, histor. Journal Th. II S. 195. 
e) Diar. europ. Th« XXXIII S. 448. 
/) Diar. europ. Th. XXXIII S. 594. 
g) Diar. europ. Th. XXXIII S. 608. 
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i6'76 Einwendungen. Der Rath drang* darauf, 
«nrfxt daß Deutsche und Undeutfche sich Gewehr, 
Johann Pulver und Bley anschaffen sollten /z).. Als 
111 dieses nicht verfangen wollte, schrieb derGou? 
verneuv, Hanns Fersen unterm iiten V!ar; 
an den Rath, er solle einen Hausbesuch an; 
stellen lassen, und mit allem Ernste dahin se? 
heu, daß ein jeder, wo nicht auf ein Jahr, 
doch zum wenigsten auf ein halbes Jahr, oder 
bis künstigen Herbst, stch mit Lebens- undVer-
theidigungsmitkeln norhdürftig versähe, bey 
Vermeidung königlicher Ungnade und Verlust 
der Güter. Der Rath follte hierauf dringen 
und darüber halten i). Diese anbefohlene 
Nachsuchung geschah durch die Rathsherren 
Schlüter und Gerre?, nebst dem Notaren 
£ovt> k). Der Rath ließ Pulver aus Ruß-
land kommen /). 1 Indem mit Rußland, wie 
oben gedacht, Unterhandlungen zu Neuhausen 
gepflogen wurden, begeßcete der Kommandant, 
der Rath mögte den Bürgern ansagen, daß 
sie die Fenster in der Stadtmauer zumacheten; 
zu Aufziehung der Mauer Arbeiter, für Be­
zahlung, gaben, und die Stadt mit Kraut 
und Loch, versähen. Der Rath stellete der 
Bürgerfchaft vor, daß dieses zu ihrer eigenen 
Sicherheit gereichete, gab ihnen ein gutes 
Exempel, stellete von Sotaga, dem Patrimo-
nialgute, zehen, und auf eines jeden Raths-
gliedes Kosten zweene Arbeiter. Aber die 
Bür-
h) Rathspr. 1676 S. 2. z. 4.11.12—14. 
7) Das Original liegt Vol, XIX A$» publ. n, 9. 
k) Rathspr. S. 4Z. ^ 
0 Rathspr.^ S. 43» 
Th. tll. Abschn. U. §.98» 159 
Bürgerschaft widersehte sich, verwendend, es , 
wäre nur des OberstleutenantsThumd Betrieb, $atl M 
der allezeit was neues begehret?, wenn er nach Jchani» 
Dörpat käme; den Bürgern geschähe großer 
Eindrang von Böhnhasen; ißt arbeiteten viele 
Soldaten auf den Heuschlägen; Hauptmann 
Vräu?igam hatte vier Hakenschühen; die Df* 
feiere verheureten so viele Soldaten den Bm 
gern für Geld; sie wären Bürger, die Ofsi-
eiere wollten sie aber zu Bauren machen; man 
sollte nur auf 2)uöeti>erge Garten gehen, und 
auf die Heuschläge im Lande schicken, da würde 
man Volks genug finden: sie wollten selbst an 
das Generalgouvernement schreiben ///). Am 
szsten August musten alle in der Stadt befind» 
liche junge Bursche, ledige Gesellen und dienst-
lose Leute folgenden Eid ablegen: „Ich schwere 
»,ju Gott, daß bey diesen befürchteten Kriegs-
„läusteuJhr. Königl. Majest. zu Schweden 
„als Haupt, und denn e. e. Rath dieser Stade 
„treu und hold feyn, auf benöthigten Fall z« 
.»Wall und zu Maur gehen, und so viel mir 
„müglich dem Feinde Abbruch chun, auch alle 
„Gefahr der Krone und dieser Stadt abkehren 
„helfen, und in so lange nicht von hinnen ttw 
„chen will. So wahr mir Gott helfe, und 
«sein heiliges Evangelium! /;)'• 
9> 
*) Rathspr. S. 99—101# 
v) Rathspr. S. 104* Es ist sehr wahrscheinlich, 
daß in anderen livländifchen Städten ähnliche 
Vorkehrungen gemachet worden. Was bey 
der Ritterschaft vorgefallen, findet man im Ver« 
suche über die Geschichte von Livland S. 
vmmr Handschr. 
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,675 §• 99. 
Äorix» 2lm neunzehnten Marz dieses Jahres, 
Johann bestätigte der König zu Stockholm der Stadt 
Jakob Dörpat, Rath und Bürgerschaft, ihre Privi­
legien, so wie solche zur Zeit der Königinn 
Lhtistina in eine Sammlung 0) vereiniget 
worden p). Man theilte der Regierung und 
dem Kommandanten die Abschrift dieser allen 
höchsten Bestätigung mit, aus daß der letztere 
keine Unwissenheit vorschützen könnte <7). Der 
Rechtsgang zwischen dem Hofgerichte und dem 
Rache, welcher mit vieler Heftigkeit getrieben 
ward, ist in der Rathskammer zu Stockholm 
am 22sten May durch eine Resolution geen lü­
get worden, dergestalt, daß die Stadt Dörpat 
bey ihren wohlerrungenen Privilegien und ihrer 
behörigen Jurisdiktion unbehindert erhalten 
werden soll, indem Se. Königliche Majestät 
nicht gestatten wollen, daß dem Magistrat und 
der Stadt dawider unter einigerley Prätexten 
von Dero Hofgericht zu nahe geschehen möqe^). 
Weil 
0) Corpus priuÜegiorum Chriftinae. 
f) Das Original in schwedischer Sprache mit 
dem großen Reichssiegel lieget in dem Bürge» 
meisterschranke, in der Schublade. Eine von 
dem Hofqerichtsbeyfitzer Heinrich Dinggrauen 
am i5ten Hornung 1682 beglaubigte Abschrift 
findet man A&. publ. Fafc. 1? n. 32. Eine 
schwedische Kopey und deutsche Uebersetzung 
trifft man an A<St. publ. Vol. II n. 49. und in 
Remmins Buche S. 183. 392. Rathspr. 
S. 95» 
q) Rathspr. S. 99. 
y) Das schwedische Original, nebst einer deut« 
fchen Uebersetzung, ist Fafc. II n. 38. S. 
Rathspr. ©. 137. A6t. publ. Vol. IV n. 3i. 
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Weil die Besatzung in Dörpat bey diesen ge, 
fährlichen Zeiten sehr verstärket ward, befahl ^ 
der Generalgouverneur t£bn|>t v Horn dem Johann 
Kommandanten Taube ein Theil derfelben? 1,1 
tfyilö auf den Dom, theils auf den umher-
liegenden Dörfern zu verlegen /). Dieser Taube 
verübele eine große Gewaltthätigkeit, indem er 
ein bürgerliches Haus in der Stadt mit Sol-
daten besetzen ließ. Die Bürgerschaft war 
hierüber sehr unwillig. Als der Rath ihn um 
eine Erklärung bitten ließ, schob er die Schuld 
auf feinen Fähnrich: da aber die Wahrheit ans 
Licht kam, suchte der Rath Schutz bey der Rex 
gierung, und erhielt ihn /). Der Diakol? 
(tlajUd predigte mit groben ehrenrührigen 
Worten wider den Rath. Alles war still und 
ruhig. Der Proceß mit dem Hofgerichte war 
glücklich geendiget. Der unruhige Altermann 
Heer war bestrafet und gestorben. Nun trat 
ein unruhiger Geistlicher auf die Kanzel und 
wollte ein neues Feuer anzünden. Es verdroß 
dieses die Bürgerschaft so sehr, daß sie sich 
sehr vernünftig erklärete: VVer den 2\arb 
schimpfe, der schimpfe zugleich die öuvfier* 
scbaft. Man beschloß eine Deputation nach 
Riga zu fenden, wozu derBürgemeister^adall 
und der Altermann Hanns Hüte ernennet wur? 
den. Weil Clajus auf der Kanzel gefaget 
hatte, er könne nicht leben, rieth ihm der 
Rath feine Verbesserung anderwärts zu suchen. 
Der 
s) Aft. pub. Vol. XIX n. 7.8. Rathspr. S. 13 r» 
138.144 5 154.176 f. 
0 Rathspr. S. 112—116. 119. 121, 
Liv!.Iahrb.3«TH.2.Abfchii. # i 
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! 5 - 6 Der Pastor rvirrstoc? welcher eben so tmnt; 
«ari x und unbesonnen war, nah»! sich des Dia? 
gphnnn kons an. t£ivjue selbst suchte einen Vergleich, 
* 
111 und erhielt ihn mittelst Fürsprache der Bür-
3ofob gerschaft, welche zuletzt auf beiden Achseln 
trug ?/). 
§. 100» 
Der Bürgcmeister Ulcyer, der fo gut 
für das Wohl der Stadt gefochten hatte, kam 
nicht wieder nach Dörpat, fondern starb in 
Schweden. . Am i6ten Hornimg trug der 
Nachsherr Vrömse eine neue Bürgemeister.' 
wähl vor. Hierinn mischte sich die große Gilde, 
schrieb an die Regierung, und bath die Wahl 
zu nnterfagen. Sie ward gewarnet, und mit 
<8träfe bedrohet, weil sie nicht die geringste 
Befugniß bey der Wahl hatte. Die Regie-
rung schrieb deshalben an den Rath. Diefer 
Brief ward am 26sten Hornung verlefen. 
Man beschloß, ihn gebührlich zu beantworten, 
und erwählet? am 27sten Johann (5mee und 
(Burgen ^d-lurev zu Rathsherren, welche 
am zten März auf das Rathhaus und am sten 
in die Kirche geführet wurden. Der Zug ge; 
fchah vom Rathhaus ab, in Begleitung des 
ganzen Raches, ausgenommen Bürgemeister 
Ttcfcibaun . Weil diefer unvermögend war, 
schritt man den 8ten A:ärz zur Burgemeister; 
wähl. 
u) Ratbspr. 6. 157 f. 141—143. 175. 179. 
h$i. pub\ Vol. Vitt 32 40. Rathspr. 1677 
S. 1. 93- 117 122. Er maßete sich auch der 
Brauerei) au, und hielt in seiner Wohnung 
eine Schanke. RathSpr. 1676 0. 117. 121. 
-57-
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wähl. Man ward einig, einen Bürgemeister 1676 
aue dem Mittel des RatheS, und noch einen Karlxr 
anderen Litteraten zu wählen. Die WahlIobann 
fiel also zuerst auf den Rathsherren Johann 
Drömsc und hernach auf den Landgerichtöno-
raren ttlartbios Ladau aus. Der Bürge­
meister Ackerdaum ward völlig entlassen, 6e* 
fam aber ein Jahrqeld von 100 Reichendem, 
welches ihm der Rath ausmachete. Dem 
Notar Haöau ist die Wahl durch den Raths-
Herren secbcr und den Sekretär &ofer ange­
meldet, und von ihm angenommen worden. 
Am i Qten Marz sind beide neuerwahlte Bür-
gemeister auf dqö Rathhaus gebracht, in Eid 
genommen und am i2ten in die Kirche gefühs 
ret, das Herr Gott dich loben wir :c. gesungen, 
von dem Pastoren tDirtttoc? die Glückwunsch-
predigt gehalten, der Rath aber von beiden 
Bürgemeistern nach und nach bewirthet wor-
den zp). Am 14ml April wurden die Aemter 
also umgesetzt: 
Mortsührender Bürgemeister und Ober-
kirchenvater. 
Herr Johann Vrö-nse. 
Präses im Stadtkonsistorium und Ober-
weyftnherr. 
Herr illarrbfaß Ladau. 
Armenvater, Assessor im Stadkonsistorium 
und Weysengerichte. 
Herr VHarrbta« <T> ebbe. 
Kammerei*, Assessor des Konsistoriums und . 
Weyscngenclus, wie auch Bauherr. 
Herr Cyrljioph Frtedench Zecher. 
i 2 Gesetz-
ir) Rathspr. S. -L. 29. 31.. Z2. 35-37, 39. 
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. ä» * Gesetz- Amts- und Wettherr. 
Karl XI Herr Christoph Raspe. 
Obergerichte- und Landvogt. 
w ^Herr Johann Acbloftmann. 
^ Untergeri6)tSvegt, Unterbauherr, Aceises 
und Brandherr. 
Herr Johann Gel res. 
Quartier- Wett- Brand- und Unteramtsherr. 
Herr (Burgen Schlüter 
Im übrigen scheint eö, daß Bürgemeister 
tTicvev am sten Jänner d. I. gestorben y). 
Die Wahl der Konsistorialien ward dem Stadt-
konsistorium kund gethan und der Tag der Ein-
fuhrung angesetzt 2). Bürgemeister üoöaii 
erregete am sten Heumonates einen Streit, 
ob die Besetzung des Kirchenvorsteheramtes 
dem Rache oder dem Konsistorium zukäme. 
Vrömfe zeigete ihm aus den Stadtprivilegien, 
daß die Sache außer allem Streit wäre. Je-
doch £aDtiti setzte die Frage fort und verlangete 
sogar, daß die Kirchenvorsteher bey dem Stadt-
konsistorium Rechnung ablegen sollten. 23i omfe 
fragete ihn, gleichwie er schon das ersteremal 
gethan: ob er solches als ein Bürgemeister, 
oder als Konsistorial rede? Als ein Konsistorial; 
war die Antwort. Nun erwiederte der ganze 
Rath einhällig, er würde von seinem Privile-
gium nicht abgehen. Ladau äußerte sich: was 
er thäte, geschähe im Namen des Konsistoriums; 
und bath, e. e. Rath mogte den geistlichen 
Konsistonalen bekannt machen, daß sie die (&es 
richtö? 
x) Rathspr. S. 58. 
y) Rathspr. S. 112. 
0 Rathspr. S..?Z. 
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richtssachen wohl ausnehmen, und vermöge ,575 
königlicher Resolution auf die Kirchengebräuche $flrl XI 
und Erziehung der Jugend Achtung geben Ivdana 
könnten, e. e. Rath aber in Ansehung der Ein? 
fünfte das Privilegium nicht aus den Händen 
geben wollte. Es war also deutlich genug, 
daß die unruhigen Geistlichen diesen unnützen 
Streit angezettelt hatten. Es wurden also 
Herr Bürgemeister Ladau und Herr (ßrabde 
ersuchet, dem Herrn P. tDitt|locf und dem 
Diakon tOa^us solches zu hinterbringen a). 
Bürgenteister Ackerdaum ist noch in diesem 
Jahre gestorben V). Die Wittwen der Raths? 
Herren sollen feine Stadtburden tragen, können 
ober nach dem Tode ihrer Männer feine Acci-
denzen verlangen r). Mit dem Bürgemeister 
Ladau trug sich eine sonderliche Begebenheit 
zu. Er war aus einer Hochzeit; als er weg­
gehen wollte, paßte ihm einer mit Namen 
Heinrich Rubi, im Vorhaufe auf, und schlug 
ihn an den Hals, daß ihm der Hut abfiel. 
Hierüber entstand Lärmen, und Ixabl wurde 
vach der Hauptwache geführet, den andern 
Tag aber dem Rathe ausgeliefert. Es kam 
zum ordentlichen Processe. Bey Verlesung 
der Klage stellete sich Rabl fehr ungebärdig, 
berief sich auf den Mangel eines Advokaten, 
ergriff die Appellation, und sagete endlich, als 
man ihm solche abschlug: wenn es nicht am 
i 3 ders 
») RathSpr. S. 72. 92.95. 97. 
5) Sein Tod ist nicht im Protokolle verzeichnet; 
aber er wird am igten Herbstmonates falig 
genannt S. 125. 
t) Rathspr. S. 112.151.153. 
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^ , ders feyn könnte, meife (Bert frev Seele 
Äari xi 9n<^9 *>?»' Es entstand, nachdem Ivtbl 
Iobann eidliche Sicherheit gestellet hatte, ein lanawie? 
111
, riger Proceß, welcher 1678 an das Hofgericht 
0 gedieh, weil Bürgemeisier durch eine 
große Uebereilnng mit dem Rache selbst in einen 
Rechtshandel gerieth, und also den Rath weiter 
nicht für seinen Richter erkennen wollte J). 
§. 101. 
Der Accise wegen zerfiel der Rath mit 
dem Obersten und Kommandanten Taube ?). 
Am 24sten Janner beschweret? sich die Bürger-
schast, daß kein Kern zu Markte käme, weil 
so viele Verkäufer wären. Der Rath hielt 
ihnen vor, daß er die Ordnung gemacht, alles, 
was zur Stadt käme, follte auf dem Markte 
verkaufet werden: womit sie nicht zufrieden ge­
wesen wären /). Am zten Wintermonates 
ließ der Rath eine Satzung die gerichtlichen La? 
düngen betreffend bekannt machen. Wer auf 
die erste und zweyte Ladung ohne ehehafte Hin? 
dernisse ausbleibet, soll gestrafet werden; wer 
auf die dritte Ladung nicht erscheinet wird als ein 
Ungehorsamer Sachfällig erkannt ^ ). Das kö­
nigliche £anOgaici)t wird bey der Landesre? 
gierung 
#0 Rathspr. 1676 S. 180—186. — 1677 S. 
31.24 f. 27. 34 f. 65—68. 115. 161. 184. 
195. 205. 228 f. — 1678 S. 22.29. zi—zz. 
38. 40. 44-
-) Rathspr. S. 3. 67. 69. 
f) Rathspr. S. 13. 14. 
/ " F) Aä publ. VoL XV N. 15. 
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gierung belanget, weil es auf dem StCdtgute y 6 6 
Saddoküll eine Exekution verrichten wollen »'>)• ^tir( Xl 
Der Rath verbricht die Feuernester ^reißen zu Johann 
lassen /). Die kleine Gilde gerieth mit ihrem ~ ^ 
Altermanne Heinrich Hille in einen Injurien-
proceß. Der Rath bemühete sich die Sache 
beyzulegen. Beide Theile fuhren fort, sich 
sogar vorm Protokolle einander mit Schmäh? 
Worten anzutasten: Dem der Rath ernstlich 
Einhalt that /). Am 18ten Hornung wurden 
die Knochenhauer bey Verlust der Maare am 
gewiesen, gutes Fleisch zu halten. Sie be­
schwerten sich aber über die Marketenner /). 
Die Kanne Biers ward auf acht Rundstücke 
gesetzt »?). Die Hebammen musten einen 
Anueeid ablegen »). Die Mäurer wurden 
wider Bvhnhasen geschützet 0). Obgleich die 
Handlungen mit Rußland sich zerschlagen hat­
ten, fanden sich doch die Reußen wieder zu Dör­
pat ein, und trieben auf dem Gasthofe ihren 
Handel 7?). Undeutsche wurden Burger und 
erlegten 3 Rthaler Bürgergeld. Am 2<5sten 
Jänner legeten ihrer vierzehen aus einmal den 
Burgereid ab 7). Welche nicht Bürger wa-
i 4 ren, 
b) Rathspr. S. 46. 
i) Rathspr. S. 95* 
&) Rathspr. S. 101.149. 158 f. 164 f. 172. 
I) Rathspr. S. zo. 178. 
vi) Rathspr. S. 34.119. 121. 
p) Rathspr. S- 65. 
c) Rathspr. S. 8r. 
f) Rathspr. S. 167. 
f) Rathspr. S. 12. ig. 
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1676 rcn' rüsten doch dem Rache huldigen r). Fi-. 
« ixi welche an und unter der Brücke fischen 
Zodann wollten, musten dem Rache eine Erkenntlichkeit 
bezahlen s). Der kleingildlfche Alrermann war 
0 seiner Völlerey wegen so weit verfallen, daß er 
eines Rachsherren Frau, die ihm den Tanz 
versaget hatte, für eine Hure erklarete /). 
Eine Hausdiebinn ward mit zehen paar Ruthen, 
oder dreyzig Streichen am Pranger bestrafet, 
und ihre Hehlerin« aus der Stadt gejaget «). 
§. 102» 
In diesem Jahre ist in dem benachbarten 
Jngermanlande eine Generallandrevision ge­
halten worden. Damals wurden die Besitz* 
thümer der Stadt Narva aufgenommen. Nach 
der damals verfertigten Karte betrugen ihre 
Besitzthümer auf der esthländifchen Seite an 
Aussaat 525^ Tonnen. Davon besaßen Pri­
vatleute ein ziemliches Stück. An der inger-
mannländifchen Seite besaß damals Narva 
außer einigen Landgütern ein ziemliches Gebiet, 
das nach der Aussaat 425^ Tonnen enthielt. 
Von diesem letzteren ist das meiste in dem ge­
genwärtigen achtzehenten Jahrhunderte einge­
bogen worden zp)* Ich finde, daß Lapplän-
der, als Soldaten, der Krone Spanien in 
den Niederlanden gedient haben» Viere davon 
über-
O Rathspr. S. 12 f. 
5) Rathspr. S. 151. 15z. 
z 0 Rathspr. S. 173. 
«) Rathspr. S. 176. 
*p) Hupel's topograph. Nachr. S. II B 31 f. 
des Nachtrages. 
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überschritten ben Befehl, sich des Raubens , 67s 
.und Stehlen6 zu enthalten, und wurden auf* Karl xi 
gehenket, ob. sie gleich sich mit Unwissenheit Johann 
der Sprache entschuldigten ,r). Wenn diese Jakob 
Leute nicht Finnen gewesen sind, wie ich fast 
glaube: so mögie dieses Beyspiel das einzige 
feyn, daß Lapplander sich so weit aus ihrem 
Vaterlande gewaget und fremde Kriegsdienste 
angenommen haben. 
§. IOZ. 
Die Stadt Riga erlitt im Jahre 1677 1677 
einen sehr großen Schaden. Gabriel Frank, 
ein deutscher Student, und Peter Anderson, 
ein Schwede, zündeten mit Vorsatz die Stadt 
an, in welcher Brunst, die vom 2isten bis 
zum 2zsteu May währete, die Peters* und 
Johannskirche, wie auch beynahe zweyhun* 
dert Hauser und Speicher, mit vielen Gütern 
und Maaren, ein Raub der wüthenden Flamme 
wurden. Der Schade ward auf etliche Tom 
nen Goldes geschätzet. Die gräulichen Böse* 
wichter, die bey ihrer unmenschlichen Misse-
that ertappet wurden, sind kurz darauf zur ge-
bührenden harten und verdienten Strafe gezo* 
gen worden. Auf dem Richtplatze in der Vor* 
stadt hat man eine steinerne Säule von Werk* 
stücken mit einer deutschen Inschrift errichtet^). 
i 5 §. 104. 
x) Diar. europ. Th. XXXIII S« 617. 
y) 'Reich S. 605. Samml. russ. Gesch. B. IX 
S« 309 f. Der Adel soll bey diefer Brunst 
großen Schaden gelitten haben, indem viele 
von demselben aus Zurcht vor einem russischen 
Ueberfalle, ihre besten Sachen nach Riga ge« 
bracht 
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Sari xi In diesem Jahre soll ein Schreiben bei 
Zaren an den König voi? Schweden eingegaw 
Iakoo gen seyn. woraus die Schweden geschlossen 
haben, daß die Russen die Freundschaft der 
Schweden mehr, als die Ihrige suchten z). 
Ter Zar schickte einen Abgesandten an den 
König, um ihm zu seinem erhaltenen Siegein 
Schonen Glück zu wünschen. Nichtsdesto­
weniger waren die Schweden in Livland auf 
guter Hut. Ihre hiesigen Truppen bestunden 
in sechstaufend Reitern, zehntausend Knech? 
ten, zweyen Regimentern Dragonern, wovon 
jedes aus 800 Mann bestand, 1200 Land­
schaftsreitern, ohne das allgemeine Aufgeboth 
wczu mau e:ue besondere Einrichtung gemacht, 
und jeden Baucrfchühen wie einen Dragoner 
aucgerüstet hatte, ohne die Polacken, welche 
sich nach und nach einsunden. Der Traktat 
zwischen Schweden und Rußland ward bis in 
den May ausgesetzt, da man zu Plusemünde 
zusam nenkommen wollte. Weil Rußland 
von Ingermannland abstand, versprach man 
sich die Fortdauer des Friedens #). Bey allen 
diesen Umstanden besorgte der Kuhrfürst von 
Brandenburg ein Ungewitter, das aus Livland 
wider Preußen anzuziehen schien. Der lw 
lhauische 
bracht hatten. Versuch über die Geschichte 
von Livland S. 282. 
z) Schlüssel zum nyst. Frieden S. 274. 
a) DiV. europ. 21). XXXV 29. 116 f. 
such über die Geschichte von Livland S. 279 
—232. 
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thauifche Großfeldherr Micbael pac versprach 
für zwanzig tausend SpecieSthaler den Feldzug Ädr{ Xt 
der Schweden aus Livland nach Preußen zu Johann 
hindern. Der König von Polen schien auf 
beiden Seiten zu hinken. Er hatte in feiller 
Kapelle ein Gelübde gethan, daß er die 
Waffen wider christliche Machte nicht ergrei-
fen sondern trachten wollte, wenn der Friede 
in der Christenheit wieder hergestellt worden, 
die Macht der Osmanen st> zu schwachen, daß 
Polen und dessen Nachbaren ruhig und sicher 
seyn könnten. Alles dieses benahm dem Kühr-
fürsten seine Sorge nicht, weil man dem Kö-
nige beständig in den Ohren lag, er hätte von 
den Franzosen einen so großen Nutzen gehabt, 
daß er ihnen Ehren halben wiederum etwas 
zugefallen thun müste. Der schwedische Ge-
sandte LiUiedöck suchte noch einen anderen 
Weg, die Polacken mit dem Kuhrfürsten an 
einander zu bringen: indem er jene wider den 
Herzog von Kurland aufzubringen bemühet 
war, vorwendend, sie hätten Ursache genug 
diesem Fürsten seine überflüssigen Schisse und 
Kanonen zu nehmen, weil sie den Schweden 
in Livland sehr dienlich seyn könnten: man 
müste dem Herzoge so schwer fallen, daß der 
Kuhrfürst, sich seiner anzunehmen bewogen, 
und den Polacken Gelegenheit gegeben würde, 
beide mit gewaffneter Hand anzugreifen. 
Lillieböct hatte sogar den Polacken die Stadt 
Riga angebothen, wenn sie dem Kuhrfürsten 
den Krieg ankündigen wollten, von der um; 
liegenden Gegend aber sich nichts merken lassen, 
ohne welche der Hafen nicht behauptet werden 
könne. Doch die Litthauer beharreten bey der 
Mey-
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- Meynung, sie- hätten Ruhe nöthig, um sich 
Karl xi dem zu Ende laufenden Stillstände wider 
Jodann die Russen zu rüsten £)• 
in 
Aakob §. i0f. 
Am izten Hornung versprach Herzog 
Jakod zu Mitau in einer besonderen Urkunde, 
der katholischen Religion in seinem Lande freyen 
Lauf,;» lassen r). Den 12ten April bestätigte 
König 3°b<x n III den kurländischen Städten 
die königliche Antwort von 1649 und das fo* 
nigliche Schreiben an den Herzog vom 1 Zten 
Jänner 1650 ä), der Stadt Libau inöbesow 
dere aber ihre Rechte e). Nicht lange hernach 
nämlich am 28sten April, belehnte er den 
Herzog Jakob», dessen Stelle der Kanzler und 
Oberrath, CEnviÖ genannt Frank, 
vertrat, zu Warschau auf dem Reichstage mit 
Kurland und Semgallen. Der Abgesandte 
hielt am 2?sten seinen Einzug zu Warschau 
gegen den Abend. Er ward im Namen des 
Königes von dem Kronsekretar in der Karosse, 
die der König bey seinem Einzüge zur Krönung 
in Krakow gebraucht hatte, eingeholet, und 
von ein und zwanzig Karossen der Reichsrä; 
the und Reichsbeamte begleitet /). Der 
zweyte Gesandte, (Dtto von Geßwegen war 
krank. 
/) PttfenJ. Rer. Brandenb, Üb. XV §. 12 p. nie b, 
e) Cod. dipl Polon. T. V p. 466. 
5iegenhorn Nr. 212 in den Beylagen S. 253. 
0 Ziegenhorn Nr. 21z in den Bepl. S. »54— 
256. 
f) Diar. «urvp. ZH. XXXV®. 114 f. 
Th.!!!. Abschn.tt. §,106.107. ?7Z 
krank. Seine Stelle vertrat also de? Resident, 
CTtfoloua Chwalkowski g). I ?Z 
° jtflrl xi 
§. I c6* Ie!ana 
In diesem Jahre erhielt auch Polnisch-
Livland seine Verfassung oder Ordination, nach 
vielen Widersprüchen auf dem Reichstage, 
dergestalt, daß es einen Bischof />) TDotrot# 
t»en. Kapellan und andere Beamte erwählen 
und haben sollte i). 
§. 107. 
In Dürpat warnete man dem großgildis 
fcheit Altermann Hanns HiUe, sein Haus fei? 
nem 
g) Chitalkovpski Jus* publ. Polon. p. 542—54g. 
Ltngfi. Hiß. Polon. p 25a Beide irren, wenn 
sie diese Belehnung auf den 27sten setzen. In 
dem Diar. europ. Th. XXXV S. 115 wird ge­
meldet, die Belehnunq wäre am apflen gesche» 
hen. Der Lehnbrief muß entscheiden. Cod. 
dlpl. Polon. T. V. n. CCLXXIV-CCLXXVI 
p. 4S8 - 4<56. Ziegenhorn Nr. 214 in den 
Beylagcn 6.256—262. 
*) Chvevlkovpiki Jus publ. Pol. p. 136 fq. Epifco-
patu« VcnJerifi« per paäa oHuenfia fublatuf, 
icd per Ordinationen! liuonicamanno 1677 inftl-
tutui eft Epifcopatus Liuoniae. Lengn. Jus pub. 
regni poloni Tom. II p. 46 edit. pofter. p. 46* 
Epifcopui, qui vcndenfii olim diäus, pariter » 
Liuonia nomen reeepit. Wenn mein unfreund­
licher und unwissender Recensent in der Mg. 
deutsch Bibliothek dieses gewust hätte: traun t 
er hätte fid) nicht verwundert, daß ich meinen 
ersten Versuch: Von den Bischöfen $u*CCm4 
den und in Livland: benennet Hüde. Wenn 
die Recenfenten es nicht besser verstehen, als 
der Schriftsteller/ ist der Lefer verloren. Der 
Fall zeiget sich gar zu oft. 
i) Diar. europ. Th. XXXV 0,2.6* 114 f» 
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, nem Edelmann zu verkaufen, indem der Adel 
Karl xi frel> fe9n wollte. Weil die Besatzung sehr 
Johann stark, muste jedes Haus doppelte Einquartie-
^ rung tragen. Dennoch befreyete der Gene-
Jfi 0 ralgouverneur am iiten Jänner die Hofge-
richtSadvokaten von dieser Last £)• Die @(te; 
der des Raths nebst den Wittwen musten in 
dieser Noch in ihren Häusern Einquartierung 
tragen: welche so groß ward, daß der Gene-
ralgouverneur unterm isten Herbstmonates 
an den Kommandanten schrieb, es könnten bey 
diesem außerordentlichen Falle weder des Adels, 
noch anderer befreyeten Häuser verschonet wer-
den, wozu erste, den Privilegien ohne Ab-
bruch, bewegen mögte /). Ein Bürger, (Burs 
gen Ecke, trug einen Hauptmann und zugleich 
sechs Soldaten 77*). Der Bürgemeister L.o5au 
ward in wichtigen Angelegenheiten nach Riga 
gesendet 7?). Am i4ten März beschloß der 
Rath, daß die Wortführnng zwischen beiden 
Bürgemeistern alle zwey Jahre abwechseln 
sollte 0). Als aber des Bürgemeister KHeyers 
Wittwe, Katharina Silenzmn, um die 
Glockenfreyheit anhielt, ward sie ihr abgefchla? 
gen py Im Anfange dieses Jahres ward des 
schwedischen Sieges halben ein Dankfest ge; 
feiert </). Am i4ten Hornung beliebete der 
Rath, eine gewisse Person zu verordnen, welche 
auf 
k) Remmins Buch S. 314 f. 
/) Remmins Buch S. Z 1 2  f. 
»,/) Rathspr. 1677 6.4. iz. 48. f. 52 f. 57— 
59- 82. 85. 126. 159 f. 165. 
n) Rathspr. S. 16. 
0) Rathspr. S. 28. 119. 
/>) Rathspr. S. 4. 
q) Rathspr. S. 8. 
Th. lü. Abschn. Ii. §. 197, 175 
auf alle in der Kirche vorfallende Züutercyen I 6 
und ärgerliche Händel genaue Obacht haben 
sollte?). Der Diakon Clajlw führete sich Iob.nm 
gegen den Bürgemeister ÜaCau sc schlecht auf, ~ ^ 
daß diefer beym Rathe darüber schriftlich tiai 
gete ). Eine Feuersbrunst hatte den besten Theil 
der Stadt hinweggerastr. Der Hefaerid)td- unb 
Handlungsschreiber bauete ein hölzernes Haus. 
Der Rath wollte solches nicht leiden. Das 
Hcfgencht nahm sich feines Bedienten an und 
zcg den Kommandanten in die Aache hinein^ 
welcher sich gerne überreden ließ, daß tiefe 
Sache vor ihn gehörete. Der Rath klagete 
bey dem Generalgcuvernenr und ward von 
ihm bey der ihm gebührenden Gerichtsbarkeit 
gefchüßet t)* Das Fischereyrecht in den pop? 
pejärwischen See, zwischen Sotaga und Fal-
kenau bey dem sotagischen Gesinde Tinge und 
dem Bache Mudda ward behauptet Es 
ließ der Rath auch die Gerichtsbarkeit übe? 
adeliche Häuser nicht fahren; und übete in 
allen Stücken die p^nlicbc Gerichtsbarkeit 
aus tp). Um die Streitigkeiten mit dem 
Oberkonsistorium gütlich beyznlegen, hatte der 
Generalgouvernenr dem Kommandanten Iccbe 
und dem Generalfuperintendenten Fischer auft 
getragen, einen gütlichen Vergleich dergestalt 
zu stiften, daß beide Theile bey ihren Rechten 
geschützt 
I 
0 Rathspr. S. 16. A£l publ. Vol IV n. 34. 
/) Atia publ. Vol. «V 11 30. 
t )  Rathspr. S. 17* publ. Vol. XVII n. it. 
u) Rathspr. S. 3- f« 
») Rathspr. 6.37- 88- 93.. 
176 Livländische Jahrbücher. 
, geschützt würden. Es ward daraus nichts jv)* 
Sari xi Äm 2ten May erkannte der Rath der verwitt-
Johann weten Bürgemcisterinn tlleymnn gegen Er-
3afob legung acht Reichsthaler die Wohlthat des 
Schragens und den freyen Gebrauch des 
Brauens zu. Die Gilde war misvergnügt. 
Der Generalgouverneur bestätigte den auf 
Recht und Billigkeit gegründeten Spruch y). 
Das Gnadenjahr ward den Wittwen der 
Rathsherren versaget z). 
§. 108. 
Die Gränzsache zwischen Sotaga und 
Kukkulin gedieh durch den Bürgemeister Äröms 
vor den Thron des Königes. Man sandte 
deshalben den Bürgemeister L.adau nach Stock-
Holm und trug ihm zugleich andere Geschaffte 
auf, insonderheit die Handel mit dem Ober-
Konsistorium, und alle vor der livlandischenRegie-
rung schwebenden, noch unabgemachten Sachen. 
Broms wollte damals das Gut Kukkulin für 
Zso SpecieSthaler verkaufen. Den Bürge-
meister £aö<m verdroß es hauptsächlich, daß 
jener bey dem Hofgerichte vorgegeben, es wüste 
weder der ganze Rath noch die ganze Gemeinde 
von der beym Hofgerichte eingereicheten Pro? 
testation: welches grundfalsch war. Am i zteil 
August nahm Ladau von beiden Gilden Ab-
schied. Ladau, welcher nicht sobald zurück 
zu seyn gedachte, übertrug dem Rathsherren 
Schlott-
*) A6t. publ. Völ. IV ti. ZI. Rathspr. S. II5. 
>) publ. Dorp. Vol. XXIX n. 14. Rathspr« 
S. 50. I2l. 44. 
t) Rathspr. S. 27. 
/ 
Th. III. Abschn.ll. §. zog. 17? 
Scblottmann das Wort, und empfahl dem l6 
Rathe die Fürsorge für seine Ehefrau, welcher fiarj ^ 
matt fünfzig Rthaler zustellen ließ. Ötomt*, Jobaali 
' der Anfangs zu Äbwartung seiner Revisioussachc cz Iii 
stch auch nach Stockholm begeben wollte, blieb 
zurück, unterm Vorwande, daß beide Bürge-
meister nicht zugleich verreisen könnten. Am 
2isten Herbstmonates war ilaöau schon wieder 
in Dörpat, und übernahm das Wort. Auf 
dieser Reise wollte ihn ein Bürger zu Reval 
Schulden halber bekümmern lassen, welches 
unterblieb, weil Labau als Gesandter seiner 
Stadt reisete. Unterdessen gab es zu einigen* 
Mißvergnügen zwischen den Rüthen Anlaß, 
dergestalt, daß der dörpatische von Repres-
salien schrieb f/). Das Brudergeld der gras 
fen Gilde ward auf zwölf Reichöthaler gefetzt. 
Dieses und die meymfebe Sache konnte die 
Gilde nicht vergessen. Einem Markctennee 
wurde nicht erlaubet, Braueret) und Schanke-
rey zu treiben /)). Die kleine Gilde fthte ihren 
Rechtsgang wider den Altermann Heinrich 
Htlle mit allem Eifer fort. Dieser Altermann 
wollte nach verflossener Zeit die Lade nicht abr 
geben. Derowegen ließ sie der Rath in die 
Kümmeret) bringen r). Als der Rath einen 
Fiskal annehmen wollte, verbachen es beide 
Gilden und gelobeten zugleich an, in Friede 
und Ruhe mit einander zu leben d). Man 
ermahr 
«) Rathspr. S. rir. 116—120. 152. 154. A&. 
publ. Vol. XVII n. 17. 
i) Rathspr. S. 64. 85. 93* 117,121, 
f) 9niff>f2pv. 0. 15. 20. 21. 25 f. 
d) Rathspr. S. 43. 
Liv!.Ichrd.z.Tl).2.Abscbn. # M 
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1577 ermahnete die ledigen Kausteute sich zu verhe«-
Karl x^ rathen, wie es in Riga und Reval gebräuchi 
m lich wäre ?). Die Goldschmide machten einem 
Jakob Gesellen Friede: ich 23atfcey viele Händel, 
weil er zu Riga im Gefängniß gewesen: als er 
sich aber rechtfertigte, daß diese Haft feine 
Ehre nicht geschwächet, ward er zum Bürger 
aufgenommen / ). Sie ließen ihren Schra-
gen in diesem Jahre von neuem bestätigen g). 
Zwo Buden und zweene Weinkeller soll Nie-
ttiand halten A). Die Fuhrleute wurden zur 
Billigkeit, und schleuniger Fortschaffung der 
Fremden ernstlich ermahnet /). lieber die Ge-
waltthätigkeiten des Kommandanten führeten 
die Fischer Beschwerde k). Alle in der Vor-
stadt befindliche Personen wurden aufgefchrie-
ben /). Die Knochenhauer wurden angehal-
ten Accife von dem Vieh zu bezahlen m). Eck­
hauser tnusten von Stein oder wenigstens 
Fachwerk gebauet, die lubbene und bretterne 
Dacher abgerissen, und dieses alles von den 
Kämmerern ausgerichtet werden;z). Trnm-
roett durften ohne Einwilligung des Rathes 
nicht 
e) Rathspr. S. 52. 
/) Rathspr. S. 153. 174* 
F) Rathspr. S. 169 f. 
h) Rathspr. S. 212. 
i )  Rathspr. S. 34. Sie erhielten damals eine« 
Altermann 6.36. 
k) Rathspr. S. So. 
t) Rathspr. S. 132* 
w) Rathspr. S. 58. 
») Rathspr. S. 57.59.102,79» 
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«icht angeleget werden 0), Man beliebete auf '677 
dem wasmekijcken Plaße ein Armenhaus zu Karl xi 
bauen p). Der FischzvÜner Perer 2\cbn Us 
gete feinen Amtöeid ab ci). Mit der Bürger- 2ukob 
schaft hatte der Rath einige unbedeutende Zwi-
siigkeiten, welche der Rath beyzulezen fuchte: 
aber bald war die große, bald die kleine Gilde 
zuwider *). Die Bürger selbst trieben Vor-
käuferey, worüber die Gilden Beschwerden 
führeten j). Am 26ften September ward bey 
zehen Rthaler Strafe verbothen, im Jahr­
markte den ankommenden Bauren entgegen zu 
gehen, und das Korn, oder andere Maaren 
zu bedingen und aufzukaufen, fondern alles 
ungehindert auf den Markt kommen zu lassen. 
Es ward auch den Bauren vom Lande nicht 
verstattet, allhier auf dem Markte Korn zu 
kaufen l). Wider die Feuersbrünste wurden 
allerley gute Anstalten gemachet und eine Bürs 
gerwache angeordnet ?/). Auf die Reinigung 
der Straßen ward mit Ernst gedrungen zp)* 
Den Bäckern ward angesaget, größeres Brod 
zu backen x), 
M % K. 109. 
e) Rathspr. S. 59. 
f) Rathspr. S. 60, 
4}) Rathpr. S. 6z. 
r) Rathspr. S. 9Z. 110. iai, 154. 157. if& 
200. 207. 
s) Rathspr. S. 119. 128. 
/) Rathspr. S. 154.155. 
«0 Rathspr. S. 79—83.101 f. 126. 1S5. 175« 
v) Rathspr. S. 122. 
*) Rathspr. S. 126. 
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Äori xi 2ch habe erwähnet, daß Schweden der 
Johann Krone Frankreich zugefallen, mit Dännemark, 
nfüb Brandenburg und anderen europäischen Mäch-
ten in Krieg gerathen sey. Bey diesen gefähr-
lieben Zeiten mufte man immer etwas von den 
Russen befürchten, und mehr Truppdn, als 
man wollte, in iivland lassen, welche die 
Schweden anders wo nöthiq hatten, um ihren 
überlegenen Feinden die Spitze zu biethm. 
Denn obgleich 2\<n*l in Schcnen die Dänen in 
dreyen Hauptschlachten uberwand: fo hatten 
doch diese vorher Wismar, Landskron, Hei-
fmgburg und Chriftianstadt eingenommen. 
Sie erfochten auch mit Hülfe der Hollander 7) 
wehr als einen Sieg wider die fchwedifche 
Flotte. Das Herzogthum Bremen war den 
Lüneburgern ohne sonderliche Mühe in die Hände 
gerathen. Der Kuhrfürst von Brandenburg 
fiel in das schwedische Pommern ein, und be-
lagerte Stettin. Belagerer und Belagerte 
thaten ihre Pflicht. Diese, in der Hoffnung 
entseht zu werden, wehreten fich ausdas äußerste, 
um den laus der brandenburgischen Waffen zu 
hemmen. Zu Wasser wollte es dem Könige 
mit der vorgesetzten Verstärkung nicht gelingen. 
Man errichtete also in Livland eine Kriegsmacht, 
welche 
t) Aus dem pufendorf erhellet, daß die Holläm 
der zu spät!) gekommen. Rer. brand. Üb. XV 
§> 17. Wie sehr der König den Zaren zu 
schonen gesuchet habe, erhellet deutlich aus 
seinem Briefe an dasReduktionskolleqium aus 
dem Lager zu Christianstadt vom 15ml Julius 
dieses Jahres, in der Sammlung der tiarvu 
scheu Privilegien. 
$t).IM. Abschn. I!. 5.109. ISI 
welche durch Kurland nach Preußen gehen, 
tmb der bclagerteten Stadt Luft machen sollte.^ X1 
Ihr Aufbruch soll durch die ngiscbe Feuers- Johann 
brunft, welche viele notwendige Mittel 
tiefe Truppen verzehret hatte; und durch den 
Tod des Generalfeldmarfchalls Fabian Fersen, 
Freyherren zu Kronendahl, gehemmet und 
verhindert worden feyn. Gleich darnach ward 
Dmgt &orrt Generalgouverneur in Esthland, 
dessen Stelle GrafAndreas Torstenson erhielt, 
zum Feldmarftball ernennet, und ihm dieser 
Feldzug anbefohlen. Dieser verweilet? sich, 
zum höchsten Verdruß der übrigen Generalität, 
bis an den fpäthen Herbst in Finnland; und da 
er endlich aufbrach, wurde er durch widrigen 
Wind gehindert, nach Livland hinüber zu 
kommen. Sobald aber, als er zu Reval an­
langete, ließ er die Truppen von dannen nach 
Riga marfchiren. Doch die furzen Tage und 
das schlimme Herbstwetter verursachten, daß 
fe nicht eher, als in der Mitte dcö Jänners 
3678 bey Riga zusammenstoßen konnten. Der 
Feldmarschall war schon vorher dort angekom-
tuen. Stettin hatte sich im Vertrauen aus diesen 
Entsatz fast zu Grunde richten lassen; wie er 
aber ausblieb, muste eS sich am i4ten Christ-
wcnateö 1677 auf sehr gute Bedingungen er-
geben ?). Dennoch meyneten viele, es wäre 
nicht undienlich, den Marsch fortzusehen, um 
das übrige Pommern zu retten, und dem Feld? 
warschall Ü)tre XVilbdm Ixomriemaif, wel­
cher am 8ten Jänner dieses Jahres zwischen 
Markow und Sissow auf der Insel Rügen mit 
M 3 ZsOO 
0 Rer. Brand. IIb* XV §. 18 p, 1125 feq. 
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1678 ^00 Mam! über <;ioo Mann der Bundes-
Aarl xi grossen einen völligen Sieg erhalten, und die 
30i>ti„n feinde gänzlich aufgerieben hatte.?), Gelegen-
Zakob ^cit &u schaffen, die Bundesgenossen weiter zu 
schwächen. Doch setzte es nun, des durch 
Kurland und Schamanen zunehmenden Durch­
marsches wegen, große Schwierigkeit. Ivtd) 
saget, der Herzog von Kurland habe seine«. 
Adel und sein Landvolk nicht ausqebothen, 
und kein Lager sorn.iret, um die Schweden 
abzuhalten. Dae ist freylich wahr: Aber der 
Herzog hätte dieses gerne gethan, wenn es der 
König vcn Polen befehlen, und der Adel ohne 
diesen Befel,l sich zu Pferde gesetzt hatte. 
3ohann Ih hielt es mit Schweden und Frank-
reich, f behauptet, er habe dafür 
fünf und zwanzig taufend Speciesthttler be-
kommen, nebst dem Versprechen, daß er und 
sein Haus das brandenburgische Preussen bet 
kommen sollte, wenn man es dem Kuhrfürsten 
abgenommen hätte. Der Herzog von Kurland, 
sein Schwager, war also den Schweden zu, 
Wider, und hielt es mit dem litchauischen Groß-
feldherren thidatl Pac, welchen der Kaiser, 
um ihn von Schweden abzuziehen, auf des 
Kuhrfürften Anhalten in den Reichefürstenstand 
zu erheben geneigt war; und mit der Republik 
Polen, welche den Durchzug nicht verstatten 
wollte. Darüber verlief viele Zeit; die Flüsse 
brachen auf; viele Unoeleqenheiten, die den 
Marsch schwer, ja unmöglich macheten, ver-
einigten sich; Öengr «Sow, der sich mehr um 
feint 
o) YtXicFmrofctv Altes und Neues Rügen 
144 -146, 
TH.U1. Abschn. 11. 5.109, 123 
fHne Vermählung, als lim den Krieg bekürn- f 
wert hatte /), ward krank, starb, und entging M<>rl xr 
dadurch der königlichen Ungnade: also ließ Iobann 
man die Truppen wieder auseinander gehen, 
und in ihre Quartiere einrücken. Mie aber 
die Bundesgenossen wieder glücklich waren, 
sollten sie abermal marschiren unter dem Feld-
inarschalle, Heinrich Freyherren von Horn 
auf KankaS, einem nur durch Verlust und 
Niederlagen bekannten Heerführer c). Im 
polnischen Preussen hatte der am polnischen 
Hofe bevollmächtigte Minister, Marquis von 
Dctbüne einige Truppen geworben, welche zu 
dieser schwedischen Armee stoßen sollten. Der 
König von Polen und einige von seinen Rächen 
sahen dazu durch die Finger, und erlaubeten 
dicht nur den Durchmarsch, sondern versicher-
ten auch, daß weder Litthauen, noch Kurland 
etwas dawider vornehmen würde, wenn man 
itur gute Mannszucht beobachtete. Ja, man 
setzte hinzu, daß, sobald die Schweden sich be-
wegen würden, oberwähnte in Polnischpreußen 
geworbene Truppen sich bey Polangcn mit ih- -
nen vereinigen sollten. Dieses erhellete endlich 
aus einem aufgefangenen Briefe des fchwedi-
schen Generals Horn, den er nach feinem Ein-
salle in Preußen an den König schrieb, und 
darinn anfragete, wo und wenn die sich in Pol-
wfchpreussen zum Dienste der Krone Schweden 
M 4 auf-
A) ftiftnd. Rer. Brand, üb. XVI §. 1 p. 1281. Bmgt 
Horn starb am 5ten Hornung 1678. A&. 
publ. DorptC. Vel. IV n. 30. 
e) Puftnd. 1.1, 
- 184 Lwlänbische Jahrbücher 
1678 aufhaltenden Soldaten zu ihm stoßen würden 
Äori xi 2m Herbstmon. kamen die Schweden auf dem 
Johann Sammelplätze bey Riga an ?). Die Generalität 
3a1o& öestand aus folgenden Personen: 1) General? 
feldmarscball ^einrieb *oorn; 2) General von 
der Reitecey, (Dtto N)llhe!m Freyherr von 
Fersen; 3) Generalleutenant von der Reite? 
tey, Graf von ^vittenberg; 4) Generalleu­
tenant über das Fußvolk, Hanns Freyberr 
von Wersen; 5) Generalfeldwachtmeister über 
die Reiterey, (F>eont und 6) der 
Generalfeldwachtmeister über das Fußvolk, 
23ermb ^arl VOonqcltn /). Die Armee 
bestand aus 4000 Reitern, 2000 Dragonern 
und ?6OO Knechten. Es ist wohl wahr, daß 
die Schweden sich starker ausgegeben haben, 
als sie gewesen sind. Wenn aber pufmdovf 
versichert, sie hatten wirklich sechzehen tausend 
Mann 
Lcngnich Geschichte der preußischen Land?, 
Th. viii S. 169. 171. 
%
€) Jfti espeditioni exfequendae Initio deftinatu« 
fucrat Fubimus Ftvfinins, egregius dux ac dc-
fenfa Malmogia non modicam laudem adeptus. 
Quo defundto idem negotium fuseepit Bentdi&us 
fJomiui modice belli vfu, qui dum fenior magif 
circa ad p^randumlntempeftiuehymenacura,quarn 
Martern, fatagit, tota aeftate in cafluro coniumta, 
demiim fub fitiom annl feptuagefimi feofim« in 
Liuoniam per -enit» vbi mor» eutn Regis offen« 
fae ob tarn fegnircr admi iflratam rem lubtraxiU 
Ita demum defeflu meliorum dueum ifta expedi« 
tio delata fxiit Htnrico Hovnto, amiffam bremen-
fem prouinciam ac na 'alis prielii dedecu* terrc-
ftri quo^ie clade eumulaturo. Puftndorf, Ree, 
Brandenb. Üb. XVII §. i p, I3gi, 
f) Gauhe Th. IS. «?4Z., 
Th.lll. Abschn.!!. §. 109. 185 
Mann ausgemacket: so ist er durch falsche j^-g 
Nachrichten irre geführet worden. Denn ein $flri Xi 
andermal^-) meldet er, sie waren nur dreyze- Iodaim 
hen tausend Mann stark gewesen. Dieses ^afoV 
Krieqcshker führcte einen Zug von sechs und 
fünfzig Stücken groben Gesclnches bey sich. 
In Livland machte man sich von feinen Ver-
ririmmgen eine recht große Hoffnung. Kaum 
aber hatte diese nicht starke, aber wohl gerü-
stete Armee die kurläudischenGränzen erreichet, 
als der Feldmarschall sie zu starken Tagereisen 
anstrevgcte, dermaßen, daß sie bey den kurzen 
Tagen, und unerhört bösem Wege täglich fünf 
Meilen und darüber marschiren, und dieses 
bis an Polaren fortsetzen muste. So gut 
hierbei) die Abncht seyn mogte, damit man die 
preußifä)en Gränzen desto eher erreichete; so 
siel tt doch dem Heere gar zu schwer, um desto 
mehr, da es fast allemal erst um Mitternacht 
die bestimmte Stelle erreichet?, und so zu 
stehen kam, daß e6 sich unter bloßem Himmel 
in Regen und Schnee lagern muste, dergestalt, 
daß weder Menschen noch Pferde nothdürftig 
verpfleget werden konnten. Dazu kam der 
Mangel an Salz, welcher fchett in Kurland 
fo groß war, daß die gemeinen Knechte sowohl 
das ftifche Fletfch, als auch andere Speiftn, 
ehne dasselbe genießen musten. Je naher man 
Greußen kam, je mehr nahm der Mangel nicht 
uut tm Salz, sondern auch an anderen Lebens? 
tnitteln, zu. Die Armee bestand größten? 
theils aus jungen Leuten, die weder des Htm# 
cjere, noch der schweren Strapazen gewohnt 
M s waretu 
g) Rer, Brand. üb, XVI §. 6$ p. M40 •« 
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5^1?« nahmen überhand und raffcten viele hinweg. 
Cm Die Pferde verreckten gleichfalls. Also litt 
Iacob die Armee einen merklichen Verlust, ehe sie 
Heiligenaa erreich etc. Wie sie nun über den 
Fluß nach Polangen kam, langete General 
Fersen dafelbft an; welcher zwar die utmöthü 
gen und schädlichen Läger abfchaffete, und An.' 
sialt machete, daß die Truppen hinsühro alle?> 
zeit so zu stehen kamen, daß sie Holz und Füt, 
terung haben konnten: jedoch konnte er es 
nicht dahin bringen, wie eö billig seyn sollen;-
weil ihm einige Generalspersonen, welche bey 
dem Feldmarschall alles vermogten, über die 
maßen zuwider waren. Derowegen er bey sich 
beschloß, die Armee alsobald zu verlassen, und 
nach Danzig, von hier aber nach Schonen zu 
seinem Könige zu gehen. Doch muste er die­
sen Vorsah ändern, da er kein Mittel sah, 
sicher nach Danzig zu kommen; wider seinen 
Willen diesem Feldzuge beywohnen, und es so 
flehen lassen , wie es ging. In dem Lager bey ' 
Polangen erwartete der Feldmarfchall die pol-
vischen Truppen und das französische Geld. -
Beides blieb aus. Der schwedische Abge­
sandte drang auf die Vereinigung der Truppen, ' 
und erhielt nur eine zweydeutige Antwort. -
Also beschloß man zu Polangen, die Kriegs?' 
macht gemächlich vorrücken zu lassen, und zu -
versuchen, ob man dem brandenburgischen Ge­
neralleutnante ^ sust Sigmund Görzke, (nicht 
Görzki, wie ihn 2VI& nennt) der etwa mit 
drey tausend Mann bey Memel stand. Ab-
brnch thun könnte; mittlerweile aber zu erwar-
ten, wozu Polen sich entschließen würde. Der 
Feld,-
TH.W. Abfchn.N. §. 109, 187 
Feldmarschall rückte vor Memel, ließ Brand- r 6 g 
schatzung federn, und die Stadt, welche jie Sflri Xl 
abschlug, die Nacht darauf in Brand stecken, Iodann 
und nebst dem großen darinn vorhandenen - ^ 
Vorrath an Lebensmitteln in Rauch aufgehen. 
So erzählt eö 2\e!d\ Pufrnbovf hingegen . 
meldet, die Schweden hatten wider Memel 
nichts unternommen, außer daß der Vortrab 
mit denen Dragonern, welche einen Ausfall 
gethan hätten, in ein Scharmüzel gerathen 
wäre. Damals wäre die Vorstadt, man wüste 
nicht, ob es sich von ohngefähr oder durch 
einen feindlichen Schuß begeben hätte, in 
Brand gerathen, welchen ein starker Wind in 
die Stadt stjbst hinüber getragen hätte; die 
größtentheils in die Asche geleget worden /*)• 
Hierauf ging Horn nach Kuckernäse 1) drey 
Meilen von Tilsit, zerstreuete das Landvolk, 
nahm ihm fechs Stücke ab, und zwang das 
Schloß Ragnit, nebst der Stadt Tilsit, zur 
Uebergabe. Um diese Stadt waren viele 
schöne kuhrfürstttche Vorwerke. Fcrsen riech, 
tnan sollte sich hier sehen, und ein Magazin 
aufrichten, fand aber keinen Beyfall, indem 
die Vorwerke bey Tilsit kurz hernach mit des 
Feldmarschalls Leibkompagnie und anderen mehr 
beleget 
b) Pufmd Rer Brand. Üb. XVII $, 2 p I2|i b. ©• 
Georg Renners Merkw. der Stadt und Fe, 
stung Memel im Erl« Preußen Th. IV S. 249+ 
f) Infra Tilfitum oppiduro Memela fluuius in duo 
bracbia diuiditur, quorum dextro R/iffac, ßnl« 
ftro Gilgae vocabulum eft. Vtrumquc, ante» 
?|uam lacui curonico iUabatur, modicam infulam seit, quae praefe&uraro K"kernefam conftituit, 
fryW. Ret. Brand, lib. XVil §.) p. 128* 
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1678 beleget, und gleich den anderen Hey Rögnit so 
Zkarl xl ^uögezehret wurden, daß die zurückgelassenen 
Johann Kranken, nebst der mäßigen Besahung, kaum 
Jakob ihren Unterhalt funden. Die ganze Generali-
tat beschloß, in Tilsit ein großes Lazaret für 
. die vielen Kranken anzulegen, und aus dieser 
Stadt die Armee mit Proviant zu versorgen, 
dessen sie so sehr benöthiget war. Bald dar; 
ditf änderte der Feld marsch all seine Meymmg, 
und erwählte Tilsit zu seinem Hauptquartiere. 
Mach diesem marschirete er nach Jnsterburg, 
wo er eine ziemliche Menge GetraideS, nebst 
170 Stück Rindviehes, erbeutete, welches 
zum Behuf des kuhrfürstlichen Hofstaates zu; 
fammen gebracht worden. Die.übrigen flev 
tmt Städte und umliegenden Länder muste» 
Steuer bezahlen. Der große Kuhrfürst, mU 
eher von diesem allen wohl unterrichtet war, 
nmchmaßte, weil es sich so lange mit dem 
Marsche der Schweden verzog, es mvgte nichts 
daraus werden. Er hatte mit dem Könige von 
Dännemark die Abrede genommen, daß er im 
Anfange des Frühlings 1679 einige Regimen; 
ter zu Wasser nach Livland schicken sollte, um 
den Feldmarscball Horn zwischen zwey Feuer 
zu sehen. Den Polacken ließ er durch seinen 
Abgesandten ins Ohr raunen, iht wäre die Ge-
legenheit da, Livland wieder zuerobern. Her; 
nach geschah es gar auf dem Reichstage zu 
Grodno k). Aber das beste war, daß er den 
General Görzke mit einigen Regimentern nach 
Preußen vorausschickte, welche etwa aus drey 
tausend Mann bestunden: Ueberdieß befahl 
er, zwey neue Regimenter in Preußen zu wer; 
ben, 
*) Pufend. Rer. Brand, lib. XVII §. 8. 
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ten, und die zwey, welche da waren, vollzah- r -
lich zu machen. Die Stadt Königsberg und $at[ X[ 
die Stande in Preußen ermahnete er zur Be- Iovann 
standigkeit, und versprach ihnen mit seiner 
ganzen Macht zu Hülfe zu kommen. Görzke 
empfing gemessenen Befehl, wie er sich ver­
galten joUte. Dönhof vertheidigte Memel. 
De? damalige Statthalter in Preußen, der 
Herzog von (£roy, schickte die Obersten Hohen-
dorf und (5aniy ab, um den Schweden den 
Uebergang über die Memel zu verwehren. So-
bald der Kuhrfürst vernahm, was bey Memel 
vorgefallen wäre, ließ er noch drey Regimen-
ter nach Preußen rücken, die übrigen abee 
bis zu rechter Zeit in ihren Quartieren ausru­
hen. Wie er Nachricht erhielt, daß die Schwee 
den, ehe Görzke Königsberg erreichet hatte, 
über die Memel gekommen waren, beschloß er, 
selbst nach Preußen zu gehen, obgleich er da-
mals unbaßlich war, und Ursache hatte, Kleve 
wegen besorget zu seyn. Dazu kam, daß seine 
Truppen, die den ganzenSommer und Herbst, ja 
ein Theil des Winters zu Felde gelegen hatten, 
nun aber genothiget waren, bey der strengesten 
Kälte zu einer solchen Jahreszeit einen Marsch 
von mehr als hundert deutschen Meilen anztu 
treten. Es waren die pommerischen Regis 
Witter, welche unter Dörflmc;, (Bor, Prem» 
niy und Acbdntnct den Marsch mit Freuden 
thaten. Um diese Zeit sendete der Kichrfurst 
^ermann Dieterich Hefjen einen Mann der 
schon 1673 mit Scuttctus nach Moskow ge-
kommen, und etliche Jahre dort geblieben war, 
um die russische Sprache zu erlernen, nach 
Nußland, mit Nachricht, die Schweden wären 
mx% 
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nun aus ganz Pommern vertrieben; in der Ab-
Äcri xi slcht den Zaren zu bewegen, Livland anzuqrei, 
3otann fen. Zu eben Dem Ende meldete er her-
3<ikob na$' er die schwedische Armee aus 
Preußen gejaget hätte. Doch die Russen, 
welche genug mit den Türken zu thun hau 
ten, waren unbeweglich /): ob sie gleich 
am 2i ften Aug. dieses Jahres zu Moskow den 
andrussowifchen Stillstand mit Polen bis 169z 
verlängert, und darinn ein laut) von sechzig 
Meilen, nämlich Siebiß, Newel und Wieliß; 
zurückgegeben, überdieß aber zweymal hundert 
tausend Rubel den Polacken bezahlt hatten ni). 
Der Kuhrfürst blieb so lange zu Berlin, bis 
dieses Heer an dem bestimmten Orte angelanget 
war. (£>o- zke sehte sich bey Welau mit seinen 
Regimentern, um die Hauptstadt zu decken, und 
den Feind so lange aufzuhalten, bis der Kühr-
fürst angekommen feyn würde. Um Jnster-
bürg, wo Horn nun fein Lager geschlagen hatte, 
ist ein fettes Land, welches den Schweden zu 
ihrem Verderben gereichte. Denn die ausge-
hungerten Leute fraßen hier so viel Schweinfieisch 
und Honig, daß ihrer viele davon stürben. 
Nichtsdestoweniger rückte Horn bis Tapiau 
und Welau vor, von wannen Görzke sich 
nach Königsberg zurückzog, um nicht vor des 
Kuhrfürsten Ankunft zu einem Tressen genöthigt 
zu werden. Diefer reifete mit feiner Gemahlinn 
und feinem Kuhrprinzen von Berlin über Ku-
(tritt, 
f) Puftnd. Rer. Brand, üb. XVII §. Q p. 1289 
Büfchings Magazin Th. IX 0. 18. 
m) Lengnich Gesch. der Lande Preußen Th. VM 
6.168 
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strin, Marienwalde, Neustettin und Tauchet ^678 
vach Manenwarder, wo er zweene Tage aus/ Äar, Xl 
ruhete. Et hatte bey sich 4000 Kürassiere, Ioba-u, 
3/0o Fußknechte, 1500 Dragoner, lauter aus-
gesuchte und siegesgewohnte Leute. (vörzke der 
sieben tausend Mann zusammengezogen hatte, 
erhielt Befehl, sein Fußvolk in Königsberg zu 
lassen, und mit der Reiterey über das frische 
Has nach Holland zu kommen, wo der Kühr-
fürst in zweenett Tagen seyn wollte. Jedoch 
in eben derselben Nacht, worinn er von Ma-
rienwärder den Marsch antreten wollte, bekam 
er von Görzke die Nachricht, die Schweden 
hatten auf die Nachricht von des Kuhrfürsten 
Annäherung angefangen/ sich zurückzuziehen. 
Diese hatten durch Hunger und Krankheiten 
den dritten Theil der Ihrigen eingebüßt; die 
versprochene Verstärkung aus Polen und das 
französische Geld blieb aus; und am 2ssten 
Christmonates erhielt Horn zu Jnsterburg U: 
niglichen Befehl, er sollte, weil alle,6 tnPonu 
mcm verloren gegangen, wieder nach Livland 
matfchiten. Diesen Befehl bezweifelte Ho; 
verdeck aufdem Reichstage zu Grodno. Görz-
ke, welcher jenen Befehl erfahren hatte, fol-
gete dem schwedischen Feldherren mit vier tam 
send Reitern und Dragonern, nebst tausend 
beritten gemachten Knechten, aufdem Fuß nach, 
zwackte ihn, hielt ihn auf, und bekam eine 
Verstärkung von tausend sechs hundert Rei? 
tern, und tausend zwey hundert Dragonern. 
Der Kuhrsürst ließ um Marienwärder herum 
alle Schlitten zusammenbringen, setzte sein 
Fußvolk darauf, und suchte die fliehenden 
Schweden einzuholen. Görzke eilete ihnen 
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- R auch nach. Jener erreichte am Jänner 
lrl7x, 1679 die Hauprstadt. Hier erfuhr er, Die 
Johann Schweden waren aufdem Marsche nach Tilsit 
11 •' begriffen. Er ließ wiederum so viele Pferde 
und Schlitten aufbringen, als er konnte, sandte 
daö Heer nach Labiau voraus, und traf gelbst 
am TRg- Jänner an diesem Orte ein. Er ver, 
«ahm hier, die Schweden wollten ihn in Tilsit 
und Ragnit, neun Meilen von Labia» erwar-
ten. Er kam, nachdem er den General Görzke 
und den Obersten Trcftenfe!d voraus geschickt 
hatte, um die Schweden aufzuhalten, am ^ 
Jänner nach dem Dorfe Gilge, an der Münde 
des gleichnamigen Flusses. Ebendenselben 
Tag erreichten die Schweden Tilsit, quarues 
reten das Fußvolk in der Stadt, und die Rei­
terei) auf den benachbarten Dorfern ein. Den 
anderen Tag frühe kam der Kuhrfürst nach 
Kuckernäfe, und erhielt von Creffenfelöen die 
Nachricht, er habe im DorfeSplitter, eine Halbs 
Meile von Tilsit, sechs Schwadronen Dragoi 
uer und das Regiment, welches ihnen zu 
Hülse geeilet, geschlagen, die meisten ge-
tödtet, die übrigen gefangen, acht Standars 
ten, zwo Kornetten, zwo kupferne Pauken, 
und alles Gepäck erobert, sich hernach abee 
ohne Verlust an einem sicheren Orte gefehet. 
Diesen Sieg schreibet 2\flcb dem fBot $Fr zu, 
und berichtet, daß der Oberstwachtmeister vou 
derehstnischenAdelsfahne, Gttft'uvvon »!öwtN 
bey der Gelegenheit erschossen sey, machet auch 
denVerlust viel geringer, nämlich über drey hun-
dertMann. DerKuhrfürst ernannteTl < sten^el-
dcn zum Generalfeldwachtmeister und befahl 
ihm, den Schweden alsobald wieder zu Halse 
zu 
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zu gehen. Nun marschireten die Schweden 1 
über Hals und Kopf aus Tilsit hinweg, und xr 
nahmen ihren Weg durch Schamaiten. Auf Johann 
diesem Marsche griff Görzke sie mit ihrem gro- ^akob 
fen Vertusie an, tödtete zwölf hundert, und 
nahm zwey hundert, nebst etlichen Officieren, 
gefangen. Horn verlor ein Pferd unterm Leibe, 
und entfloh in ein Gebüsch, weil man ihn 
nicht erkannte. Dieses geschah am Jänner» 
Die Schweden setzten ihren einer Flucht ähn­
lichen Marsch fort, litten aber an allem Man? 
gel. Der Kuhrfürst, welcher sie etliche Mei; 
ten lang verfolget?, sah wohl, daß die Seini-
gen eben die Ungernächlichkeiten ausstehen wür-
den; wie denn einige von seinen Leuten voe 
Kälte starben, anderen die Füße erfroren; unb 
kehrte also am Janner nach Knckernäse zu­
rück: worauf er die Truppen in den Aemtertt 
Ä!emel und Tilsit verlegete. Treffenfslb 
muste mit tausend Reitern die Schweden ver-
folgen, stieß bey dem Dorfe tVoirmt auf den 
Nachtrab, schlug einige todt, und brachte eine 
Fahne zurück. Weil aber seine Pferde er­
müdet waren, kehrete er um und berichtete, 
der Feind stünde so unbequem, daß er nicht 
wüste, wohin er sich wenden sollte. Relct) 
saget, Treffenfeld habe dießmal den kürzeren 
gezogen. Unterdessen muste Schöning am 
44 Janner den Marsch antreten, um die 
Schweden noch weiter zu verfolgen. Er fand 
brey Karthaunen und einen Mörser, die sie 
im Stiche gelassen hatten. Auf dem weiteren 
Marsche bieneten ihm die Leichname der Schwe­
den, deren er täglich bey dreyhundert fand, 
zum Wegweiser. Diese hatten zu Twargen 
Livl.Ial)rb.z.TH.2.Abschn. • N zwo 
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r _Q zwo Schlangen und dpeyßig Pulverwagen 
hillterlassen. Au, Jänner holet? er die 
gSat Schweden eine halbe Meile hinter Tels ein. 
"l In der Gegend stunden achtZehen Kähnlein 
^ littbauifchec Reiter, welche versprachen, die 
Schweden vc?: der Seite anzufallen. Als es 
aber zum Gefechte kaut, rühreten sie sich nicht von 
der Stelle. Die Schweden über drey taufend 
M.inn stark, hatten viele Ofsiciere, Fußvolk 
und Kanonen. Nichtsdestoweniger griff er sie 
mit 1200 Pferden nach Mittage, um vier Uhc 
an. Das erstere Tressen daurete eim-Stunde. 
Nun ruhete man von beyden Seiten eine halbe 
Stunde aus, als wenn man es fo verabredet 
hätte. Das Gefecht nahm von neuem feinett 
Anfang, und währete solange, bis man vor 
Dunkelheit nicht mehr sehen konnte. In die-
fem Tressen kamen von schwedischer Seite umS 
Leben Oberst Anrep, Oberstwachtmeister Berg, 
und Rittmeister Cbrifiopb Würfel. Ver­
wundet wurden die Obersten Vxensijerna und 
TVilbelm Heinrich Hastfer. Die Brande»; 
burger, welche den Oberstleutnant Daicbau 
und den Oberstwachtmeister von der Recke ein; 
büßten, blieben die Nacht über bey dem Dorfe 
stehen; die Schweden setzten ihren Weg uner-
müdet fort, hinterließen aber viele Tobte und 
Verwundere. 2\eicb meynet, Schöning 
würde aus diesem Tressen Nur wenige von den 
Seinigen zurückgebracht £aE>cn, wenn der Tag 
länger gewesen wäre, und der schwedische 
rechte Flügel, welcher etwas weit voraus ge? 
we en, dem linken hätte zu Hülfe eilen können» 
Schöning verfolgte sie bis auf acht Meilen 
von Riga, von wannen er, weil er sie nicht 
mehr 
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mehr einholen konnte, den Rückzug nach Me- j6 & 
mel antrat. pufenöovf meldet, es wären Äßrl7x® 
von dieser schwedischen Armee kaum zwey tau? Ivpann 
send fünfhundert Mann, und darunter kaum ~ jA 
tausend Gesunde, nach Livland zurückgekom-
men; wovon noch die meisten hernach an Krank-
heiten den Geist aufgegeben hätten: alle Offi-
eiere hätten Horn'ö schlechtes Regiment herun-
ter-gemacht; der elende Zustand der Armee 
hätte ganzLivland und die Stadt Riga in solche 
Bestürzung gesetzt, als wenn der Kuhrfurst 
mit seiner ganzen Armee nachfolgen, und Riga 
so, wie Stralsund, heimsuchen würde, vor* 
nehmlich, weil die Straßen enge, und die 
Häuser voll Hanfes und Flachses wären. Dan-
nenhero hätte man die Thore in einigen Tagen 
nicht geöffnet, und die Vorstädte abgebrochen; 
wobey denn der Landmann in großer Anzahl 
seine Zuflucht nach der Stadt genommen: ja 
man hätte, um die Düna auszueisen, nicht 
einmal; der SBeiber verschonet. Allein dieses 
letzte wenigstens kann uns nicht befremden, 
weil die Bauerweiber zu den härtesten Arbeitern 
gebrauchet werden. !\ddb meldet hiervon 
nichts, sondern saget nnr, eö wären drey Stücke, 
zweene Mörser und die meisten Puw erwägen 
in Schamaiten stehen geblieben, weil die Pferde 
matt geworden, oder gemangelt hatten; das 
übrige grobe Geschütz hingegen wäre, nebst 
ohngcfähr der Hälfte der ausgezogenen Armee, 
wieder 11 ach Livland gekommen: doch hätte 
man befürchtet, der Kühr fürst dürfte den fol-
genden Sommer in Lwland einfallen; woran 
ihn, feiner Meynnng nach, die Eifersucht 
vieler Fürsten, nebst seinen eigenen BundeSge-
N 2 Nossen, 
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Nossen, von denen er verlassen worden, gehin-
Karl xi ^ert hätte //). So unglücklich dieser schwedi-
Iolann sche Feldzug ablief, so beförderte er doch den 
n: nwecnschen Frieden: welche am yten Hor-
nung 1679 zwischen dem Kaiser und dem Kö­
nige in Frankreich, imgleichen zwischen dem 
Kaiser und dem Könige in Schweden zum 
Stande kam 0). Im übrigen hat dieser Feld-
zug unter den livländischen Bauren Epoche ge-
macht. Sie nennen ihn den brcnbcnburctt# 
scb^n tTlarffb und rechnen ihre Begebenheit 
ten von demselben an. 
§. I TO. 
Als man mit dem Feldzuge nach Preußen 
umging, wurde der livländischen Rttterschaft zu-
gemuthet, daß sie die dazu bestimmten Trup-
pen, so lange sie in Livland seyn würden, itn; 
terhalten, und dieAdelefahne, nebst den leichten 
Reitern, mit über die Gränze ziehen lassen 
mögte. Der Unterhalt der Truppen ward auf 
vier Monate bewilliget. Man überließ die 
leichten Reiter dem Konige zum beliebigen Ge-
brauche gänzlich. In Betracht der Adelsfahne 
stand die Ritterschaft lange an, weil sie, bey 
gänzlicher Entblößung des Landes von Truppen 
ihren eigenen Bauren nicht trauete. Endlich 
willigte sie iauch barinn, mit dem Bedinge, 
daß der Konig die Adelsfahne besolden sollte» 
Der 
ti) Reich S.6VZ-6IZ. Pnfend. Res. Hb. XVI 
§- 65 — 69 p 1137—1241. lib XVII, §. 1—6 f. 
i28i—'286 Versuch über dieGeschichte von Liv, 
land G. 282. 286. 
•) Pufend. Rer. Brand, lib. XVII §. I p. izßl a. 
Beide Friedensinstrumente stehen ebendaselbst 
§. 24 und 28. > 
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Der Geldmangel war groß, dergestalt daß die , 
königlichen Beamte ohne Sold dienen musten. £ßrIxl 
Es ward von der Ritterschaft eine Beyfteuer Johann 
zu vierzig bis fünfzig Thaler von jedem Roß.-
dienst gefedert. Die Ritterfchaft aber, welche 
eben fo geldbedürftig, und durch die bisherigen 
Bewilligungen schon ganz erschöpft war, muste 
diese Foderung schlechterdings von der Hand 
weisen. Nun kam noch der Hosgerichtöpresi-
denk jUm^ tncT/ welcher sich selbst ver­
mutlich dazu anheischig gemacht hatte; und 
trachtete, sie zu den bereits abgeschlagenen Vor-
schuß der halben Aernte zu bewegen. Er ver-
langete Abgeordnete ven der Ritterschaft, feine 
Anträge anzuhören, und zu empfangen. Diefe 
antwortete, daß sie nur von ihrem General-
gouverneur Vorträge abzuholen schuldig wäre, 
ein jeder anderer aber, der etwas vorzutragen 
hätte, selbst nach dem Ritterhause kommen 
muste. Hierüber entstanden lange, heftige und 
bittere Wortwechsel. Endlich ubergab jtenv 
mrnct seine Anträge dem Generalgouverneur, 
ven welchem die Ritterschaft sie abholen ließ. 
Ihre Erklärung kam mit der vorigen überein, 
nämlich: daß eö ihr ganz unmöglich sey, die 
Halste ihrer Einkünfte zu missen, um fo weni­
ger, da sie schon, ihre vorige Bewilligungen 
zu bestreiten, Schulden machen, und sogar 
das Korn zur Saat aus fremden Landern kaufen 
müssen. Flrmmmc? wurde ungestüm, und 
drohete, richtete aber damit nichts anders aus, 
als daß er bey dem livländischen Adel desto 
verhaßter wurde/?). 
N Z  § .  I I I ;  
f) Schouly ungedruckter Versuch über die Ge-
schichte von Livland S. 2L2, meiner Handschr. 
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I < 7 Q §• III* 
Äflri xi Bisher hatte die Ritterschaft von emer 
Johann Zeit zur andern die Wiederkunft des Königes 
Jakob na$ Stockholm abwarten wollen, um durch 
ihre Abgeordnete sowohl die Bestätigung ihrer 
Privilegien und Besitzthmner, als auch die 
Abthuung ihrer Beschwerden zu suchen. Wie 
es sich aber hiermit lange verzog, fertigte sie 
eine Deputation, worunter (ßutiov tllmgs 
den der vornehmste war, nach bcm königlichen 
Feldlager in Schonen ab. In der ben Ab­
geordneten ertheilten Anweisung warb ihnen 
unter anbern aufgetragen, vorzustellen: baß 
die großen Starosteyen die angränzenben ade-
lichen Güter durch allerley Mittel zu verschlin, 
gen trachtetcn; baß biefeß bem Briefe beö K6; 
uig Gustav Adolphs an ben Generalgouver­
neur Skyrre gerade cntaegen fey, nach welchem 
die kleinen Guter des Adels vondenStarosteyen 
sorgfaltig abgesondert werden sollten, Comic 
der Adel nicht vertilget, sondern zum Dienste 
des Reichs erhalten werde. Hierbey sollten 
dieDeputirte bitten, baß solche anStarosteyen 
verkaufte abeliche Güter von ben nächsten Erben 
eingelöset werben könnten. Man hat bieseS 
Gesuch für eben so unvorsichtig, als ungerecht 
gehalten: für unvorsichtig, weil baburch bie 
schwebischen Magnaten unwillig gemachet wor-
den; für ungerecht, weil man einen freywillig 
geschlossenen Hanbel rückgängig zu machen ver-
langete. Wenn man aber von schwedischer 
Seite benLivländern nachher vorwerfen wollen, 
<?e hätten selbst durch diefeö Gesuch die Re; 
duktion nach Livlanb gezogen: so ist es wohl 
ganz ohne Grunb geschehen. Denn i) war 
hie? 
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hier bloß um eine Einlösung und nicht um eine^ 
Reduktion oder Einziehung gebtthen worden 
ft) und hauptsächlich werden in der gleich dar.- 'Johann 
auf erfolgten königlichen Resolution alle livlau-
tische BeslKthümer wider alte Reduktion aus-
drücklich versichert. Besser wäre es gewesen, 
wenn die Ritterschaft, anstatt dieses Gesuches, 
lieber gleich bey den; ersten Verkaufe eines 
adelichen Gutes an eine Starostey den ange? 
führten Brief (Bnffov Adslpbs, ein würdi­
ges Denkmal der Weisheit dieses Monarchen, 
dagegen geltend gemacht hätte. Man hat we­
nigstens zu unseren Zeiten also gemtheilt. Dtt 
Deputirte fanden den König, wenigstens dem 
Scheine nach, auf das günstigste gegen den 
livländischen Adel gcjlrntcf. Es wurde mit 
ihnen über den Entwurf einer bestlnöglichst 
gctviermei? Resolution häusig Überredung ge-
halten, und endlich eine Resolution wirklich 
ausgefertigt, von welcher das wichtigste hier 
angeführet werden soll //). Alle Privilegien, 
und alle Bcsibthümer werden völlig bestätiget. 
Sehr misgebilligt wird es, daß Livland mit 
Reduktionen bedrohet worden. Die Livländer 
sollen in ihren Besitztümern auf keine Weiße 
gestöret, und niemals anders, als nach ihren 
eigenen Gesehen und nach eigener Bewilligung 
angesehen werden. Alle Landesämter sollen 
mur mit Eingeborenen Livländern besetzt werden. 
DieGeneralgHuverneure sollen über alle das . 
N 4 Land 
9) Eigentlich ertbeilte der König dem livlrmdi* 
fchen Adel im Laster zn Lungby vor Christian-
stadt am roten May drey Resolutionen. 
Samml. russ. Gesch. B. IX S. 541—543» 
Autogr. et TrarrfU T. V p. 8?L D. 
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Karl xi Unterredung pflegen. Die Ausfuhr des Getrai-
Johann des foll frey feyn, und künftig nicht anders 
«Wob uach vorläufiger Unterhandlung mit der 
Ritterschaft, und dem Rathe zu Riga verbo­
ten werden können. Die Landtage sollen auch 
an anderen Orten, als zu Riga gehalten wer-
den können. Unbeerbte Wittwen sollen, fo 
lange sie nicht zur zweyten Ehe fchreiten / in 
dem Besitze eines Lehngutes ungestört bleiben. 
Zuletzt wird auch der Ritterschaft ein besonderer 
Anwartschaftsbrief auf Berfon und Laude» 
gegeben. Dem livländifchen Adel blieb nichts 
weiter zu wünfchen übrig, als eine immerwäh-
rende Dauer dieser gnädigen Verbeißungen. 
Er hatte die höchste Stufe des Glücks erreichet, 
dessen er unter schwedischer Regierung fähig 
feyn konnte. Allein sie befand sich recht am 
Rande eines verderblichen Abgrundes: wie 
bald zu berichten feyn wird r). Von diesem 
Jahre ist eine Beliebung der Ritterfchaft von 
der Amtsführung der Landräthe vorhanden /). 
§. 112. 
In Stockholm hatte der Unfug der Wer-
her dermaßen überhand genommen, daß der 
Senat in Abwesenheit des Königes sich am 
loten Jänner gedrungen sah, eine Vemd; 
nung ergehen zu lassen, und eine Bürgerwache 
zu bestellen , welche diejenigen, die widerrecht-
lich und mit Gewalt geworben worden, beschü-
hen, 
v) Schouly Versuch einer livl. Geschichte S. 
284-286. 
0 Breverische Remarques. 
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Hen, dahingegen aber den Werbern, bey fg _ 
Äüssiggängern und herrenlosen Leuten, 3» ^r!' X[ 
Hülse kommen sollte /). Johann 
in 
§. 11z. Jakob 
Die Stadt Riga erneuertem diesem Jahre 
ihr Gymnasium, welches seit zwey und zwan­
zig Jahren durch Krieg und Pest, unterge­
gangen war; und roethete es feierlich ein u). 
§. 114* 
Unterm 29sten Weinmonates meldete der 
Generalgouverneur Christer ^,orn dem Rathe 
zu Dörpat, daß der Konig den Obersten und 
Kommandanten, (L\ro Reinhild Baron von 
Taube, in Ansehung seiner Dienste und Ver-
dienste zum Landeshauptmann zu Dörpat er-
nennet hatte, in der Absicht, daß der Rath 
mit ihm zum Wachsthum und Ausnehmen der 
Stadt in gutem Vertrauen arbeiten mogte«?). 
Der Ansang dieses Jahres war in Dörpat sehr 
betrübt. Der Bürgemcister Ladau, welcher 
nicht der Mann war, für den man ihn gehal­
ten hatte, gerieth mit dem Rathsherren Lecher 
beym Stadtkasten mit Worten dergestalt an 
einander, daß er endlich Hand an ihn legete. 
Solches geschah am 2ten Jänner. Er hatte 
«m zten einen Stock gezeiget, und ge-
N 5 saget, 
/) ?wl Landlsordn. S. 117—,19 der jüngeren 
Abgabe. 
u) XViöoiv Samml. russ. Gesch. B. IX S. Zw. 
Livl. Biblioch. Th. M S.z«8f. 
n>) A61» pnb!. Dörpat. Vol. II n. 52. Vol. IV 
a.zi. Remmins Buch S. 358. 
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, . sagtt, er wollte hinführo nimmer ohne Stork 
Aar! Xl aitfö Rathhaus kommen, damit er einen oder 
Johann andern zwischen die Ohren schlagen und sich 
Jakob F^ede schasset, könnte: er wollte Respekt ha-
ben, oder der Teufel sollte sie holen. So hart 
diese Beschuldigung war, so ward sie doch 
von dem Rachsherren (Ferres, dem Stadt-
ltotav L.öw, und den Älterleuten Hanns *$iUe 
und Hanns priye! bestätiget, als Bürge? 
Meister «Öromfe noch am zten den Rath zu-
fammenkommen ließ. Am folgenden Tage 
ward Ladau feines Amtes entsetzt, und ange? 
wiesen die in feinen Händen befindlichen, dem 
Rachhaufe und der Stadt gehörigen Siegel, 
Nrkunden und Schlüssel alsobald abzugeben, 
zugleich aber der Oberfiökal ersuchet, sein Amt 
wider ihn zu brauchen. Weil er diesem nicht 
Vach kam, sondern Anstalt zu einer Reise ina; 
thete, ward er so lange bekümmert, bis er 
Siegel und Briese, die zum Rathhause und 
Stadtkonsistorium gehöreten, ausgeliefert hätte. 
Als der Diener ihm am 7tcn Jänner diesen 
Kuminerzeddel überbrachte, fagete ihm der 
zornige Ladau: er sollte sich aus der Thür 
packen, und zum Teufel gehen, anderer nie-
drigen Handlungen zu geschweige». Auf des 
Dieners Bericht ward der Kommandant durch 
den Sekretär erfuchet, den Bürgemeister L.a-
dau nicht eher um dem Thore zu lassen, bis 
er alles abgegeben. Der Kommandant wollte 
sich, wie er fagete in die Sache nicht mischen. 
&ai>au reifet« noch an diesem Tage nach Riga 
<tb. Am yten schritt man zur Bürgemeister-
wahl, welche am iotcn auf den Hofgerichts-
ibeyfiher Erasmus von Schnuren ausfiel. 
Dabey 
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Daiey zcigete sich die Parteylichkeit des Kom- ( , , 
Mandanten, welche so weit gieng, daß er das SflrI xr 
Rathhaus mit Soldaten besehen ließ. Die Johann 
Wahl geschah also in des BürgemeistersVröm- 1,1 
sen Hause. Der Rathsherr Raspe übergab 0 
ein schriftliches Zeugniß, daß Ladau zu seinem 
Amte mit Geschenken zu gelangen getrachtet 
hatte. Am uten verlangte der Rath von 
dem Kommandanten, er mögte die Mache 
vorn Rathhause wegnehmen, erhielt aber zur 
Antwort, er könnte dieses ohne generalgouver-
ncmcutlichcn Befehl nicht thtm, weil Ladau 
(ich in des Königes und des Generalgouver-
ncmerttcs Schutz begeben hätte: der Rath 
könnte wohl in einem Privathaufe zusammen-
kommen, aber das Niedergericht mögte zu 
Rathhause gehen. Also wurde der neuer-
wählte Bürgcmeister Schmieden in dem bi cm-' 
ftfd>cn Hause in den Nathstuhl auf gewöhn-
jiche Weife eingeführet. Schmieden nahm 
mit Beibehaltung feines AssessoratS das Bür-
gemeisteramt an, in der Hoffnung, der König 
werde solches genehmigen. Er legete den Eid 
ab, welchen der Bürgemeister Stomfe ihm 
vorstabete. Noch an demselben Tage ließ der 
Kommandant, der eben abreisen wollte, den 
Bürgerneister Srömse zu sich fodern: welcher 
sich entschuldigte, er könnte nicht kommen. 
Der Kommandant ließ ihm durch den Gerichts? 
schreibe? melden, er ließe ihn im Namen Sr. 
Königlichen Majestät zu sich'entbielhen. Dröm-
sen antwortete: er wüste wohl, daß, da er 
reisefertig wäre, und sich in den Schlitten 
setzen wollte, von Sr. Kinigl. Majestät anitzo 
nichts emgekommcn seyn könnte, worüber er 
sich 
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sich mit ihm zu bereden hatte: er könnte leicht 
* y abnehmen, daß e6 der vorgelaufenen Wahl 
Ivbunn wegen seyn mtifle, Am 13tca ward 0cbm:es 
111 Den feyerlich in die Kirche geführ et x). Am 
Jk 0 löten ließ der Rath die Sache an die Gilden 
gelangen, worauf die kleine am 18Kit sich er? 
klare!?, daß sie beschlossen hatte, wegen alles 
dessen, was bey I. K. M. daraus entstehen 
mögte, Fuß zu halten /y). Diese Erklärung 
wicderholete die kleine Gilde nebst einigen von 
der großen, den Listen Jänner, an welchem 
Tage ein in dieser Sache eingelaufenes cvne; 
iclnoiiveirtmimrtedxt? Schreiben beantwor­
tet ward. Weder das Schreiben, noch die 
Antwort, sind vorhanden. Am zosten Janner 
verbunden sich fämmtliche Glieder, daferne 
das Generalgouvernement den abgesetzten Bür-
gemäßer wieder einsetzen sollte, mit ihm nicht 
zu sitzen, sondern sich an den König zu wenden. 
Am i stcn Hornung bezeugeten beide Gilden, 
daß sie die Sache wider LiSan gemeinschaft­
lich ausführen wollten. Man halte den Alter; 
mann ^arme HtlLn und Iakol? Solicr'n 
nach Riga geschickt. Diese schrieben unterm 
6'ten Hornung, daß der Assistenzrath (5a tf n-
bevtt sie mit großem Ungestüm angefahren, 
und sich von ß,oö<uiert ganz einnehmen lassen. 
($><u renbevcf ging mit Dräuungen und Ge-
waltthätigkeiten schwanger. An den General-
gouverncur konnten die Deputirten nicht kom­
men. Jener aber dräuete, wen» Schmleden 
sich 
& Ralbspr. 1678 S. 1—17# A3. pubK Vol# 
IV n. 50 
jf) Rathspk. S. 
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sich nicht des RathstuhlÄ enthielte, würde er r6?8 
mit Soldaten herausgeführet werden. Man 
beliebete am ioten Hornung ncch eine Vorfiele 
lung an das Generalgouvernement ergehen zu 
lassen. Wie nun das Generalgouvernement 
auf die Wiedereinfthung drang, beschlossen Rath 
und Bürgerfchaft, den 6ten März von neuem, 
einmüthig zu verbleiben, und eine Reife zum ' 
Könige zn thun. Arn 8ten März ftßte der 
Kommandant in Begleitung vieler Landrathe, 
Edelleute und Ofsiciere den Büraemeister Hat 
tcu wieder ein. Am yten März ist die erste 
Sihung des Rathes wieder auf dem Ruth« 
Haufe gehalten worden. Der Rath bestand 
aus dem Bürgemeister Ladau und den Raths-
Herren ^cMorrmann und Gerres. Die 
übrigen wollten von Ladauen nichts wissen. 
Auch der Sekretär Röstr durfte nicht fein Amt 
verrichten, vermuthlich, weil er wider Ladau 
gezeuget hatte. An feine Stelle ward atfo der 
Ordnungsgerichtsnotar tTltfolauö Vliscbky 
verordnet. £aöou suchte gleich nach den Pri­
vilegien im Burgermeisterfchrank, uub wie er 
sie nicht fand, fd)icfre er zum Sekretär Röser, 
um sich darnach zu erkundigen. Röfti ließ 
antworten: ^romfen hätte sie abholen lassen, 
er wüste nicht, durch wen. £aÖ<m schickte dett 
Vicefekretar 2)!ifcbkp zum Kommandanten, 
und ließ ihn erfnchen, 1) von dem Bürgemei-
sier Brömse die Privilegien, nebst dem Eide-
buche; 2) die Schlüssel zum Nachhaufe, Kirche, 
Speicher und Stadtkasten, abfedern zu lassen; 
und 3) ihn anzuhalten, daß er die erhobenen 
Accidenzen bey feinem Eide alfobald dem Bür­
gemeister ilabau auskehren follte. Der Kom-
Mandant 
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Mandant versprach alles; ob es aber geschehen, 
Karl xi kann ich mangelnder Nachricht wegen nicht veiy 
Johann' sichern. Am 11 tcn Marz war der Obersielal 
Jakob ßUf bem Rathhause, um der vorgeladelien 
Bürgerschaft seine Vortrage zu thun. Von 
der großen Gilde hatten sich eingefunden: 
Aettester Joachim GcrobklrÄi, und Haken 
Uhünann; von der kleinen: Altennann Hein, 
lieh Hille , Aeltefter Hanns Gürten Pauv 
und Dockmann Johann (Kroß. Der Ober-
fiökal fragete: «wie die Gilden dazu gekom-
„men, daß sie den Hrn. Bürgemeister Labau 
„ von Amt und Ehren gefetzet; ob sie in solcher 
„Halsstarrigkeit verharren wollten; und ob sie 
>, auch mit unter die Widerspänstigen gezahlt seyn 
„wollten,zumalen das königlicheGeneralgouver-
„nementihrn aufs kraftigste eingebunden hatte, 
,»die Uhrheber diefer Sache mitErust und allem 
Eifer zu erforschen." Also begehrete er, die 
Gilden sollten sich kathegorisch erklaren, woher 
diese Unruhe entstanden, wer diejenigen waren, 
welche der hohen ^andeöoberkeit und deren Re-
skripten. so freventlich widerstrebten, damit er 
nicht mit den Schuldigen, die ihrer Strafe 
nicht entlaufen sollten, die Unschuldigen bet 
drücken mögte. Die Großgildischen wollten 
es der ganzen Gilde hinterbringen, und traten 
ab» Sie von der kleinen Gilde gaben zur Antt 
wort 1 „ Wir wollen im geringsten nichts wissen, 
sie haben uns zu ihren heimlichen Zusammen-
»fünften niemalen gezogen, wir wollen künstig, 
„es komme hm, we> es wolle, entschuldigt seyn. 
»»Protestiren contra totum Adlum, der im Na# 
„ men der Gilde eingegangen war?. Einige 
„ihrer Mitbrüder hatten sich zwar mit unter? 
t, schrie-
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t, schrieben, wüßten aber selber nicht, warum, z 67 8 
f> oder was es wäre, viele aber wären ihrer Äari Xi > 
„ Meynung." Es ward ihnen angedeutet, Johann 
den Antrag des Oberfiskales morgen in der 
Gilde zu verlesen. Die Großgildischen ließen 
sich wiedereinwerben, und sageten: „Sie 
„hätten es der Gilde beygebracht; die meisten 
„wüsten von nichts; es wären nur etwa derer 
„fünft; sie hätten ihnen auch vorgehalten, 
^ warum sie allezeit im Namen der ganzen Ges 
„ meinde geschrieben, daß sie doch davon nicht 
„ gewust. Mehr, daß sie der Gilde Siegel 
»allezeit so mißgebrauchet. Worauf die ande­
ren einballig mit lauter Stimme gerufen: 
„wir wissen nichts davon. Nein, nein: wir 
»haben niemalen das geringste bewilliger. 
» Jokänn Scbtoöev hätte es zwar beantwor-
„ ten wollen, sie hätten sich aber alle ihm wie 
„versetzet, und durchaus von nichts wisse« 
„wollen." Nun wurden sie von dem Ober-
fskale befraget, ob die ganze Gilde beyfammell 
gewesen wäre? Sie bejaheten solches bis auf 
vier Personen, worunter einige krank gewesen. 
An eben diesem Tage ward der Kommandant 
erinnert, sein Versprechen zu erfüllen. Der 
Rathsdiener Hn0l.asH,-ß ward feines Quaöe 
tiers, und seines Amtes entsetzt, weil er dctt 
Befehlen des Kommandanten halsstarrig nicht 
nachgclebet hatte. Am 12ten März brachte 
der Altermann der kleinen Gilde in Gegenwart 
des Oberfiskales an: „er hatte zwar die Gilde 
„zum anderumal bey Straft eines Reichscha-
,»lers verbothen lassen; es hätten sich gestern 
„aber nur m'nw, und heute nrfenr eingefun­
den; d.ieft zweene hätten gefaget: sie hätte» 
„sich 
208 Livlckttdische Jahrbücher. 
l6 8 „sich zwar wider Hrn. Bürgemeister Kadau 
Kar l  xi »»unterschrieben, weil er aber wieder Bürge--
Jovann „Meister bliebe, hielten sie es wieder mit ihm, 
Iakvb >* so^te aber Hr. Övcms wieder Bürgemcister 
„ werden, wollten sie es wieder mit ihm halten.l< 
Er dach also die Strafe eintreiben zu la',ien. 
Inzwischen harre der Rath erfahren, daß die 
Gilde beym anderen Altermann zusammenge-
kommen wäre. Dahin ward der Diener tnpw* 
linq geschickt, dem Altermann anzusagen, er 
mögte ein Paar aus der Gilde auf das Rath; 
haus schicken, den gestrigen obersiskalischen 
Antrag anzuhören. Sperling brachte die 
Antwort zurück: Die kleine Gilde hatte vorge-
geben, daß es sie verdrieße, daß das Verboth 
nicht durch den i|t regierenden Altermann, son­
dern durch Hillen geschehen; erachteten sich 
also nicht schuldig, zu erscheinen. Der Alter-
mann, welcher unbaßlich und bettlägerig wäre, 
hätte sich erkläret, er wolle sich bemühen ein 
Paar zu bewegen, aufs Rathhaus zu gehen. 
Der Diener ward noch einmal hingeschickt, 
mit dem Vermelden, weil der Herr Bür-
gemeister nicht gewust, daß er krank wäre, 
wollte er nunmehr ihm ansagen lassen, ein 
Paar aufzuschicken. Doch die Gilde erkla; 
rete sich ausdrücklich, keine zu schicken. Der 
Rath beschloß, dem Altermanne Hanne Primel 
durch den Diener nochmal andeuten zu lassen, 
gegen morgen Glocke acht, bey Strafe und 
Vermeidung ihrer Gefahr, die kleine Gilde be­
rufen zu lassen, und alsdenn gegen Glocke 
neun ein Paar aufs Rathhaus zu senden, um 
den Vortrag des Obersiskales zu vernehmen. 
Am anderen Tage ließ priyel dem Bürge? 
meister 
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meister vermelden: die Gilde hätte einhällig r 57 g 
beschlossen, für einen Mann zu stehen, wibMXI 
nicht zu erscheinen. Der Rath gab ihnen Be- Ivdann 
denkzeit bis zum Freytage. An eben dem Tage, ^l0b 
nämlich dem igten, ward den Alterleuten der 
großen Gilde auf dem Rathhause von dem 
worthübenden Bürgemeister angedeutet, daß 
der Kommandant aus habender Vollmacht 
den Aeltesten Jobann Scb> öder aus der Gilde 
und dem Kirchenstande gesetzt hätte, weil er 
die Bürgerschaft heimlich wieder aufzuwiegeln 
gesuchet hätte. Zugleich ward verfüget, daß 
die Aeltesten IMäs Ht fon, Markus Fabrü 
cius und Joachim Scrohkirch, alle Gilde/ 
fachen, Siegel, Lade, Schlüssel von ihm ab-
zufodern: welche er auslieferte. Der Ober-
fiskal erschien am Freytage, welches der 1 > te 
März war. Der Gerichtsvogt Scblottmann 
berichtete, es hätte der Kommandant den Au-
diteur Thilo zu dem HerrnBürgemeisterBröms 
geschickt, und die Protokolle absodern lassen; 
der Auditeur hätte ihn nicht zu Hause gefunden, 
aber von der Bürgemeisterinn vernommen, ihr 
Ehemann hätte hinterlassen, die Protokolle, 
wenn danach geschickt würde, auszugeben; 
man mögte also nur dahin senden. Von der 
kleinen Gilde hatten sich eingefunden: Fries 
dench Pfeil. Michael Dorant und Daniel 
Atebev. Der Oberfiskal fragete: eb sie e. e. 
Rache gehorsam seyn, und auf die generalgou-
vernementlichen hergeschickte Rescripte achten 
wollten? Sie wollten dieses ihren Mitfrru; 
dern hinterbringen. Bald darauf brachten sie 
zur Antwort: , sie könnten von ihrer gefaßten 
.»Resolution nicht abgehen, weil die Sache 
Livl.Iahrb.z.Th.^.Adscht!. O „be-
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, o >, bereits an Ihre Königliche Majestät gedie-
Kar! XI »»hell, wollten aber bie Generalgouvernement-
Johann „liche-Otefcripte in hohen Ehren halten." Mit 
1ak"b ^iefev dunklen- Antwort wsr der gegenwärtige 
0 Rath nicht zufrieden, und am wenigsten Bür­
gemeister L.adau, welcher fragete: „ob sie, 
„ „wenn sie auf das Rathhaus gefodertwürben, 
„bcn ihigen Rath für ihre Öberkeit erkennen 
„und ehren wollten?^ Sie erwiederten, baß 
sie es nochmal an bie Gilde bringen wollten: 
ohne Oberfeit könnten sie nicht seyn« Nach 
genommener Rücksprache kamen sie wieber uub 
sageten: „tu nothwendigen Sachen wollten 
„sie bem ihiqen Rathe gehorchen, behielten 
„sich aber bieses vor, es mit den anderen so 
„lange zu halten, wie sie sich verbunden, bis 
„Resolution von Ihrer Königlichen Majestät 
„ käme." Man kann leicht erachten, daß die-
ses bem Bürgeineistcr Lidau nicht gefallen 
hat. Er äußerte sich also: „das wären noch-
„wendige Dinge, welche in dem Bürgereide, 
»,den eiu jeglicher von der kleinen Gilbe ge­
schworen, begriffen, daß sie nämlich Ihrer 
. „Königlichen Majestät, unftrm allergnädig-
„ ste» Könige und Herren, wie auch Dero ver-
„ordneten Mitteloberkeit, e. e. Rathe, wie 
„ derselbe sich auf dem Rcithhause befindet, 
>? treu, hold und gehorsam seyn wollten: zu-
„dem würde e. e. Rath nichts begehren, was 
„ wider die Billigkeit wäre." Michael Do­
rant antwortete: es wäre wohl so ihre Mey-
mma, könnten eö aber nicht vorbringen, hätten 
nicht stttbireL Am aostcn März wurden AU 
lerleute und Aeltesten beider Gilben vorgefo-
dert. Die Kleingilbifchen blieben aus. Von 
der 
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der großen Gilde erschienen die Aeltesten tlieh ,5-© 
son Fadncm?, Strobktrck undLr:cas Lra«5, ^ ^ 
denen man mit vielem Danke eröffnete, daß Johann 
man einige Läudereyen vertauschen wollte. „ *n 
Bcy welcher Gelegenheit Ladau ihnen ent; 6 
deckte, daß Bürgemeister Vröms nunmehr 
nach Schweden aufgebrochen, und es also nö-
thig wäre, auf sein Thun und Lassen Achtung 
zu geben; denn nicht allein der schwere Gränz-
proceß, da er nämlich der Stadt bey tausend 
Tonnen geschmolzenen (urbaren) Landes, nebst 
fo vielen Gesindern, sondern den geringsten 
Grund, abgränzen wolle; sondern auch, da 
er laut Briefes des Gevollmächtigten Valen-
tin Gallhorns vom 8ten May 1677 z) zu 
Stockholm schon versuchet, wider Eid und Ge? 
wissen, dieser Stadt Privilegien zuwider, 
Burggraf zu werden, welches der Stadt zum 
großen Nachtheil gereichen würde, erfoderten 
dieses. Er erwarte des Rathes und der Gilden 
Meynung bey dem künftigen Sitze. An eben 
dem Tage fragete Ladau die gegenwärtigen 
Aeltesten der großen Gilde, ob sie noch bey 
ihrer vorigen Meynung blieben, daß sie mit 
der Sache, er nannte es einen Tumult, wider 
den itzigen Rath nichts zu thun hätten. Ja, 
versetzten sie; es könnten in der ganzen 
großen Gilde nicht viere seyn, die es mit der 
Gegenpartei) hielten. Am 22ften Marz be-
dankten sich diese Aeltesten, daß der Rath ihnen 
gewisse Briese mitgetheilt hatte, mit dem An; 
hange, die Gemeinde hatte geantwortet: sie 
O 2 woll-
») Es sind von diesem Advokaten in Stockholm 
viele Briese in miferm Archive, dieser ade? 
nicht. 
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1678 roo^ten Zusammenhalten, weil sie sich einmal 
« rl xi untcr einander verbunden, bis sie von Sr. K. 
Iobann Maj. Resolution erhielten. Am 1 ?ten April 
q 'n. befahl Bürgemeister Lad-u dem Notar Uoro 
0 im Namen des Raths, er sollte zum Diakon 
t£!ojus gehen, und ihn befragen, wie er darzu 
käme, daß er so furnilidxfür den Bürgemeister 
Viömftn auf öffentlicher Kanzel bäthe, als 
wenn er recht und ordentlicher weife vou der 
Stadt nach Stockholm geschickt wäre, welches 
wider Sr. Ercellenz des Herrn Generalgou-
verneurs Gesinnung wäre. Der Notar bath, 
ihn damit zu verschonen, es mögte einmal von 
ihm Verantwortung gefedert werden. Der 
Bürgemetsice bestand nachdrücklich auf Aus-
rtchmng seines Befehls. Also ging der No­
tar, kam aber bald wieder, und gab vor, er 
hätte die Diakoninn vor der Thure gesprochen, 
dieHm berichtet, daß ihr Ehemann todtkrank 
wäre, er sollte es ihr nur sagen, sie wollte es 
schon bestellen. Der Bürgemeister antwor­
tete: es wären nicht Frauengewerbe, der No­
tar follte mit folchen Ausflüchten nicht kommen, 
sondern wieder hingehen, und mit Clajue selbst 
sprechen. Dieser erwiederte: man wäre schul­
dig für seine Feinde zu bitten und zu bethcit, 
ob ihm lloöou ein anderes Formular vorschrei­
ben könnte, wollte er gerne sehen. Endlich 
muste er zum drittenmal zu dem Diakon gehen, 
und ihm ausdrücklich sagen, er sollte mit sol­
cher Formalität im bethen innc halten, oder 
sich vor Unglück hüten, weil es ausdrücklich 
wider die hohe generalgouvernementliche Ordre 
wäre. Der Diakon verlangete, dieselbe zu 
sehen; und predigte ungebührlich wider den 
Rath: 
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Rath: welches man dem Generalgouvernement? « 
meldete. Am 24sten April federte man tonÄatl Xl 
Rathsherren )>afpe und Rathsherren ordbev Johann 
Amtsrechmmqcn über Kalk und Korn. Dazu 
wellten sie sich nicht eher, als zu seiner Zeit, J 
verstehen. Ucöcu schickte seine beiden Raths-
Herren deshalben zum Kommandanten. Am 
26sten April ward der Sekretär £W<r auf 
Heneralgouvernementlichen Befehl wieder in 
sein Amt geseht <?). 
§. n?. 
Der Generallentenant und Gouverneln? 
Hanne Fersen, welcler Rathshof befaß, suchte 
schon 1677 einen Tausch mit der Stadt zu 
treffen, welcher einige Ländereyen betraf. QBor; 
auf der Tausch am i^tcn März, bis auf könig­
liche Bestätigung, zum Stande kam, und am 
ästender großen Gilde bekannt gemacht wurde. 
Die kleine war zwar gefodert worden, aber 
ausgeblieben. Der Tauschbrief war schon am 
I2ten April 1678 zu Dörpat unterschrieben 
worden. Fersen haue sich anheischig gemacht, 
die königliche Genehmigung zu schassen, ehe 
sollte dieser Tauschvertrag keine Giltigkeit haben. 
Man hatte bemerket, daß die Kirche, deren 
Land mit dem rathshöfischen vertauschet worden, 
schlechtes Land bekommen hatte. Der Rath * 
schickte den 2ten April 1679 den Sekretär an 
den Landeshauptmann CTatibf, des Gouver­
neurs Fersen Bevollmächtigten, und Verlan-
0 3 gete 
e) Rathspr. S. 23 f- 3° f. 38. 48 ff- 57- 63. 
65 69. 71.75. 8i f 85-95-97 n. f. w. Hier» 
mit höret das Protokoll dieses Jahres auf. 
A& publ. Vol. XXii n. 53. 
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16 7 8 5cte c*lya acht Tonnen Landes Zulage. Taube 
Karl xi versicherte, die Kirche wäre kcineSwegeS ver-
Iobanl, letzet, indem man derselben noch meßt*' Land 
sÄ schou zugeleget hätte, zeiget? den Aufsah des 
Landmessers, des GeneralgouverncurS Bestä-
tigllng, und die königliche Genehmigu.ng, und 
bath solches dem Rache zu hinterbringen: wo-
bey beide Alterleute zugegen waren />)• 
§. i!6. 
Um diese Zeit übergaben Rath und Bür-
gerschaft dem Könige ihre Desideria, welche 
in. folgenden bestunden. Sie bathen i) um 
das Hasenrecht in Riga, Neval, Pcmau und 
Narva; 2) um Hemmung derVorkäuserey im 
Lande und besonders im dörpatischen Kreise; 
3) um Schuh in der bürgerlichen Nahrung, 
wider die Krüge um die Stadt; 4) wider die 
Osficiere, Soldaten und Marketenner; 5) um 
Abschaffung der Böhnhaserey; 6) um Er-
bauung der Baracken, damit die Bürgerschaft 
von den Quartiergeldern besreyet werde; 7) um 
freye Baujahre und einen Zuschub zum Räch-
Hausbau; 8) um Erbauung der wüsten adeli­
chen Plätze; und 9) um Ausschließung der 
Reußen von dem Marienmarkte r). Der Kö­
nig, welcher damals im Lager zu Liungby vor 
Christianstadt stand, schrieb am i2teu Brach-
monates an das Generalkommerzkollegium, daß 
es 
Rathspr. 1677 S. 177 — 1678 S. 69 f. 
72.82. — 1679 <0. 79. 204. Afl pnbl.Vol. VI 
n. 34. wo der Originaltauschvertrag lieget, 
der Aufsatz des Landmessers aber fehlet.' 
0 Diese Desideria findet man in RemminsB»' 
che 6. 366—372. 
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eS dem Verlangen der Stadt Dörpat abhelfen l6 8 
mögte. Worauf solche? am i?ten August zu Sar[XI 
Stockholm sich also erklärete. 1) Ueber das Johann 
verlanqteHaftnrcchtsollen obengenannteStädte 
gehöret rvevb;n. 2) In Ansehung der Vor? 
käuserey wird der Generalgouvcrneur eri'.mert, 
den vierzehenten Punkt der Privilegien zu be­
obachten, doch den Reußen die im Frieden be-
willigte Freyheit Zu lassen. 3) Diesem Frie-
denschlr.sse zusolge mögen die Reußen zu allee 
Zeit in und außer dem Jahrmarkt? den Groß-
Handel treiben. 4) In Ansehung der Krüge 
binnen einer Meile ttir. die Stadt wird nach 
dem §. 2?. der Stadtprivilegien verfahren. 
Die Kvüqcrey, welche der Kommandant eine 
halbe Meile von der Stadt angestellt, wird 
verbothen und abgeschafft. Im übrigen soll 
es, was die Brauerey der Besahung betrifft, 
nach denen Resolutionen, welche der König 
der Stadt Narva, besonders 1675 , ertheilt 
hat, gehalten werden, und de? Generalgou-
vernenr die Stadl Dörpat dabey schützen. 
5) Kein Marketenner soll bey der Besatzung 
gelitten werden. 6) Kein Buhn Hase soll tu 
der Stadt und ihrem Gebiete geduldet werden, 
ausgenommen die Diener der Edelkute, welche 
ihr Handwerk zum Behuf ihrer Herren brau­
chen. Der Stadthalter soll die Stadt hier; 
bey schützen, ingleichen der Generalgouverneur. 
Ein oder anderer Soldat in der Stadt, wel­
cher ein Handwerk gelernet, mag sich selbst, 
oder andere seines gleichen in der Garnison 
damit bedienen. 7) Den Beschwerden wegen 
der Einquartierung soll abgeholfen werden. 
Dem Generalgouverueur wird empfohlen, dar. 
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16 7 8  Quartier des Kommandanten auf dem Schlosse 
Äam! ausbessern zu lassen, damit die Bürgerschaft 
111 mit den Quartiergeldern ferner nicht beschwer 
Jakob werde. 8) Der Barackenbau wird an 
den Generalgouverneur verwiesen. 9) Wer 
in Dörpat ein Haus erbauet, ist drey Jahre 
lang von aller bürgerlichen Auflage frey. 
10) Der verlangte Zuschub zum Rathhaus-
bau wird dem Könige überlassen und zum Bi? 
sten empfohlen. 11) Alle wüste und unbe-
bauete Plätze, alle verbrannte und nicht wie-
der aufgebaute Häufer, sie mögen gehören, 
wem sie wollen, die nach geschehener War-
nung innerhalb dreyer Jahre nicht bebauet 
werden, solle», verfallen seyn, und zum Besten 
der Stadt dem verkaufet werden, welcher sie 
alsobald bebauen wird und vermag /)• 
§. 117. 
Der Oberstleutenant 7?«ö(bfm von Cro$ 
«emän'i that einen Eingriff in die Gerichts-
barkeit der Stadt. Der Generalaouverneur 
Cbrister gab ihm unterm 24ften Wein-
Monates einen Verweis, und handhabete den 
Rath bey seinen Privilegien e). Untertn 2Osten 
Hornung ließ der Generalgouverneur eine Ver-
fügung ergehen, wie es in Ansehung der Be-
redungen mit dem Kommandanten zu halten / ). 
Oben ist gemeldet worden, was bey Gelegen­
heit 
H) DieseRefolntlon stebt inRemminsBucheS. 191 
—T98 in schwedischer S. 359—365 in deutscher 
Sprache. A<?t. publ. Vol. XIX n. iz Vol. II n. 53. 
i )  A6ta publ. Dorpat. Vol. XVII n. 19. 
/) Remmins Buch S. $00 f. 
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heit des Krieges und des bevorstehenden Mar; 
sches nach Preußen von der livlandifchen Ritt Äar, ^ 
terschaft begehret worden. In gleicher Absicht Johann 
schrieb der König eigenhändig aus dem Haupt; Jßfj 
quartiere zu Liungd>' am zosten May an den 
Rath zu Dörpat, welcher Brief am isten 
Heumonates eingieng g). Den folgenden Tag 
ließ der Hofgerichtspresident Kars Flemmmg 
das Begehren des Königes schriftlich an den 
Rath und die Bürgerfchast gelangen. Er fo-
derte zu Ausführung des schweren Krieges 
zwey tausend Thaler, und sagete in diesem 
Schreiben, daß ihm von dem Könige anbe­
fehlen worden, sich aus Schweden nach Liv; 
land zu verfügen, und einem jeden Stande 
dieses Landes das königliche allergnädigste Ver; 
trauen zu entdecken A). Am i2ten Brachtn. 
ließ der Rath ein Patent anschlagen, daß fei« 
Bürger oder Einwohner der Stadt, bey ver; 
fall der Waarcn, und willkührlicher Strafe, 
ohne Bewilligung der Ossiciere von Soldaten 
Kommißlaken, oder Korn kaufen sollte i). Der 
Superintendent auf Oefel, Doctor Iuft 01s 
hffcp /) schickte seinen sogenannten Wehe? 
Brief auch an den Rath zu Dörpat; zog sich 
aber durch diese und andere Handlungen das 
0 5 Ge-
F) Siehe das Original Fafc. II A&. publ. n. 39, 
/>) Daö Oriqinal liegt Vol. II n. 42. Weil das 
Protokoll fehlt, kann ich nicht sagen, ob etwas, 
oder nie viel bewilliget worden. 
t) A&. publ. Vol. XXVII n. 10. 
*) Livl. Bibliothek Th. US. 318. 
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. Gefängniß zu /). Die kleine Gilde bath bett 
3t«ri xi Ratb um Hülfe zur Erbauung ihrer verfalle-
Iodann nen Gildestube. Der Rath verhieß ihr, mit 
«Zatob Vakken und Kalk cm die Hand zu gehen //*). 
Beiden Gilden geschah Erinnerung, die fchäd-
lichcn Dächer und Feuernester abzureißen, weil 
es der Generalgouverneur felber fehr Verlan-
gete, und nicht das äußerste abzuwarten ?;). 
Die großgildifchcn Alterleute wollten es ihren 
Mitbrüdern melden. Die Fleischer wurden 
ermahnet, gutes Vieh zu schlachten; siebe-
schwereten sich aber am 24sten April über den 
Mangel des Viehes, und den Eingriff der 
Marke-
/) Dieser IVehedrief liegt im Stadtarchive 
Vol. II n. 51 und lautet also: , In Gottes 
„Namen. Zur Busse! zur Busse! wenns 
„noch möglich. Sonst Wehe! \W)e! 
„he! über Schlrcden-Reich sonderlich tiber 
„desselben Gewaltige, zeitlich und ewig! nach 
„Gottes Ewig wardaftigen Wort. Gott ev< 
„ barme sich seiner Evangelischen Kirche und 
./aller gläubigen Christen, umb Jesu willen, 
„ 51 Ii) e» ! Amen! Jl':ßns Hmvicus Oldekop S. S. 
„Th D noch immerhü» unter Tyrannischer 
„Amptsverfolgung, ohn Hülffe und Gericht, 
„durch die Krasst Jesu Cbrifii kämpfender 
».Superintendent uff Oesel mpp. Arensbuig 
„den 2z Nov. 1678. Aufschrift: Denen Etz-
„fett, Groß- und Viel Achtbaren , Hoch- und 
„Wol-Weisen Herren, Herren Bürgermeister 
„nndRaht, der königl. berühmten Stad 
„Dorpat. Meinen Hoch^ und Viebgeehrten 
„Herrn. Dienstlich Dorpat Cito Citifiime 
„prd. den 17 Deccmbr. Ao. 1678." 
m) Rathspr. S. 19 f. 
ri) Rathspr. 6. 83 f. 
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Marketenner 0). Auch den Bäckern wurde j6 g 
verwiesen, daß sie schlechtes Vrod bücken p) .  S a r f X i  
Die Fischer wurden angewiesen, ihre Schub Johann 
digkeit abzutragen. Sie gaben vor, es wäre ^ ^  
ihnen unmöglich, die wöchentlichen Fische zu J 
liefern, und erbothen sich, solche mit Geld zu 
bezahlen, nämlich für die Wade 2 Rthaler zu 
s6 Weißen, und zehen Hechte: welches sie 
auf Georgentag erlegen wollten. Dabey ließ 
es Her Nach bewenden , jedoch, daß sie das 
Armut nicht übersetzen sollten, worüber Petes 
T\ol?n Aufsicht haben muste q). 
§. 11S. 
Nach dem nimwegischen Frieden sah sich 
der Kuhrfürst von Brandenburg beynahe von l&79 
allen seinen Bundesgenossen verlassen und ge-
nöthiget, den Frieden zu St. Germain en L.ape 
am 27sten Brc.chmonates 1679 mit Frankreich 
und Schweden einzugehen. In demselben ex-
hielt Schweden fast alles wieder, was es in 
Pommrrn verloren hatte, jedoch büßte es die 
Zölle in den Hinterpommerischen Seestädten 
und einige geringe Oerter ein r). Am Josten 
August ward durch kuhrsachsische Vermittelung 
zwischenSchweden und DännemarkzuLund ein 
Stillstand getroffen 5). Hierauf folgete der 
Friedenschluß, und am 27sten Herbsimon, ein 
zehem 
e) Rathspr. S. 84. 
p) Rathspr. ©. 84-
q) rathspr. s. 60. 78» ich, 
r) Pufenäorf. ls.er. Brand. lib. XVII §. 80 p. 1355#. 
5) Dlar. europ. Th. XLIH App. p. igi—184. 
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?579^henjährigeS Schuhbündniß, gleichfalls zu 
Karl xi iunb /). 
3°*™ §. Ii?. 
Jakob Ich habe oben §. 110 gemeldet, wie um 
glücklich der schwedische Feldzug nach Preußen 
abgelaufen sey. Nichtsdestoweniger wollte 
man ihn nochmal versuchen. Frische Truppen 
wurden theils angeworben, theils aus Schwe­
den hierher abgefertiget; diese sollten alle vom 
Lande unterhalten werden. Der König schrieb 
an die Ritterschaft, und dankete ihr auf das 
gnadigste für die ihm bey dem vorigen Zuge 
geleistete Hülfe. Der Generalgouverneur ver-
langete zugleich, daß sowohl die Adelsfahne, 
als auch die leichte Reiterey auf das baldigste 
ergänzet, und das von neuem zu errichtende 
Korps verpfleget werden mögte. Die Ritter-
schaft äußerte sich, daß sie die Adelsfahne, fo-
bald als möglich, vollzählich machen wollte, 
mit der Bedingung, daß sie nicht mehr über 
die Granze geführt werden könnte; die leichten 
Reiter hatte sie einmal dem Könige ganzlich 
übergeben, sie könnte sich also mit denselben 
weiter nicht abgeben; die Verpflegung der Trup­
pen aber sey ihr dießmal ganz unmöglich, weil 
Frost, Hitze und Hagel mit einem augensckein-
lichen Miswachse droheten; alles, was sie 
thun könnte, wäre, daß sie die aus Schwe-
den erwarteten Truppen auf ihrem Durchzuge 
verpflegete. Als man nun auf diefe Art die 
Unterhaltung der Truppen nicht zuwege brin­
gen konnte: so wurde die von den schwedischen 
Dona-
t )  Das Schutzbündniß findet man im Dtor. tu-
rop. Th. XLlIl S. 185—192. 
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Donatanen aus Höflichkeit bewilligte halbel6?9 
Aernte mit Exekution eingemebeu?/). Sftl( xi 
Johann §. 120. _ Ul 
^ Iakvd 
In Dörpat misbrauchcte der Landeshaupt-
mann Taube seines neuen Amtes: DesRachs-
Herren Schlüters Knecht, den ein Soldat 
überfiel, hatte denselben blntiq geschlagen. 
Der Landeshauptmann ließ die Thore sperren, 
und Schlüte™ in seinem Hause von Solda-
ten bewachen, wobey er vorgab, Schlüter 
und sein Knecht hätten den Soldaten tödlich 
verwundet. Der Rath versammlete sich des-
halben am ioten Junius, als dem dritte» 
Pfingfttage des Morgens um sechs Uhr* Der 
Landeshauptmann dräuete, die Thore nicht 
eher zu eröffnen, bie der Rath sowohl Schlü« 
tern selbst, als auch seinen Knecht, in sichere 
Verwahrung gebracht hätte. Der Knecht 
wurde in Haft gebracht; und Schlüter stellete 
«ach vielem Hin-- und Herschicken drey Bürgen. 
Der Landeshauptmann, welcher vieles wider 
Schlüte™ daher schwahte, verlanget?, der 
Rath sollte den geschlagenen Soldaten durch 
ein paar aus der Bürgerschaft besichtigen lassen. 
Der worthabende Bürgemeister verordnete 
hierzu den Aeltesten 3°b°nn Schröder und 
den Dockmann paul ^ tnaclmann, nebst dem 
Stadtbarbier Petev tTbrcfm. Jene Bürger 
zeugeten ein, sie hätten den Soldaten an sei-
nem ganzen Leibe nicht int allergeringsten ver­
letzet gefunden ; nur die Lippen wären ihm etwas 
geschwol-
») Schouly Versuch über die Geschichte von 
Livland S- 287. 
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i 679 3c^wo^en' und Gesicht und Nase blutrünstig 
Karl xi gewesen; wie er auf den Nachmittag in Paul 
Johann Siliffclmanns Keller gebracht worden, hätte 
Iakvb ev gefressen und gesoffen, und ihm nichts gefehlcr. 
Am 13ten Brachmonates bezeuget? Älbre.^t 
Aiibr, er habe am eilften den Soldaten mit 
seinen Kameraden in Singelmanns Keller 
gegen den Nachmittag angetroffen; dort halte 
er mit ihnen Bier unb Branntwein getrunken; 
den zwölften hätte der Soldat von Zeugen be­
gehret, daß er ihm einen guten Trunk alten 
Biers und Gebrathenes schaffen sollte, weil 
ihm Sinqclmanns Bier nicht schmecken wollte; 
Zeuge könnte weder sehen, noch merken, daß 
ihm etwas an der Gesundheit schadete« Der 
Stadtbarbier ubergab am i zten Brachmonats 
feinen Wundzeddel, und versicherte an Eides 
statt, er hätte ihn dergestalt befunden, daß er 
im Gesichte voll Bluts gewefen; die Lippe unter 
der Nafe wäre verletzt gewesen; als er ihm 
den Wundtrank in den Hals gießen wollen^ 
hatte er mit der rechten Hand ihm solchen ein­
gegossen , und mit der linken die Gurgel stark 
qerühret, worauf das Blut ihm zum Munde 
und zur Nase stark herausgeslossen; darauf 
hätte er ihn auf feinem ganzen Leibe besichtiget, 
aber weder Blau noch Geschwulst gefunden; 
inzwischen wäre dieser Soldat ctlf Stunden 
sprachlos gcwefen. Bey dieser Beschaffenheit 
der Sache kann man das Verfahren des Laiu 
desHauptmanns nicht anders, als fehr feltfam 
finden, und ihn von einer großen Uebereilung 
nicht frei) sprechen» Man wird aber zu diesem 
Betragen leicht den Schlüssel finden, wenn man 
bedenkt, daß Schlüter zu den Gegnern des 
Bürge-
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VürqemeisterS Ladau gehörete. Also umsis l6 
der Obersiskal ihn beym Rathe in Ansprache ^ 
vchmen. Als derselbe am 271 ten Brachmor.a? gopann 
tcö seine Klage übergab, prolestirete Schlüter ^ 111 
dawider, und saqete, sie wäre mit lauter itn?Jfl 
Wahrheiten angefüllct, der Obersiötal mögte sich 
nur der Bürger annehmen, die mit großer Ge­
walt gemetzeit und geschlagen worden. Zu­
gleich übergab er seine Protestation schriftlich, 
welche auch angenommen wurde. Weiter finde 
ich davon nichts. Vermutlich hat man sich 
gefchämet, und die Sache ruhenlassen »?). 
§. 121. 
1 Die Wiedereinsetzung des Bürgemeisters 
Ladau und die Besetzung des Rathhanfes wir-
keten fo viel, daß beide Bürgemeister, Vröm-
fen und Schmieden nach Schweden gefchieft 
wurden, welche mit guten Verrichtungen zu­
rück kamen. Bey diefer Gelegenheit scheint 
Siems in den Adelstand erhoben zu feyn, 
weil ich ihn in diesem Jahre im Protokolle von 
Drömsen genennet finde. Am zten Jän. 1679 
finde ich im Protokolle den Bürgemeister vott 
Schmieden schon wieder. Dagegen verfchwin-
det Ladau auf eine Zeitlang aus dem Proto-
fette. Schmieden hat sogar das Wort ge­
führet, obgleich (Borrmbcvtt drauete, ev 
wollte ihn, wenn er sich des Ratbbanscs nicht 
enthielte, mit Soldaten herunterführen lassen» 
Die meisten Reifekosten hatte Brömsen vergeh 
schössen, deren Ersetzung er billig foderte. 
Weil 
») Rathspr. S. 109—114. 116—120. 133» 
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16 7 y Weil kein Geld vorhanden, muste man ihm 
Karl XI ^inen Schuldbrief x) geben. Scbmtfötn 
Iodann bekam feine Kosten und Mühwaltung mit hun-
Jakob kfrt Dukaten oder 200 Rthaler Species ersetzet. 
Die Bürger, die in dieser Sache nach Riga 
gewesen waren, undGareenbergs ungezügelte 
Worte anhören müssen, bathen um Bezahlung 
ihrer 
x) Dieser kömmt uns bey dem Mangel des Pro« 
tokolls und der köiuqilchen Resolutionen zu 
statten. Er ist am ?6sten Marz 1679 ausge« 
stellt, und lautet nach dem Protokolle S.68 f. 
also: „Wir Bürgemeister und Raht der Kö« 
,,nigl. Stadt Dörpat uhrkunden und beten« 
„ neu hiemit. Demnach zu Conservirung um 
„serer Privilegien, undt diesergautzen Stadt 
„Freyheit, wegen Hn. Bürgemeister La-
„bauen begangenen groben Excesses, darauff 
„ersolgeter Restitution, undt der harten Pro-
„ceduren halber, welche von Hn. Baron, 
„Landeshöffding, Obristen und Commendan« 
„tenGttoReinholdt Taubett unverantwort« 
„lich, indem derselbe der Stadt Ihr privile, 
„girtes Rahthaus de faöo benommen, verü-
„bet worden, E. E. Raht mit Cvnsens der 
„Ehrliebenden Büroerschafft für nöthig erach, 
„ tet, beyde HHn. Bürgemeiftere nach dem Reü 
„ che abzufertigen, welche nach abgelegter schwer 
„ ren undt gefährlichen reise mit guter Perrich» 
tung wieder alhie angelanget,E. E. Raht, ba< 
„ durch in vorige Ehre, Würde, Dignitat, undt 
„ die Stadt inIhre gehabte vorige Freiheit gese# 
», tzet worden, die Reisekosten aber Hr. Bürger» 
„meister von Brömsen mehrentheils verscdosi 
„ seil, undt nach geschehener Durchschuug seiner-
Reiftrechnnng in gegenwahrt der beudenElter, 
„leute, Hanß Hillen nndt Hanß pvme!» 
„Ihm die Stadt 539 Nthir. in fpecie Wrst 
„(weiße Rtmbuicfe) fchttlUg verblieben, alß 
„verbündetsich E. A. Raht n.s.w." 
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ihrer Auslagen, und erhielten sie y). Bald 16 
darauf ging abermal eine Veränderung vor. ^  
A:n 2Zsten Brachmonares trug der Räch der Johann 
Bürgerfchaft vor, eö wäre derselben nicht un-^^ 
bewust, daß Rathund Bürgerfchaft mit dem Jfl -
Bürgemeister Ladau in einen schweren Pro-
ceß gerachen wäre; Ladau hätte sie in einer 
langen Schmähschrift bey dem Könige derge­
stalt angetastet, daß sie Amts und Ehre wegen 
sich verantworten müften; der Rath wollte die 
Privilegien aus allen Kräften verfechten, fra-
gete also, ob beide Gilden ferner bey dem 
Rathe Fuß halten wollten, und begehrete, 
dieses beiden Gilden vorzutragen, weil er Hof-
fete eine andere königliche Resolution zu errin-
gen z). Ich finde weder die Erklärung dee 
Bürgerschaft, noch eine andere königliche Re-
folntion: aber nach dem ayfien Brachmonates 
finde ich den Burgemeister Erasmus von 
Scbmieden im Protokolle nicht mehr. Da-
hingegen bestand am isten Heumonates die 
außerordentliche Versammlung des Rathes, aus 
dem Bürgemeister Ladau, und den Rath-
männern, Grabbe, 3rcbfv, Raspe, Schiort­
mann, Gerres und Schiürer. Ladau war 
am Worte, und Bürgemeister von Z5iom(>n 
war den i^ten in der ordentlichen Sitzung schon 
zugegen, ob er gleich in den folgenden selten 
erschienen ist. Am 22steu Jänner ward dem 
Wctl-
y) Rathspr. T679 S. T. 8. 12.42.45 f. 47, 55. 
64 f. 68 f. 84. 87- 119. 
z) Rathspr. S. 121 f. 
^iv!.Iahrb.z.T's).2»Adschti. P 
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1679 Wettgericht anbefehlen, dahin zu sehen, daß 
Karl xl Tonnen, Bcömer, und alles Maaß berichti-
Johann get, und geaichel würden: welches am i^teu 
Jakob wiederhole:wurde a). Der Landeshauptmann 
verlangete von dein Amtmann der Stadtgüter, 
er sollte als Kommissar königliche Truppen 
führen. Der Rath ließ dem Laudeshanpt-
mann vorstellen, die Stadtgüter wären frey 
und konnten nicht mehr tragen, man hätte sich 
nicht nur bey der Krönung hart angegriffen, 
sondern auch itzt tausend Tonnen Roggens ge­
liefert, dergestalt daß die Bauren sich nicht er? 
holen könnten. Der Landeshauptmann ant; 
wertete: er könnte die Stadt nicht zwingen, 
würde es aber an den Generalgouverneur be­
richten : welcher es mit der großen allgemeinen 
Noch in einem Schreiben vom 1 zten Horn, 
entschuldigte, und das Beyspiel der Stadt 
Riga zur Nachahmung anpries /;). Am 1 yten 
Marz beschloß der Rath, weil die Stadtgrä­
ben verschlemmet, deshalben an die livländi-
fche Regierung und an das Kriegskollegium zu 
schreiben r). Die Straßen zu reinigen ward 
bey gerichtlicher Hülse befohlen /). Das 
Stadtkonsistorium ward wieder mit einem welt? 
lichen Beysiher versehen s). Die Bürgemeü 
ster verglichen sich, daß die Wortführung hin? 
sühro alle zwey Jahre abwechseln sollte /). 
Auf 
a) Rathspr» S. 16. 19. 
*) Rathspr. S. zo f. Atii publ. Vol. N u. 54 
0 Rathspr. S. 58. 
d) Rathspr. S. 8Z» 
e) Rathspr. S. 200. 
/) Rathspr. S. 267. 
-V 
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2(uf Empfehlung des Königes vom zisien l6 
Bracknzonateö und ein generalgouverncmentli- XI 
d)ct$ Reskript vom 4tert WeinmonateS ward Iodana 
Haiu-.s De>)ne am zccn Christmonates zum 
ältesten Ralhsherren angenommen, und am 
folgenden Tage aufgeführet. Man bath aber 
bey dem Senate, daß dieses keine Folgen ha-
ben mugte. Ihm wurde der Ehrenwein ge-
schickt. Er war Kommerzfaktor zu Neugard 
gewesen. Der König, welcher sich von sei-
nem Dienste in Ansehung des Handels und 
Einführung nützlicher Handwerker viel ver-
sprach, hatte ihm Vollmacht auf das Bürge-
meisteramt in Dörpat ertheilt. Er hatte auch 
in Rußland ziemliche Kenntnisse erworben» 
Da nun die beiden Bürgemeisterstelten befetzt 
waren, muste er bis zu einer Erledigung mit 
der ältesten Rathsherrenstelle vorlieb nehmen: 
welche er nicht erlebete Die Wittwen der 
Rathsglieder wurden von de« Stadtbürden 
frey erkannt. Als aber die Bürgerschaft dar-
aufdrang, daß sie solche tragen sollten, be-
schloß der Rath deswegen an die Regierung zu 
schreiben //). Am yten Marz wurden Rolof 
t£vnft, zum Altermann, und der Ordnungs-
gerichtsnotar und Landgerichtsadvokat VtiFo; 
laue ©ÜflMty nebst ^'ranz Ain^eimann zu 
Aeltesten dct* großen Gilde bestätiget?). Un* 
tcrm 1 stett Heumonates erklärete sich der Rath 
zu Pernau, daß er den dörpatifchen Kaufleu-
ten das Hafenrecht in feiner Stadt auf gewisse 
P 2 Bedin-
g) Rathspr. S. 289. f. A£t. publ. Vol. IV». ZZ. 
Rathspr. S. 83» 1 9 2 .  1 L 6 .  
i )  Rathspr. S. 4L f. 
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Bedingungen verststkcn wollte £')* lieber Um 
17^ ordnung und Eingriffe in der Brau-- und 
Iodtmn Schenknahrung ward cft geklaget /). Die 
Uneinigkeiten der kleinen Gilde, welche theils 
aus den Unkosten einer schwedischen Reise her.-
rühreten, suchte der Räch gütlich beyzulegcn?//). 
§. 122. 
Ein Refcrmirtcr, mit Namen Alexander 
Davidson ward Bürger. Man verlangete 
von ihm, er feilte ein Haus kaufen, oder einen 
wüfteu Platz bebauen. Dazu wollte er sich 
Vicht verstehen //)• Zu Annehmung eines FW-
kaleö wollte die Bürgerfchaft sich nicht entt 
schließen o). Die Bürgerfchaft verlangete bey 
Quar-
k) AÄ. publ. Vol. XXVII n. g. In dieser dtl 
das Gcneralkommerzkollegium gerichteten Er» 
klarung stel/en folgende Worte: „Was im 
„übrigen wegen der Hanse gedacht wird, sind 
„ obfokta, und zu derselben Restabilirung 
„gar wenige jakeine Sperance zu vermuthen." 
Dnrch eine eigenhändige königliche Resolution, 
Liunghy den zosten May d. I.ward die Stadt 
Narra wider die Stadt Reval in Betracht 
des Tobackshandels geschützt, weichen Reval 
in und durch Narva mit Nnßland führen 
wollte. 
I) Rathspr. S. 18.27. 47. 225. 
*») Rathspr. 1676 0. 38. 110. Afl. publ. Vol. 
XXXI n. 5. Rathspr. 1677 S. »3.23.27. 
31. 45.49* 54. 56 f. 82. 95. 101.105 f. 121. 
I2Q f. 131. 134. 143 f. — 1679 S. 7 f. 28. 
35. 36. — 1680 C. 126. 130. 16z. 
Ati. publ. Vol. XXII n. 5». 
*0 Rathspr. S. 19 f. 
0) Rathspr. S. 33. 26. 
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Quartiersachen zu Rache gezogen zu werden: , 6_ 
wozu die schwere Einquartierung Gelegenheit ^ 
gab, die der Rath gerne gemindert und erleich- Johann 
tert hätte /?). 2iv.i 31 stcn Weinmonates ward 
ein Bürger: «Kemncb Z>ahl, verurtheilt auf 
ewig die Stadt zu meiden, nml er sich bey dem 
Vogteygerichte unbescheiden aufgeführet, dessen 
Vennahnung nicht angenommen, dasselbe ge* 
schmähet und geschimpfet, aus der Haft ent­
wichen , vorschlich und freventlich die Fenster 
auf dem Rachhaufe zerfchlagen, die Rathhaus-
thür erbrochen, und also wider feinen Bür­
gereid gehandelt hatte <7). Auf Ansuchen des 
Raches zu Narva, ließ der Rath am zisten 
Jänner anschlagen, daß die daselbst vor diesem 
gebräuchlich gewesene und eine Zeitlang ganz 
geschlossene und abgestellte Jahrmärkte auf 
Dorokheen und Jacobi wieder eröffnet werden 
sollten r). Dan:el Lehmann ein Knochen? 
Hauer, der einen wüsten Platz bebauet, genoß 
der königlichen Resolution gemäß drey- freye 
Baujahre j). Eine Tonne Weisen galt acht 
Thaler Kupfermünze f), Ein Pfund Rind-
sleifch galt 2 bis i\ Rundstücke ii). Die Bür­
gerfchast der großen Gilde bach, den Marien-
markt abzuschaffen, und den Fischer-auren zu 
»erbiethen, Fische gegen Korn zu vertauschen. 
P 3 Beides 
k>) Rathspr. S. 36 f. 54. 186. 
q) Rathspr. S. 2 5 9  s. 
r) A&. publ. Dorpat. Vol. II r». 55, 
f) Rathspr. S. 50 f. 
0 Rathspr. S. 97. 
«) Rathspr. S. 13. 51. is8« 
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1679 beides wurde abgeschlagen, hingegen aufihr 
Karl xi Verlangen, Bier und Branntwein, welche in 
Johann der Vorstadt unbefugt verschanket worden, von 
Jakob ^em ^ccisherren eingezogen ZP). Der Gene­
ralgouverneur zu Narva, Generalleutenant 
^obann Freyherr von Taube, schickte 
Salz aus Narva nach Dörpat mit einem rus­
sischen Schiffe. Die despotischen Kausteute 
in der Meynung, es mögte ein unbefugter 
Handel damit getrieben werden, errungen einen 
Beschlag darauf. Derselbe ward aber sobald 
gehoben, als man dargelhan hatte, daß dieses 
Salz nach seinem Erbaute Kuddinq bestim­
met war x). 
§. 123« 
Im Jahre i6%o vevmdhlete sich Könkg 
108 o xi mit Ulufa ^Iecnora, friede« lchs 
III, Königes von DännemarkTochter. Beym 
Abschiede zu Kopenhagen am 1 sten May sagete 
die Prinzessinn zu dem Könige, ihrem Bruder: 
„Adieu, mein König, Herr und Bruder: Ich 
„scheide jetzt von Euch, und verlasse Herrschaft 
„und Königreich, sehe es vielleicht nimmer 
„wieder. Der Höchste gebe, daß, wie ich 
„gleichsam zum Zeichen oder Denkmaal des 
„ gemachten Friedens zwischen beiden nordischen 
Königreichen geworden, Ich auch alle Feind-
„schast, MiStrauen und Uneinigkeit zwischen 
„ beiden Nationen gänzlich mit hinwegnehmen 
„und hingegen eine ewigwährende Freundschaft 
„und Vertrauen in Flor bringen möge." Am 
6ten May geschah das Beylager zu Schotterupe, 
einem 
»>) Rathsp». S. 195. 
*) Rathspr. S. 199. 204—207. 
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einem Landgutc deSKanzleyrathes Lranz ^sel f ^go 
Orenftedrs. Haflfnfpegcl, Bischof von Goch- M xi 
land vernchtete die Trauung, Am 2ssten 9Ö?4n; Johann 
termonatcö erfolget? die Krönung zu Stockholm ~ l". 
in der Otifolaifirche: welche der Erzbischof 
Von it»("ül verrichtete^), 
§. 124. 
In diesem Jahre wurde zu Stockholm 
der merkwürdige Reichstag gehalten, auf tuet? 
chem zu einer uneingeschränkteren Regierung, 
und zu der itvland so nachtheiligen Reduktion 
der Grund gelegct ward. Was dieRegierungö-
form betriftt, ward solche am iotcn Christmo­
na! es mittelst eines Bedenkend der Stande und 
des königlichen Beyfalles dermaßen bestimmet, 
daß der König an keine Regierungsform gebun-
den wäre, wohl aber an Schwedens Gefetz 
und gesetzliche Verordnungen; daß der Senat, 
wenn er gefraget würde, feine Meynung er-
öffnen könnte, daß aber der Ausschlag nichts-
deftoweniger vom Gmbefinden des Koniges 
ab hinge, und der König für das, was er thäte, 
Niemanden, als Gott allein, Rechenschast 
schuldig wäre; daß der Senat weder als Mit-
tclsperfon, noch als der fünfte Stand des 
Reichs angesehen werden könnte, und der Kö-
«ig das Recht habe, im Testament einer fünf? 
P 4 tigen 
y) Dtor, europ. Th» XLHI S. 18—36.135^495'. 
Th. XLiv S. 144. Am 9ten Herbstmonates 
hatte der kurlandische Abgesandte bey dem 
Könige, und am igten bey der Köuiqinn zu 
Iakobsdahl Vortritt, um den Glückwunsch 
zu dieser Vermählung abzulegen. Diar. europ. 
Th. XLIil S. 491-
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1 6 8 0  tigert Regierung wegen Anordnung zumachen, 
Karl X! und daß solchem unterthäuigst nachgelebt wer; 
3°^Jnn den müste. Dadurch wurde der König kein 
Jakob D?spot, sondern ein an Gesehen gebundener 
Monarch 
§. 125-
Auf erwähntem Reichstage wurde auch 
die Reduktion über Schweden und Livland be; 
schlössen. Der höhere Adel hatte seine Vor­
rechte misgebrauchet, und war darinn vom 
Senate begünstiget worden. Der Senat halte 
sich als Mittler zwischen dem Könige und den 
Standen, oder gleichsam als der fünfte Stand, 
einer großen Gewalt angemaßt. Dieß alles, 
nebst 
t) Der König schrieb diesen Reichstag am 5tctt 
Heumonates aus, daß er am ijlen Weinmo# 
uates feinen Anfang nehmen sollte. 21m er# 
wähnten Tage ward er in Stockholm aiu>ge» 
blasen. Der Bischof von Narva, Doktor 
Bürrig, hielt die ReicbStagspredigt. So 
heißt es im Diar. europ. £{>. XLiv S. 6. Allein 
Narva hat keinen Bischof, sondern einen 6u< 
perinkendenten gebabt. Um diese Zeit ist D. 
Peter Bonge Superintendent zn Narva ge.' 
wesen. HupelTh U seiner topograph.Nachr. 
Nacktr. S- 47. Oder wie er sieb eigentlich 
schrieb Peter 25dttg, aus Halsingland, D. 
der Theologie und Professor zn Abo. Er 
wurde 1679 Superintendent zu Narva und 
1683 Bischof von Wibnrg; wo er starb i6y6. 
Er hat verschiedenes im Druck hinterlassen. 
Schefferi Suecia IItter, ex edit. Mollert p. 22g. 
426. Reich S. 613. öagerbrulg Abriß 
S. 137—141. Diar. europ. Th. XLlll 0.261. 
Th. XLiv <5.6 -10. AiU 22sten Wintermo-
uates ward der Reichstagsschlnß eröffnet, den 
man von Wort zu Wort findet im Diar. cwroo. 
Xh. XLIV ©. 126 — 143. 
Th. IU. Bbschn.II. §.125. zzz 
nebst ihren Grafschaften und Freyherrschasten t £„ 0 
und die mancherley Künste, wodurch sie sich Äfi*, XI 
in den Besitz dcö vornehmsten Eigenthums der 3otwm 
Krone gesetzt hatten, vermehrte die Misgnnst 
sowohl bey dem übrigen Adel und einigen Mit- J 
v ^gliedern des Senats selbst, als besonders bey 
den drey unadelichen Ständen. Die Unglück-
lichen Abwechselungen des Krieges und dessen 
wenig erwünschter Ausgang, verwandelte» 
diese Misgunst in einen wirklichen Haß. So 
viele Gährung der Gemüther kündigte im vor­
aus große Veränderungen in Schweden an. 
Der Anfang dazu ward damit gemacht, daß 
man aufs neue wegen der wiederabzugebenden 
weggeschenkten, und auf andere Art von der 
Krone abgekommenen Güter, Erinnerung that. 
Solche wiederzufodern, war der König nach 
dem andern und vierten Hauptstücke des Ar-
tikels im Gesetze, der vorn Könige handelt, 
unstreitig berechtiget. Sowohl Axel (Drcn* 
jijerna, als auch Vehr Danner hatten schon 
16z6vorausgesaget, daß eine solche Einziehung 
nothwendig geschehen müste. Die unadelichen 
Stande ubergaben ihre Anregung der Reduk-
tion wegen den 2Zsten Weinmonates. So? 
bald solches auf dem Ritterhaufe bekanntward: 
so fand es insonderheit von der ersten Klasse 
heftige Widersprüche. In währendem Ge-
tümmel gingen einige herunter, und verlang­
ten Gehör bey dem Könige. Dieß ward ihnen 
abgeschlagen, weil sie nicht von dem Landmar-
schalle angeführt wurden. Allein den folgen­
den Tag hatte eine zahlreichere Deputation vom 
Ritterhause Vortritt bey dem Könige, und 
bath, daß den übrigen dreyen Ständen nicht 
P s . er-
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16 8 c> erlaubt seyn mögte, über ihr Eigenthum zu 
Karl xi verordnen; weil sie die ganze Sache Seiner 
Johann Majestät eigener Beprüfung und Gnade un? 
Jakob terwerfen wollten. Der Senat sah sich auch 
veranlasset, Vorstellungen bey den: Könige zu 
thun. Der Reichöschatzmeister örcn 
führete dabey das Wort: worauf sich der Kö­
nig äußerte, es befremde ihn nicht wenig, daß 
der Senat ihm das abrathen wollte, was alle 
Stände beschlossen hätten Also kam die 
Reaktion in vollen Gang. Geschenkte, ge? 
kaufte Pfand? und eingetauschte Güter, alles 
muste wieder heraus gegeben werden. Die ein? 
getauschten und gekauften Güter wurden nach 
Abrechnung der fo genannten Restanten abgetre­
ten. Die Grafschaften und Baronien wurden, 
mit dem Ertrage vom Jahre 1681 an, einge-
zogen A), Das sonderbarste war, daß die schwe-
dischen Reichsstände sich das Recht anmaßten, 
über Liv- und Esthland nebst anderen Ländern, 
die Schweden erobert und mittelst feierlicher 
Verträge erhalten hatte, zu verfügen, gerade 
als wenn diese Lande'.-, trotz ihren Rechten und 
bestätigtenFreyheiten l Der Willkühr der schwe-
dischen Stände ausgesetzt wären f). Ein cm? 
gefe-
s) Lagerbving Abriß S. 137—139. 
b) Lagerbring Abriß S. 142. Reichstagsschluß 
von 1680 §. V und VI. Diar. cur. Th. XLIV 
S. 131—136. 
r) Nichtsdestoweniger geschah solches in gedach« 
fem Reichstagschlusse §. vtl Diar. europ Th. 
XLIV S. 136 — 139; dessen Worte also law 
ten: „Und weilen des 1655Jahrs Schluß 
„erklaret, Est- undLiffland, benebenstZeutsch» 
»,und Halland von der Constderation zu seyn, 
»»daß 
THUN. Abschn.tt. §. Z25- 2Z5 
gesehener Schriftsteller drückt sich hierüber also t 5 g@ 
«410: „ Nun, das ist, nach dem Frieden, sah $arl Xt 
„ König Iodaai, 
Jakob 
„daß auch daselbst diese Reduktion solle vor« 
„genommen werden, vorbesagten Provinzen 
„heimstellende, auf eine sonderbare untersu» 
„chnng, und Ihr. Königl. Majest. Dispost» 
„tion, nach einer jeden Provinz Natur nnd 
„ Eigenschaft dieselbe anzustellen; derowegen 
„ bitten wir von der Ritterschaft und Adel be» 
„nebenst den Kriegs-Officierern uuterthänigst, 
„daß vorerwähnter dieser Schluß zu einer 
„endlichen Einwilligung gebracht werden 
„möge: Und damit^dicse Reduktion eine ge» 
„wisseZeit haben möge, wovon dieselbe ihren 
„Anfang nehmen soll, und alle und jede wis-
„sen mögen, welche die Güter seyn, so in 
„den berührten Provinzen dafür gehalten wer» 
„den, der Eigenschaft zn feyn, daß fie der 
Reduktion unterworfen werden können, und 
„alle iv.it> jede, ohne Furcht., in ihrem Eigen» 
„thum ferner beunruhigt zu werden bleiben 
„ mögten; Als hat man hiermit erklaren wol» 
len, daß die Reduktion in Liffland mit den 
„Gütern, die zuvoren Ertz»Bischöffliche und 
^Bii'chöffliche Güter gewesen, benebenst an» 
„dern zur selbigen Zeit geistlichen Gütern, im# 
„tev der Heermeister Zeit ihren Anfang neh» 
„men mögte, also daß vorerwähnte Güter 
„der Beschaffenheit zn seyn erkläret werden, 
„daß sie Königl. Majest. und der Cron mit 
„ Neckt heimfallen, und stetig beym König» 
„reich ein inaiienabel und unveräußerlich Ei» 
„ genthum verbleiben sollen. Die Güter aber, 
„so unter rorberührten Zeiten dem Adel zuge-
„hörig befunden werden, seyn von der §ic# 
„duktion aanzlich befreyet, also daß ein jeder 
„dieselbe sicher besitzen mag. Falls auch ^e, 
„ mand mit Ihrer. Königl. Majest. Einwlllit 
»»gung von vorerwähnten Gütern etwas ge-
„kausft, 
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r68o "^önig 2Wl wohl,  daß es weder seine Be-
Karl xi »fftmmuttg, noch auch sein Talent sey, als 
Jobarm „Kriegs? 
Jakob 
,, kansst, oder an sich gepfändet, fo durch die 
„Reduktion Kenigl. Majest. und der Crou 
„wieder beimfallen sollte, so wird die Wie-
„ dereinlösung Ihr. Königl. Majest. und der 
„Cron vorbehalten, ohne daß einige Melio, 
„ration bestanden werde Was die Sem/ 
„ merfaat betrifft, so wird damit verfahren, 
„ wie bereits wegen der Güter in Schweden 
„gemeldetworden-, (davon heißt es§. V. Diar. 
„ europ. Th. vLiv ®. 136 also: lind sollen 
„auch alle und jede verbunden seyn, bey den 
„Setzhöfen so viel Getiayde, als znr Som< 
„merfaat voknöchen seyn mag, zu verschaffen, 
„jedoch also, daß man von der erstfallenden 
„Rente seine Bezahlung wiederbekommen 
„könne.) Wegen des Ackerbaues, so auf den 
„Gütern befunden wird, und zu dessen CuU 
„tu? vonnöthen ist; wird mit ihnen fürrich« 
„tige Bezahlung gehandelt. Das übrige, so 
„in den Gütern, welche reducirt werden, pro 
,.refto bleibet, wird nicht weiter, als inste-
„hende 1680 Iahrs-Rente anfznfordern zuge? 
„lassen- Wann auch Jemand dergleichen 
„Güter gegen unfruchtbar Capital an sich 
„verpfändet hat, so tritt Königl. Majest. die*-
„selbe stracks an, der Käuffer aber sucht seine 
„ Bezahlung beym König und der Cron; den 
„jeuige aber, so die Güter mit König!« Ma$ 
„jest. Zulajsung rechtmäßig gekaufft, bleibet 
„so lang in den Gütern sicher, und unausge? 
„trieben sitzen, bis daß er völlig und vergnüg» 
„lich bezahlt worden. Die Güter, welche 
„König Erich sich, und dem Reich in Estland 
„vorbehalten, verbleiben dem König und der 
„Cron, jedoch daß die Patia ttttd Vertrage 
„so mit Estland aufgerichtet worden, in ihrer 
„Krafft und Vollkommenheit cenfervltt blci« 
,,ben. 
Th. 1Ü. Sfbfehn, 1!. §. 125, 237 
„ Kriegsheld in der Welt zu glänzen, und durch 
„Eroberungen von seinen Nachdarcn seine I , ° 
„ Macht zu vergrößern. Er wandte also die Iobaim 
„ ihm gleichwohl angeerbte Eroberungsbcqierde 
„gegen seine eigene Unterchanen, ab deren ^ 
„Güter und Rechte viel leichter, ohne Gefahr 
„und nur durch einen Federstrich, in dem Ka-
»bittet zu Stockholm erobert werden konnten. 
„Der Leser wird von selbften finden, daß ich 
„ hiemit die berüchtigte Reduktion bezeichnen 
„will, welche sowohl den schwedischen als liv-
,»ländi? 
»Bett. Hob bemnach es scheinet, daß König 
„Gustav Adolph in Ingermannlanb sich, 
aewisse Kirchspiel vorbehalten, die zu ewige» 
„Zeiten beym Reich verbleiben sollen; als 
>> mit b auch dasselbige hiemit bestärket trnfr 
„bevestiget, also baß selbige verbotene Kirch-
„spiele zu Ihr. Königl. Majest. unb dem all* 
„ gemeinen Besten wieber zurück berufen, und 
„hinführe bergestalt beybehalten werben, baß 
„sie nimmermehr verschenket werben mögen. 
„Doch werben von dieser Rebuktion, vermög 
„Königes Gustavs Briefs, batirtGrppswald 
„1629 den 5ten September ausgenommen 
„unb befteyet bie buctakischeKirchspiele, bald 
„Samoische Kirchspiel, zusampt halb Ose?« 
ples Kitchspiel, also baß bie Güter von der 
„Rebuktion befreyer werden, die nach der 
„ (Kapitulation oder i^ehnrecht sinb, außer ben 
„verbotenen Kirchspielen, so an einen, oder 
„anderen weggeschenkt worden. Mit den 
„Kauf-unb Pfandgütern in den verbotenen 
„Kirchspielen verhält es sich, allermaßen schon 
„t>on ben lissländischcn in diesem Fall qemel-
„bet worden. Dieftn oberwähntet, in 
„benen außerhalb des Reiches unb neu er-
„wordenen Provinzen liege»ben Gütern wird 
^ keine WiclioratiQU gestanden." 
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i 68o "ländischen Adel zu Grunde richtete, und fast 
Karl xi «vernichtete, ganz Europa aber in Erstaunen 
Ivtiann „ setzte. Reduktionen waren auch vorher, und 
Jakob " *n rudern Ländern, vorgegangen, wenn näm-
»lich Domänen, entweder während einer Anar-
„chie, oder sonst durch unrechtmäßige Wege, 
„von abHänden gekommen waren. Aberneh-
»»men, was man selbst, entweder als einen 
„Sold für genossene außerordentliche Dienste, 
» oder als ein Equivalent für empfangene baare 
»Gelder, zum Eigenthum übergeben, und fo 
„ vielfaltig befestigt hatte; auch das nehmen, 
»was man nicht gegeben hatte, sondern was 
»schon auch durch Kapitulationen zu einem 
»ewigen Privateigenthum sanciret war; und 
„ diese Ungerechtigkeiten noch dazu mit den un* 
* anständigsten und der Majestät recht unwür­
digen Kunstgriffen verknüpfen: eine folche 
»Reduktion, sage ich, sollte nur die Regie-
» rungszeit ^arls XI bezeichnen, und sich als 
» den einzigen Fall in der allgemeinen Weltge-
»schichte ausnehmen Es ist nicht zu 
glauben, daß der schwedische Adel von freyen 
Stücken diefe Reduktion bewilliget hatte, ob­
gleich der Reichötagöfchluß alfo lautet. Nach 
einer mündlichen Überlieferung hat der König 
das Rittcrhaus von ein Paar taufend Mann 
feiner Leibwache umringen lassen; und darauf 
den Schluß der drey unteren Stände der Rit-
terfchaft zur Genehmigung vorgeleget: welche 
denn, wollte sie nicht verhungern, oder gar 
niedergemetzelt werden, diesem Schluß bey-
treten 
<0 Schou!;, Versuch über die Geschichte von jriylanb, S. 2^9. 
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treten nmste e). Man erzählt auch, es wären , 68 <s 
Kanonen auf das Ritterbaus gerichtet gewesen. ^fl,i xi 
Iobaun 
§. 126. M 
An! 23fielt Jän. ließ derKönig eine ernstlü J(H0 
che Verordnung wider den Kindermord und di? 
heimliche Geburt ergehen /). In diefem Jahre 
sind verschiedene kvniglicheOrdnungen die Schif-
fahrt betreffend bekannt gemacht worden g)* Am 
1 zten May ließ der livländische Generalgou­
verneur, Christer ^ovn, des Dünastroms 
wegen, eine Verordnung bekannt machen, 
welche das Strandrecht betrifft, und alle Ge-
waltthatigkeit wider die Verunglückten ver-
beuth Ii)* Am isten August erschien eine kö-
nigliche Verordnung, wie es mit schwedischen 
Schiffen und Gütern, welche durch Deu Sund 
gehen, vermöge des Reiches Rechts und Verr 
träge gehalten werden soll *)• Vom i2tett 
August 
•) Schouly, Versuch K. S. 289, ff. Gamm» 
lung russifcher Gesch. B. IX ,  S. 3'Q f. 
/) Man findet sie in den livlandifchen Landes-
ordnungen, S. 113 der alteren, und ©.316 
der neueren Ausgabe. Zu jener wird den Pre-
bittern eingeschärft, dieses Patent jährlich auf 
alle Festtage der unbeutscheu Gemeinde in der 
lanbübticken Sprache vorzulesen, und mit 
ernster Vorstellung der auf solche Missethat 
ohnfehlbar erfolgenden Strafe auszulegen. 
g) Sie stehen im Seerechte S. 227—229. 
>) Livländifche Lanbesordnungen S. 521—523. 
Es hat diese so billige Verordnung, welche 
der schlichte Menschenverstand Jedermann ein« 
flößen sollte, oft wiederholet werden müssen, 
wie ich zu feiner Zeit anführen werde. 
») Seerecht S. 229—246. Auswahl S. 712. 
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August hat man ein königliches Plakat das 
« l xi 3c^mefen betreffend k). Der König vervrd-
Ivhann nete unterm zosten August, wie sich diejenigen 
1,1 zu verhalten hätten, die bey ihm einige Anfu? 
^ chung thun wollten /). Am 29sten Winterm. 
hat der König eine weitläuftige Erklärung über 
des schwedischen Adels auf dem Reichslage 
eingereichte Beschwerden erthetkt ;?/). Vom 
i z:en Wintcrmon. ist ein Hofgerichtsbescheid, 
in Ansehung des Ungehorsams im Rechtsgange 
vorhanden. 
§. 127. 
Der Friede, welchen Schweden mit seinen 
Feinden getroffen, und der Anschlag, dm 
XI gefaßt hatte, ein zahlreiches Kriegs-
Heer beständig auf den Beinen zu halten, machte 
den Zaren Feodor Alexerritsch aufmerksam. 
Ein hartes Schreiben, welches IWl an ihn 
abgehen ließ, bewog den Zaren, der noch mit 
Türken und Tatarn die Hände voll zu thun 
hatte, eine Gesandschaft nach Schweden abzu­
fertigen, und diesen Monarchen zu stillen. Er 
begegnete auch dem hollandischen Minister oder 
Residenten Keller ausnehmend freundlich. Im 
Herbstmonate erschien ein schwedischer Gesandte 
am moökowischcn Hofe, welcher nach einigen 
Cärimonielstreitigkeickn, waö er der livlandifchen 
Granz-
*0 Seerecht S. 246. Auswahl S. 721. 
0 Livl. Landesordn. S. 96 der älteren, und S. 
340 der neueren Ausgabe. 
m) Nur der 2311c und 51 sie Absatz stehen in den 
Liv!. g. O. S. 343 der neueren Ausgabe. Sie 
betreffen den Vorzna der Krone und desAdels 
in dt?tn B'.'rinöge» tßvev Vöqte und die 
zigj-ihvige Verjährung bey 
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Gränzschcidimg wegen anzubringen hatte, 
bald zur gewünschten Richtigkeit brachte /?). ÄflrI xt 
Der Zar vermahlte sich in diesem Jahre mit Iodann 
einer Polackinn, Euphemia (ßrufcb0), 
Er schickte auch seinen StaatSrath und Statt­
halter zu Pereslaw N)asilet Tiapkin und den 
Sekretär VtiKta ©otovt? an den Tatarchan, 
llluvat (Bbieray, und schloß mit ihnen den 
Frieden zu Radzin auf zwanzig Jahre, welchen 
der Großsultan Ulubommeö IV im folgenden 
Jahre zu Konstantinopel bestätigte p). 
§. 128. 
Ein holländisches Schiff, mit vierhundert 
Finnen, die nach Pommern gehen sollten, 
welches am i7ten Wintermonates 1679 von 
Riga ausgelaufen, und von Wind und Wetten 
herum getrieben war, strandete im Hönning 
nicht weit von Danzig. Es ward so weit auf 
das Land geworfen, daß nicht ein einziger Mann 
umkam: aber vier Weiber hatten in der Angst 
vier Kinder geboren <7). Ein außerordentlich 
harter Winter stellete sich im Christmonate ein, 
welcher bis in den Hornimg anhielt und nicht 
allein den Norden, sondern auch den Süden 
in Verwunderung setzte. Nicht nur in Preußen 
verloren Menschen Nasen, Hände und Füße, 
sondern 
n )  Diar. europ. Tb- XL1II S. 14—16. 494, 
Ccdlüssel zum nystadlischen Frieden 6. 275. 
0) Diar. europ. Tl). XUH S. 16. 416. 
Leylager geschah im August. 
/>) Samml. rufs. Geschichte B. II S. 139 f. 
q )  Diar. europ. £f;. XLIU 0. 119. 
Ll?l.Iahrb.3.Th.2.?lbschn. £t 
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1680 sondern auch in den Niederlanden büßte ein ita? 
Karl xi lienischeö Regiment, das aus Flandern nach 
J
°n}nn L.uxenburg matfchirete, zwey hundert Man« 
ein. Zu Diedenhoven nahm die außerordent­
liche Last des Eises die Brücke nebst den darauf 
stehenden Menschen — über hundert Personen, 
die meistentheils ertrunken, oder tödlich beschäm 
diget wurden — hinweg. Die venediger Ka? 
näle froren zu, und der Papst ließ in seinem 
Pallaste zu Rom, fo wie andere Bewohner 
dieser Stadt, deutsche Oesen setzen. Man 
hielt damals diese schwere Kälte für eine Wir­
kung des Kometen Dieser Stern, welcher 
im letzten Monate dieses Jahres erschien, und 
in Däunemark am i4ten Christmonates, in iit>t 
land aber am i9tcn Christmon. zuerst bemerke 
ward, stand bis zum Anfange des Hornungs. 
Sein Schweif erstreckte sich über sechzig Grade 
und war vielleicht zum letztenmal fürchterlich. 
In Wien ward deshalben ein allgemeines Ge-
beth angeordnet, damit Gott die durch diesen 
Stern androhende betrübte Zeit abwenden 
möge /). ' 
§. 129. 
Der Staat der Stadt Dörpat ist am 
22sten Hornung 1680 eingerichtet worden. 
Damals waren zweeneBürgemeister und sechs 
Rathsherren. Jeder Bürgemeister bekam 
jährlich 150 Reichsthaler, und jederRathshere 
50 ReichSthaler gangbarer Münze, oder zu 
achtzig 
«0 Diar. europ. Th. XLIV S. 249. 5 80. 494 f. 
458. 
0 S. 61z. Diar* europ« Th« XLIV S« 
241, 249. 
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achtzig Kopeiken gerechnet, der ganze Staat 16 
kostete etwa tausend vier hundert solcher Tha? ^  ^ 
ler /). Unterm soften April erhielt der Law Johann 
deshauplmann Taube eine königliche AmtSiw^ i1' 
struktion. Dieser Mann wollte Eingriffe wJflö 
die Privilegien der Stadt thun. Schon am 
i6ten Jänner beschwerete sich der Bürgemeistee 
Ladau hierüber. Der Rath suchete sich bey 
der Jurisdiktion zu schützen, wie man denn bis-
her immer gethan, und die dem Rathe einzig 
und allein gebührende Gerichtsbarkeit widee 
den Landeshauptmann, den Statthalter und 
das Landgericht behauptet hat. Auch dieses-
mal lieferte er den in der Vorstadt aufgehoben 
nen Bauren in dem Haufe des Obergerichts­
vogtes wieder ab ?/)• Der Landeshauptmann 
war Obervorsteher der schwedischen oder Met* 
rienkirche h>). Der Rathsherr xBrnre, dem 
man das Quartieramt außer der Ordnung auf-
getragen hatte, bath verfchiedenemal davott 
entledigt zu werden *)• Raths Herr De^ne 
ward am soften Hornung Obergerichrsvogt, 
starb aber noch in diesem Jahre. Der Rathshere 
Schlüter und der Sekretär }\6iirr würden auf 
generalgouvernementlichen Befehl am 22ste«t 
Weinmonates eine Zeitlang ihres Amtes entt 
seht. Der erstere hatte den Landeshauptmann 
und den Bürgemeister gröblich beleidi­
get. An feine Stelle ward zum Ge-
0» 2 tichts-
/) Colle6fom. Hift. Jurid. T. II p. 2)6 fcq. 
h) RcmminS Buch S. Z58. Rathspr. i6go 
S. 4. 154. 157.176. Aäa publ. Vol. II n. 59, 
Rathspr. 0. 172. A&a publ. Vol. II n. 59. 
a) Rathspr. S. 9. 16.22. 
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16So ^'lchtSvogte verordnet. Am i2tcn und 14teu 
Äurl xi Wintermonates wurden der schwedische Major 
Johann tlltciwl öobl, der Aeltefte ^olof Ernst und 
Jakob derOrdnungSgerichtönotar^likolaus Vlischk^ 
zu Rathshercen erwählet. Sie wurden erst 
am i stcn Decemöcr eingeführet, weil der Ober-
fiskal unbefugter weise Hindernisse in den Weg 
geleget hatte, welche aber von dem General-
gouverneur bald gehoben worden y). Der 
Rathsherr 3°bann (Barrs ward am izten 
HeumonateS an De^ncns Stelle Beisitzer im 
Stadtkonsistorium 2?). Die Wittwe des Bür­
gemeisters illcyas erhielt endlich die ihrem 
verstorbenen Manne gebührenden Accidenzen, 
nachdem Bürgemeisier von Bremsen lange 
Einwendungen dawider gemacht hatte/?). Bür-
gcmetster £atimi ließ am 2isten April eine Be­
wahrung verschreiben, weil die Rathsherren 
unfleißig zu Rathhaufe kamen £). 
§. 130. 
Ein Porträtmaler ward in die große Gilde 
aufgenommen r). Die kleine Gilde wollte ih­
ren Altcrmamt abfetzen, und einen anderen 
wäblen. Der Rath verboth es, bis die Strei-
tigkeiten unterfuchet, und entschieden worden. 
Es fiel darauf der Bescheid, daß e6 der Gilde 
keines-
Rathspr. S. 4?.. 135. 14$ f. 148. 15z. 157. 
159. 163. 175. 185. »89. 192. Afta publ. 
Vol. iv n, 48. 49. 50. 
t) Rathspr. S. 8* 204. 200. 
d) Rathspr. S. 22. Z5» 68. 
b) Ebendas. S. 105. 125. 
0 Ralhspr. C. 29. 
Th. tl!. Abschn. II. §.lzo. 245 
keinesweges gebühre, einen vom Rath best«? f o 
tigten Altcrmann abzusetzen; würde sie eö aber Ä6r( XI 
thun, und einen anderen erwählen: sollte der--Johann 
selbe vom Rath nicht bestätiget werden. In,' 
zwischen mußten beide Theile ihre Sache durch 
den ordentlichen Weg Rechtens, ausmachen. 
Sie ward noch eine Zeitlang fortgesetzt. Dev 
Altermann «Stile war dem Trunk sehr ergeben </). 
Nach einem generalgouvernementlichen Re-
scripte vom 29sten Janner 1679 sollen die 
Bürden der Stadt gleich ohne Ansehen der 
Person vertheilt werden e) Ein hiesiger Bür­
ger Just pj-äler trat zur papistischen Religion, 
worüber sein Vermögen eingezogen wurde /)> 
Der Generalgouverneur setzte die Sache eines 
Russen in vorigen Stand und begehrete, daß 
sie von neuem erörtert werden sollte g). Die 
Fuhrleute erhielten einen Altermann und zweene 
Beysiher, auf daß alles ordentlich zuginget). 
Die Fifcher wurden angehalten, wöchentlich 
lebendige Fische zu Markte zubringen /)* Weil 
die Bürgerschaft über schlechtes Fleisch und 
Brod Beschwerden führete, wurde den Gesetz-
und Amtsherren die Anweisung ertheilt, dar? 
auf ernstlich zu fehen k). Das Abzugsgeld 
»nuste auf Anhalten der Bürgerschaft erleget 
0» 3, werden. 
d) Rathspr. S. 34..- 37* 44« 47*~49- G0/61. 80. 
e) Aä. pub. Vol. II n. 6z. 
/) Rathspr. S. 171. A&. publ. Vol. II n, 5g. 55. 
g )  Afl. publ. Vol. XV. n. 16. 
b) Rathspr. S. 9. 
f) Rathspr. S. 9. Adt. publ. Voll. II n. 59. 
k) Rathspr. S. so f. 
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16 8 o werden /). Der erwählte Diakon, M. YPtk 
Aarl xi lebrand ward von den Rathsdepulirten feier? 
Johann lich in die Kirche geführet ni)* Der Stad( 
3«fph Stettin ward eine Kollekte bewilliget»). Dem 
pernauifchen Landgerichte wird auf dessen Er-
suchen der dürpaüsche Scharfrichter verfielt-
tet o). Der verfallenen Plätze wegen wurde 
Nachforfchung angestettet, damit Krone und 
Stadt die Hälfte davon bekamen /?). Die 
Accisordnung st>llte nach einem generalgouver­
nementlichen Refcripte vom 2ten Weinmonat, 
auf das genaueste beobachtet werden <7). Man 
berathfchlagete sich fleißig, die Mönchenkirche 
wieder zu erHauen r)* 
§. 
16 8 1 Das i6Fiste Jahr war dasjenige, wor, 
inn das große Elend dieses Landes fernen An­
fang nahm. Zuerst ging die Reduktionskom? 
Mission ziemlich säuberlich zu Werk, fowcit eö 
nämlich die gar harten Vorschriften verftatte, 
ten, weil einige Personen von Stande und 
Empsindniß dazu ernennet worden. Zu den 
Liquidationö? und Obfervationskommissionen 
aber 
0 Rathspr. E>» 19. 
w) Rathspr. 6. 33, 19. 54, 99. isj, Afi, 
publ, Vol. VI n, 36. 
.  n )  Rathspr. S. 146. 159» >87* 1681 ©. jo, 
») Ebendaf. S. i?8. 
p) Rathspr. S-169.173. Aft publ. Vol. II n, 59, 
f) A£k. publ. Vpl, II v. 30. 
f) Rathspr. S. 39.46.49- 53» 64.74 f* 99- 204. 
Aflr. publ. Vol. VI n, 37. Vol. VII n. 6. Hier 
findet man auch Nachricht von einer Kirchen 
Visitation. 
Th. III. Abschn-Il. $.131. 54? 
aber hatte man einen Schwann Leute in Sold j ^ g f 
gesetzt, die hart und unempfindlich waren; ÄflrI XI 
die ihre einzige Glückseligkeit in der Dauer ih? Iobann 
rer Kommissionen setzten; denen alle Mttel 
gleich waren, den königlichen Schatz, den fie 
doch selbst wieder auszehreten, zu füllen, yder 
denselben wider die gerechtesten Ansprüche zu 
bewahren. Auf solche Art sah fich der Adel 
zwischen drey Feuer gesehet, in deren eines 
gewiß einer oder der andere gerathen nrnste* 
Wer noch der Reduktionskommission glücklich 
entgangen war, und etwa eine Foderung an 
die Krone hatte, der fiel der Ljquidationskom-
Mission in die Hände, und hier konnte er nicht 
ungeschlagen davon kommen, Der König 
hatte den Werth des Geldes verdoppelt,' und 
die den Gläubigern des Staats verschriebenen 
Interessen von acht auf fünf von hundert her-
unter gefetzt. Nach dieser neuen Verordnung 
wurde von der Stunde an, da die Krone hie 
Schuld gemachet hatte, liquidiret. Folglich 
siel nicht allein die Hälfte des Stammgeldes 
von selbst weg, sondern es wurden auch die itt 
doppelter Betrachtung zu viel gehobenen Ren-
ten zur Abrechnung ausgesetzt und zum Haupt-
gelbe geschlagen, von diesem Kapitale Jnter-
essen, und von den Interessen wieder Jnter-
essen berechnet: so daß mancher Gläubiger 
der Krone gar ihr Schuldner wurde, pnb 
wenn er mit nichts anders zu bezahlen vermogte, 
feine letzte Armut hergeben muste. War nun 
Jemand gar so glücklich gewesen, haß weder 
Reduktionö- noch Liquidationskommission ihm 
etwas anhaben können: so konnte er um so 
viel weniger der Observationskommission ent-
Q 4 .gehen. 
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168 t gehen. Entweder er selbst, oder sein Vater, 
Karl xi oder sein Vorfahr hatte doch der Krone qedie-
Iobann nct: sollte denn in diesem Dienste kein Fehler 
Jakob zu finden gewesen seyn? Wo nicht mehr: so 
hatte doch Jemand, nach der damaligen allge-
meinen Gewohnheit, Soldaten oder Matrosen 
zu seinem eigenen Dienste gebrauchet. Gleich 
wurde die Anzahl dieses gebrauchten Volkes, 
und die Dauer seiner Dienste willkührlich an-
genommen. Für jede Person rechnete man 
taglich acht Mark, obgleich der Soldat von 
der Krone nur zwo bekam. Hieraus wurde 
ein Hauptgeld gemacht, von demselben Renten, 
uni) von diesen wieder Renten berechnet. Man-
cher muste auf folche Art äaö persönliche Verge­
hen seines Vaters oder Vorfahren mit feinen 
angeerbten Familiengütern büßen. Nach einer 
mündlichen Ueberliefenmg soll die Familie 
Zxtibe eine marmorne Säule, welche die Kö-
niginn Chnstma einem aus dieser Familie ge-
schenket hatte, mit dreyzig tausend Thaler er-
setzet haben müssen /). 
§< IZ2. 
Indem dieses in Schweden vorging, oder 
vielmehr ausgedacht und veranstaltet wurde, 
war man in Uvland noch ganz ruhig, welches 
man mit anderen Anträgen unterhielt. Der 
König schrieb an bie Ritterschaft auf das gna­
digste, und der Generalgouverneur trug ihr vor: 
daß das auf taufend Mann herabgei'ekfe und 
zugleich in Esth- und Jngermannlanb verlegte 
pahllsche Regiment Reiterey noch eine 5ett 
verpfle-
0 Versuch über die Gesch. von Llvland 6.298 ff. 
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verpfleget, und zu dessen Bekleidung ein Tha? I6 _ 
ler vom Haken, ungleichen die Auslösung einer Sflr( x* 
Gesandschaft nach Moskow, und eine Bey? bobann 
steucr zu Anlegung eines Schisswerftö bey Riga - VI 
bewilliget werden mögte. Worauf die Ritter? 
fthaft sich erklarete, daß sie die Verpflegung 
des pabhfcbm Regimentes noch auf eine kurze 
Zeit übernehmen, und zu dessen Montirung 
zwey Löf Roggen von jedem Haken lie-
fern wolle: sie wolle auch die Gefandfchaft 
nach Moskow auslösen, wenn ein Landrath 
mit dazu ernennet würde. Die verlangte Bey? 
steuer zu der Schiffsbauerey wurde gänzlich ab? 
gelehnet. In Ansehung der in Livland gelegen 
nen Güter des schwedischen Adels, lief ein fö; 
niglicher Brief an den Generalgouverneur ein, 
daß davon weder Korn noch Vieh abgeführet, 
noch Bankschulden eingefodert werden sollten, 
weilden Eigenthümern die Einkünfte des 168Q 
Jahres dafür gelassen waren /)• In Betracht 
der Güter des livländischen Adels aber, war 
man noch nicht mit sich eins geworden, wie 
selbige anständig angegriffen werden konnten. 
Der König ließ durch den Generalgouverneuc 
der Ritterschaft bezeugen: „Daß er sichinLiv? 
„land nichts anders zueigne, als was der 
»»schwedische Adel selbst auf dem Reichstage in 
»»Schwedengutwillig der Krone zurückgegeben 
>, häue; alles übrige aber wolle er auf einen 
H allgemeinen livländischen Landtag ankommen 
„lassen." Die Ritterschaft, welche schon 
wüste, wie es mit dem gerühmten guten WiL-
& 5 lm 
0 Schliers neuer Briefwechsel bist, und polit. 
Inhaltö B. 1 0. 145 f. 
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s Ä ten des schwedischen Adels zugegangen war, 
Karl Xl begehrte einen Konvent, um Deputirte an dm 
Johann König zu wählen, und zu belehren. Der Ge­
rs L11 neralgoUvernenr gab ihn nach, meldete es 
yber auch zugleich dem Könige, von welchem, 
ehe die Abgeordneten abgefertigt werden konn, 
ten, die Antwort zurück kam: »Ergenehmige 
,,zwar den, den Landesprivilegien gemäß, nach-
„gegebenen Konvent; er sähe aber dennoch 
»»gerne, daß die Deputirten zurück bliebm, 
„weil er ihnen keine andere Antwort geben 
».köüne^. als daß die Ritterschaft mit der in 
,.L.ivitand verordneten Kommission, welche nun? 
„mehr völlig abgefertigt wäre, sich einzulaft 
», fen hätte: im übrigen hege er das gnädige 
„Zutrauen, daß die Stände diejenige Hurtig? 
„keit und Willigkeit auch hier zeigen würden, 
„die sie sonst allezeit rühmlichst gezeiget hätten". 
Kaum war die vorhin angemerkte königliche 
Versicherung in Livland kalt geworden, als 
schon ein Befehl von einem ganz entgegen ge? 
setzten Laute bey dem Gencralgouverneur ein? 
lief, „Im Fall, namUch, die Landrathe, 
„nach öem tllisbrcucbe, der bey ihnen seyn 
„konnte, den Vorträgen des Generalmajoren 
„jfcicbrone'e widersprechen würden, fammt 
„ anderen mehr, fo daraus entstehen könnte: 
„so sollte er, der Generalgouverneur, ohne 
..sich 
p<) Dieser Mann war Gouverneur des Herzog, 
thumsEsihiand und President der Reduktions­
kommissisn. Die übrigen Glieder hießen: 
A. Bergeyhielm; Gadx. Lr. Lilliefiycht; 
T. polus. Michael Seropirch; Raspar von 
Leumern; D, Lunitius; Greo Friederich 
Viepnghof. 
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»,sich treitcrmitten Landrätden einzulassen, r ^ • r 
„feiner Anweisung, gemäß diejenige Reduktion ^  ^  
„ vollziehen, welche von den schwedischen Stän- Iodasn 
„ den beliebet wäre; weil diese Reduktion nicht „i11* 
„ weniger in Livland, als aller anderen Orten 0 
bewerkstelliget werden müste,- Das war 
einmal seine Meynung von ganzem Herzen ge* 
rade heraus gesaget. Alle folgende gemilderte 
Erklärungen geschahen also mit dem Vorbe, 
halte,' nichts zu erfüllen, sondern nur die 
Ritterschaft damit zu benebeln und ewzufchlä-
fem; wie solches der Ausgang bewiesen hat«?)» 
§• iZZ. 
Die Reduktienskommission kam in Riga 
an, wohin ein Landtag ausgeschrieben war. 
Hier übergab der Generalmajor &obm Hieb' 
ronc die Federungen des Königes, daß j) 
nach dem Reichotagsschlusie die von Bischöfen, 
Meistern und Königen veräußerte Domänen in 
Livland, weil es die Sicherheit des Landes 
erfodere, und die Ritterschaft selbst durch ihre 
1678 übergebene Bittschrift hierzu rühm? 
lichst x) Anlaß gegeben hatte, eingezogen; 
2) das Land übermessen und übersehen; 3) aber 
die Leibeigenschaft der Bauren aufgehoben wer-
den mögte, Die Ritterschaft entwarf ihre 
Rechtfertigung und übergab sie Lickronen. 
Er wollte sie gav nicht annehmen, weil der 
König dadurch beleidiget würde; und ließ nicht 
eher 
ip) Verftlck über die Geschickite ron Livland S» 
301 — 303. Diar, curop. Th. XL1V S. 42! f. 
Das hieß im eigentlichsten Verstands: Der 
Unglücklichen spotten. 
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ÄR eher nach, bis die Ritterschaft sie zurücknahm. 
ZkarlXl welcher Gelegenheit er sich weiter ausließ: 
Johann „daß zwar der erste Antrag etwas hart klänge; 
Jakob cv ^öer nachher ganz andere, und solche 
».Befehle erhalten hatte, welche die gnädigsten 
„Gesinnungen des Königes für dieses Land an 
„den Tag legeten; es sollten nämlich nicht 
„allein die Verlehnungen der vorigen Regie­
rungen, sondern auch diejenigen von denen 
„schwedischen, welche entweder titulo onerofo 
,»erworben, oder auch als verfallen gewordene 
„ altadeliche Lehne von neuem ausgethan waren, 
„ganz unangefochten bleiben." Die Ritter­
schaft verlangete diese neue Erklärung schrift­
lich; sie wurde auch gegeben, aber schon von 
einem mit der mündlichen Erklärung sehr ver-
schiedenen Laute: „ i) Die in den Ordens- und 
„polnischen Zeiten verschenkten Güter sollten 
„unangefochten bleiben. Doch sollten die Be-
„ siher solcher Güter ihre Briefschaften vorzeü 
„gen, wobey dem Könige das Recht vorbei 
„halten bliebe, über den Grund solcher Be-
„sihungen zu urthcilen. 2) Obgleich derKö-
„mg alle schwedische Verlehnungen einzuziehen 
„ berechtiget sey, so wolle er eS doch dahin er-
„mäßigen, daß nur diejenigen schwedischen 
„Verschenkungen eingezogen werdeil sollten, 
„welche als wirkliche Domänen unter diese 
>. Regierung gekommen wären. 3) Die mit 
„Einwilligung gekauften, oder sonst titulo 
>,onerofo erworbenen Güter wolle der König 
„ einlösen." Hierauf übergab die Ritterschaft 
folgende Erklärung: ,.Die größte Sicherheit 
«des Landes bestehe in einer zahlreichen und 
»»tapfern Ritterschaft; dielivländischenStände 
„ hätten 
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„hätten mit ausdrücklichem Vorbehalt ihrer 
„eigenen Rechte und Privilegien sich den Kv* 
,, nigcn von Schweden, und nicht dcn fchwe- sodann 
„difchen Reichsständen, unterworfen; sie tw ^ w 
,»ren auch bisher nach diefcn ihren eigenen ^ ^  
„Rechten, und nicht nach schwedischen Reichs-
„tagsfchlüssen, regieret worden; die schwedi­
schen Reichsstande hätten selbst nicht allein 
„Livlandö Unabhängigkeit von ihren Schlüssen 
„1655 ausdrücklich anerkannt, sondern auch 
„nachher die von livlandischer Seite gesuchte 
„Einverleibung gar ausgeschlagen; und end-
„lich könne sich der Adel von der unter des 
„Königs Hand und Siegel 1678 erhaltenen 
„ allergnädigsten Versicherung nicht abbegeben, 
„ nach welcher Livland mit keiner Reduktion be-
„trübet werden sollte." Nun höreten die gu^ 
ten Worte auf. Lichtone erklärete, er würde 
die Reduktion nach dem übergebenen Plane btt 
werkstelligen, der Adel mögte dazu sagen, was er 
wolle. Sie ging auch wirklich vor sich, aber 
Noch sehr-behutsam und mit langsamen Schritt 
ten. Doch eben diese Verzögerung muste hernach 
den Besitzern solcher Güter nur zu desto größe-
rem Unglück gereichen: indem mancher, dessen 
Gut allererst 1685 und weiter für einziehbar 
erkannt wurde, dennoch die von 1680 an mit 
gutem Gewissen genossene und bereits verzehrte 
Einkünfte gleichfalls auszahlen muste, wenn 
er anders noch was zu bezahlen übrig hatte y). 
Auf 
y) Die Redukttonskommission, saget Reich, zog 
zuerst die Graf-und Herrschaften ein, welche 
diese oder jene Grafen unb Freyherren aus 
Schweden erblich besaßen; und verpachtete 
st-, 
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168 i beyden übrigen Anträge des Königs,. 
Karl xj antwortete die Ritterschaft: ij daß sie sich die 
Johann Uebermessung und Ueberfehung des Landes um 
Vlh f° me^r 9efa^cn ließe, als sie selbst schon öft 
0 tcrs darum angehalten hätte, wenn nur hierbei? 
nach den Landesverfassungen zu Werk gegangen, 
und sie, die Ritterschaft, mit dazu gezogen 
würde; 2) daß die Aufhebung der Leibeigen-
schaft nicht ohne die äußerste Gefahr bewerk­
stelliget werden könnte s). 
§. 154« 
ste, tHeils Äderchen, theils Unadelichen. So 
lange es hierbey verblieb, wüste Jedermann 
des Königs Befugt,iß hierzu g'eichsam an den 
Fingern herzuzählen. Wie aber gedachte 
Kommission begann, auch die adekichen Güter 
einzuziehen, und beschlossen ward, d^ß alle 
Besitzer derer Güter, welche nach dem Inhalt 
des norkiöpingischen Beschlusses verschenket, 
und hernach von den ersten Erwerbern anbei 
ten verkaufet unb verpfanbet worden, solchen 
Kauf und Pfandschilling in ze5en Jahren ob« 
wohnen, unb hernock die Güter selbst der 
Krone ganzlich überlassen sollten, suchte Die 
Ritterschaft in Livlanb inständig, halb mit 
bitten, balb mir proteßiren, baß bte Reduk» 
lioit gehoben werben mogte. Alles dieses half 
nichts. Die Kommission setzte das einmal an-
gefangene Werk fort, verpachtete j.boch 
die eingezogenen adelicken Güter ihren von» 
gen Besitzern. ZRelch S.6i? f Dcfcription 
<ie la Livonie p. 195—2Co. YDibölf Samml. 
russ. Gesch. B. IX S. 310 f. Lagerbring 
Abriß S. 141 f. Schwedisch? Anekdoten oder 
geheime Nachrichten vom schwedischen Hofe, 
S. i3) ff. 
t) Versuch über bte Geschichte von kivland, 6. 
3°5 - 3°ä. Warum gab denn der König nicht 
den 
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Die Stadt Ric.a, welche so wenig, als 
der livländische Adel, an dem schwedischen Ivh««n 
Reichstagöschlusse Theil gehabt hatte, sollte 
auch, wo möglich, berupfet werden. Es 
war wenigstens dahin gezielet. Der General-
gonverneur erhielt einen kömglichen Brief: 
„er sollte die Ausschiffung des Getraides ver-
„biethen, und nachher, «ls von sich selbst, der 
„Bürgerschaft vorstellen , wenn sie von jeder 
»»Last Korns noch zwo bis drey Tonnen abge? 
»i ben wollte, so übernähme er, die Aufhebung 
„des Verbochs bey dem Könige auszuwirken; 
„würde aber die Bürgerschaft sich hierzu auf 
„keine Weise verstehen, sondern über den 
„gänzlichen Verfall ihres Handels fchreyen, 
„sollte et das Verboth ohne Entgeld wiederum 
„ heben #)." Der Rath diefet Stadt errichtete 
im Anfange des Jahres zum Besten der in den 
Vorstädten und über der Düna wohnettdett 
Deutschen und Leithen einige Schulen, und 
machte eine Schulordnung bekannt, welche 
gedruckt ist /;)* In Riga waren in der großen 
Gilde Handel, die Wahl des Altermanns und 
der Aeltesten betreffend, vorgefallen, welche 
bis an den Thron gediehen^ Der König that 
solche mittelst Resolution am i6ten Hornung 
zu Stockholm also ab, daß bey erledigtet Stelle 
eines Aeltesten, die Gemeinde vier von der 
Bürger-
den Bauren die Fteyheit, da er behnabe alle 
livländische Landgüter an sich gebracht hatte? 
a) Versuch über die Geschichte von Livland 
306 f* m. H. 
b Samml. russ. Gesch. B« tx S. z 1 u 
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16 8 i Bürgerschaft vorschlagen, und die Aeltesten 
KarlX! e*'nen ^aöon erkiesen sollen. Der Altermann 
Johann aber soll aus der Aeltestenbank genommen wer-
1,1 den f). Am 13 ten April erging eine königliche 
8 Verordnung, wie es mit der Clarirung für 
die cmfommcndcn Schiffe und Fahrzeuge ge-
halten werden soll <•/). Die Festungswerke 
und das Schloß zu Wolrnar waren in den 
Kriegszeiten beynahe zerstöret worden. Was 
davon noch übrig war, hat der Oberst QLbmtv 
mius, (vielleicht £bum von VOnngavcm) 
in diesem Jahre auf königlichen Befehl nieder? 
reißen, und die bisher dort gestandene Be-
sahung abziehen lassen e). 
Z. I3V 
c) Coli. Hift. Jur. T. III p. 441—426. 
d) Seerecht S. 394« 
e) Samml. russ. Gesch. B.IX S. 484« Der 
Stach zu Reval ließ, wenn Fahrzeuge, die 
«ach Narva bestimmet waren, sich auf der 
revalischen Rhede setzten tuft> bie nach Narva 
bestimmten Waaren ausluden, den Zoll von 
solchen Waaren abfodern. Unter andern hatte 
er einen Schisser, Z^ochusen, der nur zehen 
Last Salzes ausgeladen hatte, und mit der 
übrigen Ladung nach Narva gesegelt war, ge< 
zwungen, den Zoll für die ganze Ladung zn 
bezahlen. Dieses misbilligte der König, uib 
schrieb unterm isten Brachm. d. I. an den 
Gouverneur Lichwne, er sollte den revali« 
schen Rall) anhalten, alles zu ersetzen, was er 
von erwähntem Schisser und anderen, welche 
nach Nal'va bestimmt gewesen, ci'^rtmoen, 
und gehoben hätte. Samml. der narvischen 
Privilegien. 
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Am 2ten April erschien eine königliche Dte; Äarf XI 
isifionsordnung in Justizsachen / ). Der Im? Ivharm 
ländische Commissariuö Fisci, Johann ^ >«113 ^ 111 
Z^udvlf von JvoloiQ errung am28stenBrach- J<i 
monateS eine königliche Resolution,, worum 
unter andern dem livländischen Generalgouver-
neur befohlen wird, ihn in seinem Amte zu 
schützen, und diejenigen, welche ihn oder sein 
Ann ungebührlich angreifen und beschimpfen, 
zur strengen Strafe ziehen zu lassen g). Am 
i2ten Weinmonates ließ der König unter semer 
Hand, und seinem Jnsiegel ein Reglement für 
das oörpanftde <30hrni£tn machen. Hierzu 
gab Gelegenheit, daß damals beynahe fünf 
hundert Sachen unabgethan beym Hofgerichte 
lagen. Das Hofgericht soll in die Stelle der 
verstorbenen, kranken, oder abwesenden Glieder, 
andere so lange setzen, bis der König die erle-
digten Stellen besetzen wird. Wer im Hof-
gerichte Sitz und Stimme hat, muß Akten 
reseriren, ausgenommen der President und 
Vicepresident. Zwischen den eigentlichen 
Hosgerichtösihungen soll allemal der President 
oder Vicepresident, nebst den tresilitrcnben Asseft 
soren, in Person gegenwattig scyn /z). 
§. 136* 
/) Diese findet man tn den Itvl. Landesordn. S. 
100 - ic6 der älteren, uud S. 344—350 der 
neueren Ausgabe; in oen Richterregel» S. 68 
—72 und in der Auswahl 0. 175. 
g)  Reinmins Buch S. 241. 
/)) Xvemtr.ins Buch S. 316. Coli. Hirt. Jurid, 
T. I pag. 203—214. Aä. publ. Dcrpat. Vol. 
XV n. 17. 
L-»>/I->hrb.z.Th.z.Adsch». R 
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Start x-i Unterm 22sten May verlangete der (9c; 
Ioblmn neralgouvernmr, die Stadt Dörpat sollte noch 
^ |11. vor dem Landtage einige Deputirte aus dem 
Mittel des Rath es nach Riga senden, um den 
Beytrag zur vollzogenen Krönung der Kßnit 
ginn zu verabreden z). Am zosten May wur­
den Bürgemeister üdOaii und der GerichtSvogt 
Doble dazu verordnet. Die Sache selbst 
wurde den Gilden eröffnet. Diese machten 
Mancherley Einwendungen, und hätten gerne 
die Absendung hintertrieben. Allein der Rath 
beschloß einmuthig, dem generalgouvernemente 
ftchert Befehle nachzuleben. Vollmacht und 
Beglaubigung wurden ausgefertigt. Sie sind 
nicht mehr vorhanden; man kann sie aber aus 
den Resolutionen schließen. Am 11 ten Brach-, 
Monates reiseten die Abgeordneten von Dörpat 
nach Riga ab. Etwa den 2osten kam die Re* 
duktionskommission dort an, und sehte nicht 
Nur den Adel sondern auch die dörpatischen und 
peruanischen Deputirten in große Bestürzung. 
Ueberdieß musten die dörpatischen Abgeordne­
ten in Riga erfahren, daß einige ihrer Stuhl-
brüder in Dörpat sie verleumdeten, als wenn 
sie wider ihre Vollmacht gehandelt und solche 
überschritten hatten: worüber sie sich in einem 
Briese vom 7ten HeumonateS nicht wenig be-
schwereten. Auf dem Landtage musten sie auch 
mancherley hören und belegen. Nach ihrer 
Wiederkunft übergaben sie zwo generalgonver-
namentliche Resolutionen vom i6ten Heumonar 
tes, welche den Gilden abschriftlich mitgetheilt 
wurden. 
i) A6>, publ. Porpat, Vol« II n. »y. 
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wurden k). In der ersteren will das Gene? , 6g $ 
ralgouvernemenr den Vergleich zwischen Dem ^flr, Xt 
Rathe und beiden Gilden vom i fielt Hornung Johann 
1678 weder genehmigen noch heben, sondern 
eS verweiset diese Sache an den gehörigen Ee-
richtftuhl, das königliche Hofaericht. Der 
)tssessor Stiernstrabl soll als Vormund über 
Stadtkinder e. e. Rath Rede und Antwort 
geben, sich auch rechtfertigen, warum er vor 
Kaufmannsbuden, die unmittelbar der Stadt-
gerichtsbarkeit unterworfen sind, ein Schloß 
geleget /). Ein Sattlergesell, der, weil et lu­
therisch geworden, aus seinem Vaterlande kei-
nen Geburtsbrief erhalten kann, foll in das 
Amt aufgenommen werden, wenn er fönst 
glaubhaftes Zeugniß feiner Geburt, lehre und 
Aufführung hat. Wenn es die Starke der 
Besatzung erfodert, sollen die Freyhäuser mit 
Einquartierung nicht verschonet werden. Die 
Ossiciere sollen dem Quartierherren anständig 
begegnen: wenn sie mit den angewiesenen 
Quartieren nicht zufrieden sind, sollen sie sich 
mit Quartiergeldern nach vorhin gemachter 
Verordnung vergnügen lassen. Nach der fö* 
niglichen der Stadt Riga neulich ertheilten Re­
solution, foll hinführo nur einMarketcnner bey 
jeder Kompagnie feyn, der hie Sudlerey dabey 
halten, und die Leute mit nöthigem Getränke 
versehen könne; außer dem Falle keinem Ofsi-
eiere freyflehen, anders als zurHausnothdurft 
R 2 zu 
>) Rathspr. I68T T I p. 104 f. 107. 113—116. 
124. 134—136. 144 f. T. II p. 17. 22. A&. 
publ. Vol. XXII n. 54. 
t) Kopepbuch S. 32. 
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,6« I *u brauen: damit aber aller Unterschleif vcr; 
\aüxi büket werde, soll ein jeder Marketenner ein 
Hvhann gemaltes Schild ausstccken, und darauf zeich? 
21U, nen lassen, von welchem Regiments oder Kom-
9 psgnie er fty. Der Kommandant foll die Be­
satzung in gebührenden Schranken halten, und 
die ungewöhnlichen Servituten abschassen: der 
Landeshauptmann aber dem Rath auf Begeh? 
ren mit hurtigen Exekutionsmitteln an die Hand 
gehen tri). Laut der letzteren Resolution war 
die Beschwerde der Stadt derVorkauferey und 
Böhnhaferey wegen, an den Landtag gediehen, 
mit dem Versprechen, es sollte auf die Abschaf­
fung des Misbrauches ferner gedrungen werden. 
Wegen Exekution der Resolution des königli-
chen Kommerzkollegiums von 1678 foll an den 
Landeshauptmann geschrieben werden, darin» 
«ach den vorigen Verordnungen dem Rath hüls» 
liche Hand zu biethen, so weit es fich allemal 
will thun lassen. Den Predigern soll die Mä? 
slgung in dem Strafamte ohne Leidenschaften 
beygebracht, und daneben dem Oberkonsisto-
rium die Nachgebung der Ladung angemuthet 
werden, falls die Sache durch gütliche Mittel 
nicht beyzulegen stünde ti). Wegen der Krö­
nung hatten die Abgeordneten sechs hundert 
Tonnen Getraides im künftigen Winter zu 
Dörpat zu liefern bewilliget. Nichtsdestow^-
niger foderten der Generalgouverneur und Lan-
desHauptmann schon im Anfange des Weinmo­
nates, daß es nach Riga geschafft werden 
sollte. 
m) Das Original lieget T. II A6a publ. n. 61, 
w) A&publ. TVII v. 6a. 
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sollte. Auf geziemende Vorstellung blieb es 2 
bey dem vorigen 0). ÄürI xr 
Iohan» 
§. 137* m 
Am 4tett August dieses Jahres waren 
folgende Männer im Rache: 1) Bürgemeister 
Johann von Vrömstn; 2) Bürgemeister^ 
N^acchias Ladau; 3) Rachsverwandte, 
ÄNarrhias Grabbe; 4) Christoph Lrtedench 
Zecker; 5) Christoph Raspe; 6) Gürgen 
Schlüter, welcher zwar vom Generalgouver-
«cur entsetzt, aber vom Könige wieder eingesetzt 
wurde; 7) Johann Gerres; 8) tThcbacl 
Vohle; 9) Rolof Ernst; 10) tlifolcus 
Vlisthkp, welcher am lyten Wintermonates 
verstarb; 11) Sekretär Johann Remmin, der 
aus Stralsund gebürtig, und vorher Regi-
ntcntsjcfretar und Auditeur in Dünamünde 
warp); 12) Notar Daniel Low <7). Der 
Unfieiß der Ratheherren fiti Abwartung ihres 
Amtes hatte dermaßen überhand genommen, 
daß Bürgcmcister Vrömsen am 15 ten Brach-
monates sich bewahrete, um entschuldiget z» 
-seyn, mit dem Antrage, er würde, wenn die- -
ser Unfleiß so sortwahrete, die Sitzungen ein-
stellen, und nicht mehr ansagen lassen r). Auf 
Würgemeisters Ladau Anhalten hatte der Lau-
R ) des-
s) Rathspr. 1681 T. II p. 60. Kopeybuch Ö» , 
p) Rathspr. 1681 T. I ?. 115. 137. T. II ?. 1; 
Afta publ. Vol. IV n. 51. 
q )  2>iefeä Verzeichniß steht vor dem Rathspr. 
Hieses Jahres, sowohl T. I als auch T. IL 
r) Rathspr. Tt I p. 1*9. 
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i 6 8 i deshanplmamt (Dtto 2Wtnholb Taube durch 
Jfarrxi ^en Sekretär Habl an den Rath geschickt, und 
Jodann ihm am i nen Jänner ansagen lassen, bey Ab? 
Jakob tveTt?nbeit des Bürgemeisters üoöau in gemei­
nen Stad:sachcn nichts vorzunehmen. Der 
Rath welcher nicht völlig beyfammen war, sehte 
dieses aus. ilaöau mag wohl oft Recht ge-
habt haben, zersie! aber darüber mit «SrSm* 
fcn j). Der verstorbene Rathsherr Acblotc-' 
wann, des Bürqemcisters ilaOuu Schwieger­
vater, war von den nach Schweden deputirte» 
Bürgemeistern, Viömjen und Schmledru, 
als ein Verräther angegeben worden. Am 
19ten Christmonares fraget? Haöüu die außer­
ordentlich jufamwengefommencn RatNherren, 
ob sie jenen Büraemeistern hierzu Vollmacht 
ertheilt hätten. Solches läugueten die anwe-
senden Herren, Grabbe, Sedier, ZV.tfp*, 
23obIe und /). Am 26sien Weinmo-
natS sing mau an auf eine Versöhnung unter 
den Rathsgliedern zu denken. Am zSstcn fuh­
ren der Gerichtsvogt öoble, der Sekrerar 
Remmin und die Alterleute beider Gilden in 
Kiefern Versuche fort Z.a5>au und 5fd)cv fa; 
geten, sie waren zum Frieden geneigt, öiöm: 
fm, zu dem sich die Alterleute begaben, be-
willigte den Vergleich unter einer gewissen Be; 
dingung. Am isten Wintermouates verlas 
der Sekretär den Entwurf dazu. Zkomfen 
und Zecder wollten denselben in Bedenken neh­
men. Man nahm die Sache am sten wieder 
vor; weil aber die Alterleute ohne Aeltesten er­
schienen waren, ward sie ausgefetzt. Eben so 
vergeh-
*) Rathspr. T, I p. z. 9. zz. 
/) Rathspr. T. II p. 118. 
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vergeblich lief die außerordentliche Verftmmvr 6 « 
lung am 8ten ab. Am 11 ten verlangeten dieÄflri Xl 
Gilden tn den Vergleich noch zwey Stücke ein-Ioksni, 
zurücken, welche der Rath nicht genehmigen 
wollte. Indem man dieses weiter überlegete, 
kam die tviUfbtanötfdjc (&ad)e dazwischen. 
Drömsen, welcher das, was der Rath hierinn 
thäte, genehmigen wollen, erklärete sich am 
?zsten, er würde damit nichts zu thun habe«, 
und ging vom Rathhause sehr unanständig 
hinweg. Der Rath, den dieses verdroß, schloß 
ihn so lange von den Berathschlagungen aus, bis 
er dieses Verhaltens wegen genug gethan hätte. 
Zecber erklärete sich zu dem Vergleiche mit 
£«6aucn willig: aber zweene Tage hernach 
trat er auf Brömiens Seite, und vermeldete, 
das Hofgericht wollte den Vergleich zu beför­
dern suchen. Der Rath war bey dem Hosge-
richte mit Sromfm und seinem Anhange in 
Schriftwechsel gerathen, und hatte ihn beschul­
diget, er hätte wider das gemeine Beste gehan-
delt. Das Hofgericht ernannte Kommissäre 
zu Untersuchung und Beylegung der Streitig­
keiten zwischen den Rathsgliedern. Dieses 
kam am 7ten Christmonates in Vortrag. Der 
Vergleich kam auch unter den anwesenden Glie-
dern glücklich zum Stande. Ladau und Secbec 
gaben zuerst, und hernach alle übrige Herren 
einander die Hand, vertrugen sich aus dem 
Grunde, und versprachen, alles , was bisher 
vorgefallen, zutödten, ins Buch der Verges­
senheit zu setzen, und nimmermehr zu gedenken. 
Man beschloß aber, die Kommissare des Hof> 
Gerichts zu ersuchen, über den Vergleich ein 
Instrument zu errichten. ZurZusammenkunft 
R 4 der 
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16 81 öer Kommissäre und des Raths erwählete man 
Karl xi das Haus des Rathsherren Gerree, und ließ 
Johann solches dem Bürgemeister 23tomfcn durch den 
3Ä Sckreta? vermeiden; welcher den Ort nicht ge, 
nehmigen wollie, sondern vermeynete, die Kom-
missäre musten einen bequemen Ort und Tag 
ansetzen: so wäre er schuldig und bereit zu er? 
scheinen. DerR.<ck blieb bey seiner Meynung. 
Unterdessen währete der Schriftwechsel bey dem 
Hofgerichte fort. Dieses erlauchte Gericht 
schrieb an den Rath, um den Vergleich zu be-
schleunigen. Die Bürgerschaft nahm hieran 
kein Theil. Allein >>vomfet!z welcher ehemals 
Hefehen hatte, wie glücklich der abgesetzte Ladau 
beym Generalgouvemeur gewefen wäre, be-
zahlte diesem mit gleicher Münze, und wendete 
sich an den Gouverneur ^><$ntt9 von Fer^n. 
In diefer Vorstellung nannte er den Bürge-
meister Ladau seinen Erbfeind und Verfolger. 
Er sagte ferner, er wäre mit Erlaubniß des 
Rathes vorn Rachhaufe gegangen, weil außer 
der UDiflfbrnrMsdini Sache, worinn er mit 
feinen Stuhlbrüdern ungleicher Meynung ge­
wesen , damals nichts weiter abgehandelt wor-
den. Allein Ladan, der ihm gerne Ehre und 
leben nehmen mvgte, hätte nicht gefeiert, die 
übrigen Rachsglieder wider ihn einzunehmen 
und ihn feines Amtes zu entsetzen, überdieß 
aber die ganze Stadt in Harnisch zu jagen. 
Kurz, Drömsen stellete die Sache von der besten 
Seite vor, ließ einige ihm nachtheilige Um-
stände aus, bekriegte Ladauen mit seinen eige-
«eil ehemaligen Waffen, und bath um seine 
Wiedereinsetzung. Diese Wohlthat ließ ihm 
der Gouverneur itt einem Schreiben an den 
Räch 
Th. UI. Slbfdjtt.il. §.137. 265 
Rath unterm igten Christmonates wiedersah? r 6 5 r  
ren, ohne von dem Rathe eine Erklärung ab-A^xl 
zuwarten, oder zu verlangen//). So weit Johann 
kam man in diesem Jahre. Am ipten August 
beschloß der Rath, daß hinfuhro der wortha­
bende Bürgemeister alle gefallete Urtheile, so-
wohl in bürgerlichen, als auch in peinlichen 
Fällen, ohne fernere Nachfrage, zur Ausrich­
tung z« bringen befugt feyn foll, welches der 
Rath genehm zu halten schuldig seyn will zp). 
Da bisher der Vorsitzer in jedem Gerichte den 
dritten Theil der Strafgelder genossen hatte, 
tvarb solches Recht am 7ten Christmonates auch 
dem Vorsitzer im Stadtkonsistorium zugele-
get t). Die Prediger, (Elcjue und tViUc* 
drand führeten sich fo unbescheiden und dem 
Geiste des Evangeliums so sehr zuwider auf, 
daß der Rath am istett August einmüthig be­
liebete, a» den Generalgouverneuren zu schrei-
R 5 ben 
v) Rathspr. 1681 T. II p. 78 feq. 76 feq. 79, 
81.95—98. 108-11$. 125. Kopeyb. S. 36. 
71. A6V publ. Vol. IV n. 53. 
In diesem Jahre verlangete die Stadt 
Narva unter den livlandischen Städten den 
SRatiß nach Riga und Reval. Der König 
»rollte nack der ihr am 4ten Brachmonates 
ertheilten Resolution nichts entscheiden, bis 
die übrigen Städte gehöret worden. Samml. 
der narvischen Privil. 
*0 Rathspr. S. 9 im anderen Theil. 
<*•) Rathspr T. 11 p. 108 feq. Wenn dieses 
damals nicht mehr eingebracht hat, als heute 
zu Tage: so mar diese Verfügung kaum nethtg. 
Ich bin nun zehen Jahre Präses im Stadt-
kousiftorinm, habe aber keinen Kopeiken ein» 
genommen. 
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rSgi  öen und um Verordnung eines kommissonal i?  
S^ri xi schen Gerichtes anstatt des hiesigen Stadtkon? 
Johann sistoriums zu bitten. Es kam auch ein gene-
ralgouvernementliches Schreiben ein, worinn 
diese unruhigen und unbesonnenen Geistlichen 
zurechtgewiesen wurden )/). Von der arger-
lichen wtUebrandischcn Streitigkeit will ich im 
folgenden Jahre mehr sagen. Daniel Vrep. 
thör ward in diesem Jahre Stadtphysikus, 
tvell dem Rathe die tägliche und rühmliche Aus­
übung seiner Kunst bekannt war, unter andern 
in der Absicht, damit er in Krieges- oder Pest-
zeiten nicht aus der Stadt weichen mögte. Die 
Belohnung war, daß seine Ehefrau nach seü 
item Ableben bürgerliche freye Nahrung genie-
sen, er selbst aber hinsühro von allen Aufla-
gen und Bürden der Stadt frey feyn soll 2). 
Er war vorher also hiervon nicht frey. Um 
diese Zeit nahm der Rath eigene Advokaten an, 
und ließ in einem Anschlage bekannt machen, 
daß Niemand, als ein solcher dem Rathe ge-
schworner Advokat die Rechtenden bey dem 
Stadtgerichte vertreten sollte 0). Die Bür­
gerschaft siel den Herrenwittwen sehr schwer. 
Sie kamen bey dem Rathe ein und bathe», 
und erhielten eine Fürschrift an das General-
gouvernement £), 
§. I Z8. 
y )  Rathspr. T. I p. 137. «4'-
t) Prot. Senat. Dorpat. T. II p. ig. AopeyVuch 
S. 18. 33' 
0) Prot. Sen. Dorpat. T. II p. 21. 27. 47. 82. 84. 
Kopeyb. S. 2®. A6V. publ. Vol. XV n. ig. 
fr) Prot. Senat. Dorp. T. I p. 112. Kopeybuch 
S. 78. 
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§•  !3St  I  <5*81 
.Die Vülgerschafc stellte dem Rathe an- Äar(;Xr 
heim, ob nicht die Hebnämrcv bey der Stadt Johann 
nach einigen Jahren umgesetzek werden mög-
ten, damit einige nothleidende Bürger derge­
stalt geholfen werden konnten. Der Rath 
wollte auf Michaelis diefe Veränderung vor-
nehmen: er verlangete aber, weil die gegen? 
wattige Lehnmänner ohne Tadel waren, die 
Kroße Gilde sollte gute und zahlbare Manner 
vorschlagen. Das wollte sie nun nicht thun. 
Endlich schlugen sie vor, und der Rath wah-
lete einige, mit diesem Vorbehalt, daß, wosenn 
der Rath durch eines oder anderen Nachlaßig-
, feit den geringsten Abhang verspüren mögte, 
eine andere Anfallt gemachet werden würde £*)• 
Die große Gilde beschweret? sich, daß einige 
junge Leute, die nicht Bürger waren, bürger-
liche Nahrung, Handel und Wandel trieben ; 
und wurde an das Wettgericht verwiesen. Der 
Altermann der kleinen Gilde, <£>annß priye?, 
ward bestrafet, weil er Bier auf den Kauf ge-
brauet. Einem Becker in der Vorstadt, der 
sich unterstand, Branntwein zu verkaufen, ward 
derselbe genommen. Dem Altermanne dee 
großen Gilde wurde angedeutet, nicht mehr 
allein, sondern mit etlichen Aeltesten, vorzu-
treten. Er versprach dieser Anweisung nach/ 
zuleben, beschweret? sich aber am 26sten Aug* 
daß sie aufseine Ansage nicht erscheinen wollten, 
und 6atb, sie zum Gehorsam anzuweisen. Er 
erhielt zum Bescheide, daß er alle diejenigen 
Aelte-
-) Rathspr. Th. IS. <x>, 93. Th. II E. 
31-34.39-41. ii f. 
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,6 8 r Aeltesten, welche ihm nicht gehorchen 
»Ml xi auf der Gildestube fchragenmäßig abstrafen, 
und wenn sie ferner ungehorfam waren, den 
Jakob Beystand beß Räch es erwarten sollte. Alter? 
mann prirzel wurde abermal des Bierfchankes 
wegen auf zehen Rthaler bestrafet, mit dem 
Gebothe, solchen bey doppelter Strafe zu un­
terlassen ^/). Der Altermann der kleinen Gilde 
'Hanns «sille war bey der Altermannschaft vom 
Rathe geschützet worden; die Gilde aber wollte 
von ihm nichts wissen. Daraus entstand ein 
«euer Rechtsgang e), Das Sattleramt wurde 
errichtet. Am 17ten August wurde der Schrä­
gen verlefen, nebst einer generalgouvernement­
lichen Verfugung, die Meister sollen den Ge­
sellen Vareheld Staub in das Amt ausneh-
wen. Das wollten sie nicht, weil er weder 
Geburtö? noch Lehrbrief hatte. Darüber wUr-
den der Altermann Erich Galle und der Bey-
slher Nikolaus Gegeling des AmteS entse­
tzet. Jener befann sich und nahm Stauben 
zum Meister an; dieser aber wurde seiner Hart­
näckigkeit wegen schuldig erkannt, sich der Stadt 
und ihres Gebicthes zu enthalten. In diefe 
Sache, welche wichtige Folgen hatte, mifchte 
sich das revalifche Sattleramt/). Paul Sly, 
ein Riemer, wollte sich in Dörpat niederlassen, 
ward aber abgewiefen, weil es dem Schrägen 
der Sattler §. z und iz zuwider war,g). 
Die 
<0 Rathspr. Th. l S. 60 f. 68 f. 88» 91. 140. 
Th. IIS. 13. 86. 104. 
e) Rathspr. Th. I S. 37 f. 42. 
/) Rathspr. Th. 16. 75.79. 143—145-. Th. H 
S. 5. 35 f-
f) Rathspr. $h. II S. is. 11.14. 
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Die Fuhrleute wurden in ihrer Nahrung mt J6 
der die Reußen geschützet /;)• ^flr; XI 
2? dann §. 139, ^111 
Die Russen waren an die Granzen gerückt. 
Man hielt sich in Dörpat nicht sehr sicher. 
Ueberdieß vermuthete man die Ankunft einiger 
großen Herren. Man gab also den Alterleu* 
ten beider Gilden auf, daß ein jeder Bürge? 
sich mit Ober- und Untergewehr, wie auch mit 
Pulver und Bley versehen, und alles dieses in 
Bereitschaft halten sollte. Diese Anweisung 
ward so oft wiederholet, als Jemand Bürger 
ward, worunter sich diefes Jahr ein Kupfer-
fchmid und ein Stadtkoch befunden /'). Ein 
Oberftwachtmeister Robzow klagete bey dem 
Rathe, die Bürger handelten mit den Solda­
ten, wie mit Hunden. Der Rath verlangete, 
er sollte die Thäter aufgeben: fo wollte man ' 
der Beschwerde abhelfen. Nach einiger Zeit 
verlangeten sie den generalgouvernemenrlichen 
Verordnungen zuwider, Betten, Holz und 
Licht. Beide Gilden drungen aufAbfchassung 
der Freyhäufer, womit sie auf die Herrenwittt 
wen zieleten. Der Rath beliebete einlnüthiq, 
daß die Wittwe eines Bürgemeisters drey 
Freyjahre, und die Wittwen der Rathsherren 
und des Sekretars nur zwey genießen feilten. 
Diefe Verfügung gründete sich auf ein Schrei­
ben des Generalgouverneurs vom 28ftcn Jan» 
1579. Alles diefes brachte die große Anzahl 
der Befahuttg, welche die Russen nochwendig 
machten, 
/;) Rathspr. Th. II S. tog* 
i) Rathspr. Th. I S. 7. 4°« 49* 75. 76» Zvs. 
133. Th. II S. 26. 55. 55.69. 
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machten, zuwege. Wenn ein Officier mit 
« [xi fc*nem Quartiere nicht zufrieden war, gab der 
Johann angewiesene Mirch Geld. Eben fo wurde es 
1,1 gehalten, wenn der Hauswirth den Officier 
* nicht einnehmen wollte oder konnte. Z. B. ein 
Fähnrich bekam jahrlich zehen Reichöthaler 
und weiter nichts. Die Russen zogen endlich 
üb, machten die Einquartierung leichter, und 
der Landeshauptmann versprach der Bürger­
schaft feinen Beystand wider unartige Offis 
ciere /c). Bürgemeister 23tomfm sollte die 
Kirchenrechnung ablegen, machte aber viele 
Winkelzüge, die ihm nicht vortheilhaft waren. 
Insonderheit brachte er den Bürgemeister La» 
dau auf, weil er ihn bey Nachsicht der Kir­
chenrechnung nicht wissen wollte. Hierinn war 
ihm der Nach nicht zu willen Am 2ssten 
August beschloß er, Sromfcn sdllte richtigere 
Rechnungen einreichen. Dieses suchte er ab-
zulehnen: allein die Bürgerschaft trat am 
Qysten Christmonates dem Rathe Hey, und ver-
langete daneben die Durchsicht der übrigen 
Stadtrechnungen /). Wegen der verfallenen 
piäye, welche halb der Krone, halb der 
Stadt heimfallen, wurde zwifchen der Krone 
und der Stadt ein Vergleich getroffen, daß 
für alle bisherige Anfoderungen der Marien-
kirche vier Plätze abgetreten werden sollten 
Am 2i sten Weinmonates ließ der Rath durch 
einen 
*) Rathspr. Th. I S.zz. 44- Tb. ?i S. 49. 
65 —68. 73* 75» Wegen der Herrcmvim 
w?n siehe oben §. 1370m Ende. 
t) Rathspr. Tb. 1 2-6. 25. Th.U S. 12. 
30. 40.. 126 f. Kopeyb. S. 10. 
»0 Rathspr. Th. I S. 24. 117. ' 
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einen Anschlag bekannt machen, daß alle Plätze r t 
und Gatten in und vor der Stadt nachgesehen, Äflr] ^ 
und das Recht der Besitzer untersticht werden Iohmm 
sollte. Hierzu wurden die Nachsherren Rast>e 
und DoKle, der Sekretär )>e?s>min, und die 
Alterleute beider Gilden verordnet. Diese 
Kommission nahm am 27sten ihren Anfangs. 
Wer in Beybringung seiner Briefschaften^ 
Urkunden, und Beweisthumer säumig odee 
ungehorsam ist, dessen Platze sollen der Krone 
und der Stadt zum Besten eingezogen werden »). 
Die große Gilde bach die großen Misbrauche 
bey der Accife abzuschaffen: Die Diener ein* 
pfingen Geld, und gaben es nicht ab; die Bür­
ger gaben ihre Gebräue, weder der Zahl, noch 
der Menge nach , richtig am Sie verlangete 
auch, daß einer von ihren Aeltesten bey der 
Accise sitzen sollte. Endlich bath sie, diejenv 
gen, welche nicht berechtiget wären, zu brauen, 
nachdrucklich davon abzuhalten« Das 
alles sollte genau untersuchet werden. Der 
Landeshauptmann drang auch darauf, und 
ließ dem Rathe noch einen andern Mise 
bauch bekannt machen: wobei) er tw 
sprach, auf das Landbiel' gute Acht zu geben, 
und solches ohne des Bürgemeisters Zeddel 
nicht einzulassen. Der Rath ließ bey der Gs* 
legenheit dem Stadthalter hinterbringen, es 
wüste der Kaufer insgemein die halbe, und dee 
Verkäufer auch die halbe Accife erlegen ; der-
jenige aber fo gebrauet, wäre frey, und behielte 
fein Antheil ein; der Verkäufer aber muste iit 
dw 
n) Rathspr. Th. U S. 68. Kspeyb. O. 4^ 
A6t. publ. Vol. VI n. gg# 
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. diesem Falle der Krone ein Viertheil und der 
* x* Stadt auch ein Viertheil erlegen o). Die 
goL'm Nahe der russischen Truppen verursachte Wer-
"l bungen. Wie solche in Dörpat gewaltsamer 
** weise geschähe, und die Bürgerschaft hier-
über klagete, that der Rath dem iandeöhvUtpts 
manne Vorstellung fi). Die Schulden, welche 
die Stadt der vielen Gesandschaften halben 
druckten, nahmen überhand. Das Geld, m\s 
ches der Generalsuperintendent P:a0 vorge-
schössen, foderte die Wittwe zurück. Die 
-Bürgerschaft wollte hiervon nichts wissen. Der 
sälige Bürgemeister tTleyer war bey feiner 
Deputation in Vorschuß gewesen. Die Wittwe 
verlangete dessen Ersetzung. Die Liquidation 
mit der Bürgemeisterinn Fzizdcrglun erfo-
derte auch Geld: sie ward also, so lange als 
möglich, in die Länge gezogen. In Ansehung 
VITyeve hatten die Gilden viele unerhebliche 
Dinge einzuwenden. Die in diesem Jahre 
von dem Generalgouverneur gesoderte Depu­
tation verursachen neue Kosten. Die alte» 
Gläubiger hatten schon Besitz in den Stadt-
gutem bekommen, oder sollten ihn noch erhalt 
ten. Der Generalgouverneur konnte dawider 
den gebethenen Anstand nicht verleihen, ver­
sprach aber die Gläubiger zur Geduld zu Seme-
gen. Leuten die ihr Geld in der Noth aus 
guten Glauben vorgestreckt, machte die Bür­
gerschaft unnütze Einwendungen. Die Pre­
diger machten um diese Zeit einen listigen Ver-
such am Stadtregimente Theil zu nehmen. 
Das 
o) Rathspr. $h. 30—32. 8?. 5h. n S. 76—79. 
p) Rathspr. Th. l 80» Th. u S. 48. 
Th. UI. Abschn. II. $.139. 273 
Das war wohl die Hauptursache ihrer wiber r 6 8 . 
den Rath qehaltenen Predigten, womit sie ben Äflrl xt 
gemeinen Mann wiber ben Rath einzunehmen, Iodana 
und ihn auf ihre Seite zu bringen trachteten. 
Einige Rathsherren, Grabbe und Gerres 
drungen selbst auf ihre Besriebigung unb Exe­
kution, bamit sie nicht leer ausgehen mögten. 
Am Enbe bes Jahres bestanb bie Gencralsu-
perintenbentinn aus die gerichtliche Hülse, und 
die Eingebung der sotagischen Bauren« Sab-
doküll war schon längst verpsänbet. Kurz der 
Zustand ber Stabt war schlecht, unb baö Rath-
haus burch bie Trennung mit Bürgemeister 
23vcmfert zerrüttet f). Zur Festung waren 
viele Plätze in und außerhalb der Stadt ein-
genommen worden. Zur Ersetzung bath der 
Rath um ein Stück Landes von Techelfer, 
welches nun der Krone heimgefallen war. Der 
Hauptmann Henfübete Gewalt aus, und kränkte 
die Gerichtsbarkeit deöRatheS. Eben diefeschat 
derHosgerichtöbeysitzer unb Havadshcsbing jo» 
dann Gtierristräk!. Als bemselben Einhalt ge­
schah, vergriff er sich, als Besitzer des Gutes Fat-
kenau an bas StabtpatrimonialgutSotaga und 
belangete ben Rath, welcher Gewalt mit Ge-
walt vertrieb, bey bem Hofgerichte r). Hierzu 
gefettete sich bas Ordnungsgericht und die Rits 
terschaft. Diese verlangete den Privilegien 
zuwiber von ben Stabtpatrimonialgütern La-
betu 
5) Rathspr. Th. I S. 89. 92. 94- 104—105, 
113. 124. Th. Ii S. 40. 69. 72. io2.114 f. 
r) Rathspr.' Th. I S. 136. Kopeyb. S. 57. 
6a. 6z. 
Livl.Iahrb.z.Th.2.Absch»t. S 
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fiq dengclder, jenes wollte sie gerichtlich eintreiben: 
Karl xi beide wurden von dem Generalgouverneur bu 
Johann lehret. Obaedachter Stiernjtrat)l Verlan? 
^üfßb gete eine Kommiffion in seinen Handeln wider 
J den Rath, welcher sich auf den zzsten Para­
graph seiner Privilegien berief und die Ko»m 
Mission ablehnet? /). 
§. I4°-
Wegen der Erbschaft des zur katholischen 
Religion getretenen Pfahlere kam eö in diesem 
Jahre einigermaßen zum Vergleiches). We-
gen Wiedererbauung der tHoncbenftvche 
wurden in diesem Jahre verschiedene Unter-
Handlungen gepflogen ii). Die Veränderung 
des Wehrtes des Geldes machte hier und 
dort Streit und Zank zp). Gefährliche Dä­
cher musten abgerissen, und die Häuser mit 
guten Schorsteinen versehen werden. Bret? 
kerne Dächer wurden nicht verstattet: Eckhaü-
(er musten nach einer königlichen Verordnung 
nicht von Holz, sondern von Stein ausgefüh-
ret werden. Man war auch auf Feuerspritzen 
bedacht x). Die Abzugsgelder wurden den 
Privilegien gemäß der Stadt bezahlet y). Ein 
, Bürger, 
s) Kopeyb. S. 7. 40. 52. Rathspr. Th. II 
S. 34 f. 80 f. 
/) Rathspr. Tl). I S. 104—iog. 121. Th. II 
S. 48. 5°- 63.72.75 f. 78. 80. 103. 114 f. 
*0 Rathspr. Th. I S. 105. 
«0 Ebendaselbst S. 108 f. 
*) Rathspr. Th. 1S. 107 f. Th. II S. 24. 59. 
76. Kopeyb. S. 36. 
y )  Rathspr. Th. 1 S. 124, wie auch S. 52 Ks< 
peybuch S.6i. 
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Bürger, der seine Magd geschwängert hatte, I(J8l 
ward auf 20 ReichSthaler gestrafet, und muste Sqv( XI 
eben soviel dem Stadtkonsistorinm erlegen ?-). Johann 
Am 22sten Brachmonates ward das Pfund ~ l,lb 
Rindfleisch auf zwey Rundstücke gesetzt a~). J 0 
Die Bäcker wurden bestrafet, weil sie das 
Brod, welches nach dem Armenhaufe geschickt 
wurde, zu klein und unsauber gebacken hatten. 
Man setzte ihnen eine der wohlfeilen Zeit ange-
messen? Taxe. Wer dawider handelte, verlor 
sein Brod und muste überdieß seinen Ungehor­
sam büßen. Der Gesetz Herr hatte die Auf-
ficht £). Die drey freyen Soujtihrc wurden 
verstattet von der Zeit an, wenn das Haus 
fertig und bewohnt war. Diese Freyheit er-
streckte sich auf alle bürgerliche Auflagen, ward 
aber von einigen misgebrauchet f). Um diese 
Zeit kamen die Querelen von Endurcheilen, 
statt der Appellation, in Gebrauch. Da eine 
Ctuerel vom Hofgerichte dem Rathe mitgethei-
let wurde, beliebete dieser am 19ten August, 
an das Hofgericht zu'schreiben, und den drit­
ten Paragraphen aus den Privilegien bcyzule-
gen, mit Bitte, den Rath zu ftbühen, und 
mit dieser und dergleichen Querelen hinführo 
zu verschonen d). Es ward ein neuer Scharf-
richtet: bestellet. Dieser Mann verlangete, am 
S 2 Neu-
2) Rathspr. Th. I S. 125. 
 ) Rathspr. Th. 1 S. 133. 
 ) Rathspr. Th. I S- 133. Th. Ii S. 57. 64. 
c) Rathspr. Th. II S. 54 5?- 59 76. Gene-
ralql)uvt'rneme,tt/iches ©treiben vom 26stett 
April 168 r in A<5>. publ. Vol. J1 n. 61. 
d )  Rathspr. Th. II S. L f. Kopeyb. S. 5. 
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i6 8 i Neujahrstage mit der Schale umzugehen. Es 
Karl xr ward ihm aber abgeschlagen e). Der König 
Iodaim ^ai l XI hatte zu ^arlstadt in Wärmeland 
^flfob kin Gymnasium anqelcgct. Zur Erbauung 
desselben ward auf königlichen Befehl Geld mit 
der Schale durch einige Bürger gesammlet/). 
§. I41' 
16 g * Von dem vorigen livländischen Landtage 
" waren Deputirte an den König geschickt, um 
wider die Reduktion Vorstellung zu thun. 
Der König wollte solche nicht aushören, und 
ward über ihren Vortrag so unwillig, daß et 
den Degen •auf sie zog. Mit diesem Befcheide 
kamen sie zurück. Nichtsdestoweniger behielt 
tiefer Monarch das gnädigste Zutrauen zu der 
Ritterschaft, und suchte selbige, so viel möglich, 
zu benutzen. Er begehrete von ihr eine frey-
willige Steuer zur Krönung feiner Gemahlinn. 
Die Ritterschaft gedachte ihn zur Empfindung 
der Gerechtigkeit zu bringen, und bewilligte 
nicht allein drey loef Roggens von jedem Ha.' 
ken zur Krönung, fondern auch die zugleich 
begehrten 'lVallarbeicer auf eine bestimmte 
Zeit, ttel>st einer Vermehrung der Verpflegung 
des pohiu'm?^ Regimentes: welches alles mit 
vielem Danke angenommen wurde, lieber; 
Haupt tuftc damal der König der Ritterfchaft 
noch sehr gnadig. Nur die Reduktion, das 
einzige und wichtigste Anliegen des Adels, 
durfte 
0 Rathspr. Th. N G. 9*. 125. Kopeyb. S. 64. 
f) Rathspr.Th. IIS. 116. — 16826.13.81. 
83' 125. Die Kollekte machte 21 Rthqler 
46 Wrdst. aus Kopeybuch 1683 S. 2 f. 
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durste gar nicht berühret werden^). Am Z6sten 
April ließ der livlandische Generalgouverneur ßnr( 
Cbrtfler Horn ein Plakat der Wildbahn und Johann 
gezeichneten Röhre wegen ergehen. Man sieht ^111 
hieraus, daß damals der Oberst ITfoonu* Jos ^fl 
bann Tleftnhausen zum Oberjagermeister in 
Livland und anderen anliegenden Provinzen 
vom Könige verordnet worden //)• An eben 
lern Tage erneuerte der König zu Königsöhr 
die Verordnung, wornach sich diejenigen rich­
ten sollen, welche bey ihm einige Ansuchung 
thun wollen?). Am zosten May gab dieser 
Monarch zu Stockholm eine Erklärung über 
des schwedischen Landrechtes rechten Verstand 
in denen Fallen, darinn der Erbfrau unbe, 
tvegliches Erbgut zur Bezahlung der Schub 
den, die wahrender Ehe gemachet worden, ge-
suchet worden k). Am iytctt 2tugust erschien 
zu Stockholm eine königliche Verordnung we-
gen Bewerkstelligung aller derer Sachen, die 
zur gehörigen Exekution in die Provinzen zu? 
S z > rück-
f) Versuch über die Geschichte von blvland. 
b) kivl. Landesordn. S. 350, der neueren Aus« 
gäbe. 
i) Livl. Landesordn. S. 115 der älteren, und 
S. 352 der neueren Ausgabe. Dörpat. 
Mathspr. S. 189 dieses Jahres. Sie wurde 
jährlich zweymal abgelesen. 
k) Sie steht in den livl. Landesord.S. 356 der 
neueren Ausgabe. Wie sie dahin gekommen, 
ist nicht leicht zu ersinnen Denn, wenn das 
kandrecht des schwedischen Reiches selbst in 
kivland nicht gilt, wie kann denn eine Erßläs 
rutig desselben gelten? Daher findet man dt« 
ses Stück in der älteren Ausgabe nicht. 
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i  682 rückgeschickt  werden / ) .  Ebendaselbst  l ieß der  
Karl xi König am 22srcn August ein strenges Verboth 
Johann Duelle und Schlägerey betreffend, nebst 
Jakob einer Verordnung, der Ehrerstattung und des 
Aötrageö wegen, so dem Geschimpften zuge-
billiget werden soll me). Am Z isten August 
erschien zu Stockholm eine königliche Revisi­
onsordnung in Justizsachen ??). Der König 
verordnete am 41c» Herbstmonates, wie sich 
das livlandische Hofgericht bey der Unterschrift; 
und am 2zsten Wintermonates, wie es sich 
bey Gleichheit der Stimmen verhalten solle 0). 
Den i2ten Weinmonates ließ das Hosgericht 
aus königlichen Befehl vom 29sten August an 
den Rath zu Dörpat, Narva, Nyen, Pernau, 
Arensburg, Wolmar und Wenden eine Ver­
ordnung ergehen, wie die Unterschrift gesche­
hen solle /?). Der Rath zu Dörpat that hier-
auf eine Vorstellung an das Hofgericht, und 
erhielt am ?ten Wintermonats 1689 die Ant­
wort, daß ein Urthcil oder eine Resolution 
unter des worthabcnden Bürgemeisters Unter­
schrift und der Stadt Jnsiegel den Parten aus-
gegeben werden soll q). 
§. 142. 
/) Landesordtt. S. 3$84bcr neueren Ausgabe. 
tn) Landesordn. S. 119—132 Der älteren, und 
6. 360—373 der neueren Ausgabe. 
*) Livl. Landesorvn. S. 133—147^ älteken, 
und S. 373 - 386 der neueren Ausgabe. 
0) Collc&an. Hift. Jurid. T. V p. 268. 270. 
T, I p. 214, Remniins 
Such 6. 412. 
f) Remmins Buch S. 625 f. 
TH.IU. Mschn.ll. §.142.145. 279 
$- 142- ,gS3 
In diesem Jahre, da dem Könige in Sarl Xl 
Schweden sein Recht, das er 1680 erhalten Iodann 
hatte, ans dem Reichstage erneuret worden, 
wurde die Reduktion, zum gänzlichen Verder­
ben vieler Unterthanen, eifriger, als vorhin, 
fortgesetzet. Stadt und Land, denn die liv-
ländischen Städte wurden auch unter die Ret 
duktion gezogen; seufzeten unter diefer hartem 
Last. Man machte keinen Unterschied zwischen 
Schweden und Livland, obgleich letzteres und 
seine Einwohner durch eine freywillige Ueber-
gäbe, und durch die Abtretung des Königes und 
der Republik Polen an Schweden gekommen 
tvaren, folglich vor dem eigentlichen Schwe-
den vorzügliche Gerechtsamen hatten r)* 
kehrete sich nun weiter nicht an die Ver­
besserungen und Allodificirungen der Königinn 
Cbvi^ino, weil solche durch den Reichstags-
schluß im Jahre 1655 aufgehoben waren /). 
§. 143» 
In Riga wurde am iyten Brachmonates, 
der au die Ofsiciere der Besatzung zu zahlenden 
Quartiergelder wegen, laut der darüber von 
demGeneralgouverneurgemachtenVerordmmg, 
ein Vergleich errichtet t). &et Rath daselbst 
machte in diesem Jahre eine Kleiderordnung ?/). 
64  2» 
y) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 512. 
5) Resolution vom izten Oct. 1682. Coli. Hill, 
Jur. T. VIII p. 213—216. 
0 Samml. russ. Gesch. B. IX S. 312. 
«0 Einen Auszug findet man in RemminS Bu­
che S. 491. 
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16 R-» ^efem Jahre ist die pernauiscbe Asnsistos 
Karl xi tialoröriuntf entstanden. Der König bestä, 
Johann tigte sie am 28sten des Herbstmonates 2p), 
in 
2akob §. 144. 
Noch im vorigen Jahre hatte der König 
von Polen an den König in Schweden geschrie-
bcn, und eine GranZberichtigung zwischen dem 
schwedischen und polnischen Livlande begeh? 
tct. Dazu erboth sich der letztere am i9te$t 
Heumonates dieses i682stcn Jahres x). 
§. 145. 
Am y^tcn April starb der Zar Feodor 
Alexejewitsch 7). Zxelch erwähnet, er wäre 
von seinem Leibarzte, einem getauften Juden, 
Mit einem vergifteten Apfel ums Leben gebracht 
worden. (Boröon meldet, er wäre vor Schwer-
Much krank geworden, und am iytcti April 
alten Kal. in die andere Welt gegangen?.). 
Dieser saget auch, das Vergiften wäre ein 
bloßes Vorgeben der Strelitzen gewesen <?)• 
Des 
tr) Samml. russ. Gesch. B. IX S. 405. In 
diesem Jahre wurden die Festungswerke "zu 
Narva verbessert, und die Neustadt angelegen 
Samml. narv. Privileg. 
Ä?) Liuonica Fafc. III] p. 84 §. 89 feq. und ?. 13g 
Litt. X. 
y) Relch S- 615. Lohmeier Th. I Tab. LX1I 
Hübner Th. 1 Tab. 113. Samml. russ. Gesch. 
B. II S. 140 Aum. (***) 
?) Gordon Geschichte Peters des Großen Th. I 
S. 75- 76. 
o) Ebend. S. 85. Nach anderen Nachrichten 
ist er an der fallenden Sucht gestorben. Re. 
lation curieufe et nouveile de Mofcowic ä 1« 
Haye 1699in »2. p. 38. 
Th.!!!. Abschn.il. §.145. *8i 
Der jüdische Arzt hieß Daniel Vongadc. Die? l6g3 
fev Mann wurde, aller Fürbitte der verwittwe-
ten Zarinn und der Prinzessinn Sophia um Johann 
geachtet, von btn ausrührischen Strelitzen ohne 
Umstände, nachdem ein vermeynter Freund ihn 
verrathcn hatte, hingerichtet />). Man begrub 
den Zaren am -||tett April r). Er hatte sich 
zweymal vermählet; zuerst mit einer Polackinn, 
tkupkemia Gruschecka, welche im ersten 
Kindbette starb </); hernach mit tllöifa 
rveowna Apraxin, mit welcher er feine Erben 
zeugete e). Feodor hatte viele Beweise seinen 
tiefsten Einsicht in die Staatskunst abgeleget, 
tmb unter andern «ufAnrathen seines vornehm-
slen Ministers, des Fürsten tTcfilei "Wtijllte* 
rvitstb Golizm, bie ^oeväösbücber, welche 
die Vorzuge und Verbtenste des russischen 
Abels enthielten, unb oft zum Schaben bes 
gemeinen Besten misgebrauchet würben, am 
12tett Jänner 1682, alfo nicht lange vor fev 
vem Absterben mit Feuer vertilgen lassen 
S 5 2h« 
*) Gordoi, Th. I 6. 85 f. 
r) Gordon S. 77. 
d) Oben §. 127. Ich habe gefunden, daß sse 
auch 2lgafU Simienowna genennet worden. 
•) Gordon Th. IS. 73- 75. Voltaire hat 
S. 75 vermeynet, sie wäre eine Harishti 
gewesen. Es scheint auch eine falsche Nach« 
riebt zu seyn, daß sie nach ihres Gemahls Tode 
einen Sehn gcdohren habe. Die lehmeieris 
scheu und hüdnenschen Tabellen sindhierganz 
fehlerhaft. Sumarokow 'Aufstand der Stre-
litzen S. 15—17 hier heißt die erstere Gemsh-
linn Agafia Simecnowna Grufthewski» 
/) Samml. russ. Gesch. B. V S. 14-17. 
282 . Livländische Jahrbücher. 
1682 ^kgeten seine Brüder, Iwan und Peter, 
Zkarl XI *n der Regierung; wovon jener entweder blind, 
Iodann oder von blödem Gesichte war: welche mit 
3Ä 9rofer Pracht gekrönet wurden g). 
§. 146. 
In diesem Jahre starb Herzog Jacob von 
Aurland. 2Vlcb saget Ii) er wäre am isten 
Jänner aus der Welt gegangen, üobineter 
und Hübner /) sehen seinen Sterbetag auf 
den ziften des Christmonates. Er war am 
28sten Weinmonates 1610 geboren k). Den 
tflameti Jacob führete er nach dem Könige von 
' Großbritannien, seinem Pathen. Er kam 
1642 zur Regierung, und war unter allen 
Herzogen von Kurland der größeste, ob er gleich 
große Widerwärtigkeiten ausstehen muste, 
welche er mit aller seiner Klugheit nicht verhü­
ten konnte/).. Ihm folgere in der Regierung sein 
Sohn, Friederich welcher am 
6ten Heumonates 1650 geboren worden ??/)« 
ZMonv 
g) (Sorbott S. 90. Eine Gedachtnißmün;e 
hat Tiregale p. 2. Relat. curieufe p. 37—55. 
Sumarokow S. 17 ff. 
h) S. 614. 
0 Jener Th.NTab. CXVI, dieser TH.ITab. 91. 
k) Defcrlption de Ja Livonie p. 223. BeyM Löhs 
meicr ist das Jahr 1601 ein Druckfehler. 
0 Blomberg meynet, er wäre erst 1643 zur 
Regierung gekommen. 
w) Lohmeier hat seine Geburt auf den 4ten 
Christmonates 647 gesetzet, und ihn vm 
»mithlick mit dem alteren Sohne verwechselt. 
Xfyf H Tob. CXV1I. Defcription da la Livonie 
p.228 
Th. I!!. Abscht,.!!. §.146. 147. 283 
ZMomberg saget, Herzog Jacob hätte ein lög2 
Testament gemacht, worauf seine Söhne sich Sflrt XI 
mit einander verglichen hätten. Diesen Ver,- Ivdann 
flfeich hätte der König von Polen bestätiget. 
Solchergestalt wäre die Negierung auf den Kasimir 
ältesten Sohn gekommen 77). Im August 
dieses Jahres vergönnete ihm der König zu 
Jaworow, daß er das Lehen durch Gesandten 
empfangen mögte 0). 
§. 147* 
Weil die Stadt Dörpat mancherley Be-
schwerden zu führen hatte, und dieReduktions-
kommissien die Urkunden über die Stadtpatri/ 
monialgüter sehen und prüfen wellte, fand der 
Rath sich veranlaßt feinen Sekretär Johann 
Rem min nach Riga zu senden. Dieser muste 
einen Auszug aus den Privilegien übergeben, 
wie ihn der Hefgerichtsassessor vonDmggraven 
beglaubiget hatte, welchen der Rath mit Unter­
schrift des Direktoren der Reduktionskommis-
(ton &tcbtonc, des LandratheS (Drto 
Lrledk^icb von Vietinghofund des Sekretärs 
lllidwl Srrokirck zurückerhielt /?). Bey 
dem Generalgouverneur wirkete er eine gute 
Reso-
p. 228—231. Chrvalkoveski In J. P. rcgni Polo» 
riae p. 571 nennt ihn vera pietate praeditum 
iuftitiae et aequitatis obferuantera, prudentcm, 
magnanimum, 
«) siegenhorn Stqatsaesch. §. 153.154. 650. 
e) Die Urkundc det man beym Cbwalkewski 
in Jur. publ. rtfc..j t-olon p. 57t feq. 
f) A& publ. Vol. XXXVI n. 25.. 
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1682 Resolut ion q)  ans,  wovon der  Inhal t ,  fo  wei t  
Karl xi eY Bürgerschaft betrifft, derselben mitge-
Johann theilt worden r). Die Officiere kränketen die 
Friede- Braugerechtigkeit der großen Gilde, und chaten 
rich ihr durch die Marketenner keinen geringen Scha-
Safimir Sie übergab ihre Beschwerde, und bath 
derselben durch Rem min abhelfen zu lassen, 
um so viel mehr, da sie eine günstige Nesollu 
tioti aus dem Reichskommerzkcllegium für sich 
hatte /). Nun wollte der Generalgouverneur 
die Marketennerey nicht gänzlich abschaffen, 
um aber allen Unterschleif zu hemmen, versüß 
gete er, daß nicht mehr als ein Marketenner bey 
jeder Kompagnie gehalten, und keinem Ofsicier 
erlaubet werden sollte, mehr als zurHauSnoth: 
dürft, und zum Behuf feiner Kompagnie zu 
brauen. Wer dawider handelte, follte nicht allein 
das Bier, sondern auch die Freyheit, für den 
Marketenner zu brauen verlieren. Der Lande? 
Hosting erhielt Befehl hierüber zu halten, und 
die Verfügung durch Krön? und Stadtdiener 
auszurichten /). Dieser aber machte große 
Schwierigkeiten, und die Osficiere drnngen 
immer 
f) Das Original dieser Resolution vom aiflcit 
März 1682 lieget im Bürgemeisterschrank 
Fafc. III n. 16. Eine Abschrift ist in A£t. publ. 
Vol. n n. 66 vorhanden. 
f *) Rathspr. 1682 S. 19 f. 22. 24.35. 39 f. 50# 
Ro. 85 f. 106. 
0 Rathspr. S. 21 f. 23 f. 
*) Resolution vom 2isteu Marz, 1682 §. 1. Re< 
script an den Landeshauptmann vom i4tett 
März 1682. A6t. pub. vm. II n. 66. Aus dem 
letzteren ersteht man, : " verlegen der Gene.' 
ralgouverneur gewesen ftp, damit die Stadt 
Wicht bey dem Könige klagen mögte. 
Th. II!. Abschn. ll. §. 147. 285 
immer weiter. Rath und Bürgerschaft be; j 5 § ^ 
schlössen die Sache an den König gelangen zu SflrI XI 
lassen und allenfalls einen Bürqemeisier und ei# Johann 
nen Bürger an ihn zu schicken. Der Geldmangel 
hinderte diesen Anschlag, man wollte die Sache Kasimi^ 
dem Kanzeleyrathe Hockhuftn austragen; man 
wandte sich auch von neuem an den General-
gouverneur, und sichtete triftige Beschwerden 
über den Landeshauptmann?/)• Doch die 
Gilde klagete nicht allein über die Officiere, sott* 
dern auch über die Eingriffe der bürgerlichen 
Kronbeamten und der kleingildischen Bürger. 
Der Landeshauptmann zog gelindere SayteN 
auf. Wider die Bürger schützte der Rath» 
Die vorstädtischen Bürger durften nicht anders, 
als in der Stadt brauen. Der Eskadronschreis 
6er Hacks, der die Wittwe des Sekretars 
Röser geheyrathet, aber das Bürgerrecht nicht 
gewonnen hatte, unternahm sich des Brauens, 
und wollte es durch den Generalgouverneur et* 
zwingen. Man geriethvon neuem aufden Ge­
danken, diese Beschwerde dem Könige entweder 
durch eine Deputation, oder durch Hochhusen 
vortragen zu lassen. Der Rath erboth sich, 
aus seinen eigenen Mitteln zu den Kosten bey-
zutragen. Aber da die große Gilde den Land* 
gerichtSnotar 2\ofpar Johann Ixniffitis zu 
ihrem Altermanne erwählet, und der Rath 
Bedenken getragen hatte, diese Wahl zu ge-
nehmigen: so kam es dieftömal zu keinem eirv 
Halligen Schluß. Ein abermaliger Beweis#, 
wie Bürger durch ein unerlaubtes und unges 
gründetet Mißtrauen in ihre ordentliche Obsrs 
fci§ 
k) Kopeybuch 1682 S. 86« . 
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16 8 2 fett, ihre eigene Wohlfahrt verhindern, und sich 
Start X) von solchen, denen das wahre Beste nicht am 
Johann £crjen bieget, verleiten lassen td)* Jnzwü 
Frieder, fchen war es kein Wunder, daß der Landes-
Äufiimr Hauptmann die bürgerliche Nahrung der großen 
Gilde aufrecht zu erhalten keineSwegeö bestis-
fen war, indem er selbst, fein Schloßfekretar 
aal, der Kronbuchhalrer Frank, und die 
Jungfer des M. TDiUebranöd sie schmälerten. 
Der Leutenant Srink ward Bürger, um der 
Braunahrung zu genießen: aber dem Stadt-
physikus und dem 2lltermann der kleinen Gilde 
ward sie bey Verlust des Biers untersaget^). 
§» 148» 
Die Stadtschulden hatten überhand ge­
nommen, daß fast alle Bauren den Gläubi-
gern eingegeben waren. Der Rath wurde bey 
diesen Umständen gequälet. Die Bürgerschaft 
bekümmerte sich fast gar nicht um die Bezah-
lung, oder that solche Vorschläge, deren Un-
fruchtbarkeit mit beiden Händen zu greifen 
war. Der Landeshauptmann fo oft er dem 
Rache und der Stadt wehe thun wollte, steckte 
sich hinter die Gläubiger. Endlich verfüget? 
der Generalgouverneur, daß die Arbeit der 
eingegebenen Bauren der Stadt gegen Erle-
gung der gewöhnlichen Arbeitsgelder gelassen 
werden sollte j/). §. 148. 
n>) Rathspr. S. 21 f. 95—97. 104. in f.. 131. 
149 f. 154—160. 172. 185. 187. 224. 226 f. 
234. 264, Kopeyb. S. 26. 73, A6t. publ. 
Vo!. XXIX n. .2. 
x) R.Ubspr. S. 164.248. 
y) Resolution vom 2istcn Mrz §. 2. Generalg. 
Rescript 
Th.lll. Abschn.II. §.149. 287 
In Ansehung der vom Könige bewilligten Kcrl xi 
drey freyen Baujahre, machte der Landeshöft^bann 
ding mancherley Einwendung, welche ^ cmminFrieder, 
in Riga antrug. Der Generalgouverneur re, Kasimir 
folvirete, daß diefe dreyjährige Freyheit von 
der Accife denen Bürgern, die auf den abge-
brannten Stellen etwas reelles, das ist ein 
steinernes Haus aufbauen, nach Inhalt der 
königlichen Resolution gegönnet, doch aller 
Unterschleif vermieden werden mögte %). Man 
kann leicht erachten, daß die erbitterten Offi-
ciere, denen die bürgerliche Nahrung nicht 
nachgegeben werden wollte, sich aus allen 
Kräften bestrebet haben, dem Rache, der Bür­
gerfchaft und ganzen Stadt alles Herzeleid zu-
zufügen. Sie thaten solches unter andern, 
bey Gelegenheit der Einquartierung, und der 
Werbung. In Ansehung jener verfügete der 
Generalgouverneur, die Officiere fottten sich env 
weder mit dem von dem Rache angewiesenen 
Quartiere, oder den nach voriger Ordnung be-
stimmten O.uartiergeldern begnügen #). Nichts 
desto-
Rescript an den Landeshauptmann vom 141«$ 
Marz A6t publ. Vol.ii n. 66. Rathspr. S. Z7f. 
22. 24. 27. 80- 84.109. in. 124. iz8- 148. 
319. 263. 343. 347. 360. 364—372. Kopey, 
buch S. 12. 15. 25. 38. 52. 64. Resolution 
vom 2isten März §. 3. Reftript an den Lan-
desHauptmann Taube, und noch eines an 
den Acciseinnehmer bitten vom i4ten März. 
Act. publ. Vol. II 11. 66. 
z )  Resolution vom 2isten März §. z. Rathspr. 
S. 302. 316. 320. 
«) Generalg. Resolution vom alsien März $. 4* 
unB 
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t 6 8 2 destoweniger ersann man allerley Schikanen, 
$«ri xi wozu der Landeshauptmann durch die Finger 
Johann sah. Bald waren die Quartiere zu nahe, bald 
Fncver. iu auseinander. Ein Hauptmann bekam 
SAftmir* funfzehen, und ein Oberstwachtmeister fünf 
und zwanzig Reichsthaler Quartiergelder. Der 
Generalgouverneur war fo billig, daß er er­
laubet?, die Quartiere nicht pünktlich nach dem 
Stande der Officiere, fondern nach Gelegen-
heit der Stadt einzurichten. Sie gingen aber 
so weit, daß sie die Quartiergelder doppelt, 
bald selbst, bald durch den Quartiermeister, 
federten. Konnten die Soldaten, Artilleristen 
und Musketlerer, sich nicht unter einander ver-
tragen, sollte die Stadt andere Quartiere schaft 
fen: aber dergleichen Foderungen wies der 
Rath von der Hand. Wenn man mit de» 
alten es auögefochten hatte, und neue Trup-
pen einrückten, ging der Federkrieg mit diesen 
von neuem an. Der Landeshauptmann stellete 
sich' als wenn er helfen wollte, that aber feiten 
etwas nachdrückliches, und begegnete den Glie-
dem des Raches, wenn sie zu ihm kamen, so 
hart, daß keiner mehr zu ihm gehen wollte, 
und der Rath sich gedrungen sah, dem Gene» 
talgouverneur diese Uebereilungen und Unbe­
sonnenheiten vorzulegen: welcher sie äußerst 
Misbilligte />). Die gewaltsame Werbung 
ward zwar von dem Generalgouverneur 
t?er* 
tini» Rescript an den L. H. vom i4teii Marz. 
Aäa publ. Vol. 11 n, 66. Rathspr. S. i f. 
19—21, 25. 
f) Rathspr. S. 96^-98 122. 132.154. 558 f. 
194. 220» X22, 230.289. Kopeyb. S. 26. 
Th. III. Abschn. II. §. 149. agg 
verbothcn, und dem Landeshauptmann befohlen, t ^g3 
dergleichen Leute anszuantworten^). Deswe, $avi Xl 
gen hörete diese Gewaltthat nicht völlig auf. Johann 
Konnte man keinen anderen Vorwand finden, grj'^ri 
Vorstadter und andere Bauren des Rathes Kasimir 
unter das Soldatenjoch zu bringen: fo fagete 
man, sie wären ehemals Soldaten gewesen, 
aber entlaufen. War ein solcher Mensch auf 
seine Sicherheit bedacht, und versteckte er sich 
etwa beym Nachsuchen: so nahm man ihm sein 
Vieh, welches er auch bey völlig erwiesener 
Unschuld nicht wieder bekam, unter der Ent­
schuldigung, es wäre verrecket. Dergleichen 
Gewalttaten übeten nicht allein die Officiere, 
sondern auch Nnterossiciere aus. Wollte bey 
einem solchen ein Bauer etwa nicht dienen, 
steckte er ihn unter die Soldaten. Foderte dee 
Rath seine Bauren zurück: so gehüteten sie 
nicht den Stadt- sondern anderen Gütern. End-
lich nahm man einen Leinwebergesellen. Das 
Amt war darüber unruhig. Oberstleutenant 
Dellincchausen, Major Zubzow und Haupt-
mann «3<?nf waren in solchen Dingen sehr ge-
übt. Der Landeshauptmann konnte bey klaren 
Beweisen sie nicht schühen </). Die Einfuhe 
des Landbiers ward von dem Generalgouver-
neur ernstlich verbothen e). §. 150* 
0 Resolution vom sisten März §. 5. Rescript 
An den Landeshauptmann vom i4ten Marz« 
A61. publ. Vol. U n. 66. Rathspr. S« 16« Ks-
peyb. S. iz. 
d) Rathspr. S. 94.226—222. 231.238. 259— 
2^T. 271. 273. 276. 280, 312. 371. 373. 
-) Generakg Rescript an den Landeshauptmann 
vom 21 ste» Mär.V A6k. publ. Vol. U 11. 66. 
Liv!.Iahrb»3.Tl).2.Absch,,. T 
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J 6 8 2 §• 150. 
Äari xi Der Rath stuhl war in größter Un^nig-
Jobann keit. Bürgemeister Orömsen machte einen 
ykiedr. Zuspruch nach dem andern, und bewirkte so 
Kasimir gar die gerichtliche Hülfe, wollte aber selbst 
von seiner Verwaltung nicht Rede und Ant­
wort geben, und verklaget? den Rath bey dem 
Hofgerichte/). Der ObergerichtSvogt tili-
dbad Sohle wollte durchaus den Sitz über 
alle Ratbsherren haben, weil er ehemals fchw; 
discher Oberstwachtmeister gewesen, und ver­
nommen,  daß am 29stcn WemmonateS 1585 
diese Stelle dem Obergerichtsvogte auögema-
chet worden. Der Gouverneur Wersen ließ 
sich glücklich verleiten, daß er unterm i8ten 
Weinm. 1681 versügete, ihm diese Stelle einzu-
räumen, weil es eben so in Riga gehalten würde. 
Da er eine so wichtige Urkunde in Händen Hatte, 
drang er aus den Genuß seines vermeynten 
Rechtes. Eine Vorstellung des RacheS bewog 
den Generalgouverneur die Verfügung des 
Gouverneurs am aisten März 1682 zu heben, 
weil von undenklichen Jahren her es in Dörpat 
anders beobachtet worden, nämlich, daß die 
Glieder d-cö Raths von der Zeit der Erwählung 
ihren Rang gehabt hätten, und das Amt eines 
Obergerichtsvogt veränderlich wäre g). Doch 
der Streit ward bald wieder aufgewärmet. 
Nach 
/) Rathspr. S. 3. 6 f. 30. 57. 62. 64. 66.139* 
155. 184. 186 f. 194. 206. 212. 251. 260. 
262. 266 f. 279. 281. 290. 304. 307— 
314, 322 f. 351—360. Kopepbuch S. 4. 
8. 47- 65. 7t. 80. 
g )  A6t. publ. Vol. IV. n. 4z. Vol. II n. 66. 
Rathspr. S. 19. 
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Nack» Zcckers Tode ward Ernst Kdfnmcrer, 6g3 
bis Michaelis. Durch ein Versehen begleite fiflrl XI 
ten vier Rathsherren ^ecd-rs Leiche. Zur Johann 
Bekleidung des Kirchcnstuhlö bey Begräbnissen gri'^er 
der Rathsherren wurde auf gemeine Kosten Casimir' 
schwarzes Tuch angeschafft. Am 22sten Herbst­
monates übergab Bürgemeister -Haben dem 
Bürqemeister Drömsen das Wort und die 
Schlüssel des Rathhauses. Am i8ten Weim 
monates dankete Rathsherr 23oble bb und 
meldete, er wäre in königliche Dienste getreten. 
Am 2zsten beliebete der Rath, daß man, weil 
drey Stellen erlediget wären, zur Wahl schrei» 
ten wollte, und die neuen Rathsherren drey 
Jahre umsonst dienen sollten, weil es an Mit* 
teln fehlete. Denselben Tag schrieb der Rath 
an den Rathsherren Raspf, der eine ansteckende 
Krankheit hatte, daß er einhällig beschlossen 
hätte, er, Raspe , sollte sich des Rathhauses, 
des Kirchenstuhls und anderer gemeinen Zu-
sammenkünste enthalten, jedoch der Besoldung 
so lange er lebete genießen, und nach seinem 
Tode mit allen gewöhnlichen Cärimonien beer-
diget werden. Sein Stuhl aus dem Rathhause 
sollte bey seinem Leben unbesetzt bleiben. Un-
geachtet Bürgemeister 23r6m<m alles bewilliget 
hatte, wollte er doch dem Wahlgeschasste auf 
wiederholte Erinnerung nicht beywohnen. Er 
sandte eine verschlossene Schrift auf das Rath-
Haus, welche ihm zurückgeschickt wurde. Man 
wählete in seiner Abwesenheit den königl. Acciö-
und Zollverwalter Hanns IVikke 
yelmann und Andreas Nlax zu Rathsherren, 
welche alle drey Aeltesten der großen Gilde wa-
ren, und am 29stni Weinmonates, einem 
T 2 . Sonn-
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^ Sonntage, nach verlesenen Statuten, von 
_ ' dem Bürgemeister Ladau der Bürgerschaft 
Mann angekündiget wurden, weil Bürgemeifter 
üi Vröinstn sich entschuldiget hatte. Am isten 
Kasimir Wintermonates wurden Sinyelmann und 
N?ox auf das Rathhaus gesühret und vereidet. 
Wirte hatte den Ehrenwein zurückgeschickt. 
Indem man überlegete, was hierbei) anzusan-
gen wäre, ließ CPirre eine Schrift überreichen, 
und entschuldigte mit seinem kränklichen Körper, 
tmö mit seiner nahen Verwandschaft mit den 
Herren Schlüter, Lernst und S'nt?eln?ann. 
Er setzte hinzu, daß der König diese naheVec-
wandschaft bey den RachSgliedem zu Revat 
nicht gebilliget, sondern befohlen hätte, daß 
die Rathsglieder aus verschiedenen Familien 
erkieset werden sollten. Der Rath hielt die 
Krankheit für verstellet, und die Verwandschaft 
für viel zu weitläuftig, nahm die Weigerung 
als eine vorschliche Beleidigung auf, und sira-
fete ihn auf fünfzig Rthaler. Unterdessen hatte 
Raspe sich an das Hofgericht gewandt. Der 
Rath bath das Hofgericht, diese Regiments-
fache an das Generalgouvernement zu verweisen. 
Fa^ um eben die Zeit hatte der Generalgouver­
neur von Raspen eine Bittschrift erhalten« In 
derselben saget er, er hätte der Krone Schweden 
seit 1628 gedient, die Stelle eines Haupt-
mann ' erworben, sich nach genommenem Ab­
schiede in Dörpat niedergelassen, und die Reiths; 
herrenstelle erlanget; von einer ansteckenden 
Krankheit wisse er nichts: also bitte er, den D. 
tDirre nach Dörpat zu senden, und seine Ge­
sundheit untersuchen zu lassen. Der General-
gouverneur th eilte diese Bittschrift in einem 
Schrei-
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Schreiben vom 4ten Wintermonates mit, und i6q3 
empfahl den Ruhestand. Der Rath fachte zu gflrI x[ 
behaupten, daß ftofp? eine ansteckende Krank- Mann 
heit hatte, und daß feine Ehefrau nebst seinem -
Sohne an eben derselben Krankheit gestorben Aafimir. 
waren; daß alle Menschen in der Stadt ihn flö­
hen, und Niemand mit ihm umgehen wollte; 
man legete zwey Zeugnisse des Stadtphysikus 
Drcyrbor und des Wundarztes Härder bey; 
man fagete endlich, daß die Glieder des Raths 
des großen Gestankes, des abscheulichen 
SchnaubenS, der herausfließenden haßlichen 
Materie, und der bevorstehenden Gefahr we­
gen, indem ihm die Nast mehrentheilS einge-
fallen, tricht länger mit ihm umgehen könnten. 
Nichtsdestoweniger fetzte der Generalgouver-
«cur Haspen wieder ein, und verwies die 
Sache ;nr ferneren Erörterung an das Hos­
gericht. Am isten Wintermonates waren die 
Aemter versetzet, und dabey die Stelle des ab? 
weftnden Bürgemeister T>römfens von dem 
ältesten Rathsherren Gradde vertreten worden. 
Herr lllattbiaß Grabbe, Armenvater und 
Beysißer im Stadtkonsistorium; weile? 
die ihm billig gebührende Gerichtövogtt 
fchaft, )llterö halben nicht auf sich neh? 
men kann. 
Herr Gerrcs, Oberamtsherr itttfr Beysißer im 
Stadtkonsistorium. 
Herr Scblürer, Obergerichtsvogt, Accis? und 
Wettherr. 
HerrRslofErnst, Oberkämmerer, Bau-und 
Gesehherr. 
Herr Sinqelmann, Unteryogt, Bau.' und 
Amtsherr. 
T 3 Her? 
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Herr Nlar, Quartier- und Accisherr. 
i ixi Weil der wortführende Bürgemeister fo.t 
3obnnn niemalen zn Nathhause kam, viel weniger sich 
ui um nothwendiqe Sachen bekümmerte, und 
kafimli: Bürgemeister Ladau iht unbaß war, beschloft 
fen die Rathsherren an den Generalgouverneur 
zu schreiben, daß sie nothwendig das Wort 
einem anderen übertragen müstcn, wo nicht 
Sachen und Parren bey bisser Hosgerichtözeit 
verabjaumet werden sollten. Aber am isten 
Christmon. ging man hiervon ab, und beschickte 
den Bürgemeister Orömftn, mit dem An sin; 
nen, er mögte entweder selbst das Wort ein?m 
andern übergeben, oder bewilligen, daß sie eö 
thaten. Er wollte keines von beiden, fondern 
sobald es ein wenig besser mit ihm würde zu 
Rathhaufe kommen: unterdessen mögte Bür­
gemeister UaOau feine Stelle vertreten, wie er 
oft die Seinige vertreten hatte. Am i9ten 
Christmonates nahm Raspe feinen Stuhl auf 
dem Nathhause wieder ein /i). Am 19ten 
Christm. ließ der Obergerichtövogt t^ebftmr 
verschreiben, er könne seine Vogtschaft nicht 
eher antreten, bevor der Rath ihm eine gewisse 
Amtövorfchrift gebe. Man antwortete ihm, 
die Gesetze waren so hell und klar, daß es der­
selben nicht bedürfe /'). 
§. IfT. 
Einige Uebertreter des sechsten Gebothe» 
wollten weder die Gerichtsbarkeit des Unter; 
konsisto; 
ö) Rathspr. S. 2? 8« 255.562.265. 288.200— 
296. 298-300. 305 f. 317. 330. 339. "341. 
345-347- 358. 367 f- Kopeyb. ©.78: 8i» 
89. Aft publ. Vol. IV n. 42. 54. 
i) Rathspr. S. 369. 
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konsistoriumönoch desStadtkonsistoriums aner; 
kennen, und blieben derowegen ungestrafte. £>aS$arI xr 
hiesige Stadtkonsistorium wandte sich zuerst an Johann 
dasOberkonsistorium, und hernach an den Gene; ^ //der. 
ralgouverneur,verlangend, daß diejeniqeliUeber; Kasimir 
treter, welche innerhalb der ^tadtgerichtsbarkeit 
gesündiget halten, von dem Stadtkonsistorium 
zur Strafe gezogen werden in6gten /'). Die 
Stadtprediger waren um diefe Zeit sehr unru­
hig. Sie wurden zwar in einem generalgou­
vernementlichen Schreiben gewarnet, sich in 
ihren Schranken zu halten: aber als die Ruft 
fen 1681 die livländifchen Gränzen verließen, 
und deshalben am i6ten August zu Dörpat 
ein Dankfest gefeiert ward: fo gebrauchte sich 
der Diakon Mag. Andreas tVitlebvond in 
seiner Predigt diefer Worte: "daß der feind* 
„ liche Ueberzug diefe Länder darum getroffen, 
„weil die livländifchen Kinder mit Deutsch-
„ Iandß Töchter Schmuck gepranget, die aka-
„demifchen Güter veräußert und von ihrem 
„wahren Nutzen abgebracht wären; dannen? 
„hero es denn geheißen, weil Ihr geraubet, 
„fo habt Ihr auch wieder müssen beraubet 
„werden u. d. g." Der Rath, den diefes 
nothwendig befremden muste, indem der König 
die ehemaligen Universitätsgüter inne hatte, 
berichtete am 2ysten August dieses unanständige 
Betragen des Diakons dem Generalgouver-
iteur /). Der Gouverneur Hanns Fersen 
schrieb unterm 7ten Herbstmon. an ihn, und 
% 4 be; 
*) Köpeybuch 1682 6. 31. 
t) Rathspr. 1681 Th. II S. 13.17. Köpeybuch 
1681 S. 13—15. 
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1 6 8 2  öedräuete ihm mit fiskalischer Andung, bafernc 
Äfld xicr vou &cn anzüglichen Prebigten nicht abstehen 
Johann würde m). 2tm 1 iten Wintermou. trug bcc 
SrScr -^tevmann ^r großen Gilde, Hanns 
Kasimir öey dem Rathe an, eö ntüste die Bürgerschaft 
schmerzlich vernehmen, wie die Prediger fast 
immer auf e, e. Rath stichelten, und stellet? 
dem Rathe anHeim, ob derselbe nicht hierinn 
ein Mittel finden, ttnb etwa bie Alterleute an 
sie abschicken wollte. Der Rath, welcher nicht 
Oel ins Feuer gießen wollte, antwortete: wo 
die Prediget* etwas zu jagen hätten, könnten 
sie es an den Rath gelangen lassen 7/). TVil? 
Iebranö bebictrete feine gedruckte Predigt dem 
Rathe, zog den Rath durch, und schickte jedem 
Rathsgliede und Bürger ein Exemplar ins 
Haus. Am iSten Wintermonates nahm der 
Rath, welchen diefe kühne That befremden 
muste, die Sache in Berathfchlaguug, und 
befchickte vor dem Schluß, den abwesenden 
Bürgemeister 23romsin, um seine Meynung 
darüber zu wissen. Dieser damals misver? 
gnügte Mann ließ durch den Sekretär sagen, 
er wollte die Vorrede der Predigt, wo er an? 
derö ein Exemplar bekommen, durchsehen, ob 
der Rath durchgehechelt wäre; und es aus, 
schicken. Nachdem man nun die Exemplare 
auf das Rachhaus bringen lassen, befchloß 
der Rath, feine Exemplare dem Diakon wie; 
der ins Haus zu fchicken, und ein Plakat an-
schlagen zu lassen, daß kein Bürger bey hoher 
willkührlichen Straft ein Exemplar bey sich 
behalten, fondern aufbeut Rathhanfe abliefern 
. _ ' feilte; 
t») Köpeybuch 1681 6.31J 
») Rathspr. 1681 %l). II 6. 55. 84 f. 
TH.UI. Abschn.II. §.i5n 597 
sollte: welches auch Bürgemeister Brömfen 
an eben demselben Tagethat. Deu i8ten ließ ^flrIX* 
der Rath das Plakat der Predigt wegen an das Iobsnn 
Rathhaus und die Gildestuben schlagen o). }» 
XViUcbianb gab eine Protestation beym Hof? Kasimtz 
gerechte ein. Die Bürgerschaft und Bürge-
meister Vrömsen traten auf TVitlebtranöe 
Seite. Die Gilden wurden ermahnet dem 
Plakat nachzuleben. Vrömsen wurde auöge-
schlössen. tVtUebranö klagete auf eine fehr 
bittere Art. Der Rath verlangete von ihm 
Sicherheit. Das Hofgericht ernannte eine 
Kommission. Man sah bald, wohin VPtUes 
dran) zielete, nämlich Vermehrung seines itfy 
ms, welche der Rath abschlug, sonst sich aber 
zu allen billigen Dingen erb och. Der Diakon 
spannete am 2zsten Christmonates den Bogen 
gar zu hoch, daß diestsmal aus dem Vergleiche 
nichts wurde p). Im folgenden Jahre ward 
die Kommission fortgesetzt. Am steu Jänner 
ward endlich diese Sache verglichen. Beide 
Theile versprachen alles zu vergessen. TOTIc« 
brand bath sich eine halbe Last Roggens, und 
eine halbe Last Gerste aus, welche er erhielt 
und sich zu anderen Auftritten vorbereitete <7). 
So wenig Bedenken YOtUcbranÖ nebst feinem 
Amtsbruder trug, sich dem Rathe zu wider? 
setzen, so wenig konnten sie sich mit dem Pre-
T 5 dige? 
v) Rathspr. 1681 Th. II ©. 88 f. 94. 96. 
pcybuch ©. 59. 
/>) N.uhspr. 1681TH. HS. 97.119. Aß.publ, 
T. II n. 8'. 
q) Rathspr. 1682 S. 3—5. 6. j§i, 84. 137* 
Kepepb. S. 36. 
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16 s 2 schwedischen Kirche Andreas Riese/ 
Karl xi ner vertragen. Ich darf wohl nicht sagen, 
Johann daß ihr öfterer Streit die zufälligen Einkünfte 
Krieder betrafen. Der Rath verfuhr gemach. Am 
Kasimir 26sten April bath der Landeshauptmann den 
Rath diesen Streit zu entscheiden, damit nicht 
die höhere Oberkeit genöthigct würde, einen 
Ausschlag zu geben. Der Rath hatte Beden­
ken, sich aus gewissen Ursachen mit diefec 
Sache zu befassen, und erklärete sich, er könne 
gar wohl leiden, daß die hohe Oberkeit die 
Prediger auseinander fehte. Am i8ten Herbst-
Monates entstand ein Streit wegen einer Tram 
ung; die Braut, eines Schweden Tochter 
4i«d eines Schweden Wittwe, hatte sich zur 
schwedischen Kirche gehalten, megte aber da-
zwischen bey dem Pastor Clajue das Abend-
tnahl empfangen haben; der schwedische Prie­
ster machte Anspruch auf die Trauung, und 
übergab eine Bittfchrift bey dem Rathe; dieser 
suchte durch den Sekretär die deutschen Pre-
diger zu bewegen, diese Amtöverrichtung dem 
schwedischen zu überlassen: allein diefe nennten 
das Verlangen des schwedischen Predigers einen 
schändlichen Emmuff. Der Rath, von der 
Billigkeit des Verlangens überzeuget, verboch 
dem Bräutigam bey zwanzig Thaler Strafe, 
sich von dem deutschen Prediger trauen zu lassen. 
Im Wintermonate trug sich ein ähnlicher Fall 
zu, und der Rath verfuhr eben so /). Der 
deutsche 
r) Die schwedische Kirche hatte zweene Prediger, 
diesen und einen anderen, welcher Johannes 
hieß. Pr. S. 335. 
5) Rathspr. S. 30, gr. 84. 254—256. 334 f. 
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deutsche Pastor Clajus versuhr bey Abkündü l5gz 
gung der Brautleute wtder die Ordnung, ohne SflrI xt 
Wissen und Willen des RatheS, wollte sich Iobanv 
<iuch in Regimentssachen mischen. Der Rath 
nach seiner gewöhnlichen Langnmth ließ ihn Kasimir 
davon abmahnen, ob er gleich durch sein trotzi­
ges Benehmen ein nachdrücklicheres Verfahren 
verdient hatte t). Es suchte auch der Rath 
die Prioatkommunion dergestalt zu hemmen, 
daß das Abendmahl nichtanders, als am Sonn-
tage ausgetheilt werden mögte ?/). 
§. 152. 
Die große Gilde hatte auf Fastnacht de« 
Landgerichtsnotar Ixafpar Johann Ixmfftu» 
zum Altermann, Paul Sm^clmann, An­
dreas tllüx und ^jobann (Dfrau zu Aeltesten 
erwählet. Sie bath um deren Bestätigung 
nicht eher, als den sten April, mit der Ent-
schuldigung, daß der Sekretär verreiset gewesen 
und der Notar gestorben. Ixniffius reichet? 
einen eidlichen Revers ein, womit der Rath 
nicht zufrieden war, sondern den gewöhnlichen 
Bürgereid verlangete, ob er gleich im übrigen 
auf seine Person nichts zu sprechen hatte. Der 
neu erwählte Altermann wollte solchen nicht, 
sondern einen alten rigischen Bürgereid able-
gen, und wurde also nicht bestätiget. Die 
Aeltesten wurden dagegen genehmiget, mit der 
Anweisung, die Gilde sollte hinführo keinen 
Bruder annehmen, che er dem Könige und 
der 
- /) Rathspr. S. 95. ic6. 
«) Rathspr. S. 279. In der Woche ging der 
öffentliche Gottesdienst ceö Morgens um siebe» 
Uhr an. Rathspr. S. 107. 
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F 6 8 S der Stadt geschworen hätte. Die Gilde trad)* 
gori xi tete am yten Heumonates die Bestätigung zu 
erzwingen, und wollte^ eher, als solche gesche-
Frieder. Heu, sich in gemeinen (Atadtsachen nicht erklaren, 
Saiujjir aßec ^en Rath unbeweglich. Xvujftus 
that eine Reise nach Schweden, und ward end? 
lich Hofgerichtösekretar tp). Der großgildische 
' Aelteste Johann Scb>öder, weil er wider 
seinen Stand und löbliche alte Gewohnheit, 
seine Frau nach gehaltenem Kirchgange mit 
vielen Karossen und Trompetenschall durch die 
Gassen über den Markt nach Hause bringen 
lassen, ward aus 20 Reichsthaler gestrafet. 
Weil er aber die Schuld zum Thcit auf den 
Diakon, TDtUebronö, schob, und dieser für 
ihn bath, wurde ihm die halbe Geldbuße er; 
lassen x% 
§. is?.  
Der Altermann der kleinen Gilde, Hetm 
rieb Hille, drang noch immer auf feine Wie? 
dereinsetzung, ward aber so lange, als möglich, 
von dem Ältermanne Hanns Priyel aufge? 
halten ?), Poul Sto!r, ein Schuster, han? 
delte mit Korn, und wollte solches nach Narva 
schiffen: Weil er nun schon 1679 mit Kauft 
Mannschaft betroffen worden, hat der Rath 
auf Anhalten der großen Gilde das Korn, 
nämlich sechs Last, einziehen und verkaufen 
lassen z). Die Last Roggens galt damals 
Vietze; 
**) Rathspr. S. 53-55- 67. 86. 155. 157. 
187—189. 194. 
*") Rathspr. S. 257. 282 f. 
j) Rathspr. S. 24. Z r. 39. 
9) Rathspr. ©.239—24». 
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vierzehen bis i6Rthaler d). DieGoldfchnnde j ^ 
wurden angewiesen, sich in ihrer Arbeit nach M xt 
Riga und Reval zu richten, bey hoher Strafe Johann 
keine gestohlene Sachen zu kaufen, und sich gn>ber, 
schragenmaßig zu verhalten /•)• «asimie 
Die Bürgerfchaft war hinter die Herren-
wittwen her, um solche zur gemeinen bürgev-
lichen Last zu ziehen. Diese Wittwen hatten 
ihren ersten Gerichtsstand vor einem t Rqthe f)* 
Der Nector Goldbahn ward .Bürger und 
muste alles, was ein anderer, leisten d). Alle 
neue Bürger wurden angehalten, sich mit Ober-
und Unterqewehr zu versehen <?)• Sechs un­
deutsche Weber erhielten das Bürgerrecht und 
erlegeten so viel Bürgergeld, als die kleingil-
difchen /)• Ein ernannter Kirchenvorstehee 
ward gegen zwanzig Reichsthaler des Amtes 
erlassen g). Zum Besten der Stadt wurde 
ein Koch angenommen, dein Man das Bür­
gerrecht umsonst ertheilete; als er sich aber bes 
schwerste, ward et als Stadtkoch geschützet, 
und den Gilden angedeutet, ihn bey ihren fest? 
lichen Ausrichtungen für billige Bezahlung zu 
gebrauchen, und wenn sie einen anderen neh­
men, 
a) Rathspr. S. 244. 293* 
V) Rathspr. S. 170 f. 
0 Rathspr S. 16. 61. 285 f. Ztr. 295* 
d) Rathspr. S. 30. 
e) Rathspr. S. 110. 125. 147. 205,259. 
264. 
f )  Rathspr. S. 147. 204, 
5) Rathspr. S. 175* 
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16 8" ™en' Gebühr zu geben Ii). Die 
Äorixi 9rof*e Gilde beschweret? sich über die Fleisch-
Ivbann Hauer, daß sie schlecht Fleisch hielten, ^ und 
griVifer. ^andbier heimlich einbrächten. Der Gesetz? 
Sflfimir Herr muste demselben abhelfen. Am zisten 
März verabschiedete der Rath, daß jeder Fleisch; 
Hauer, weil sie, inögesammt in etlichen Tagen 
kein Fleisch im Scharren gehalten und zu gro, 
sen Klagen Gelegenheit gegeben hatten, fünf 
Reichsthaler erlegen, hinführo aber mit große-
rer Geldbuße angesehen werden, und gar an­
dere Anstalten zum Besten der Stadt erwarten 
sollte. Wie sie dennoch schlecht Fleisch hielten, 
bekam der Gesehherr den Auftrag, sich nach 
einem anderen Fleischhauer umzusehen. Ein 
Unterofficier watd zum Freyfchlachter ange­
nommen und erhielt das Bürgerrecht gegen acht 
Reichsthaler, mit dem Versprechen, ihn so 
lange zu schützen, als er gutes Fleisch halten 
würde ?). Mit den Bäckern verfuhr man 
eben fo, weil sie bey den gegenwartigen wohl? 
feilen Zeiten das Brod zu klein und zu grob 
gebacken hatten £). Das Amt der Schuster 
ward wieder seinen versoffenen Altermann Hein? 
rieb Hille, welcher die Lade aufdasRathhaus ge? 
liefert hatte, geschützt; zu einer anderen Zeit 
aber angewiesen, so oft ein Rathsglied es be? 
gehrete, ihm einen Gefeiten ins Haus zu geben, 
welcher an Arbeitslohn für kleine oder große 
Schuhe drey Mark, und täglich nebst der 
Speise 
6) Rathspr. 1681 Th N S. 69« 1682 0.264* 
i) .Rathspr. S. 23 n. 5. 24 n. 5. 43 f. 
50. 60. 147 — 149. 
*) Rathspr. S. 44. 60. 
TH.M. Abschn.II. §.1^54.155. 303 
Speise drey StoesBiers haben sollte. Das , 6 
Amt steckte sich hinter die Gesellen, und gab Ä(ul Xi 
vor, diese wollten nicht gehorsamen: Doch Johann 
der Rath blieb bey der einmal gemachten Ver-
fugung /). Das Tischleramt bath um einen Kasimir 
Schrägen, und sollte eine glaubhafte Ab-
schrift des rigischen beybringen #/)» 
§* 1V f* 
Der rigifche Statthalter Scbneckew 
fcbilö ri) hatte einen Leutenant, um einige 
Parcelen zu erhalten, auf die Stadtgüter an-
gewiesen. Weil es aber ein bloßes Versehen 
war, wurde eS gleich auf eine Zuschrift des 
Sekretars gehobett 0). Abzugsgelder wurden 
von einem revalischen Bürger erleget p). Da« 
zur Krönung versprochene Korn ward abgelte? 
sert £)• Die pfahlerifche Sache war noch 
nicht geenbiget r). Ein Weib, welches mit 
einem verheyratheten Soldaten zwey Kinder 
gezeuget hatte, ward dieses Ehebruches wegen 
mit zehen paar Ruthen oder dreyzig Streichen, 
ihres schwächlichen Körpers halben, am Pran­
ger vom Henker bestrafet, und der Stadt ver-
wiesen. 
f) Rathspr. S. 48 f. 61. 261 f. 276. 
m) Rathspr. S. 204. In diesem Jahre wurden 
geschworene Brauer angenommen. Rathspr. 
S. 370 f* 
») Er war zugleich Generalkriegskommiss«r und 
Assistenzrath. 
0) Rathspr. S. 251. 255. Kopeyh. S. «3. 
/>) Rathspr. S. 25.28. 29. 35—38. 
q) Rathspr. S. 27. 
y) Rathspr. S. 30. 19U 
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i 6 s 2 wiesen /). Der StadtphysikuS soll nicht außer-
Karl XI Kch, und der Stadtchirurg nicht innerlich hei-
Zvdann len f)». Ersterem wurde aus sein Anhalten der 
Sri! der ^an9 nach dem Altermanne der großen Gilde zu-
Kastnnr' geleget?/)• Rathsherr Schlüter ward wirklich 
wieder eingesetzt. Der Landshauptmann uud 
Rathsherr Öoble suchten eö ihm sauer zu ma-
chen «?). Wer einTestament machte, muste noch-
wendig das Rathhaus bedenken x). Von (rem* 
den Sachwälden wurden keine Schriften ange-
uommen. Unter den diefes Jahr angenommene» 
Rathsadvokaten befunden sich, der Stadtnotar 
philippRetlneri/), der Ordnungsgerichtsnotar 
Johann SartheldMackenfon und Emanuel 
j^zcbltT, welcher hernach als Landrichter im dvr-
patischen Kreife gestorben ist ?). Eine Stadt­
hebamme ward vereidet, und empfing jährlich 
zwölfReichSthaler #). Der Rath welcher laut 
Privilegien einem Bürger das Naherrecht vor 
einem Edelmanns zuerkannt hatte, wurde von 
dem Oberfiskale tu Ansprache genommen £). 
Gefahr-
j) Rathspr. S« 6$* 
' t) Rathspr. S. 73. 
u) Rathspr. S. 124. 
tv) Rathspr. S. 75 f. 96 f. 102 f. 
x) Rathspr. S. 100. 
» Damals war die Advokatur dem Stadtnotak 
noch erlaubt. 
2) Rathspr. S. »or. i5r. 174. 513. zzt. 937. 
«) Rathspr. 0. 125. 279.356. Kopeyb. S. 69* 
v) Konnte man wohl ungerechter handeln, und 
konnte man es dem Rache verdenken, daß er 
sich lautvenheidigte. .Doch dieß war uicbt der 
einzige seltsame Schritt, den Rudolph zur 
Untergrabung der Privilegien thot. Rathspr. 
0. I23. 133. 195. 2U). 303 — 307. 316. Z2»2» 
344. 35' i 359- Kopeyh. E. 48. 94. 102. 
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Gefahrliche Dächer wurden abgerissen r). Die I($g3 
<S:ad:mühle zu Lnbbia ward um vierzig Spe- Karl xi 
cieschaler verpachtet ^/). Der Niederlage Johann 
wegen wurde mit der Stadt Narva Unterhand-
lung gepflogen, wozu Bürgemeister Lsdau Be; Kasimir 
vellinachtiqet war e). Zu Wiedererbauunz 
der Marienkirche in Stralsund ward zu Dör-
pat, und vermuthlich im ganzen Lande Gelb 
gesammlet. Die Summe allhier betrug neun-
zehen Reichsthaler Species und ein Karolin/)«. 
§. 
Der im Jahre 1682 angehobene Reichs? 1683 
tag in Schweden, nahm am t3-j!cn Jannee 
1683 sein Ende. An diesem Tage ward der 
ReichStagöMluß^) eröffnet. Die Reichserb-
folge ward auf das weibliche Geschlecht erwei­
tert. Die am 29sten Wintermonates 1682 
von dem Könige unterschriebene und versiegelte 
Regierungsform wird bestätigt. Die Erklä-
rung wegen Ivul Gustavs Testament vom 
19am Christmonates 1682 wird noch einmal 
genehmiget //). Der Königinn wird das vom 
Könige ausgemachte Leibgeding versichert /). 
Der König hat Macht, Lehngüter zu geben 
und 
c) Rathspr. S. 333. 
d) Rathspr. S. 373 f. 
0 Rathspr. S. 139. Kopeyb. S. 40. 
/) Rathspr. S. 230. 272. Kopeyb. S. 58. 
F) Der ganze Schluß steht im XLIV Theile des 
Diar. curop. App. p. 124 — 156. 
V) Diar. curop. Th. XLIV App. p. 157. 
0 Diar. curop. Tt). XLIV App. p. 15g, 
Livl.Iahrb.3.Tl).2.Abschn. U. 
/ 
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16 8 3 und zu nehmen; das ReduktionSplakatvom 9?en 
iuvixi CbristmonateS 1682 wird gut geheißen und 
mit Dank erkann:: doch lebet Ritterschaft und 
Fr,''bcr. Adel, samntt den Kriegsbeamten, der zuver-
Küsimir Hoffnung, der König werde biejeni; 
gen insonderheit mit Gnade, Huld und Milde 
ansehen, die so wohl durch ihrer Vorfahren 
als auch durch ihre eigene merkliche Dienste, 
Treue und fiebe würdig sind, oder würdig 
werden können £). Die Verhandlungen der 
Kommission zur Untersuchung der Verwaltung 
der Mittel in wahrender Minderjährigkeit des 
Königs werden eben fo wohl als der auf dem 
Reichstage zu Upsal 1675 verordneten Kom­
mission gebilliget. Die Reduktions- und 
Liquidationskommissionen empfangen von den 
Ständen Dank. Der König kann nach feiner 
Willkühr Gefetze machen. Die Beamten sol­
len den zehnten Pfennig ihres Lohnes dem Kö; 
nige geben. Nicht einmal Dienstbothen sind 
hiervon befreyet. Jedoch sollte dieses nur 
einmal geschehen in Schweden, Finnland, 
Schonen, Halland, Blecking und Bähns. 
Diese Bewilligung soll nimmer zur Folge und 
zum Veyspiele gezogen werden. Mit den In­
nehaben, der Bergwerke mag der König dar-
Über handeln lassen. Die Geistlichen verstun­
den sich auch dazu. Nicht einmal die Küste? 
wurden ausgenommen, geschweige denn Pro-
fessoren und Lektoren. Daß die Städte biet* 
von nicht frey geblieben, kann man leicht er* 
Achten. Der gemeine Mann wollte nicht zu-
rückbleö 
k )  Die Erklärung der Stände vom 22sten Wim 
ternl. 1682 fuibet man Diar. curop. XLIV 
App. p. 1)5 feq. 
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rückbleiben. Man sieht auch aus diesem Reichs- f 
tagsfchlusse, daß Vptburgfiichn neulich über-^^ 
hemmen hatte, eine gewisse Anzahl Kriegs- 3opann 
knechte zu halten: wozu sich das übrige Finn-» 
land auf diesem Reichstage auch erboth. 93on tfafirnir 
Livland wird zwar in dem Reichstagöfchlusse' 
nicht gedacht: er war ihm aber so verfänglich, 
als der vorige, weil das Reduktions? und iti 
quidationöwesen durch denselben neue Kraft 
und größeren Nachdruck erhielt 
§• W. 
Eine Frucht der Reduktion war der liv/ 
ländische Oberjägermeister, dessen ich oben 
§. 141 gedacht habe. Es war dem Könige 
vorgestellt worden, daß bey den großen und 
täglich zunehmenden Krottgütern in Livlcmd ein 
solcher Beamter sehr nöthig wäre, der von" 
Waldung und Jagd Einkünfte schaffen könnte. 
Ein großer Reiz, weil man sie auf dem Papier 
zu vielen Tausenden berechnete Der neue 
Oberjägermeister, dem man eine jährliche Be-
foldung von 600 Thalern aussetzte, fand gar 
bald die Gränzen der Krongüter zu feiner eige-
nen Nutzung hoch zu enge, und bestrcbete sich 
daher auf alle Weife, auch über adekche Wäl-
der eine Gerichtsbarkeit zu erhaltcw Auf sein 
Anst i f ten t rug der GcNeralgom>erneur vor!  
Die Ritterschaft mögte die königliche Iagdcrd-
nung auch auf ihren Gütern einführen. Die 
Ritterschaft erkläret? sich: würde für sich 
»»eine eigene Jagdordnung p.achen; es würde 
„ein jeder aus seinem Eig«uthumezur Tilgung 
»»der Raubthiere dieselben Anstalten vorkeh^ 
„ren, welche der Ob rjagermeister auf den 
II 2 „Krow 
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fiQ „Krcngütern gemacht hätte: nur muste er sich 
I . ^  „in die Jagden und Forste der Edelleute auf 
Jovann .»kcinerley Weise mischen." Nun verlangete 
<- nL er, sich mit der Ritterschaft über seine Vor-
Kasimir schuft 5Li besprechen; und erhielt die Antwort, 
sie hatte mit ihm über eine bloß die königlichen 
Wälder angehende Anweisung gar nichts zu 
sprechen. Also muste er seine Plackereyen bloß 
auf die Pachter der Krongüter einschränken. 
Um nun die versprochenen Tausende in den kömg, 
lichen Schatz zu liefern, wurden allerlei) Künste 
erdacht. Hatte ein armer Pachterein Elend 
oder einen Auerhahn erschossen, wurde ihm 
eine schwere Rechnung gemacht. Innerhalb 
zweyen Jahren belicf sich die Summe dieser 
Geldbußen auf 10,000 Thaler; welche zwar 
nach des Oberjägermeisters Verlangen mit ge­
richtlicher Hülfe eingetrieben werden sollten, 
aber niemals eingesodert worden, vermuthlich 
weil die ausgemergelten Pächter nichts im 
Sacke hatten. Doch Tiefe-chausen war nicht 
der einzige livländische Edelmann der zum 
Druck seines Vaterlandes beytrug. War es 
wohl zu verwundern, daß Ausländer sich dazu 
brauchen ließen. Hierüber wäre vieles jU 
sagen /). 
§.  is8.  
Von Berichtigung der Gränze zwischen 
Polnisch? und Schwedischlivland habeich §.144 
erwähnet. Mm meynt, es wäre IWln XI 
damit kein Ernst gewesen, indem er an den 
livländischen Geieralgouverneur geschrieben 
hätte, daß er diese; Geschäfft, so viel ihm 
möglich, 
f) Versuch über die Seschchte von Livland S. 309, 
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16 r 5 wonates beschloß der König, daß keine Jnters 
Karl xi elTenüon Jntereffen bestanden werden jollen //)• 
Iodä-in ad) einer königlid)en Resolution vom iften 
. WeinmeuateS soll die Exekution der rechtskraf-
Casimir tigen Urtheile unter keinerlei) Vorwand aufge­
halten werden r). In diesem Jahre wurde 
eine Generalkirchenvisitation gehalten j). Von 
derselben ist verordnet worden, daß das Plakat 
vom Kmdermorde monatlich abgelesen werden 
soll. In diesem Jahre befahl 2WI XI den 
Hvfgerichten, keine fremde Wörter in die schwe­
dische Sprad)e zu mtfchett /). Dieses hatte 
beym livlandifchen Hofgerichte keinen Einfluß, 
weil man sid) der deutschen Sprache bedienete, 
die Wörter ausgenommen, welche man aus 
der lateinischen, französischen, und Gott weis ! 
aus was für anderen Sprachen angenommen 
hatte. In Riga wurde dqs Licenthaus, wel­
ches die Krene Schulden wegen eingezogen 
hatte, zum bestandigen Gebrauche des Zoll-
ppsenS gewidmet ii)< 
§. i<?o, 
Am £|te» März empfing Herzog Frie-
devid) das Lehn über seine Herzog 
thumer von dem Könige Johann Ifl durch 
seine Obeprathe, Christoph Heinrich Frc:/-
Herren 
f) 5ivl. Landesord. S. ?8s f. der neueren Ausg. 
r) kivl, Landesordn. S. 390 f. 
5) Aytogr. et TranflT. Tom. III p.729 fcq. 
9)  Abh. der könjgl. schwed. Akademie der schö, 
nen Wissensch. Th. II, Greissw, neuest, kr it. 
Nachr. B. m S. 410* 
v) Samml. russ. Geschichte B. IX ©.312. 
Th.l». Abschn. II- §. i6o. 161. zir 
Herren von pmkammer, Landhofmeifter, und r 
den L.andmarfchall Dietcricb von Altenbo-^^ 
cFum 7p). gengmcb bemerkt x), die Pola- Iodmm 
cken hatccn damals ein Gesetz gemacht, daß 
hinführo der Herzog tu Person das Lehn cnu Kasimir 
pfangcn sollte. Am zisten May fallete er­
wähnter König ein Endurtheil in 2lppellatisns-
fachen des Landrathes von Zacken wider den 
Rath der Stadt iibciu, die Gerichtsbarkeit 
über adeliche Bauren, die etwas in der Stadt 
verbrechen, betreffend, dergestalt, daß dsr 
Erbherr, welcher in feinen Gütern sitzet, aufAn-
halten des Beleidigten, die Sache summarisch 
untersuche, richte, dem Befinden nach die 
Vergehungen strafe, und in alle »rege, bey 
einer Busse von hundert Reichsthaler/ welche 
der fürstlichen Rentkammer zugewandt werden 
sollen, Gerechtigkeit ertheile, wobey die Ap­
pellation dem Beleidigten offen bleibet j). 
§.  161.  
Die Zaren schickten in diesem Jahre eine 
große Gesandschaft nach Stockholm, um den 
ewigen Frieden zu erneuren. Sie bestand aus 
zweenen Knäfen, Vater und Sohn, Namens 
prmtfcbteboffy, wovon jener in der letzten 
russischen Zeit als Qfficier in Dvrpat gestan-
den, und dem Gesandschaftsfekretar pod, 
U 4 bin* 
v) Chwalkovfiki f. P. regnl Polon. p. 573—585» 
Cod. diplom. Polon. Tom. V n. CLXXV111—• 
CCLXXXUp 466 -476. Ziegenhorn Nr. 2»5 
in den Beyl. S. 263. 
*) Hift. polon. p. m. 254. 
y) Ziegenhorn Nr. 216 in den Beyl. S. 27s. 
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i 68z bin £-)•  S ie hatte ein Gefolge von mehr als 
Karl xi hundert Personen bey sich» Man hatte ihr 
Iokc'.nii 5cn Obersileutenant Hermann von Felsen aus 
ffrifber. der börpaüschen Besatzung als Reifemarjchell 
Kasimir zugeordnet.?). Der Vicekommandant zu Dur; 
pat, Oöerstleutenant Bell:na cdQ usen, verlangte 
am sten May nur Quartiere, welche sogleich 
theils in der Stadt, theils in der Vorstadt 
bewilliget wurden /;). Der Vicekommandant 
zwang aber die Vorstadttr mit Gewalt das 
Gepäck der Gesandten zu fahren: wowider eine 
kraftige Vorstellung geschah e). Unterm 12tm 
Heumonates verlangete derGeneralgouverneur, 
die Stadt sollte die Gesandschaft, so lange sie 
in Dvrpat ausruhen würde, verpflegen, und 
meynete, die Kosten könnten aus dem Stadt-
kästen genommen, oder von der Bürgerschaft 
zusammengeschossen werden Die Bürger-
schaft wollte hiervon nichts wissen, sondern 
sagete, es Ware wider die Privilegien e). Der 
Rath stellete solches, nebst dem Unvermögen 
der Stadt,  dem Generalgouverneur vor / ) :  
welcher sie von der Verpflegung unterm 19ml 
Heumonates befreyete^). Am 2ssten kamen 
die 
2) Rathspr. 1683 S. 294. 
publ. Vol. XIX n. 13. Kopeybuch 1683 
S. 79. Pr. 1683 S. 263. 1684 S. 24. 
1686 S. 55. 
V) Rathspr. S. 184.208.287. 
0 Rathspr. S. 191. 
d) Art. publ. Vol. XIX n. !Z. ; 
0 Rathspr. S. 286. 
/) Kopeyb. S. 8-. 
S) Aö- pubL.Vol. XIX n. 13, Rathspr. 6.290. 
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die Gesandten in Dörpat an, und wurden auf l6 g 
Bitte des Reisemarschalls in der Stadt, ncbjt Sär( X[ 
ihren Leuten verleget. Bürgerschaft und Be- Iobann 
sahung waren ausmarschiret; die (Etabtpfeifec 
lichen sich vom Ratbhause hören; vier Kanonen Kafimie 
wurden zweymal abgefeuert /z). Eben fo warZ 
c0 gehalten bey der Abreise nach Schweden, 
welche am ayfien erfolgete. Am 2ssten August 
hielten sie zu Stockholm ihren Einzug mit großer 
Pracht. Den zczsten HerbsimonateS hatten 
sie bey dem Könige Audienz auf dem großen 
Reichsfaale. Den andern Tag nahmen die 
Unterredungen ihren Anfang; wozu folgende 
königliche Rache ernennet waren : 25cnpr Graf 
lDrenstjeina, Gustav Graf (Drcnfijcrna, 
3ob<mn Urrntf Creuz, und der Kanzleyratß 
Clingen. Diese wahreten bis zum soften 
Weinmonatee. )tm zc>ften beschwor der K6-
mg den ewigen Frieden in der großen Kirche, 
und ertheilte ihnen an eben demselben Tage in 
dem Audienzsaale ihre völlige Abfertigung. Den 
folgenden Tag reiseten sie von Stockholm ab 
Auf Begehren des königlichen Ratheö zu Stock-
Holm fchneb der Generalgouverneur am 8tat 
Weinmonates an den Landeshauptmann zur 
Dörpat, er mögte sich erkundigen, ob matt 
Vicht hier an der Granze^über die Russen et-
was zu klagen hatte, damit man diese Beschwer-
den denen entgegen setzen könnte, welche die 
Geftndten zu Steckholm anbringen mögten. 
Die dvrpatischeBürgerschaft beklagete sich, daß 
U 5 ße 
h) Rathspr. S. 288. 291. 294. 
0 Schlüssel zum nysiädtischmFrieden 6.275-* 
28®. 
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, - . sie in Rußland in Betracht ihres Handels, 
Karl X'i ^ec a&ei* durch die von den Russen getriebene 
Johann Vorkäuferey, Auftäuftrey und Landfchäumerey 
Srieder 3^'^ückt und an Tinfoderung ihrer in Rußland 
Kasimir ausstehenden Schulden verhindert würden. 
Außer diesen so oft aufgewärmten Klagen, fith? 
rete der Rath an, daß der Woiwod Boydan 
Iwanowitftb lTlascbokktn bey letzterer Räu­
mung des Landes ein der dörpatifthen deutschen 
Kirche zustehendes Silöerpfand von etwa tau­
fend Reichsthaler sich zugeeignet hatte; und 
bach um die Ersetzung, weil dieser Umstand 
der Stadt und Kirche zum großen Schaden 
Und Nqchtheil gereichet hatte >). Auf der 
Rückreife waren die Gefandten vom sten bis 
zum yteti Christmonates in Dörpat. Der Bür-
gemeistex Ho bau und der Rachöherr Gcrres 
bewillkommeten sie. Der Reifemarfchall war 
fo nachlaßig, daß die Gesandten über Mangel 
<tn Licht und Bier misvergnügt waren. Sonst 
erwies man ihnen in Dörpat itzt noch mehr 
Ehre, als auf der Hinreife. Der Großboth-
fchafter überreichte dem Rache eine Vorstellung 
der hiesigen Reußen wegen. Darauf erhielt er 
her kurzen Zeit wegen keine Antwort: aber sie 
wurde, nebst den hiesigen Befchwerden, den 
schwedischen Gefandten mitgegeben /)• 
§. 162. 
I) Kopeyb, S. *23—125. Prot. S. 417.424. 
420. 
t) Rathspr. ,68z S. 447. 466 -468. — 1684 
S. 7. 24 f. Remmins Buch S. 409. Ii 
eonfcilla (bie Rede ist von dem großen Golizin) 
la P^ix generale avec les Suedois dent les Ara-
|>affadciirs qui fe trouverent alors a Mofcou, ne 
ttouverent point d'obßaclcs a leurs pretentions. 
Neuville p. 59. 6s. 
Th. III. Abschn. II. §.162« 375 
§• -62. IÄ. 
Jht fielen die betrübtesten Zeiten der^lx, 
Stadt Dörpat ein, welche von Uneinigkeit, Johann 
Neid, Uebereilung, Widerspänstigkeit und^/^ 
Unbesonnenheit hervorgebracht worden. Die Kasiiyie 
beiden Bürgemeister waren uneinig; die Raths? 
Herren unter sich miöhallig; die Gilden waren 
wider den Rath, und widereinander, ja wohl 
Aar in ihrem eigenen Mittel zwieträchtig; die 
Priester steckten sich hinter die Bürgerschaft, 
und wiegelten solche bey der geringsten Gele-
Aenheit auf, oder zeddelren im Rathstuhle selbst 
Zwiespalt an; die Advokaten schlugen sich balh 
aus schnöder Gewinnsucht zu der einen oder 
andern Partey, ohne die Folgen zu bedenken, 
welche sich mit einem: vcvx Mrrc C>oe etcöatbt 
nicht wieder heben. Der Rathsstuhl war d<p 
mals mit folgenden Personen beseht: Bürge? 
Meister sodann von VlömsenunddVjarrhms 
Ladau' Rathsherren tThdwl £>obl Wat# 
tbiss Grabbc, Chi ijtopb Raspe, 3»bann 
Gen es, Gürgm Schlüter, ^vlof lernst, 
Fran; Smgelmann und Andreas Max; 
Sekretär Johann Ren min, und Notar 
Philipp Kellner m)< Auch die Wittwen 
der Rathsherren machten nach dem Tode ihrer 
Männer Händel, wie die Wittwe Zeche-
irtnn n) des Prangers wegen, Di? Raths? 
Herren kamen unfleißig zu Rathhgufe, und w^nn 
der Rath sich etwa verantworten sollte, muste 
man erst hie Protokolle nachschlagen, um zu 
stb-n, 
vi) Rathspr, 1633 S, 1, 
n) Rathspr. 1683 S.7. *r* 174'38©« 393^96, 
Kopepy. S. $, 411.15 t, M publ. Vyj. XVtf 
n. 2Z.. 
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t<r sehen, wer zugegen gewesen war oder nicht; 
« .Lindem die abwesenden nicht mit den übrigen 
Johann gemeine Sache machen wollten. Um geringer 
Kr/eder ^ülge entzweyete man sich ans dem Rathhause ^ 
Kasimir' und ging auseinander. Eine Menge Bewah?' 
rnngen legeten die Glieder des Rathes wider 
einander ein. Der gewesene schwedische Oberst? 
Wachtmeister tThcbael Dohle war Rathsherr 
und Obergerichtsvogt geworden. Am 29steit 
Weinmonates 1585 hatte der Rath eine Sa? 
Hung gemachet, daß der Obergerichtsvogt seine 
Stelle nach den Bürgemeistern haben sollte: 
dieses war laugst der Unzuträglichkeil halben 
abgeschafft. Nichtsdestoweniger berief sich 
Zx>b!e auf diese Satzung und wandte sich, da 
der Rath anderer Meinung war, nachdem er 
vorher seinett Abschied genommen, an den Kö? 
mg: welcher am 2osten Brachmonates verfü? 
gete, daß es nach dem Willen des Döhlens 
gehalten werden sollte. Der Generalgouver? 
tteur machte dieses unterm zi sten Heumonates 
bekannt, und der Rath beschloß am yten Au? 
«tust, aus Ehrfurcht gegen den König feinem 
Befehle nachzuleben. Weil aber in dem kö­
niglichen Schreiben stand, es sollte mit Dohlen 
/ eben fo wie mit Deynen gehalten werden: fo 
stellete der Rath am i zten August dem Gene? 
ralgouverneur vor, De^?ne wäre nicht bestän? 
diger Gerichtövogt gewesen, und er wolle sich, 
um den Folgen vorzubeugen, an den König 
wenden. Viehle drang auf die Erfüllung des 
königlichen Befehles und dräuete. Der Rath 
verbarg ihm nicht, daß er sich an den Gene? 
ralgouverneur gewendet hätte, und dessen Ant? 
lvort erwartete. Dieser antwortete unterm 
Listen 
Th. UI. Abschn. II. $.162. Z17 
zisten August, daß er dem .ausdrücklichen kö- l6g 
niglichen Befehle Anstand geben könnte; ^ x£ 
es sollte aber dadurch dem Privilegium der Johann 
Stadt und dem Wahlrechte nichts benommen, ."i 
noch bestimmet werden, ob die Obergenchts- Casimir 
vogtschaft beständig oder abwechselnd seyn sollte, 
weil dieses nicht in dem königlichen Schreiben 
ausgedruckt mare; er wollte dieses dem Könige 
von neuem vorstellen, und um eine Erklärung 
bitten. Der Rathsherr Schlüter war damit 
nicht zufrieden: aber am i4ten Herbstmonates 
ward Sohle durch den Notar aufs Rathhau« 
geholet, und ermahnt, den Nathsherreneid 
abzulegen. Er antwortete: er Hätte zwar ges 
meynet, man würde die Einführung auf eine 
andere Art vornehmen, ließe es aber an feinen. 
Ort gestellet seyn, und wollte den Eid, dec 
königlichen Vollmacht gemäß, ablegen. Des 
wortsührende Bürgemeister versetzte, der Rath. 
lasse eS dahin gestellet seyn, werde aber des 
übrigen wegen beym Könige einkommen. Hier-
auf legete Sohle den gewöhnlichen Rathsher? 
rcneid ab, mit Unterschied, daß anstatt der 
Worte: durch ordentliche N)ahl: dieftömal: 
auf Ihr. Röntgt. Majestät aUet'gnaöigjien 
Defehl: gelesen wurde. Man wünschete ihm 
Glück, und gab ihm dem obersten Rathsher-
rensitz ein 0). Er erhielt an eben dem Tage 
nebst derGerichtSvogtschast auch die Wett-' und 
Gesetzherrschaft. Schlüter follte Accisherv 
verbleiben. Man übergab dem neuen Ober? 
gerichtövogte die Rathhausschlüssel nebst dem 
kleinen 
v) Rathspr. 168$ 6. 296. 307. 311. 327. f. 
354» 357 f- AÄ, publ. VoL.1V n, 43. 
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1682 k-eim" Stadtsiegel ,  und befahl  den Gericht  
K ri xi Beuern, ihm aufzuwarten. Bürgemeister 
Mann Ladau reiftte nach Narva und übertrug am 
,
m 
s 21 steti dem Obergerichtsvogte das Wort. Allein 
nch^' eben den Nachmittag, da gemeine Stadtfa-
Äflliiiiir chen vorgenommen werden sollten, fand sich 
kein einziger Rathsherr ein. Am 24sten waren 
zwar drey Rathsherren zugegen: aber die AU 
tcdeute waren ausgeblieben; es konnte alfs 
wiederum nichts geschehen p). Am s ten Wein­
monates ward Rathsherr Gerres Oberkirchen-
Vorsteher, welches Amt damals alle zwey Jahre 
abwechselte 7). Den 12teil waren aber« 
mal außer dem Vieebürgemeister nur drey Rath« 
männer zugegen, welcher Unfleiß jenen bewog 
an das Generalgouvernement zu schreiben, und 
in so lange die Sitzungen des Raths einzustel-
len. Insonderheit beschwerte er sich über Gl r-
res und Schlürern, die sich mit ehehaften 
Hindernissen entschuldigten. Oohle und 
Schlüter geriethen dermaßen aneinander, 
daß ärgerliche Schimpfworte fielen. Der Bür­
gemeister Ladau nebst den übrigen Rathsherr 
ren wollten dem Nebel abhelfen, und beschlos­
sen, weil sie bemerkten, daß alles Unheil 
aus dem Unfieiß der Rathsherren, und 
Verabjaumung der Satzung des Rathhauses, 
welche man die Reinlichkeit oder AeimuMketc 
zu nennen pflegte, herflosse, beiden Raths-
Herren die Anweisung zu geben, sich hinsühro 
bescheidener zu beweisen, und mit Hand und 
Mund inne zu halten, widrigenfalls aber die 
Strafe 
?) R^spr. S. 360. f. 375;. 
q) Ruchspr. ©. 389» 
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Strafe nach der Rctthhausordnunq zu erwar- x 6 
ten r), das war aber ohne Frucht. Als Ladau ^  ^  
gegen den sten Winteruwnates ansagen ließ, Ioi>c>»n 
blieben die übrigen bis auf Sohlen und ~ 
pen aus. Hierüber beschwerte sich der Bür.^ 0 
geweifter am ?ten, mit dem Zusätze, daß ee 
Amtes und Gewissens halben es am gehörigen 
Orte suchen würde /). Um diese Zeit ging der 
Ratheherr Franz Singelmann mit Tode 
ab t). Der Bürgemeister Ho bau ze.'fiel mit 
dem Rathsherren Rolof Ernst, welcher ih» 
nicht für seinen Richter erkennen wollte #)«-
Die Händel mit dem Bürgemeister Vrömsen, 
welche theils den Gränzstreit zwischen Sotaga 
undKuckulin, theilö die Kirchenrechnung be-
trafen, daureten noch. Jene war bey dem 
Könige zur Revision. Diese sollte von einer 
Kommission, die der Generalgouverneur er-
nennt hatte, untersuchet werden^ Der Rath 
war weder mit der den Privilegien zuwider 
verhängten Kommission noch mit ihren Glie­
dern zufrieden« Denn der Präses, Oberst-
leutenannt Vellinghausen war ein Schwager 
des Bürgemeisters Und ein Feind des Raches, 
welcher über seine gewaltsamen Werbungen oft 
Beschwerde führen müssen; der Landgerichts? 
beysiher Rebbmder war ein Hausgenoß und 
vertrauter Freund des Bürgemeisters, und der 
Landgerichtsnotar Gerlin wollte seine TochM 
hemw 
7) Rathspr. S. 394 ff. 410—414. 426. 
s) Rathspr. S. 426. f. 
t) Rathspr. S. 447-
*) Rathspr. S. 43c* 453' . 
I 
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Heurachen, wieeS denn auch geschah zp). Die-
Ä«ri xi fer Bürgemeister gab am 19ten Horn, seinem 
Iodann Stuhlöruder ilaöau baß Wort ab, unter bem 
Atieür.' Vormande einer Leiöesfchwa6)heit, vermuth-
Kasimir lich aber um desto mehr ben Rath zu kram 
ken xy Genres zerfiel mit dem Sekretär 
2Vmmm in Streit und Schriftwechsel y)* 
Der letztere warb zum Abvokaten in Stadtsa? 
chen bestellet, unb bekam deöhalben jahrlich 
fünfzig Specieöthaler ?-). Die Hen enwirc« 
wen wurden noch immer von ber großen Gilde 
gebrücket. Die Sache gclangete sogar an ben 
König. Die Wittwe des Hofgerichtsabvokaten 
Christian Eberhardrs, ber ehemals ein Stadt? 
beamter gewesen war, suchte bie Braunahrung. 
Der Generalgouverneur empfahl sie bem Rache, 
itnb biefer der Gilbe, welche eö bey sich keinen 
Eingang finden ließ. DerGeneralgouverneue 
erwies ben Wittwen fo viele Gunst, als ec 
konnte a)+ 
§. I6Z. 
Man hielt darüber, daß die Bürger sich 
mit Ober- und Untergewe.hr versehen musten. 
Äbee 
v>) Rathspr. S. 15. 26. 151. Z06. 308, 31 fr 
x Kopeyb. 6.99.102*135» 
*) Rathspr. S. 52. 
y) Rathspr. S. 151. f. 
t) Rathspr» S. 406, f. 410. 
») Rathspr. S. 315 f. 422. 43*. 435. 447. 
Vöi. XXIX n. 14. Die Bürsiemeisterinn Meyes 
rinn ging so weit, daß fie sich nicht entblödete, 
die Qnartierfreyheit nicht allem für ihr Haus, 
sondern auch für ihren Krug |h begehre«. 
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Aber am 24sten August machte der Rath eine 1 68 z 
Verordnung, welche am z 1 sten Weinmon. Karl xi 
bekannt gemacht ward, daß hinführo keiner, Johann 
ehe und bevor er sich mit seinem Gewehr, näm- Frieder 
lich Flinte, Degen und Bandelier, gestellet, Kasimir 
zum Bürgereide gelassen werden, und daß ein 
jeder neue Bürger, wenn er sich zum Eide an-
giebt, mit seinem Gewehr zu Rathhause er-
scheinen, und nach abgelegtem Eide seine Mus-
kete vor der Rarhhauöthür abschießen, und 
stets zu Hanse in guter Verwahrung halten 
soll /?). Die großgildifchen hier geborenen 
Bürger gaben sechs Rthaler, die fremden acht 
und zehen; die klcingildifchen vier Rthaler: 
wovon derwortsührende Bürgemeister ein Drit-
theil bekam. Die Utlt>eutschett bezahleten eben 
so viel, als die kleingildischen, nämlich vier 
Specieöthaler f). Der Letttenant önnf und 
der Hofgerichtsadvokat ^uvencr wurden Bür-
ger und legeten ihren Eid auf dem Rachbause 
ab /). Etwa um diese Zeit ward der rigische 
Bürgereld e) zu Dörpat eingeführt/). 
§. 164. 
t) Rathspr. S. 88. zio. 325. 355.389.422. 
448 f. Kopeyb. S. 107. Adt publ. Vol. ü n 71. 
0 Rathspr. 6. 5.  121. 389. 454. 455. 463. 
d) Rathspr. S. 52—54. 
0 Er lautete also: Ich N. N. rede und schwere, 
daß ich getreu seyn will dem Durchlauchtigsten 
Hocbgebornen Fürsten und Herrn, Herrn 
CARL, der Reiche Schweden, Gechen und 
Wenden König und Erdfürsten, Großfürsten 
in Fmland, Hertzogen in Schonen, Ehesten, 
Liefland, Carelen, Brehmcn, Vehrden,Stettin, 
Pommern, der Cassuben und Wenden, Fürsten 
Livl.Iahrd.z.TH.L.Adschn. '£ auff 
322 Livländische Jahrbücher. 
§. 164. 
SCari xi 3»bann Schönere hatte beym Krieges? 
Jobann gerichte hintcr Chn&pb Scdelkanw OtudPcn 
sEr!"ör. wider dessen Ehefrau ein ehrenrühriges Zeugen-
Kasimir verhör ausgebracht und solches bey der großen 
Gilde eingereicht, um Schclkamen in Scha-
den zu setzen, und ihn um die großgildische 
Nahrung zu bringen. Die große Gilde war 
auch entweder so einfältig, oder so boshaft, daß 
sie ihn aus der Gilde stieß und von der Brau-
Nahrung ausschloß. Doch der Rath handha­
bte ihn bey seinem Rechte, und strafete Scho­
tterten F). Diese Gilde baueteihre Gildesiuöe, 
muste 
auss Rügen, Herrn üöer Ingermannsand und 
Wißmar, Pfaltzgrafen am Rhein, in Neyern z« 
Gülich, Clewe und Bergen Hertzog etc. Unser« 
gnädigsten König und Herrn, und daß ich keinen 
andern, dann I. K. Maj. und dero Erben und 
ordentliche Nachkommen, für meinen König 
erkennen, I. K. Maj. Ehre, königlichen Stand 
und gemeiner Lande Nutzen, nach Vermügen 
befordern, Ihr. K. Majest. Schaden verhüten, 
und da mir was gefahrliches wissend, offcnba» 
ten, und mich fonsten, wie einem getreue» 
Unterthanen gebühret, verhalten wil: Imglei-
eben einem Erb. Nahte der Königl Stadt 
Riga trew und gehorsam zu seyn, zu Wasser 
und zu Lande, Ihr bestes zu wissen, und arge« 
stes zu keren. So trabt1 mir Gott helffe und 
fein heiliges Evangelium. A&. publ. Vol.ll 
11 73. f) Rathspr. S. 476. A&. publ. Vol IV n. 102, 
Vol. XXiii n. 48. Hier liegt der gedruckte 
dörpattsche Bür<zereid, welcher noch heutez» 
Tage, mit gehöriger Veränderung in Anse« 
hm,a der Landesherrschaft gebräuchlich ist. 
?5.emmms Buch S. 475—478. 
t) Rat^pr. S. 345- 347' Z6z. 457—459.4S. 
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muste aber über ihre Brüder klagen, daß fie 16 8 
mit den Beyträgen Hürnig waren. Dem ^flVl x, 
Vogt wurde die Hülfe anbefohlen //). Ein Johann 
Schneider ans Narva warqroßgildifchcr Bnr^ c nJ 
ger /). In der kleinen Gilde sind tllcrcm Kasimir 
(Bronirf? und Iobann Friedet ich pfui, als 
Aeltesten, bestätigt worden k). 
§• 16s. 
Eine unter!7!cubc>uftn vorgefallene Vor-
käuferey mit Flachs bewog den Nach, diefe 
und andere Beschwerden der Stadt dem Kö­
nige mittelst einer Deputation vortragen zu 
lassen. Man deutete diefes am i$tiu Marz 
der großen Gilde an und verlangete, sie feilte 
ihre Beschwerden auffetzen, und aufGeldmit-
tel bedacht seyn. Der Rath suchte selbst Geld 
auszubringen, aber eö wollte ihm weder auf 
die eilte noch aus die andere Art gelingen. Als 
der Rath am 2isten April mit allem Ernst auf 
diese Bothschaft bedacht war, und den Gilden 
zu dem Ende anjagen lassen, trug der Dock-
mann der großen Gilde, tY)<utb<£ue tTieyianö, 
nebst den Aeltesten vor, ihr Altermann Hanns 
*$iUe hätte dem Landeshauptmann? zu seiner 
Reise nach Schweden ein der Gilde schädliches 
Attestat gegeben, sie harten ihm ein anderes 
zu unterschreiben aufgesetzt, welches er aber 
nicht thuu wollte; dadurch waren sie in ihrer 
Meynung gestarket worden, daß er ihnen nach-
theilig wäre; sie bathen also, der Rath mögte 
3E 2 sie 
ö) Rathspr. S. 4Z2. 434. 446. 
0 Rathspr. 6. 3. 5. 
*) Rathspr. S. 65. 
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,68 . sie bey ihrem gefaßten Entschluß schützen. Der 
Karl xi Dockmann verlas beide Attestate, und setzte 
Johann hinzu, der diath mögte nicht ungehalten seyn, 
Frieder, F inzwischen den Aeltesten Strokirch zum 
Casimir Altermanne gemachet, um desto eher mit ihrer 
Meynung der schwedischen Reise wegen einzu-
kommen. Der wortführendö Bürgemeister 
redete ihnen zu, sie mögten bedenken > was sie 
thaten. In dem hieraufertheilten Abschiede 
sagete der Rath, er wollte die schragenwidrige 
Wahl weder billigen noch misbilligen; hatten 
fie was gutes vorgenommen, mögten sie es 
verantworten: im übrigen sollten sie zukünftigen 
Dingstag mit ihrer Erklärung der schwedischen 
Reise wegen einkommen. Die kleine Gilde, 
welche nun eingesodert wurde, hatte sich noch 
nicht beredet. Der Altermann Hanns PvtQel 
klagete, er könne die Brüder nicht zusammen 
bringen. Er ward auf die Schrägen verwie-
sen, und erhielt die Anweisung, eine reine 
Erklärung künftigen Dingötag einzubringen. 
Beide Gilden erschienen also am 2chsten. Ab 
termann Hille brachte an, die Gemeinde habe 
beschlossen, und sich verbunden, einen aus ihrem 
Mittel abzuordnen, und nach Vermögen dazu 
beyzutragen; wann der Rath sich auch hierzu be­
quemen wollte, könnte bald ein Schluß gemacht 
werden. Eben so erklarete sich dl? kleine Gilde, 
mit dem Zusätze, es sollte hierzu kein Geld 
ausgenommen werden, weil die Schuldenlast 
die Stadt ohne das drückte. Der Obergerichts-
vogt Schlüter, welcher nebst dem Rathsherren 
Singelmann mit den Gilden unter einer Decke 
lag, ließ verschreiben, daß er entschuldigt seyn 
wollte, wann der verzögerten schwedischen Reise 
Th. HI. Abschn.Il. §. x6s. Z2x 
halben derStadtetwa Schaden geschehen mußte, I(j« 
indem er lange genug davon geredet hätte. Sar, ^ 
Bürgemeister ^.adau, nebst den Rathöherren Johann 
Bmtrdm.inn und Max ließen gleichfalls % 
ren Fleiß verschreiben, und wollten, weil der Kasimir' 
Rathsstuhl nicht vollzählig war, am folgenden 
Tage den Gilden Bescheid geben. Höchst-
wahrscheinlich hatten sie sich einbilden lassen, 
die Gilden wollten nur dem noch im Amte ste­
henden Bürgemeister Orömfcn und dem ge­
wesenen Bürgemeister Schmieden wehe thun. 
Am lösten April resolvirete der Rath, und 
ruhmete zwar den Vorsatz der Gilden, zu der 
schwedischen Reise aus eigenem Vermögen bey-
zutragen, und von jeder Gilde einen abzuord­
nen; meynete aber, daß das Geld auf den 
Fuß schwerlich sobald, als es die Noth erfo-
derte, zusammengebracht werden mögte, und 
daß man zu Erspahrnng der Kosten wohl thate, 
wenn man nur einen einzigen Abgeordneten 
aus dem Mittel des Rathes abfertigte, inzwi­
schen aber die Beschwerden aussetzte. Am 
28sten April erschien der großgildische Alter-
mann Hanns Hille, der schon mit seinen Brü­
dern auögesöhnet war, nebst einigen Aeltesten, 
und dem Dockmanne ttliylanö, und übergab 
eine bittere Vorstellung, worinn sie rund aus­
sagte, sie wolle aus eigenen Mitteln die Reise­
kosten ihres Abgeordneten bestreiten, und pro-
testire dawider, wenn der Rath die Kosten 
seines Deputaten aus dem Stadtkasten nehmen 
wollte. Dieser antwortete: er würde Amtes 
und Gewissens halben seine Privilegien, Frey? 
heiten und Gerichtsbarkeit aus allen Kräften 
vertheidigen und behaupten. So weit war 
3£ 3 nun 
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t 6$7  n u n  a ^ e $  :  a l le in  nun  f i ng  der  Ra th  an ,  
Äsrl x: ec fa,fc^e Stuhlbruder hatte, schläfrig zu 
Iobann werden« Kaum war jene Resolution eröffnet 
worden, als matt mit Händen greisen konnte, 
Kasimir die Geistlichen mit der Gilde in ein Hern 
bließen. Der Rath erwahlete zu seinem Ab-
geordneten dcn Sekretär Acvnmin, welcher 
sich damit entschuldigte, daß er in Schweden 
unbekannt sey: welche?, der Rath nicht gelten 
lassen wollte. Man suchte Geld an mehr als 
einem Orte, ttnb trug dem Sekretär auf, die 
Beschwerden der Stadt auszusetzen. Warum 
denn nicht dem Bürgemeister ÜaCxw • der 
hierzu wenigstens eben so geschickt gewesen wäre. 
Gebeuteltes Mehl sollte in Schweden wirken. 
Die große Gilde bath um die Resolution des 
Kommerzfollegiums vom iyten August 1678, 
und verlangete die Beschwerden des Rathes zu 
sehen. Sie sehte hinzu: wenn der Rath et­
was wider sie hätte, mögte man mit ihr jusam? 
mentreten. Endlich vermeynere sie, das Ge­
richt würde danieder liegen, wenn zu gleicher 
Zeit, wie sie vernommen hätten, der Bürge-
meister Ladau verreisen, und der Sekretär 
«ach Schweden gehen wurde. Lauter süße 
und einwiegende Worte, und weiter nichts. 
Man hatte der Gilde von obgedachter Rejclu-
tion des Kommerzkollegiums, sobald alsZxonv 
fen und Schmieden aus dem Reiche gekom­
men waren, Kopey gegeben. Es war also 
Tücke, daß sie solche noch einmal foderten. 
Der Rath versicherte, nichts wider die Bür­
gerschaft zu suchen, sondern nur Privilegien 
und Gerichtsbarkeit zu vertheidigen. Man 
eröffnete ihr, der Bürgemeister würde nur auf 
dreo 
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drey Wochen in seinen eigenen dringenden Ge- l^o2 
schäffren verreisen, und die Reise des Sekretärs $aii x, 
nach Schweden würde vor sich gehen. Die Johann 
Gilde bach daß derSekrelar hier bleiben, und^/^. 
ihr Liebling, RathshcrrÄeb!üter,nach Schwe- ÄasimM 
den abgeordnet werden mögte. Diese Reise 
bewog den Rath am folgenden Tage, nämlich 
dem 4tcn May, wieder zusammen zu kommen. 
Man las der großen Gilde die Instruktion, 
weiche der Sekretär mitnehmen sollte, vor, 
und erthcilre ihr, nach ihrem Begehren, eine 
Abschrift davon. Sie verlangete, man sollte 
den Eindrang in die bürgerliche Nahrung 
noch hinzusehen. Auch dieses ward zugestand 
den. Ratheherr Schlüter ließ verschrei-
ben, daß wann derjenige, welcher der 
Stadt Eindrang gethan, nicht namentlich 
angegriffen werden sollte, er mit der schwebt? 
scheu Reise nichts zu thun hatte. Am 8ten 
May bath der Sekretär Hfmmtn schriftlich, 
daß man ihn von der schwedischen Reise be-
freyen iifogtc. Unterdessen hatte sich die Gilde 
«m das Generalgouvernement gewendet, jedoch 
ihre Vorstellung so undeutlich eingerichtet, daß 
jenes nicht sehen konnte, in welchen Punkten 
die Resolution des Gcneralkommerzkollegiums 
* nicht erfüllet worden. Remmin blieb zu Hause; 
kein anderer wurde abgefertigt; kein Geld war 
aufzubringen: alfo hatte der Abgefertigte der 
Bürgerschaft freye Hände, wcmiter aus vollem 
Beutel spendime /). Matthäus tlkykmb 
3E 4 erhielt 
0 Die Instruktion für 2\cittmitt liegt Vo! XXII 
A6ta publ. n. 54. Sie besteht 23 Stücken, 
welche vornehmlich betrafen die allerhöchste 
Bcha-
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168? ^ielt ein Beglaubigungsschreiben von beiden 
K u r l  x i  bilden an den König, das sehr weitlauftig 
Johann war, Iii 
Frieder. 
Kasimir Bestätigung der Resolution des Kommerzkol-
leginms, das Hafenrecht, rooritm bloß Pernan, 
aber nicht Riga, Reval ittib Narva gemifiigct 
hatte, den Zuschnb ;nm Rathhansbau, die 
Erblosen Güter, die Querelen an das Hofge-
riebt, den MuthwMender Fiskale, die Nicht-
erfüllnng der Privilegien, die Viehweide, die 
aufgebürdete Einquartierung einiger Kronbe-
amten, den Eingriff der Generalkirchenkom-
Mission, die Stadtauflagen und Accise, die 
große Gilde, den Granzstreit fischen Cotaga 
und Kucknlin, den Pranger, die gewaltsame 
Werbung, den eisernen Brief in Ansehung der 
gemeinen Stadtschnlden, die Gerichtsbarkeit, 
die Lastadie, den großjungferhofischen Fischzug, 
die Abschaffung der Marketennerey u. s. w. 
Ebendas. lieget die Bittschrift des Remmins, 
woraus ich seine eigene Worte anführen will. 
Er saget nämlich, er wäre ans gewissen Grün-
den genöthiget, um seine Erlassung von der 
Deputation zu bitten. „Denn (i) ist bekand, 
„daß ich ein schwächlicher Mann, der unpas-
», lichkeit halber eine so weite Reise nicht auf 
„sich nehmen kan. (2) im Reich gautz nnbe-
„kand, und weder Favoriten, noch Gönner 
„ daselbsten habe. (3) Eine schwere und große 
».Haushaltung, (4) meine vollenkommeneAr-
„&eit bey der Cantzeley, (5) als ein Anköm-
„ling, noch keine sonderliche Erfahrung in 
„Stadtssachen, (6) mochte mir von einem 
„oder andern leichtlich vorgeworfen werden, 
„daß ich mich zu solcher Reise genöthiget, und 
„(7) dürffte ich troll gar einige Beschuldigung 
„ leiden, daß ich dieses oder jenes nicht beut* 
„lich genug exprimiret und ausgearbeitet." 
Rathspr. 1683 S. 80. 118 f. 150—161.164-
169. 175 — 178. 181—185. 187. 193. Ko< 
peybuch S. 58. 
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war, und feine Federungen, welche bey dem ^ 6 8 z 
Könige eingereichet wurden, kamen in vielen M X[ 
Stücken mit dem, was der Rath suchte oder Jodann 
suchen wollte, oder 1678 gesucht hatte, über,- grj^r. 
ein. Sie betrafen nämlich den Handel, die Casimir 
Vorkauferey, die Krügerey innerhalb einer 
Meile um die Stadt und in der Vorstadt, die 
Abschaffung der Marketennerey, die Böhnha-
sen, den Barackenbau, und die Quartiere der 
Osficiere, die Baujahre und den königlichen 
Zuschub zum Ralhhauöbau, die Bebauung 
der wüsten adelichen Platze, den Marienmarkt, 
die Bestätigung der Resolution des Kommerz-
kollegmms von 1678, den Bürgereid, die 
Abrechnungen, die appelbamnfche Foderung, 
die Strafgelder, die Stadtschulden und Be­
soldungen der Rathsglieder, die Ersehung der 
Reisekosten aus dem Stadtkasten, die Vieh-
weide, die Fischerey und Verschlammung des 
Emmbachs, die Freyhäuser, den z8sten Pa-
ragraphen der Privilegien, und die Verpfle-
gung einer anzuordnenden Untersuchungskom­
mission vi). Am zten Wintermonates ertheilte 
der König hierüber eine Resolution, welche viel 
gutes und zugleich viel glänzendes enthielt ?/)• 
Derselben zusslge soll der rigische Burgereid 
in Dörpat gebrauchet werden; der General-
3E s gouf 
m) Das Beglaubigungsschreiben steht in Rems 
mms Buche S. 492. Die Foderungen der 
Bürgerfchast findet man ebendaselbst S- 479-* 
49!. 
n) Diese Resolution siebt in Zemmins Buche 
S. 440, wie flttd) A& publ, Fafc. II n. 40 in 
schwedischer, lind in meinen Coli. Hill. Jurid. 
T, Vi pag. 54—44 in oeulscher Sprache. 
zzs kivlandische Jahrbücher. 
l 6 R  -  youverneur  Cbv i t l e r  <J>orn soll nach Dörpat 
^... xi reisen, und die Stadtschmden untersuchen; 
Johann die Strafgelder sollen von denen, welche sie 
111 verwirket haben, eingetrieben werden; zu allen 
Äflftniir Stadteinkünften soll ein Kasten mit dreyen 
Schlössern verfertiget, und dazu der Rath und 
beide Gilden, jeglicher einen Schlüssel haben; 
die Rathsglieder feilen mit dem lohne, den fie 
vor der russischen Zeit gehabt, zufrieden seyn, 
zvobey sie aber die Befteyung von allen Aus-
lagen und lasten, sie wogten Namen haben, wie 
sie wollten, genossen; die Kesten des Deputirten 
sollen aus dem Stadtkasten ersetzet werden; die 
Stadt foll ihre Viehweide nach Inhalt der Pri­
vilegien behalten; in Ansehung der Fischerey 
und der Reinigung des Emmbachs, soll der 
Stadt wider die Privilegien Nichte nachtheiliges 
zugesüget werden; in Ansehung der Freyhäuser 
soll es nach dem i zten Punkte der Privilegien 
gehalten werden, doch dergestalt, daß der Ebel; 
mann, wenn er fetttf bürgerliche Nahrung trei­
bet , in Betracht seines Hauses frey ist, wann 
«ber einer, der nicht von Adel ist, solches Heuret, 
und bürgerliche Nahrung darinn treibet, soll 
das Haus allen lasten unterworfen seyn ; an-
langend die Accife bat es bey dem Z9sten und 
4osten Punkte der Privilegien sein Bewenden; 
zuletzt wird die Stadt bey dem zZsten Punkte 
ihrer Privilegien in allem geschützt. An eben 
dem Tage bestätigte und erklärete der König 
die Resolution des Generalkommerzkollegiumö 
vom iytot August 167Z 0). Inhalts der-
selben 
0) Das Original in schwedischer Sprache liegt 
k-5e. IIA6. publ. Nr. 58. Eine deutsche lieber-
fr 6 uns 
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selben will der König der Stadt Dörpat das ,5^ 
Hafenrecht zu Riga, Reval, Pernau mit) $ÄE{ Xl 
Narva gönnen, wenn cs nicht den vormals Iybann 
wohl erhaltenen Privilegien dieser Städte zu- F^der. 
wider ist. Der Landhandel und die Vorkau- Kasimir 
ferey foll der Generalgouverneur hemmen und 
die Uebertreter strafen. Den Russen kann die 
Freyheit, welche ihnen vermöge Vertrage zu-
kömmt, nicht benommen werden. Die Krüge 
innerhalb einer Meile um die Stadt, und itt 
der Vorstadt sollen abgeschasset und niederge-
rissen werden. Kein Marketenner soll bey der 
Besatzung gelitten werden, die Bürgerschaft 
aber soll schuldig seyn, auf alle mögliche weise 
der Bejahung mit dem Noch igen gegen einen 
billigen Preis an die Hand zu gehen. Keine 
Böhnhasen sollen in der Stadt und deren 
Gebieche gelitten werden, doch soll dem Adel 
freystehen, Handwerker in Diensten zu haben, 
die aber fiir Niemauden anders, als für ihren 
Herren arbeiten sollen. Die Soldaten können 
für sich oder andere Soldaten arbeiten. Die 
Beschwerde in Ansehung der Einquartierung 
ward an den Generalgouverneur verwiesen» 
Wer ein Haus auf einem wüsten Platze bauet, 
soll drey Jahre von aller bürgerlichen Be­
schwerde beftem seyn. Zum Rathhaus bau 
bewilligte der König tausend Reichsthaler. Die 
wüsten Plätze, welche von den Eigenthümern, 
sie mögen seyn, von welchem Stande sie wollen, 
inner-
fetz,mg findet man a&. publ. Vol. XXVIIn. 15. 
Eine schwedische Kopep steht in RemminS 
Luche @. 431—440. 
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e ß innerhalb dreyer Jahre nicht bebauet werden, 
Karl xi f°^en ^er Stadt heimfallen. Der Großhandel 
Iodann mag den Russen im Marienmarkte nicht versa-
n
' get werden, Das war der Inhalt der glänzen-
Kasimir ^en Resolution, welche tThyianfc, der nicht 
bloß über den Rath, sondern auch über den 
Generalgouverneur geklaget, auSgewirket hatte. 
Die Freude Hey der Bürgerschaft war unanö-
sprechlich groß. bis sich die Nachwehen ein-
stelleten, und sie wohl sahen, daß sie viel glän­
zendes aber wenig fruchtbares errungen hatten. 
Am 6ten Christmonates bathen hie Alterleute 
ttm einen Vorstand, um dem Rath die Ver­
richtung ihres Deputirten vorzutragen. Daher 
hat die königliche Resolution den Namen IB y: 
lands Demrfcrun:? erhalten. Am folgenden 
Tage stellete die Bürgerschaft ein großes Freu-
denmahl an, wobey auch einige Rathmanner 
zugegen waren; führete sich aber so ausschwei­
fend auf, daß der Landeshauptmann 
über ihr Schießen mit Stücken empfindlich 
ward, und darüber, insonderheit aber über 
Peter tüeiltrn, am 8ten klagete» Denn er 
hatte, weil das Schießen von der Gildesiube 
bis in die Nacht gedauert, [und endlich seine 
Geduld ermüdet hatte, einen Ünterossicier dort­
hin gesandt, und Ansuchung gethan, damit 
inne zu halten: allein Perei* TDeiler, von 
Freude oder Getränk berauschet, hatte geantwor-
tet, der Herr Lande^bauptmann bade nicbtö 
mit ibnen zu schaffen; und das Schießen 
ihm zum Trohe fortgesetzt. Nach dem Be-
richte der mitschmausenden Rathsherren ward 
dem Landeshauptmanns hinterbracht, wie die 
Bürgerschaft gestern dem Konige zu Ehren 
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lustig gewesen; sie hätten weder gehöret noch , 6 g -
gesehen, daß dem Landeshauptmann? burd) Satl xt 
XVeilcvn etwas zum Trotze geschehen; sie lud; Iedann 
rcn Glock neun zu Hause gegangen, neyneten 
also, daß diese Lustigkeit ihnen nicht verübelt Mimie 
werden könnte. Dadurch ließ der Landeshaupt-
mann sich nicht besänftigen, petfi' Tt)etier> 
welcher die Dienste eines russischen Dolmet­
schers bey der Stadt verrichtete, ward am 1 itett 
vorgefodert, und der Antrag des Landeshaupt-
manns ihm bekannt gemacht. Er entschul-
digte sich, er hätte keinen UNterofficier gesehen; 
sie wären dem Könige zu Ehren lustig gewesen; 
er wäre um acht Uhr zu Hause gegangen, und 
wüste sonst von nichts» Am 8ten Christmo­
nates' übergaben Alterleute und Aeltesten beider 
Gilden eine Bittschrift, überreichsten beide toi 
nigliche Resolutionen, und bathen um deren Er? 
füllung. Am t2ten ertheilte ihnen der Rath zut 
Resolution, daß der Rath, welcher dieRefolu-
tion des Generalkomnlerzkollegiums 1678 selbst 
ausgewirkt hätte, gerne dabey bliebe; einen 
aus seinem Mittel gleich nach demMeihnachtö-
feste mit nach Riga senden wolle, um die Exe-
kution zu befördern; den rigischcn Bürgeret 
sich gefallen lasse, aber es zu anden wissen werde, 
daß die Bürgerschaft unrichtig angebrach! hätte, 
es wäre der strittige Eid erst bey der knijstuW 
scdenWahleingeführer worden, das doch grund­
falsch wäre; welches auch von anderen Dingen 
gelte, welche llleylanö wider alle Wahrheit vor­
gegeben hätte; daß der Rath gerne sehe, es mögte 
die Bürgerschaft ihren Zweck in Ansehung det 
Viehweide erreichen, man befinde aber, daß 
die Sache dem Könige nicht gründlich genug 
vorgi! 
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l  68z vorgebrach t  worden ;  von  der  appe lbaumi fcben  
Karl xi Sache, wer nämlich solche verabsäumet hätte, 
Jm" dem Rache nichts bekannt wäre; daß endlich 
Frieder. der Rath keine Ursache hatte, die Bürgerschaft, 
wie sie träumet?, der errungenen Resolutionen 
wegen, Zu beneiden. Aus dem letzten kann 
man abnehmen, daß Leute, denen an der fort-
daurenden Uneinigkeit gelegen war, noch im-
wer die Bürgerschaft wider den Rath aufwie-
gelten, und anhätzten, und ihnen nicht ver-
statteten, einzusehen, daß die wichtigen und 
angelegensten Stücke von den Meilenkrügen, 
von der Reinigung des Emmbaches, von der 
Hemmung des Landhandels und der Vorkäu-
ferey Nicht zur Wirklichkeit kommen konnten, 
weil bald der Generalgouverneur, bald der 
Landeshauptmann, bald andere Gewaltige 
dabey wtetessiret waren, und die Erfüllung 
der königlichen Privilegien und eigenhändigen 
Verfügungen immerdar verhinderten, oder der 
Stadt zum Nachtheil erklareten p). 
§» 166. 
Die häufigen Klagen über die Knochen-
Hauer bewogen den Rath das Geseh der Kno-
chen-
p) Rathspr. i68z S. 466—469. 471—477* 
1684 S. 57. Es ist aber auch die von Mey-
krnt> bewirkteMsolution ein deutlicher Beweis, 
was für Nachtheil einer Stadt erwachse, wenn 
der Rath wider die Klagen der Bürgerschaft 
nicht gehöret wird. Der Unterrichtet muß 
Unumgänglich, will er anders richtig urtheilen, 
auch in geringe» Dingen beide Theile hören. 
Und dieses sollte der höchste Richter nicht thnn? 
vor den gemeinig-ich nur wichtige Sachen ge* 
bracht werden. 
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chenhauer zu machen, welches am 6tcn Biach- , 683 
menates eröffne; wurde rj). Inhalts d..ssen ^( xi 
sollen, sie ihre Schrangen ant Dwgstoge, Dow Johann 
nerstaac unb Sonnabend offen unb gutes fev 
fies Ochsen, ober gemästetes gutes Kühsieifth Äaftmtt 
haken. Am Sonntage mögen sie eu:c Stunde 
lang ausstehen. Der Prciß, welcher von beut 
Oberwetthe'rren auf einer Tafel bestimmet 
wurde, war für ein Pfund Ochsen- oder Rmb-
sieisch von Ostern bis Johannis z kupferne 
Rundstücke, von Johannis bis Michaelis 
2 Rst. von Michaelis bis Weihnachten 2 Rst. 
von Weihnachten bis Ostern Rst. für einen 
guten Kalbe braten 3 Mark ober 8 Weissen; 
für bas Förberviertheil 2 Mark; für einett 
Schöpfenbraten 2^ unb für bas Förberviertheil 
2 Mark. Die Knochenhauer musten eine von 
dem Wettherren gezeichnete Wage haben. Weif 
falsch Gewicht unb salfcheWage braucht, wird 
zum ersten, anbeten unb brittenmal um Geld 
gestrafet, zum viertenmal bes Amtes verlustig 
erkannt. Sie können zwar mit bem lebet von 
ihrem eigenen gefchlachteten Vieh handeln, 
aber allen Übrigen Handel, insonderheit mit 
Beckleber, müssen sie meiden. An eben dem 
Tage ließ ber Rath eine Brobtaxa r) bekannt 
machen. Man kaufte barnal bie Tonne Wei­
zens für sieben Thaler Kupfermünze, und die 
Tonne Roggens für vier Thaler Kupfermünze 
Die Becker musten alfo für ein Rundstück 
i s ieth 
f) Kopepbuch 1683 S. 41—44« Aemmins 
Luch ©• 420* Rathspr. 6. 91.129. 131* 
150. 219. 
0 Acpeybuck S. 44. RemminsBuch 6.433» 
Slathspr. S- c%. izl. 150. 219. 251, 
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i s Loch Weizenbrot», 40 Loth rein, unb 7^ loch 
« ix? ^obeö Roggenbrod verkaufen. Ein Beweis 
Jobann wohlfeiler, aber nicht guter Zeiten. Eine 
?1' Tonne Haber galt zehen Mark j). 2(tn 8tm 
Kasimir Weinmonates machte ber Rath eine Kirchen-
orbnung, wornach sich die Vorsteher, Ben-
tel und Schalenträger zu richten haben, oder 
er erneuerte sie vielmehr t). Das Wettgericht 
ward von dem Rache bey feiner gebührenden 
Gewalt gelassen z/). Komödianten unb Markt-
schreyer funben sich ein, burften aber ohne Be­
willigung bes Rathes nicht fpielen; wie sie 
solches dennoch thaten, wurden sie gestrafet. 
Und genöthiget, dem Armenhause eine Erkennt-
lichkeit zu geben. Sie durften auch nicht am 
Sonnabend ihre Schule hatten zz?). Weil nach 
den damaligen Verordnungen am Bethtage 
alle Menfchen in die Kirche gehen musten, sor-
gete der Rath dafür, daß bie Diebe nicht ba-
her Gelegenheit nehmen mögten, ihr Hand-
werk zu treiben jt). Wegen der Geburt eines 
königlichen schwedischen Prinzen ward ein 
Dankfest mitAbfeurung der Kanonen aufkönig-
lichen Befehl gefeyert y). Ein zwischen zweenen 
Goldschmiden, Hanns Hille und LneScnch 
Bardey, entstandener Zwist gab Gelegenheit, 
daß der Rath ihren Schrägen, am 4^11 Hcnm. 
aufhob. Als aber die Sache durch des 
Rathes 
s) Rathspr. S. 9 
/) Remmins Buch S. 416. 
«) Prot. S. 79. 
tp) Rathspr. S. 17—19. 23. 26. 
*) Rathspr. S. 163 f. 
y) Aäl. publ. v»l. vi n. 59. Prot. S. 248. 
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RatheS Vermittelung verglichen worden, ward r 6 8 3 
ihnen Der Schrägen am 1 Ken wieder gegeben, J0*' Xl 
mit der Anweisung sich in allen Stücke!? dar-
nach zu richten. In diesem Jahre sind sie im Sv.vocr. 
Prctololle zuerst Goldarbeiier geneimct wer- jX4lm,r 
den 2.). Der Stadtchivuvg pvrei' VTM,fm, 
der von Einquartierung frei; war, wurde, 
weil er abgebrannt, von der Accift auf drey 
Iahr-^ entbunden a). Der Scharfrichter be­
kam die Erlaubniß, auf Weihnachten mit der 
Schale umzugehen />). Die große Gilde bath, 
den Nachskoch abzuschaffen, weil et* die Kauft 
manusbursche verführete, und überdies; nichts 
nütz würde; und erhielt die Anweisung, ihn 
ordentlich zu belangen r). Am 24fie 11 August 
ward den Predigern untersagt, einen Braun-
gam eher aufzubiethen, bis er den Bür-
gereid abgeleget, und Erlaubniß von dem re­
gierenden Bürgemeister schriftlich erhalten 
hatte </). Vor etlichen Jahren war der deutsche 
Gottesdienst in der schwedischen Kirche eilige; 
führet worden. Dadurch nahmen die Ein-
fünfte der deutschen Kirchen- und Schuldiener 
ab. Die Prediger suchten Hülfe bey dem 
Rache und der Bürgerschaft. Der Rath ver­
sprach solches, dergestalt, daß von der deut-
schert 
i) Rathspr. S. 249.256 f. 277 f. 461» 463. 
a) Rathspr. S. 251. 
b) Rathspr. S. 445 f. Es war einmal für 
allemal. 
c) Rathspr. S. ü8o. 369 f. 
d) Rathspr. S. 326. 
Ljvl.Iahrb.z.Th.2.Adschn. P 
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schcn Kirche nach der schwedischen Kirche nichts 
l ,8X3, geliehen werden sollt:, bis die Kirchen- und 
g$Num Schulbediente befriediget worden. Dieses 
^ llX„ gab Gelegenheit, daß der Ritterfchaftsstuh! in 
Kasimir der Johanniskirche erbauet ward, damit näm­
lich der Abel keinen Vorwand hätte, sich zur 
schwedischen Kirche und Gemeinde zu wen-
den e). Eine deutsche Dienstmaqd, welche 
ihrem Brotherren eine silberne Gießkanne ge­
stohlen hatte, ward vemrtheilt, durch den 
Scharfrichter mit i s Paar Ruthen oder 4s 
Schlagen cm Kaek gestrichen, und verwiesen, 
oder wenn sie die Kanne wiederschaffet, durch 
den Kubjas im Keller mit 10 Paar Ruthen 
abgestraft! zu werden. Der undeutsche Fuhr­
mann, welche? um den Diebstahl gewust, soll 
im Keller mit 10 Paar Ruthen gestrafet wer­
den, oder wenn er die Kanne wiederscbaffen 
hilft, solche Strafe mit zehen Reichöthaler 
lösen können /). Den Russen wurde ange­
deutet, sich der hiesigen Tonne zu bedienen F). 
Man war auf eine Fuhrmannöordnung be-
dacht /'). Ein Schulöner, der 8 von ivoJn-
teressen verschrieben hatte, ward verurteilt 
von 1666 an, in welchem Jahre er abgebrannt, 
nur 6 von hundert zu bezahlen /)* Die Vor* 
stadter wurden in zwo Kompagnien eingetheilt, 
und mit Hauptleuten, Unterhauvtleuccu und 
Fähnrichen aus der deutschen Bürgerschaftvon 
dem 
e) A6V» publ. Vol. VI n. 39. 
/) Rachspr.S. 328 f. 33s. 
g") L»a!hspr. S. 345 f. 415. 417» 
Rathspr. S. 422. 
0 Ralhcpr, S. 451, 
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dem Rache versehen. Sie legeten inögcsammt l6 g 
in Gegenwart des Rathes auf dem Markte in Äar[ XI 
estheischer Sprache den Bürgereid ab: wobey Ivdcmn 
sie mit fliegenden Fahnen aufzogen /•)• Ihre 5r-^r# 
Rollen sind noch im Archive vorhanden /). Kasimir 
Nur ein geschworener Brauer durfte gebrau-
chet werden r,i). Die Leichenpredigtdn wurden 
gänzlich abgeschaffet, indem die Prediger ver-
kleinerliche, und harte Reben sichteten, wei! ihnen 
das Laken um bie Kanzel nicht gut genug war; 
wttd bey fünfzig RihL Straft verbothen »)• 
§. 167. 
Im Jahre 1684 am 24sten Jänner er-1684 
c^ing eine königliche Verordnung, welcherge-
stalt es bey der Sequestration eines unboschwe-
tctcn Landgutes oder Eigenthumö gehalten wer­
den soll 0). Nach einer königlichen Verord­
nung von 2istm Hornung sollen die Armen; 
gelder, welche aus dem rigischen Licent geho-
den werden, zum Unterhalt der Kronschulen 
und Unterricht vater- und mutterloser Weysen 
angewendet werden /?). Den igten April ließ 
der Generalgouverneur Lbl ister Horn die am 
ioten Octobcr 1676 publicirte Fährtaxe auch 
auf den königlichen Fabren zu Wenden und 
Y 2 Wol-
*) Rathspr. S. 456. 471- 479- 4S?. 
t) A6>. publ. Vol. xxin n. 58. Aus dieser Rolle 
sieht 11mii, daß die Vorstadtcr damals 219 
Mann ausgemacht haben. 
m) Rathspr. S. 46z. 467» 
n) Rathspr. S. 4/3 f. 
c) Livl. Laudescrd. €.391 der neueren Ausg, 
/>) Rig. Handelsordn. §. 97-. 
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Wolmar ansetzen ,7). Die königliche Exekmions-
^ Ordnung vom 2isten August 1684 in 
Iodam! den livländischcn Landesordnungen r). Nicht 
in lange hernach am isren Weinmonates erschien 
ein königlicher Bries in Ansehung der Erekw 
Kasimir tion >). " Das Plakat wider den Kindermord 
ward unterm isten Wintermonates gefcbiir? 
fet f). In einem Schreiben vom 8ten März 
verfügt der König, daß ein Edelmann Schul? 
den halben in VerHaft gebracht werden könne ?/). 
In diesem Jahre hat das livländische Hosge? 
richt zwo Satzungen gemache!, eine vom 9ten 
Hornung, die andere vom 27sten Weinmena? 
tes. In jener ward verfüget, daß die Parten, 
oder deren Gevollmächtigte, die Relationen 
unterschreiben sotten ZP). In dieser wird den 
Sachwalden, bey Verlust ihres Amtes, alleVer-
zögerung in den Rechtsgängen verbothen x). 
§. 168* 
q) ?ivl. Landesordn. S. 148 der älteren, und 
S- 407 der neueren Ausgabe, 
r) S. 107 —112 der älteren, und S. Z94 der 
neueren Ausgabe. Auswahl S. 207. 
s) Viot. Landesordn. S. 408-411. Auswahl 
S. 217. 
*) ?ivl. landesordn. S. 318. Auswahl S. 166. 
u) Livl. Landesordn. S. 405 der neueren Ausg. 
Auswahl S. 216. 
TP) Colle&an. Hift. Jurid. T. I p. 217. 
x )  Coli. Hift. Jurid. T. I p. 21Q. Vom 29stett 
Iuuins ist ein Brief des Königes A.arls XI 
vorhanden, daß die Mannrichter in Esthlaud 
den Rang eines Oberstlentenants haben sollen. 
Selbst habe ich ihn nicht gefehen. P?an be« 
zieht sich aber darauf in den Verhandlungen 
über den 1777geführten Rangstreitzwischen 
den esthnischen Mann- und den livlandischen 
Landgerichten» Autcgr. T. Vi, 
Th. lü. Abschn. !l. §.l68. 341 
§« 168« 1684 
Die Uebermessung und Schätzung des $ü:i x* 
Landes war einem Oberstwachtmeister ftmcn Johann 
hnn, nebst einigen ihm untergebenen Landmeft ^rj^er. 
fern, schon im vorigen Jahre anbefohlen motr; Kasiivir 
den. Es erging deehalben ein gedrucktes Patent, 
worinn befehlen ward, daß nicht nur adeliche, 
sondern auch die den Städten gehörigen Güter 
gemessen werden sollten. Daher der Gene-
ralgouverueur solches dem dörpatifchen Rache 
nebst einem Schreiben vom 26sren April 168Z 
zusendete j). Diese Leute sahen ihren Auf-
trag nur als eine zu ihrer besten Benü-
tzung ihnen verliehene Pfründe an. Von 
der Größe und Güte einer Länderey war 
nur in foferne die Rede, als durch deren über-
trieben<? Schätzung von dem Eigenthümer et-
was erpresset werden konnte. Sie ließen sich 
Diatengelder bezahlen, aber zugleich verpflegen. 
Sie nahmen Menfchen und Pferde zu ihrem 
eigenen Dienste, fo viel sie wollten, und füh-
reten sich überhaupt so auf, daß man sie im 
Lande nicht anders als Räuber betrachtete. Die 
Ritterschaft, welche mehr als einmal, aber 
vergeblich, Emerlinge Instruktion zu sehen 
verlanget hatte, klagete endlich bey dem Könige 
über die vorgegangenen Ausschweifungen, und 
bewahrete sich zugleich wider die unrichtige und 
ohne ihre Theilnehmung geschehene Messung 
und Schätzung. Indessen hatte es auch dem 
Generalgouverneur zu viel geschienen, die 
yermeyntlichen Benöthigungen von der Rit-
V 3 tcV 
y) A£a publ. Dorpat. Vol XXXVI n. 32. Raths-
prot. i683 S. 179• 
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j ^  p terfcf>aft bewilligt zu verlangen. Die Verpfle-
' <?flH vt guttg einer neu angekommenen Halbschaar, und 
IohMn die Kesten ber Gesandschaft nach MoSkew 
Krieder lyaren eiqcn'.nachtig auf das Land vcrtheilet, 
Kasimir und die Montiruna der Roßdienstreiter war 
gleichfalls ohne Zuziehung der Ritterschaft ver-
ändert worden. Dieses war eine wichtige Ver-
anlassung zn einem Landtage, aber auch eine 
solche Veranlassung, die nicht angezeigt wer-
den durfte, wenn man nicht eine Fehlbitte thun 
wollte. Indem nun die Landeöresidirung ver-
legen war, einen anderen Vorwand zu finden, 
kam ein Brief vom Könige, worinn das Ver­
fahren des 0- XXX C^mctlmct und feiner Un­
tergebenen befcholten, der von der Ritterschaft 
vorhin gethane Vorschlag zur Messung und 
Würdigung des Landes genehmiget, und zu-
gleich befohlen wird, daß solche nicht anders, 
als mit Zuziehung der Ritterschaft geschehen 
sollte. Diesen Brief in Erfüllung zu setzen, 
muste ein Landtag ausgeschrieben werden. Auf 
demselben führete der Adel die bittersten Kla­
gen über das eigenmächtige Verfahren des Ge-
neralgouverneurs, welches er Erpressungen 
nannte. Dieser Herr wurde darüber empfind 
lich — wer höret wohl in solchem Falle gerne 
die Wahrheit? — und sagete endlich zu seiner 
Entschuldigung: er fey gewiß nicht derMann, 
der die Landesprivilegien zu schmälern be-
dacht wäre; er hätte aber zu dem, was er 
gechan, ausdrücklichen Befehl von dem 
Könige gehabt. Die Ritterschaft ließ eS 
hierbey nicht bewenden, sondern hinterließ, 
da sie auseinander ging, noch einen Brief an 
den Generalgouvcrneur, in welchem sie ihn 
Th. III. AbschN. II. §.168.169. 343 
bath, das Land mit willkührlichen Aueschrei- l6$. 
Hungen zu verschonen, indem sie gar wohl wisse, Sflr[ x, 
daß der königliche Befehl nicht weiter ginge, Johann 
als nur, daß der Adel zur Bewilligung der 
Nothdnrft gcknfct wei den sollte 2.). Die Land,- Casimir 
nieder kamen in diesem Jahre nach Dörpat und 
verlangten nicht nur Schießpferde, sondern 
auch Nachricht, wie viel Haken die Stadtgüter 
hielten. Die elfteren wurden versaget, und 
geantwortet, der Rath wüste die Größe der 
Güter nicht, weil sie von allen Abgaben frei) 
waren. Man gab ihnen Quartier und Ver­
pflegung, wie sie IVanvctbebof maßen #)• 
§. I6'9. 
Der Herzog Jak<?b von Kurland hatte 
am i4teu März 1669 im Landtagsabschiede 
versprochen, die Clev? und Rachsstellen mit 
solchen Personen, die der augsburgischen Kon­
fession zugechan wären, zu besetzen. Wie er 
nichtsdestoweniger den Frey herreu tEbuftopb 
^einrieb von Putftimmev, einen Rcfovtnirten, 
nicht nur zu der Stelle eines Oberrathes, son­
dern auch zum Kanzleramte, womit die Re­
gierung in geistlichen unb weltlichen Dingen 
verknüpft ist, besörberte: so gab dieses 1684 
dem Adel zu einer Beschwerde Anlaß/'). Der 
Landtagsabschied vom 29sten Marz ist sehr 
werkwürdig, indem bartnn bestimmt worden, 
wie die Prediger in den Kirchspielskirchen ge-
P 4 wählet 
x) Versuch über die Geschichte von Livland S. 
311 f. m. Handschr. 
a) Rathspr. S. 267,324 f. 330. 445. 
• i>) Ziegcnhorn Nr. 217 in den Leyl. S. 270. 
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»6 SU wähletund berufen werden sollen; im Konsi-
Karl XI storium si?ll kein anderer, als ein Lutheraner 
Johann sitzen; wie es mit denKircheubcsuchen gebalten 
Frttder. werden oll; Der Superintendent und die Pröpste 
werden von dem Hen-oge allein angenommen 
und bestandet; der Herzog und die Ritterschaft 
wollen ein Gymnasium stiften r), Ain 1 zten 
Brachmonaleö sehte der kurische Land tags ab? 
schied fest, wie es m'd der Exekution gehalten 
werden solle; die Edelleme sollen aus der surft: 
üchen Kan;e!ey Wohlgeborne, unadeliche 
Kneg^bedie'ne und Stabsofficiere bis auf die 
Oberstwachtmcifter mit eingeschlossen l^die qe-
nennet werden: Diejenigen aber, welche in 
dem Riitcvfranfscbfchtef:e von 1624 ^en 2osten 
Brachmonates abgewiesen worden, sollen sich, 
Hey Verlust ihrer Ehre, des adelichen Titels 
enthalten. Dil ta-; und l ^dschaft, nebst ihren 
Lernen, sollen von alleil Zöllen frey seyn. Die 
J^ivlanövr welche zur Zeit des o!trj<cheti Frie­
dens in Livland geblieben sind, sollen in Kur-
land keine Erbauter kaufen. Der Ritterschaft 
verbleibet die freye Kaufmannschaft in Land-
und Seestädten. Niemanden soll auf öffent­
lichen Jahrmarkten das Kaufen und Verkaufen 
verbothen feyn. Keiner soll mit Marktzöllen 
beschweret werden, sondern nur das Stategeld 
bezahlen </). Der Herzog Fnederich Rast» 
mir hatte dem Könige in Polen eine Anzahl 
wohlgerüsteter Dragoner wider die Türken ge-
stellet, und nebst der kurlandischen und piltischen 
Ritterschaft ein Jahr lang unterhalten. Der 
König ertheilete am soften Brachmonates zu 
Jawo-
*) sieyenhorn Nr. 218 in den Beylag. S. 270. 
<0 Ziegenhovn ^r. 219 in den Beyl. S. 271 f» 
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Iaworow in Rußland eine Versicherung, daß ,684 
diese Bereitwilligkeit dem Herzoge und dem Äarl xi 
Adel zu keinem Nachtheile, und den obhandenen 2obann 
Vertragen zu keinem Abbruch gereichen sollte e). Frieder. 
In dem Landtagsabschiede vom 8ten Haimo; Kasimir 
nates ist enthalten, daß der Superintendent, 
oder auch der Propst, die Prediger bey adelichen 
Kirchen, bloß auf Ansuchen des Patrons, ein# 
führen soll; daß keine neue Kirchspielskirche 
ohne Einwilligung des Fürsten gestiftet wer? 
, , ,, den darf; die fahrbaren Flüsse sollen von Nie­
manden , von einem Ufer zum andern, mit 
Mehren beschlagen, sondern in der Mitte, we­
nigstens vierzchen Ellen weit, die andern acht 
Ellen offen gelassen werden, in welchen Oeff-
mmgen Niemand ein Neh stellen soll; die 
Kammcrjagd bleibt dem Herzoge; Bauren 
sollen weder jagen, noch schießen; die mitZed-
deln versehenen adelichen Schützen sollen auf 
fremdem ©runde kein hohes Wild schießen, 
sondern nur Federwild, ohne Aufrichtung eini­
ger Hütten auf fremder Gränze, was aber der 
Edelmann selbst mit fliegender Jagd an hohes 
Wild fetzet, das verbleibet demselben. Die 
Fährgelder werden bestimmet, Bey den Ober-
hauptmannschaften sollen beeidigte Beysitzer 
ernennet und eingesetzet werden /)« 
§. 170* 
Am 6ten Brachmonates entstand zu Re? 
tat auf dem Domberqe in eines Bereiters Hause 
V S Feuer, 
e) ChwalHwtki p. 585—587. Eben eine solche 
Versicherung haben die polnischen Stände am 
sgfieii Map 1685 gegeben. Ziegenhovn Nr. 
224 in den 25eyt. 6. 275. 
/) Ziegenhorn Nr. 221 m den Bepl. S.272 f. 
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1 6 8 4  F e u e r ,  w e l c h e s  p l ö t z l i c h  d e r m a ß e n  ü b e r h a n d  
Karl XI nahm, daß die schöne Domkirche, das Ritter-
Johann haus, die Pfarr-und Schulgebäude, nebst 
Friede, allen Wohnhäusern, nur drey ausgenommen, 
Kasiim'r in die Asche geleget, und etliche tausend Last 
Getraideö, nebst vielen anderen Kostbarkeiten, 
von der Flamme verzehret wurden g), 
§. 171* 
Ich habe oben erwähnet, daß eine diu 
sehnliche russische Gesandschaft in Stockholm 
gewesen ist. In diesem Jahre schickte der Kö-
mg von Schweden eine Bothschaft nach Mos? 
kow, worunter der Freyherr von Gellem 
stjerna //) der vornehmste war. Im May 
traf er dort ein, und wurde mit ungemeiner 
Pracht eingeholet: wobey an sechzehen tausend 
Mann paradireten /). Die Zaren küsseten das 
Kreuz und beschworen also den ewigen Frieden. 
Am 22sten May kam der moskowische Ver.' 
trag zwischen Schweden und Nußland zum 
Stande, in dessen vierten Absätze bestimmt 
wurde, wie die Gesandten von beiden Seiten 
-unterhalten werden sollten k)> 
§. 172. 
g) Reich S. 616. 
ti) Vielleicht der königliche Rath und Oberstatt-
Halter zu Stockholm, Christoph (Byllcnstjcvs 
na. Livl.Landesordn. S. 399 der neuerenAusg. 
<Zauhe Th. II S. 1537- Ich habe nachlzer 
befunden, daß die Gesandten folgende Herren 
gewesen: Ronrad, Freyherr von Gullens 
ftjmia, königk. Rath und President; der 
Kanzleyrath Rlingftedt, und der livländische 
Landrath Stackelbera. Dorpat. Kopeybuch 
# 1684 S. 66. 
'') Schlüssel zum nystädtischen Frieden S. 280 s. 
k) LKionic. Fafc. VI p. 69. Unten §. 279. 
Sl). III. 3f6fdjn.il. §*172, 347 
^  1 5 g -
Im Anfange dieses Jahres waren fol-Hartxr 
Hende Herren im Rathstuhle zu Dörpat: HerrIodann 
Bürgemeister llldtrbide Ücöau, am Worte 
Herr Bürgemeister Johann von Drömstn;Kasimiv 
Herr tlltcfwl Dohle; Herr Matthias 
Grabbe; Herr Christoph Raspe; Herr Jo­
hann (Bei i eß; Herr Gm gen Schlüter; Herr 
Rolof Ernst; Herx Andreas L1?ax. Se, 
kretar Johann Remmin. Notar Philipp 
2\etinev. Zur Aufwartung waren vier Raths-
diener, ein Kubjas und ein Gerichtsdiener/). 
Noch war Emst, mit Ladauen über den Fuß 
gespannt ?/.'). Ladau übertrug bey seiner Ab­
wesenheit Bohken jbad Wert /;). Der iln-
sieiß der Rathsherren battrete immer fort 0). 
Darüber ward der Rath6Herr Schlüter gac 
ausgeschlossen /*). Daran war nun nichts an-
ders Schuld, als daß Oohke sich in den Raths-
stuhl gedrungen hatte. Diese Feindschaft 
nahm zu, als Bürgemeister Drömscn am 2ten 
April starb, und Bohle, aller Gewohuheit 
zuwider um die erledigte Stelle bath. Schlü-
rer konnte das nicht verdauen, und wollte die 
Wahl ausgesetzt haben, trug auch kein Beden­
ken zu sagen, der königliche Brief, auf den 
Sohle sich stutzte, wäre erschlichen. Doch die 
Übrigen wollten von dem königlichen Befehle 
nicht weichen, sondern wähleten ihn einmuthig 
am 
i) Rathspr. J684 S. 1. 
t») Rathspr. S. ». 8. 22 f. 33 f. 
*0 Rathspr. S. 6c? f. 
«) Rathspr. S. 62. 
f) Rathspr. S. 64. 67. Kopepb. S. 36.69.75. 
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, . am 8ten April, und fe|tcn ihn noch an eben 
Karl XI ^em ^age auf den erledigten Bürgemeisterstuhl. 
Ivdann Als er am folgenden Tage feinen Amtseid ab? 
r jeder fctto, und feierlich von zweenen Raths-
AMuir Herren aufgeholet ward, wollte Schlüter durch? 
aus nicht zugegen feyn. Am Bußtage wurde 
er in die Kirche geführet, damit er nicht am 
Gottesdienste gehindert würde. So angstlich 
wurde damals der Bußtag gefeiert. Der alte 
Grabbe wollte nicht Obergerichtsvogt seyn, 
ward alfo Oberwett? und Gefetzherr, und Nlax 
Oberamtsherr. Bürgemeister Dohle sollte 
Präfes im Weysengerichte, und dieses imwatv 
delbar seyn </). Es begab sich, daß beide Btb 
gemeister zugleich verreiset waren. Solches 
wissiel den Rathsherren, welche am lyten 
Herbstmonates den Schluß machten, daß Hirn 
führo beide Bürgemeister nicht zugleich aus der 
Stadt reisen, sondern wenn der eine weg, de? 
andere zur Stelle seyn sollte r). Am 26sten 
schlug der wortführende Bürgemeister vier 
Personen zur Rathswahl vor. Die Herren 
des Rathes hatten verabredet, daß derjenige, 
welcher etwa Obergerichtövogt würde, weil sie 
die beiden alten Haupter zu weichen nicht an? 
tttuthen könnten, auf feinem Stuhle verbleiben 
mögte. Die Bürgemeister bewilligten es. 
Es wurden also Johann Ölrau und Heinrich 
Johann Vpalander erwählet, welche am 
Michaelistage, nach Verlesung der Bauer? 
spräche ausgekündigc. werden sollten. Das 
geschah: Sie wurden am zten Weinmonates 
von vier Rathsherren, die die jüngsten waren, 
ausge? . ,, 
0 Rathspr. S. 155—159. 
r) Rathspr. S. 369 f. 
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aufgeführet, vereidet, und angewiesen ihre ^ ^ ^ 
Stellen einzunehmen. Der Bürgemeister^^ 
Ladau, welcher nun dritthalb Jahr das Wort Johann 
geführet hatte, übertrug solches dem Bürge-
meifter 23ob!e und wünschte ihm nicht nur Kusmm 
Glück dazu, sondern auch, daß er es mit mint 
derem Verdruß und Widerwillen zu bestimm.' 
ter Zeit überleben mußte. Sohle nahm 
es an , und versprach dem Amte mit göttli­
cher Hülfe nach seinen Kräften vorzustehen» 
Nachdem die Rathsherren abgetreten wa­
ren, vertheilten die Bürgemeister die Aemter 
also: Herr Grabbe ward Armenvater, Prä-
fes im Weysengerichte, und Assessor im Kon­
sistorium ; Herr Raspe Oberamtöherr und 
Assessor im Weysengerichte; Herr Gerres 
Oberbauherr und Assessor im Konsistorium; 
Herr Schlüter Accisherr ; Herr Ernst Ober-
kämmerer und Obergerichtevogt, weil diese 
Aemter aus gewissen, aber nicht benennten Ur­
sachen , nicht getrennet werden könnten; Herr 
Nlax Wett- und Gesetzherr, wie auch Bey-
fttzet im Weysengerichte; Herr (!)lrau Gerichts; 
vogt und Amtsherr; und Herr tV<t!onöer 
O.uartierherr, Unterkämmerer und Bauherr» 
Wobey beliebet ward, daß ein jeder Herr von 
seinem Amte, auf Ersodern Rede und Antwort 
geben, bey treuer Verwaltung desselben ab et 
allezeit von dem Rache geschützt werden feilte» 
Am 8ren wurde beschlossen, daß jeder Bürge­
meister alles EinwendenS ungeachtet bey seinem 
Amte, Sohle beym Weysengerichte, untr 
Ladau beym Konsistorium bleibe /). Man 
brachte 
0 Rathspr. S. 380—387.393» A&, publ, VnU 
IV n. ?g. 
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,Q brachte auf die Bahn, die jüngeren Raths-
5 .^Herren sollten eine Zeitlang ohne Besoldung 
3otUn Dienen; diese Neuerung ward nicht genehmi-
. ui gel/). Am lyten Wintermonates meynete 
Kasimir Bürgemeister Bohle, es schicke |ich nicht, daß 
er zugleich Oberweysenherr und wortführender 
Bürgemeister wäre, und bath von dem ersteren 
Amte befreyet zu werden. Bürgemeister 
antwortete, vor dem Kriege wäre kein Bürge-
Meister sondern ein Rathsherr Oberweysenherr 
gewesen */). Am igten Christmonates ist 
Bürgemeister von Vrömsen begraben worden. 
Auf Anhalten der Wittwe haben die vier jung-
Pen Nathmänner die ieiche begleitet tp). 
§• 173» 
Unterdessen hatte tlle^lanö bey dem Ge' 
' neralgouvernemente die beiden königlichen Re^ 
solutisnen vom zten Wintermena:e6, nebst 
einem Memoriale, überreichet. Der General.' 
gouverneur ertheilte am lyteu Hornung d. I. 
zwo Resolutionen, wovon die eine die königliche 
Resolution,- oder Bestätigung der Resolution 
des Generalkommerzkollegiums, die andere 
die königliche Resolution auf die Foderungm 
der beiden Gilden betraf. In der ersteren 
ward gesaget, der Generalgouverneur wollte in 
Ansehung desHafenrechtes an die Städte Riga 
uud Pernau schreiben, und wenn es nicht wider 
die wohlerworbenen Privilegien dieser Städte 
streite, den Dörpatischen dazu bchülfiich seyn. 
D&S war also ein nichts Wirkendes Kompli­
ment* 
0 Nachspr. S. 400. 
«) Rathspr. S. 482 f. 
*) Rathspr. S. 537» 
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ment. Weiter die schädliche Land.- und Vor-
Mufcvet) soll ernstlich verbothen werden. Dar-
unter sind die Russen nicht begriffen, fo vrnt ^oiami 
selbige in den Schranken Oer ^vcybatblcr .1" 
den, die ihnen vermöge der T>a rracjr r/f; |"f{ra7c 
dühret. Ferner: die nachtheilige Krügerey 
innerhalb der privilegirten V!eile und iu der 
Vorstadt, soll bcy 200 Thaler Silbermünze 
Strafe verbothen, die Krüge aber abgerissen 
werden. Daß klinget vortreflich, ist abee 
meines Wissens niemals bewerkstelliget worden. 
Alle Marketennerey in Dörpat soll abgeschaft 
fet werden, dagegen die Bürgerschaft schuldig 
seyn, die Besahung auf alle thuliche Weise 
mit Bedürfnissen, insonderheit die Kranken, 
zu versorgen, wofür die Bezahlung von den 
monatlichen Löhnungen richtig gereichet wer-
den soll. Gut; und ist hernach beobachtet 
worden. Was der Böhnhaserey wegen ver-
fuget worden, kömmt mit der königlichen Be­
stätigung überein. Die Ossiciere sollen keine 
Quartiergelder mehr bekommen, sondern sich 
mit dem Hausraum des Bürgers, wie es die 
Ossiciere für ihre Person nach Notwendigkeit, 
und nicht nach ihrem Gutdünken, bedürfte 
begnügen lassen. Das Schloß will die Krone 
wieder bauen, damit die Stadt von der Lasi> 
dem Kommandanten Heuer zu bezahlen, be-
freyet werde. Die Stadt wird dahin bedacht 
(evtt Baracken zu bauen: die Krone will 
Kalk und Steine dazu geben. Wer einen wü-
sten Platz bebauet, geneußt eine dreyMrige 
Freyheit von allen bürgerlichen Auflagen. Äie-
mand aber soll anders als von Stein bauen. 
Das Rathhaus soll erbauet werden, indem 
fcef 
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.. k König tausend Reichechalcr dazu gc; 
Äßri xi kt hat. Wer einen wüsten oder abge­
wann brannten Platz besitzt, soll ihn innerhalb dreyer 
«SriVbcr. 3a(u'e bebaue», oder verkaufen; widrigenfalls 
Kastliilk soll der Platz der Stadt vermöge des Königes 
Resolution heimgefallen feyn; und die Stadt 
soll diesePläHe denen überlassen, dieim Stande 
sind, sie zu bebauen. Von dem Viktualien-
markte können die Russen, der Vertrage wegen, 
nicht ausgeschlossen werden, vornehmlich wenn 
sie ins große handeln. Die letztere generalgou­
vernementliche Resolution enthielt wesentlich 
folgendes: Der rigisthe Bürgereid soll in 
Dörpat gebrauchet werden. Der Stadtrech­
nungen wegen will der Geneneralgouvemeur 
selbst nach Dörpat kommen. Zu Dem Ende 
soll ein jeder mit seinen Amtsrechnungen gegen 
die Mitte des May fertig sey. Aber der, auf 
welchen alles gemünzet war, der Bürgemeister 
2)i omfen, starb vor diesem Ziele. Alle Im-
Missionen in den Stadtgütern wurden geho-
6en, damit die Einkünfte insgesammt zu Be­
zahlung der aufgetürmten Schulden angewen­
det werden könnten. Der Stadtkasten soll mit 
dreyen Schlössern verwahret, und die drey 
Schlüssel unter den Magistrat und beide Gil­
den vertheilt werden. Ware dieses gleich bcy 
Stiftung des Stadtkastens geschehen, würde 
viel Verdruß von selbst unterblieben seyn: al­
lein die große Gilde wollte der kleinen keinen 
Schlüssel zugestehen, welches sehr seltsam war. 
Die Magistratspersoneu werden sich mit dem 
vor dem russischen Kriege gebräuchlichen Lohne 
so lange begnügen, bis die Stadt sich von 
ihrer Schuldenlast erleichtert befindet. In 
Betracht 
Th. III. Abschn. IL § 17z. zLz 
Betracht der Reisekosten der Deputaten blieb f 
eö gerade bey der königlichen Resolution, gleich,- ^flr( ^ 
wie der Fischerey, der Viehweide und deö Johann 
Emmbaches wegen, und der adelichen Häuser 
halben. Das letzte war das Beste: „ Die Kasimi» 
», Stadt Dörpat soll in allen bey dein Genuß 
»»ihrer Privilegien gehandhabet, und ihr keine 
».Auflagen, noch Ausgift, ohne I. K. M. 
».eigenhändigen Befehl aufgebürdet wer, 
„den jr)." An eben dem Tage ließ der Gs-
neralgouverneur zum Besten der Smdt zwey 
Plakate ergehen, welche die Abschaffung der 
Krüge in und um die Stadt, trr Marketen-
ner, des Landhandels, der Vorkäuferey und 
Böhnhaferey betrafen y). N/cyland welcher 
g lau bete, beiden Gilden einer wichtigen Dienst 
gethan zu haben, hatte, als das Glänzende 
seiner Handlung von selbstdunkelward, Mühe 
genug, feine Auslagen wieder zu bekommen, 
starb endlich darüber weg, und hinterließ sei-
ner Wittwe die Sorge solche einzusodern zum 
Erbtheil s). Ehe aber die Gilden aus dem 
tiefen Schlafe erwachten, fvhreten sie sich fo 
ungestüm wider den Rath auf, daß dieser bey 
dem Generalgouverneur klagete, welcher sie zu/ 
recht 
x )  Vidimirte Kopeyen dieserResowtionen stehen 
in Remmins Buche S. 456—467. 
y) Remmins Äuch S. 468. 472. Rathspr^ 
S. 119. 
*) Rathspr S. 56 f. *99- 204 f. 2^—275. 
27z. 28?. 43T- 43°- 46z. — 1685 S. 155 f. 
5". 535-537. 546 f. 549. 554 f- - -686 
<& 26. 56. 557 f. 
4ivt.Iahrb.z.TH.2.Abschtt. % 
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recht wies. Wie aber der Landeshauptmann 
*ixl Bedenken trug, die immittirten Bauren der 
Jobann Stadtgüter aufzuschlagen, wüste die Bürger-
_ ui j"c^aft fein Mittel, sondern stellet? es dem Rath 
Kasimir anheim. So finde ich, daß die Bürgerfchaft 
sich in alten und neuen Zeiten betragen hat. 
So lange eine Sache zweifelhaft, bedenkliche 
unausgeführt ist, sind sie mause still: ist die 
Sache ausgemacht, erschallt das Wörtchen, 
wir, in allen Gesellschaften; und Gott gnade 
dem, der ihnen streitig macht, im geringsten 
etwas dazu beygetragen zu haben. Doch das 
ist die Sprache des Pöbels nicht allein in den 
Städten, sondern auch in vornehmeren Ge-
winden. Ee ist immer leichter. Jemanden 
aus dem Fenster zu werfen, als zu sagen, wie 
man eine schwere Sache angreifen und schlichten 
solle. Vermuthlich öffnete die Resolution, 
welche der Rath am iyteit April den Gilden 
ertheilte, ihnen die Augen, indem ihnen darinn 
gezeiget ward, mit wie vielen Schwierigkeit?» 
die von ihnen vermeymlich errungenen Vor­
teile verknüpft waren. Am zosten May er-
wähnete der wortsührende Bürgemeistetin Ge­
genwart der Alterleute und Äeltesten beider 
Gilden, es wäre unmöglich, falls die Gilden 
nicht mit dem Rathe einig waren, die ausge-
wirkten königlichen Resolutionen zur Wirklich-
keit zu bringen, insonderheit da das General­
gouvernement die Resolutionen in einigen Stü-
cken ganz anders erklaret hatte: wann nun die 
Gilden dem Rath die Verrichtungen in Origi­
nal einhändigen und mit dem Rache einig seyn 
würden, wollte man, so viel möglich bei» ihnen 
Fuß halten, und alles zu vertheidigen behilflich 
TH.M. Abschn. U. §.175. 355 
seyn. Alterleute und Aeltesten erklären sich r 6 s 
gütlich; und wollen mit der Brüderschaft zu-
rückreden. Am 4ten Brachmonateö äußerten Ivöann 
sie, sie wollten die kömglichen Originalresolu- gri^fr 
tionen gerne ausantworten: allein Nlcyland Kasimir 
hatte sie bey sich, der wollte Geld haben a\ 
Der Generalgouverneur hatte versprochen nach 
Dörpat zu kommen; man machte auch alle Ans 
stalten, ihn zu empfangen: allein er blieb aus, 
weil ihn wichtige Geschaffte nicht erlaubeten, 
Riga zu verlassen b). Der Rath hielt für 
liöthig, eine Deputation nach Schweden z« 
schicken, theils die Beschwerden der Stadt dem 
Könige vorzustellen, tbeilöihmzu hinterbrin-
gen, wie sie von den Gilden verlaumdet wor-
den. Die Gilden waren anfänglich damit zu-
frieden, weil sie selbst einsahen, der General-
gouverneur würde die königlichen Resolutionen 
nicht bewerkstelligen, legeten aber hernach so 
viele Hindernisse in den Weg, daß aus der 
Abfertigung nichts ward c). Von allen die-
sen Mishalligkeiten wüste der Landeshaupt-
mann fehr guten Gebrauch zu machen. Weil 
er einen Krug vor der Stadt hatte, schlug ee 
vor, er wollte ihn einem Bürger verpachten» 
Man ließ sich hierauf nicht ein, sondern blieb 
3 2 itt 
«) Rathspr. S. 116. 123. izr—izz. 13$. Ko« 
peyb. S. 58. Pr. S. 542. 147. 149.151.15z. 
Kopcyb. S. 66. Pr. S. 153-155.159-161. 
166. 170. 175 f. 203—205, 213—215. 22z. 
229 f. 
ö) Rathspr. S. 199. 204 f. 237 f. 425» 
O Rathspr. S. 289 f-294.317. Kopeyb. S. 12 r. 
Prot. S. 313-317» Z23. 326. 328-331. 
534-338, 549. 
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in diesem und anderen Stücken bey der künig-
- .yf lichen Resolution. Der Landeshauptmann 
Jobann schüttete die Herkunft des Generalgouverneurs 
,
ul vor, gar zu gut unterrichtet, daß daraus nichts 
Kasimir werden würde. Bey diesem Gauckelspiele 
wäre die Reise nach Schweden sehr wichtig 
gewesen. Die Bürger thaten die Äugen zu, 
und gaben um Kleinigkeiten die wichtigsten 
Rechte Preis. Der Landeshauptmann sing an 
Gewalt auszuüben. Der Rath wollte dgöroe.' 
gen Niemanden zu ihm schicken, sondern am 
gehörigen Orte klagen: welches auch geschah« 
Er griff immer weiter um sich und ließ den 
Sekretär so oft ihm beliebte zu sich ruffen. 
Dieser erhielt also die Anweisung, niemals 
ohne Befehl des regierenden Burgemeisters 
zu ihm zu gehen. Sonst gab das Quartier, 
welches derLandeshauptmann als Kommandant 
begehrete, Anlaß zu vielem Verdrusse, indem 
er den Generalgouverneut dahin leitete, daß 
er verlangete, die Stadt mögte das Schloß 
bauen: welches der königlichen Resolution 
schnurstracks zuwider war Der Rath sah 
Pch genöthiget zu beschließen, daß keine Her-
renrvvtmc von Einquartierung frey seyn sollte. 
Dagegen wurden sie am 24sten Weinmonates 
von einer anderen Last befreyet e). DetStadtt 
physi-' 
d )  Rathspr. S. i?6.203.222.130 f. 233—237» 
280. 287 f. 292 f. 300. Kopeyb. S. 109. Prot« 
0* 305—307. 345. 352f- Kopeyb. S. 155. 
Prot. Z68»38s. 399.409.421 f. 427.444. 
466 f. 470. 484» 507 f. 511* 518» 520. 523» 
532. 537 f* 542. 
*) Rathspr. S. 232 f* 254.43a* Kopeyb. S. f. 
TH.IIl. Abschn. Ii. §. i74' Z37 
physikuS erhielt das Recht in denRathsstuhk l6g 
Da in diesem Jahr«? xin schwedischer H; Aasimir 
piglicher Prinz geboren worden, hat man am 
S4sten August zu Dörpat ein Dankfest angeorh-
net g). Der Landeshauptmann Taube, wel­
cher eine Halbschaar anwerben sollte, trieb 
seine gewaltsamen Werbungen sehr weit. Et 
vergriff sich nicht nur an hiejige Vorstadter, 
sondern auch an Handwerksbursche, und Bür­
ger, den hiesigen Hirten und an revalische Fuhr-
leute. Ja er wüste dem Gen^ralgouverneu? 
die Sache so vorzuspiegeln, als wenn der Rath 
die königlichen Werbungen hindern wollte. Es 
fiel dem Rathe leicht, sich zu vertheidigen. End-
lich kam der Statthalter Schnecken Schild nach 
Dörpat, um die Geworbenen am igten Aug, 
zu mustern. Dieser ließ dem Rathe embiethen, 
fr hätte Ordre die gewaltsam Geworbenen nicht 
gelten zu lassen: der Rath mögte also die Leute 
nur ausgeben. Doch der Landeshauptmann 
brachte ihn bald auf andere Gedanken, obgleich 
ein Schuster Ausländer bey der Musterung 
ftlbst geklaget hatte, er wäre mit Gewalt ge­
worben /fy. Die große Gilde hätte gerne Sif 
Malzmuhle gepachtet: aber der Rath und die 
/) Rathspr. S. 242 f. 
g )  Rathspr. S. 335. Kopeyhuch S. 547. 
h) Rathspr. S. 1—4. 7 f. 11 f. 15. 33—35.55 
— 55. Kopeybuch S. 22. Prot. S.63.137. 
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16 R 4 ^C*KC waren dawider?). Die Stadt? 
Karl xi schulden machten recht viele Unruhe k). Die 
Johann Rathsadvokaten wurden wider Fremde geschü-
Arider C;e£: wenn sie aber die ihnen auferlegte Strafe 
Kasimir nicht bezahlten, dursten sie vor derselben Erle­
gung .nicht vortreten /). Weil die große Gilde 
ben Cbiijtcpb Schelkanren nicht zum Bruder 
, annehmen wollte, unter dem Vorwande, er 
hatte die seiner Ehefrau widerfahrene Be-
fchimpfuug noch nicht ausgemacht,, ward sie 
angewiesen, bey 50 Thaler Strafe, ihn zum 
Bruder künftige Fastnacht anzunehmen, er 
aber inzwischen bey der freyen bürgerliche» 
Nahrung geschühet?;;)., Als aberHofgerichts? 
advokat liuv mr ohne Leistung des Bürger.' 
eides diese Nahrung treiben wollte, ward er 
abgewiesen??). . In der kleinen Gilde war eine 
Zwistigkeit. Die Brüder hatten auf Fastnacht 
einen Töpfer, mit Namen Barrhold 
mann zum Altermann erwählet, und bathen, 
»hu zu bestätigen. Reimann bath, ihn damit 
zu verschonen, weil die Attesten nicht -darum 
gewilliget hatten, und er weder lesen noch 
schreiben könnte. Die Alterleute und Aeltesten 
hatten zugleich wider die Brüder geklaget. 
Diese warteten den Ausspruch des Rathes nicht 
ab, sondern Holsten Lade und Willkommen 
vom 
i) Rathspr. S. 186. 194. 209 f. 
k) Rathspr. S. 9 f 26 f. 89. 106. 109—nr. 
112. 119. 1Z5. 220. 232 s 237.291. Z42. 402. 
408. 411.413.425.490. 499. 507 f. 519.531. 
5 36 f. Aft. pubh Vol. II n. 46. Vol. IV n. 162, 
l) Rathspr. S. 40 f. 202. 
m) Rathspr. S. 196 f. 212.285:; 
n )  Rathspr. S. 227. 
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vom Alkermann Hanns priyel ab, und brach-^ 5g 
teit sie dem Reimann ins Haus. Dieses mm gacl x* 
de ihnen vorgehalten, mit der Anweisung, Johann 
beides wieder an Ort und Stelle zu liefern, 
sich mit Alcerleutcn und Aeltesten zu verglei? Kasimir 
chen, alsdenn einmuthig vor e. e. Rath zu er; 
scheinen und um die Bestätigung anzuhalten. 
Nach geendigtem Schriftwechsel erkannte der 
Rath, daß Reimann dem Schrägen gemäß 
durch die meisten Stimmen erwählet worden, 
und bestätigte ihn. Am sten April brachte 
Reimann an: die Aeltesten wollten ihn nicht 
einführen, noch die lade ihm zu stellen, son­
dern hatten vor der lade abgedanket, indem 
sie nicht mehr begehrten, in der Gilde zu seyn. 
Altermann Primel gestand, daß dieses alles 
<tm vorigen Tage geschehen sey. Der Rath 
verabscheidete, die Aeltesten sollten bey 
25 Rchaler unnachläßiger Strafe den erwähl-
ten und bestätigten Altermann, den folgenden 
Tag mit gewöhnlichen Feierlichkeiten in die 
Kirche führen, und ihm, als ihrem vorgesetzten 
Altermanne gehorchen. Weil sie dem Abschiede 
nicht nachkamen, wurden sie am 8ten gefedert, 
und nicht eher vom Rathhaufe gelassen, bis 
fte die Strafe erleget hatten. Die Aeltesten 
wandten ein, Altermann Pritjel hätte sie ver­
leitet. Als sie aber Gehorsam anqelobeten, 
erließ man ihnen die Strafe 0). Bald dar-
auf zerfielen sie mit dem Knochenhauer Gotc-
Itrb Trommer, welcher zum Gildestubenbau 
ncht beytragen, in die große Gilde treten und 
Z 4 danc-
Rathspr. S '76.83« 103« 120.130.137.14c f. 
152 f. 154.158. 
z6c> kivländische Jahrbücher. 
, 6 « .  d a n e b e n  s c h l a c h t e n  w o l l t e .  E r  b e d a c h t ?  s i c h  
Karl xi und blieb in der kleinen Gilde /?). Die Bau-
Johann jähre waren nun aufs neue vom Könige besta-
<>gl worden^). 
Kasimir §. 
Der Rathhausbau ward nun angefangen, 
lange genug hatte es vom Brand verwüstet 
gelegen. Die kleine Gilde bezahlte Mann für 
Mann einen Reichsthaler zur Abfuhr des 
Schuttes. Der Accisfchreiber Co jus sührete 
die Rolle der Arbeiter und bekam dafür jähr; 
sich zehen Reichschaler. Der Oberstleutenam 
iLssen bekam für den Riß zwanzig Reichscha­
ler r). Um diesen Bau, und den Bau der 
Privatplätze zu erleichtern, schrieb der Rath 
den sten April an die schwedischen Gesandten 
in Moökow, es bey dem Zaren zu vermitteln, 
daß sie in Pleskow Kalk und Steine kaufen 
könnten, weil den Russen frey stünde, in Dör, 
pat Handel und Wandel zu treiben /). Da'S 
Quartier des Kommandanten und Landeshaupt­
manns 
P) Rathspr. S. 199« 268. 276. 284. 289.47*. 
Die kleine Gilde erhielt dieses Jahr die Er< 
laubniß, sich bey Aufmärschen auf ihrer Gib 
destube zu versammle«, ihr Fähnlein malen 
zu lassen, und besonders aufzumarschiren, doch 
daß die Fahne allezeit bey der Gildestube vev 
bleibe. Die große Gilde sah dieses nicht gerne. 
Rathspr. S. 231. 
f) Rathspr. S. 109.165 f. 204.240,287.341 f» 
344- Z65.399.408 f. 443» 462.48r. 484 f. 5°f. 
r) Rathspr. S. 199. 263 f. 309. 539. 167. 
0 Rathspr. S. 150. Kopeyb. S. 64. Eine 
Last Kalk galt einen, auch anderthalb Thaler. 
Prst. S. 86. 453. 
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wannS machte unsägliche Unruhe. Der Rath , Sg4 
ward immer zwischen den Offideren und Eigen- Äfl!l x* 
thümern gesetzt. Wenn der eine vergnügt Johann 
war, war der andere miSvergnügt. Endlich 
durfte der Generalgouverneur gar verlangen, Kastmk 
die Stadt sollte das Schloß hauen; welches 
der königlichen Refolution von 1685 zuwider 
war t). Einem dörpatifchen Kaufmanne nahm 
man zu Neuhauscn unter dnem nichtigen Vor^ 
wände drey Tonnen Heeringe. Ein revalischev 
Kaufmann, Kettling, lag in Kollodowic; und 
verhückerte Toback. Jenen schuhte der General? 
gouverneur. Diestm wurde der Toback abge» 
nommen ?/). Die große Gildestube ward 
bauet 2p). Die Vorkäufer ey mit Vieh wollte 
der Landshauptmann nicht hemmen x). Al? 
terleute und Aeltesten der beiden Gilden, welche 
sonst fo fehr darauf gedrungen hatten, daß 
einige Aeltesten bey der Accife sitzen mögten, 
tneyneten itzt, es könnte wenig nützen. Der 
Rath, dem man mit der Kastenordnung Ver? 
druß erreget hatte, wollte itzt davon nicht abs 
gehen, sondern verfügete, die Aeltesten beide* 
Gilden follten wechfelswdfe bey der Accife sitzen, 
und fehen, daß alles richtig angegeben werde. 
Der Landeshauptmann bezeuget? hierüber fein 
Mißvergnügen, ohne deutlich zusagen, was ihm 
Z 5 hierbey 
5) Rathspr. S. 55 f. 221.599.422. Kopeyb. 
S. 187. Prot. 0. 490, 520.529V A<3. publ. 
Vol. XIX n. 14. 
I») Rathspr. S. 62.152.160.165.205 f. 247 ff. 
491. 502. Z61.407.415. 427. 492. 
*>) Rathspr. S. 123. izz. 
Rathspr. S. zri. z6r. 
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16 R a hierbey zuwider wäre. Der Accisherr sollte alle 
Karl xi Monate die Accisgelderbey dem Kammerer ab-
Zvdann liefern, damit sie dergestalt in den Stadtkasten 
ui flössen. Zweene Rathöherren, deren Baujahre 
Ktlsimie schon um waren, wollten dennoch von bec 
Accise noch immer frey seyn, unterm Vor-
wände, sie wollten noch ein Haus bauen. 
Dieses machte Aufsehen. Selbst Uleyianö, 
der vermeynte Patriot, handelte wider die 
Accisordnung, und ward bestrafet. Der 
Rathsherr Ernst, ein starker Weinhandler, 
fand sich gleich und versprach alles zu bezahlen. 
Der Herr Gerrcs aber machte Einwendung. 
Der Rath sah sich genvthiget, am zistenAug. 
ein Accisplakat ergehen zu lassen, worinn die 
Verordnung vom 14t?» Marz 168z wiederhol 
let und befohlen ward, daß alle geist- und welk 
lichen Standes, was sie brauen wollen, rich-
tig angeben, die Accise, ehe sie Feuer mache», 
purch ihre eigene Dienstbothen ausschicken, einen 
vom Acciseinnehmer und Acciöfchreiber unter? 
schriebenen Zeddol empfangen, bloß durch ge­
schworene Brauer brauen, und durchaus kein 
Bier in der Vorstadt oder aufdem Lande brauen 
lassen sollen. Wer dawider handelt wird nicht 
,uur des Biers verlustig, sondern auch mit 
schwerer Geldbuße angesehen *.). Die Bür-
«emeisterinn Mcyeriiin, eine kecke Frau, weil ihr 
Bruder Rentmeister war, brauete acht Tonnen, 
gab aber nur fünfe an, und verlor also .ihr 
Bier. Daneben ward sie auf acht Thaler ge-
strafet. Sie klagete es dem Generalgouverneur 
und führete einen ordentlichen Proceß darüber 
mit 
y) Das Accisplakat steht im Kopeyb. S. 148. 
TH.UI. Abschn.». §.176. z6z 
mit dem Rache beym Hofgerichte, ward aber 
s-chfäMg fcrlx1 
§. Johann 
Der Woiwod von Pleskow gab um diefe Feeder. 
Zeit vor, die Stadt Dörpat wäre nicht befuget, Kasimir 
von den Russen Zoll, Wage, Strand- und 
Standgeld zu fodern, es wäre eine Neuerung, 
und den Verträgen zuwider. Sie wendeten 
sich an den Landeshauptmann, und dieser an 
den Rath, welcher des-Wagelohns und Strand? 
gelbes halben in einem alten ruhigen Besitz 
war, jedoch an den schwedischen Kriegskom-
missar Steffens zu Pleskow schrieb, was die 
Livlander dortfürZoll und Stand geben müsten. 
Die Russen in Dörpat entzogen sich ihrer Schuld 
digkeit. Man schrieb an den Generalis uver-
imtr, und erwies, daß die Russen seit? 
bis auf gegenwärtige Zeit das Wagegeld sogar 
von denen Waaren, die sie der Stadt vorbey-
gefahren, Hanf, Flachs, Talg und Juften, 
bezahlen müssen. Das Strandgeld, welches 
von jedem Boote in 16 Wrst. zur Jahrmarkts-
zeit bestünde, wäre ein Accidenz des regieren? 
den Bürgemeifterö, und von undenklichenIah-
ren her gehoben worden. Eben so würde e6 
in Rußland gehakten, wo die Livländer eben 
diese Angelder erlegen müsten. Der General-
gouverneilr erkannte die Rechte der Stadt und 
billigte sie a). Die neuen Bürger wurden 
«ngn 
z) Rathspr. 1684 S. ?88. 229 f. 23 5—237» 
307. 323. 335. 339-341- 344—345. 356 f. 
365. 378. 382. Kopeyb. S- 17,5. 
a) Rathspr. G. 394—396. 402. 420f. 443> 445V 
466. 484. Kopeyb.S. 18z. 209. Aä. publ» 
VoL Ii n. 74. 
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l S 8  a n g e w i e s e n ,  e i n  p a a r  l e d e r n e  E i m e r  u n d  Feuer» 
- i * spritzen in ihren Häusern zu halten« Es ging 
Ivbann em eigenhändiges königliches Schreiben vom 
w 2ssten August ein, worinn Se4 Majestät dem 
Infimfr Rath eröffnete,. daß der Artillerielemenam 
(Dlof lLricbson Tehlning eine sehr nützliche 
Feuerspritze erfunden, und darüber ein ffc 
mgliches Privilegium erhalten hatte ^). Ltnt 
term i8ten April erging ein Plakat, daß ge? 
gen Pfingsten Jedermann feine lubbene Dä? 
cher abrei^n, und die Feuernester wegschaffen 
sollte. Wer ungehorsam wäre, sollte nicht 
allein Strafe, sondern auch die Kosten des 
Abreißens erlegen. Ein Assessor Ulrich unh 
die ganze, große Gilde legeten der Vollziehung 
eine zettlang Hinderniß in den Weg, welche 
endlich vor sich ging f), (Bottitcb Trom 
mers, eines Schlachters Frau, hatte sich eine 
lange ganz mit Spitzen besetzte schwarze terjet 
nelne Jacke machen lassen. Der Rath ver,' 
both ihr, bey t Specieöthaler Strafe solche 
zu tragen, um der leidigen. Hofarr vorzu, 
beugen rf). Die Bettler wurden abgeschafft 
und der Armenbeutel beym öffentlichen Gottes; 
dienste eingeführt e). Die Kaufmannsbursche 
wurden fo muthwillig, daß sie die zur Stadt 
kommenden Bauren mit Gewalt in die Buden 
zogen, 
*) Rathspr S. 178. 4?2.424. A<5t. publ. Fafc, 
II, n. 41, wo das Originalschreiben lieget. 
r) Rathspr. S. 163. J75 f. 202 f. 243. 272.274« 
297» 306 f. 322-325. Kopeyb. S. 75. 
*0 Rathspr. S. 212. 
Rathspr. S. 246—250.257. 361, »65. K? 
peyb. G. 9». 
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zogen, um etwas zu kaufen; wenn sie solches 16$ 4 
nicht wollten, wurden sie mit Schlägen mis,- '^ya 
gehandelt. Der Landeshauptmann klagete. Iodann 
Der Rath schaffte diesen Unfug ab, ließ aber St]^rc 
den Landeshauptmann bitten, daß die Solda? Äasimie 
ten von den Buden abgeschasset, und die G«5 
walt, welche den zur Stadt kommenden Baw 
ten auf dem Markte mit Aufschneidung dee 
Säcke geschähe, verbothen werden mögte/). 
Der Fischzöllner erhielt eine Instruktion oder 
Zolltaxe g). Die Reinigung der Gassen ward 
eingeschärft, und die MiftkasteN an den Stro# 
fett abgeschafft K)> Mit Vorwissen der Gilde» 
ließ der Rath am 14^11 Wintermonates eine 
sehr gute Hochzeitordnung abfassen > und am 
z6ten von der Kanzel verlesen. Wäre sie doch 
immet beobachtet worden! DU Nachthochzev 
ten, entweder Konfekt- oder Speisehochzeiten, 
wurden bey zwanzig Reichstbaler Strafe vev-
Höchen. Die Hochzeiten sollen vor Mittage 
Glock zehen ihren Anfangs und des Abends 
um zehen ihr Ende nehmen, bey fünf Reichs^ 
thaler Strafe für jede Stunde; worauf dee 
Gesetzherr halten, Und aus allen Hochzeiten 
von Anfang bis zum Ende zugegen seyn soll. 
Die Herren des Raths und die Prediger 
gen zwanzig Paare bitten, worunter Brautt 
und Bräutigamsvater und Mutter, Braute 
und Bramigammsjungfern mit begriffen sind. 
Wer darüber schreitet, bezahlt für jede Persott 
einen DukatenStrafe. Bey eben dieser Strafe 
dürfen die Bürger in beiden Gilden nur fünf-
zehm 
f) Rathspr. S. 324 f. 
g) Rathspr. S. 353* Kopeyb» S. 
k) R«thspr. 410.484 f« 
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,s zehen Paare bitten. Auf die Hauöbringunz 
I sollen nur die Freunde der Braut und des 
5?ham! Bräutigams geladen werden, bey Strafe ein 
"i Rthaler für jede Person. Auf den Hochzeiten 
Kasimir ber Rathöpersonen sollen nur acht und auf den 
Hochzeiten der Gildebrüder nur sechs Schüft 
seln aufgetragen werden. Diejenigen, die 
ihre Töchter ausgeben, sollen sich aller über-
flüssigen Pracht in Kleidungen enthalten. Der 
'Gesetzherr soll darauf merken und einem edlen 
Rache Bericht erstatten, welcher die Ueber-
treter mit schwerer Geldbuße ansehen will. 
Keiner soll den andern mit Worten und Wer-
ken verunglimpfen, -bey fünfund zehen Reich«-
thaler Strafe. Der Beleidigte muß nurZew 
gen ruffett. Wird er aber sein eigener Richter, 
wird er auf zehen Reichsthaler oder mit vier, 
zeheutägiger Haft gestraft?). 
§* 177. i 
Nach dem Zapfensireiche soll kein Bier 
Verkaufet werden /•). Ein Aeltester der kleinen 
Gilde hatte den Rang vor einem großgildischeu 
Bürger /). Die Stadthebamme bekam jähr? 
lich zwölf Reichsthaler und vier Tonnen Rog­
gens m). Zweene Bottich er ließen sich itt 
diesem Jahre hier nieder: woran man lange 
Mangel gehabt hatte n)%. Ein Drechsler fand 
sich 
s) Äathspr. @. 468.470. 507. 517. Kopeyb. 
S. 227 wo diese Ordnung steht. 
Ii) Rathspr. 1684 ©• 539 — 1685 S. 85, 
0 Rathspr. S. 47. 
»0 Prot. S. 14. 25 f. 390 ft 
Prot. S. 25. 207» 
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sich aus Danzig ein 0). Die deutschen Kno- 1684 
chenhauer verlängeren die undeutschen abzu- $av\ M 
schaffen. Der Rath trug Bedenken, weil jene Iobaua 
nicht stark genug waren /?). Am i2ten Marz F^ede?. 
erhielten die Fuhrleute ihren Schrägen //). ^asimiv 
Der Uhrmacher oder Uhrstcller war frey von 
Einquartierung. Es war damals ein Klein? 
schmid r). 
§. 178. 
Die große Gilde bestand noch immer auf 
daS Hafenreäit in den Städten Riga, Rcval, 
Pernau und Narva. Also schrieb der Rath 
am 28sten April an die Räthe dieser vier 
Städte /). Weil aber der Rath zu Pernatt 
sich vor diesem schon günstig erkläret hatte, 
ward auf Ansuchen der Gilde der Brief m 
denselben zurückbehalten. Der Rath zu Narva 
schlug eö ab. Ob, und wie Riga und Reval 
sich erkläret haben, ist mir unbekannt /). Eins 
Last Roggens galt fechzehen Thaler z/). Das 
dörpatische Tonnenmaß ward gebrauchet zp). 
Am 2Qsten Hornung ward eiU Pfund gutes 
Ochsenfieisch auf z Rstück geseßet. DerAcciS-
schreibe? sollte zugegen seyn, wenn das Vieh 
aufgeschnitten würde. Keine Erhöhung ward 
vachgegeben, obgleich beide' deutsche Fleu 
scher 
0) Prot. S. 59. 
/>) Prot. S. 276. 
q) Prot. S. 124. A&. publ. Vol.XXXIil«. 14. 
r) Prot. S. 29. 416. 
5) Kopeyb. S. 74—77. >79> f. 
O Rathspr. S. 205 f. 247 f. 
») Rathspr. 6. 310. 
«>) Rathspr. S. 3rs. 
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» 6 8 4  s c h e r  d a r u m  i m  M ä r z  b a t h e n  ^ ) .  W e r l  
Kar! xi die Tonne Malz acht Thaler K. M. galt, ward 
JOnSna der Stoef Biers auf vier Rst. gesetzet. Am 
Frieder. 22sten August ward es auf Anhalten der klei-
Kaflnnr ncn wieder zu drey Rundstücken abge­
schlagen, mit dem Anhange, die Handwerker 
wüsten auch die Billigkeit beobachten, und sich 
mit keiner Brauerey noch Brennerey befassen. 
Im Weinmonate bath die große Gilde es wie-
der auf vier Rundstücke zu setzen, weil fast 
kein Malz für Geld zu bekommen wäre. Der 
Rath gab es nach, von der Wahrheit überzeuget, 
mit der Einschärfung, gutes Bier zu halten; 
und ließ ein Edikt anschlagen. Der Kom-
missarius Fisci, oder Generalgouvernements-
siskal stellete dieses, weil er sich gerne etwas 
zu thun machte, dem Generalgouverneur so 
yehäßig vor, daß dieser gütige Herr in einem 
schreiben vom 2oste« November dem Rache 
empfahl, für das Armut zu sorgen. Aber auf 
eine gründliche Vorstellung des Rathes blieo 
«s bey dem Ediktes). Die Schneider drungek 
mit 
x )  Rathspr. S. 86. 119.144. f. 
y) Rathspr. S- Z26. 340. 430 f. 468. 49*. f* 
508. Ad. publ. Vol. XXlll n 29. Kopeyb. 
S. 553. Etwas anders ging es hernach zu. 
Ein Bürger, welcher die Kunst besaß, ein ge< 
wisses Lebensmittel wohlfeiler, als die oberkeit» 
liche Taxe war, zu verkaufen, und dadurch zum 
Schaden seiner Mitbürger dieses ganzeGewerbe 
an sich zu ziehen, ward angehalten, sich nach der 
vorgeschriebenen Taxe zu richten. Nichr zufrie, 
den wandte er sich an den Oberrichter, und fand 
einen Weg, sich bey feiner Ungerechtigkeit zu 
schützen, und ferne Mitbürger um ihre Nah­
rung zn bringen. Ein Glück war, daß er bald 
darauf ein Ende mit Schrecken nahm. 
Th. III. Abschn. 11. §. i7sr 369 
mit ihren Klagen wider die Böhnhasen bis 
z u m  T b r o n 2 ) .  * 6 8 4  
St-to Karl xr 
Johann 
In diesem Jahre fing man an dem bor? 
patischen Rathe das Halsgericht, worinn der rich^ 
König doch denselben allergnädigst bestätiget Kasimir 
hatte, anznstreiten, wovon unten weitläuftü 
ger gedacht werden soll #)> Sonst musten in 
diesem Jahre die Wackenbncher der Stadkpa-
trimonialgüter nach Riga geschickt und bey 
der Revisionskommission ausgewiesen werden. 
Nach dem ergangenen Plakate mnste dieses ein 
jeder selbst oder durch einen genugsam unter? 
richteten Gevollmächtigten thun. Der Büv-
gemeister Vohle ward dazu verordnet, und 
bekam wöchentlich sechs Reichsthaler /). Der 
nicht weit von der Münde des' Emmbachs ge- . 
legene Fischzug Pranska ward um 8 Rthaler 
verpachtet c). Weil in verschiedenen Städten 
eine Feuertzbrunnst nach der andern entstand, 
beftellete man in Dörpat einen Thnrmwachter. 
Zwölf Mann aus der Bürgerschaft musten 
alle Nächte Runde gehen cT). Im Stadt­
konsistorium wurde ein Rathsherr und der 
Diakon in einigen Sachen snbstituiret, weil 1 
Herr Burgemeistcr Ladau verreiset war, und 
Herr Pastor Schüy nicht richten konnte. Bftr; 
gemeister 
-) Rathspr. S. 447. 
a) Rathspr. S. $35. 
b) Rathspr. S. 521, 530 f. 538. 
0 Rathspr. S. 237. Im Jahr 1781 ist erfsr 
51 Rubel gepachtet worden. 
d) Rathspr. S. 247 ss. 255. 
Liv!.Iahrb.3.Th.2.Adschn. A a 
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x 6 84 9emc^ev Ladau wollte hernach von dem PrZ-
Karl xi fidinm völlig befrcyet seyn, ward aber nicht 
Johann entlassen e). Der Organist Iknfpar @cbotts 
grifier. *er öekam eine besondere Vorschrift /'). Vor-
Stflfimir münder wurden vom Weysengerichte verordnet 
und vom Rathe bestätiget g). Undeutsche 
wurden Bürger, und bezahlten z Reichsthaler 
Bürgergcld Ii). Die Prediger hatten unter 
einander manchen Streit ?). Das in unserer 
Nachbarschaft gelegene Gut Forbushof wurde 
eingezogen £). Kollekten wurden in diesem 
Jahre gesammlet für die kleine katholische fteye 
Reichsstadt Wangen, die malmöifche Kirche, 
die revalifche Domkirche /)• 
§. 180. 
Die Reduktionskommission in Livland, 
»685 welche bisher noch immer mit einigem Entfe-
hen Privatgüter für einziehbar erkannt hatte, 
trug 1685 fthou Bedenken, auch das kläreste 
Recht recht zu heißen. Das Gut N» war aus 
den Ordenszeiten her ein ddeliches lehngut ge­
wesen , und jetzt, da es offen geworden, von 
neuem einem Mitgliede der Ritterschaft ver-
liehen, jedoch mit der Bedingung, wenn es 
niche 
e) Nüihspr. <B. 251 f. publ. VoU lV n, 99s 
Prot. S. Z21. 48z. 
/) Rathspr. S. 373 f. 
L) Rathspr. S. 4°3« 4r9- 423* 
Rathspr. S. 419* 434» 
t) Rathspr. S. 496 f. 504. 
*) Rathspr. S. 503. 
0 Rathspr. S. 309. 410. 423-
Th. 111. Abschn. II. §. I8O. 371 
nicht derRedukcion unterworfen styn mögte. r 5 g ^  
Die Reduktionskommission stellte dem Könige XI 
vor, daß gedachtes Gut zwar nach den vor; Johann 
handenen Vorschriften von der Reduktion ftey 
zu erkennen fey, jedoch überlasse sie es der Will; Kasimir' 
kühr des Königes. Worauf der König be-
schloß, daß das Gut eingezogen werden sollte, 
ohne einen einzigen Grund anzuführen. Eine 
kleine Schwierigkeit eräugete sich doch bey der 
'Reduktion. Viele von den einzuziehenden 
Gütern waren mit königlicher Genehmigung 
verkauft, und dergestalt den Käufern, doch 
wenigstens ihre dazu angelegte Geldervon neuem 
versichert worden. Allein in den damaligen 
Zeiten fehlete eö am allerwenigsten an Mitteln, 
alle Schwierigkeiten zu heben. War der Ver? 
käufer im Stande zu bezahlen, muste er den 
Kaufschilling zurückgeben: war er es nicht, so 
wurde das Gut dem Käufer auf zehen Jahre 
gelassen, um in dieser Frist Hauptstuhl und 
Zinsen abzuwohnen. Die Ritterschaft fiehete 
wider diese drückende Auskunft, wurde aber 
keiner Antwort gewürdiget ???). In diefem 
Jahre nahm die Reduktion auch in Esthland 
ihren Anfang. Die hierzu ernannten königli­
chen Kommissäre waren der Landeshauptmann 
Hanns Heinrich Freyherr von Ciefendaufen 
und derKanzleyrath Karl Freyherr vonIonde. 
Es vermeynte zwar der esthländifche Adel, daß 
er vor allen andern mit solchen Rechten ver-
wahret wäre, welche ihn wider die Reduktion 
schützten. Er protestirete daher bey der Korn; 
A a s  M i s s i o n ,  
in) Versuch über die Geschichte von Livland 
6. 312 f. meiner Handschrift. 
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6 R's tniffton, und schickte zweene Landräthe, Lromms 
$(vi xr bolö wti Cieicndausen und Berend von 
Johann Taube nach Schweden, um bey dem Könige 
wieder.bie Einziehung zu verbitten, und von Esihland 
Sßftmir abzuwenden. Sie merkten aber bald, daß 
dieses vergeblich seyn würde; und bathen also 
mit Auskehrung der Einkünfte, welche von den 
einziehbaren Gütern schon einige Jahre Herder 
Krone heimsallcn sollten, verschonet zu werden. 
Dieses bewilligte d er König mit der Bedingung, 
daß alles auf einem jeden Hofe vorhandene 
Vieh und zur Hofwchr oder zum Feldbau gehö-
rige Gerath, hinführe ein Eigenthum des Hofes 
seyn und bleiben sollte. Solche eingezogene 
Guter wurden, wie im Herzogthum tivland, 
den vorigen Besitzern um eine gewisse Pacht 
eingegeben, wovon ihnen der dritteTheil aus 
Gnaden geschenkt wurde: welcherley Güter 
man Gratia!? oder Tertialgüter nannte. Man 
machte auch eine königliche Verordnung, wie 
ihre Kinder und Nachkommen solche zu geniest 
sen haben sollten »)• 
§. 181. 
Am 28steu Jänner gab der König von 
Schweden eine Erklärung, einige Stücke 
betreffend die dem Exekutionswerke zur Beför­
derung und zur ferneren Erläuteruug der letzt/ 
ergangenen Exekutionsverordnung dienen o). 
Diese Erklärung schickte er, mittelst eines 
Briests 
k) 2\clch 0. 616» Defcription de la Liuonic 
p. 200—202. 
0) Livl. ^ande^ordn. ©. 399—403 der neueren 
Ausgabe. Auswahl S. 211. 
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Briefes vom2ysten Jänner, an alle Gouver-
ueure und Landeshauptleute, um sich darnach ^ ^ 
zu richten /?). Er schrieb am 4ten März an Johann 
eben diese Herren, daß sie den Parten schriftt »rj^er< 
liche ?lntworc erthcilen sollen <?). An eben ^afimtr 
dein Tage schrieb er an alle Hofgerichte, wel-
chergeftalt Reiter, Fußkuechte und Bootsleute 
anstatt der Geldbuße gestraft werden sollen?). 
Am 7tcn März schrieb er an den Cärimonien-
meister, daß keinem fremden Minister verstat­
tet werden soll, einenMiffethäter in seine Be-
hausung aufzunehmen und zu schützen Von 
eben diesem Tage ist ein königlicher Brief vor-
Händen, die Glaubiger betreffend, welche bey 
armen Donatarien Schuld zu fodern haben, 
in wie weit selbige ihre Bezahlung aus den auf 
Lebtags- und anderes Recht geschenkten Ein-' 
fünften genießen mögen /). Am i6ten Brachttn 
ertheilte der König eine Resolution einiger 
Angelegenheiten wegen, die das Eeneralgou-
vernement in Riga sich zur gehorsamsten Nach-
ticht vorzustellen hat. Sie betrifft hauptsäch-
lich die Einquartierung, die Landeöordnung, 
das Bauwesen, u. s. w. ?,). Erließ amyten 
A a 3 Heu-
p) Livl. Landesordn. S. 403—405 der neueren 
Ausgabe. Auswahl S. 215. 
q) Livl. Landesordn. S. 411 der neueren Ausg. 
Auswahl S. 219.. 
r) Livl. Landesordn.'S. 4UZ der neueren Ausg. 
Auswahl ©• 22O. 
t) 5ivi. Landesordn. S. 414 der neueren Ausg. 
Auswahl S. 222. 
0 Livl. Landesordn. S. 417 der neueren Ausg. 
Auswahl S. 224. 
«0 RemmittS Buch S. 828—834. A& publ. 
Vol. XIX n. 38. 
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K Heumonates zu Riga verbiethen, daß-die 
Karl xi ^aureu wlt ihren Klagen nicht das General-
Johann gouvernement vorbeygehen solle-: tp). Am 
Kriel 1 Vtcn August machet der Generalgouverneur 
Kasimir in Livland bekannt, daß der König eine be-
sondere Kommission verordnet hätte, welche 
alle Gränzstreitigkeiten zwischen den königlichen 
und adelichen Gütern genau untersuchen, und 
allendlich entscheiden io'^te. Dagegen wird 
bey hoher Strafe verbothen, eigenmächtig itt 
den königlichen Gütern Besitz zu ergreifen x). 
Am 9ten Wintermonates gab der König eine 
Erklärung, welchergestalt es zwischen den 
Gläubigern gehalten werden soll, wenn man 
vermeynet, daß der Schuldner nicht bezahlen 
könne, und einige von den Gläubigern ißrn 
Anstand vergönnen, oder sich auf ein gewisses 
vergleichen, andere aber sich zu keiner von beu 
den Bedingungen verstehen wollen ?). Das 
Hofgericht ließ, auf königlichen Befehl vem 
ioten 
n>) Wird angeführet in den livl. Landesordlk. 
656 der neueren Ausgabe. 
*) Livl. Landesordn. S. 150 der älteren, und 
S. 419 der neueren Ausgabe. Vom yten 
Heumonates ist die königliche Instruktion für 
den Conimiflarium Fifci in Livland: welche ich 
aber nicht zu sehen Gelegenheit gehabt habe. 
Ein königlicher Brief an das livländische Host 
Stricht vom isien September, welcher ver< 
tnuthlich die Revision betrifft, wird angefüh» 
ttt in einem Schreiben des Justizkollegiums 
an das Hofgericht vom 14t?» Henmonates 
5777. Dörpatische Nebenstunden Th. IV 
S. 496. 
y) Livl. Landesordn. S. 421 f. der neueren Aus« 
gäbe. Auswahl S. 225. 
Th. 111. Abschil.1!. §.isr.* 182. Z75 
iQttn Herbstmonates, unterm 9tett Winter/1685 . 
monates einen öffentlichen Anschlag ergehen, Karl xi 
daß alle Sachen derer, welche sich in Iaht jn"" 
und Tag nicht gebührend angeben und zur Frieder» 
Ausführung derselben einstellen, für tterfeffen c 
und erloschen geachtet werden sollen 2). 
§. 182. 
Am i6ten April bestätigte König ^so-
bann lüden Vergleich zwischen dem Herzoge 
von Kurland und dem Adel, der Landeöbe-
schwerdeu wegen, vom isten Hornung 168Z, 
z zten Junius und 8 ten Julius 1684. Weil 
dieser Vergleich den Städten zum Nachtheil 
war, legeten sie eine Bewahrung ein, und sa-
geten, daß dieser Vergleich und dessen Befiel* 
tigung ihnen nicht schädlich seyn könne, weit 
fe, als Der dritte Theil, dabey nicht gehöret, 
noch überführet worden. Sie beriefen sich 
aus das Privilegium und die Policeyordnung 
der kurlandischen Städte, die königliche Erklä­
rung vom 12tett Hornung *1649 und die Be­
stätigung des itzigen Königs von 1680, worin« 
ausdrücklich enthalten, daß, trenn die Städte 
und der Oürgerstand den gemeinen Aufla­
gen und gemachten Gefeyen und Ordnun-
gen unterworfen feyn sollten, fo wäre es 
recht; daß diese Geseye und Ordnungen 
mit ihrem Vvissen und ^Villen verfaßt wür­
ben. Dieser Ausspruch einer gesunden und 
gereinigten Vernunft wird mehr als zu oft 
verkannt s). 
Aa 4 §.18?. 
») Coli. HIß. Jurid. T. V p.' 271« 
a) Ziegenhorn Staatsrecht §. 155 f. S. 66, und 
tu denBeyl. Nr. 219.231—2236.271—274. 
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1 6 8 5  § .  1 8 z .  
xi Zu Waskenarva war eine Granzkommist 
Johann zwischen den Schweden und Nüssen ver-
grieber. ordnet worden, welche verschiedene Streitigkeit 
Kasimir ten, insonderheit des Handels und der Granze 
wegen, beylegen sollte. Von schwedischer 
Seite war unter andern Christian 2Vcb da-
bey zugegen. Der livlandische Generalgou-
verueur .verlangete, daß, wer wider die Ruft 
feit etwas zu klagen hatte, damit einkommen 
sollte: welches der Landeshauptmann Taube 
dein dörpatischen Rathe am aasten May hintere 
bringen ließ. Am 2ssten ließ man dieses den 
Gilden bekannt machen. Den 1 zten Brach­
monates brachte der großgildische Altermann, 
\ «§Hle, ein, daß die Bürgerschaft ihre 
Beschwerden schon vor einigen Jahren einge-
reicht hatte, worauf er sich bezöge, und nur 
dieses erinnerte daß der Kornhandel, den die 
Russen auf dem Lande trieben, indem sie von 
einem Hofe zum andern reisetett und aufkauf­
ten, nicht geduldet werden könnte; der freye 
Handel könnte weiter nicht, als in den Städ­
ten verstanden werden; keiner anderen Freyheit 
genössen die schwedischen Unterthanen in Rußi 
land; daß aber den Russen der Handel mit 
den Bauren, welchen sie Fische für Rcggm 
angeben, verbothen zu werden gesucht würde, 
hielte bie Bürgerschaft nicht für rathsam. weil 
es zu der freyen Handlung in ben Stabten z« 
gehören schiene, ber Woiwob in Pleskow auch 
noch neulich einigen Dörpatern entbiethen last 
fen, daß er ihnen, wenn sie nur bey ihm Am 
regung thaten, gerne Getraib absolgen lassen 
wollte; aber er könnte nicht gestatten, baß es 
heimlich 
TH.IU. Abschn.!!. §.18?. 377 
heimlich ausgeführt würde. Am 15ten schrieb l6n . 
der Rath in dieser Sache an das Gouverne- ^ ( 
ment, bezog sich auf alles das, was 16^83 Johann 
überschickt worden, wiederholete, was man«^ 
damals der hiesigen Iohanniskirche wegen an- Kasilnjr-
gebracht hatte, bath, daß die hiesigen Bürger 
zu ihren Schuldfcderungen, Inhalts des kardi-
fchen Friedens gelangen mögten, und alles 
dieses der Granzkommission zum Besten ein? 
pfohlen würde. Es liefen hierauf zwey gene-
ralgouvernementliche Refcripte ein, und es 
schien als wenn der Generalgouverneur weit 
wichtigere Beschwerden vermuthet hätte. Der 
Rath federte also am isteu HeumonateS die 
Bürgerschaft abermal auf. Allein der Alter-
mann der großen Gilde, 'Jobann Schröder, 
wüste nichts neues anzubringen, fondern bath 
einen der russischen Sitten und Gebrauche Fun? 
digen Mann an die Granzkommission zu schicken, 
um allen Beschwerden zum Besten der Stadt 
abzuhelfen. Dawider redete der kleingildifche 
Altermann 2Vtm<mn, weil es hier nicht auf 
die Böhnhaserey ankam. Weil nun keine 
Mittel zur Absendung vorhanden waren: so 
beschloß der Rath dessallö an die Gränzkom-
Mission zu schreiben. Freylich würde es mehr 
Nachdruck gehabt haben, wenn man Aman-
den dahin abgefertigt hatte. Er schrieb auch 
am 6ten Heumonates an das Generalgouver-
nement, daß der Eindrang in die bürgerliche 
Nahrung, und derMiSbrauch des Handels 
von Seiten der Russen täglich zunähme, indem 
sie das Land durch und durch auf? und nieder-
zögen, von dem Land-und Bauersmanne.Jpo; 
nig, Wachs, Kupfer, allerlei) Pelterey :c. auf-
Aa s kau-
373 Livlandische Jahrbücher. 
,  g g -  f a u f e t c t t ,  H ö c k e r e y  u n d  v e r b o c h e n e n  H a n d e l  
Karl XI den Friedensschlüssen zuwider trieben, da sie 
Johann doch in ihrem Lande den hiesigen nicht einmal 
Frieder, verstatteten, Fische von Bauren oder Fischern, 
Kasimir sondern von Rednicken, das ist Fischhändlern, 
zu kaufen: daß die Russen in den hiesigen 
Jahrmarktszeiten das Korn häufig auf dem 
Lande und vor der Pforte aufkauften, und 
nach Rußland schifften; dahingegen den Ruft 
sen in ihrem Lande bey Knutstrafe verbothen 
wäre Korn nach Livland zu bringen, ja man 
hätte die Gränze zu dem Ende beseht, welches 
den hiesigen Einwohnern bey dem Miswachfe 
so nachtheilig wäre, daß sie verschmachte» 
wollten: daß ein dörpatischer Bürger, (Burgen 
Lettland, im Jahre 167s durch widrigen 
Wind nach dem Dorfe Sineow getrieben, und 
dort seines Salzes, anderer Maaren, Schlüte 
und Gerätschaft beraubet worden ^). Man 
Vach, dieses alles an die Granzkommission ge­
langen zu lassen und die Abhelfung der Be­
schwerden bestens zu empfehlen r). Unter­
dessen soll die erwähnte Kommission glücklich 
geendiget, und 2\ccb mit guter Verrichtung 
zurückgekommen scyir* Es ward hierauf in 
Stockholm öffentlich bekannt gemacht, daß die 
Russen nicht allein daselbst, wie bisher, son-
dem auch in anderen Städten, als Westerähs, 
Streng-
V) Sollte dieser Mann auch etwa mlt dem Salze 
einen Schleichhandel getrieben haben? 
r) Rathspr. S. 282. 297. 308, 310—312, 
Kopeyb« S. an. Prot« 340. 345—348. 
Kopeyb. 6.224. 
Th. III. Abschn.il. §.183.184. 37? 
(Etrengnds d), und Arboga, zollfrey seyn, 
ttnb ihren Handel ungehindert treiben mögten. Sftr( x. 
Den schwedischen Nnterthanen war gestattet, Iodani, 
auf gleiche Weise durch Moökow bis an Arch- Fx"der. 
enget zu handeln e). Kasimir 
§. 184-
Eine Begebenheit, welchem ganz Europa 
eine Veränderung hervorgebracht hat, muß 
ich mit etlichen Worten anführen, nämlich die 
Aufhebung deö Edikts von Vtantce, welches 
der große Heinrich zum Besten feiner ehemali-
gen Glaubensgenossen, und zur Beförderung 
der innerlichen Ruhe in Frankreich gegeben hatte. 
Ludwig XIV, sein Kebsweib tDamtenon, 
PdifTon, beide Abtrünnige, Üourob, eilt 
Minister der einen unüberwindlichen Hang zur 
Grausamkeit besaß und ganz anders als Cols 
bei r dachte, Harlai öojjuct und Lacbaise be­
schlossen den Untergang der Hugenotten zu 
Frankreichs Verderben. Man zwang die besteit 
Kaufleute, Fabrikanten und Künstler, Frank-
reich zu verlassen, welche hauptsächlich, in der 
Schweiz, England, Holland und Branden* 
bürg aufgenommen wurden, und ihre Schatze, 
das ist ihre Künste und Fabriken, mit sich nah-
wen. Dännemark, Schweden, Norwegen, 
Polen und Nußland waren ihnen nicht ver­
schlossen. Selbst Amerika nahm sie auf; unb 1 
wo sie aufgenommen wurden, gereichten sie 
ihre»? Wohlthätern durch Verbesserung ihres 
Handels 
i 
«0 AnVers weis ich bas Wort Stryaas nicht zo 
erklären. 
0 Schlüssel zum npsiädtischen Frieden S. 281. 
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Handels und ihrer Manufakturen, zum wah-
Karl xiren Segen. Das schwärmende Frankreich 
Ivbann empfand nicht sogleich, aber mit der Zeit,. 
Friedr fc^nelt Verlust, und bereitete dieThorheit nicht 
Kasimir eher, als bis es zu spath war/). 
§. 185. 
Eine andere Sache, womit man zu im-
ftren Zeiten ziemlich weit gekommen, beschaff-
tigte gar sehr die Naturkündiger in diesemr 
Jahre, nämlich das Mittel, das Seervajfer 
zu versüßen, welches für Seeleute auf langen 
Reifen ein großer Vortheil feyn würde. Man 
hat nunmehr erfahren, daß dasSeeei«, wenn 
es aufthauet, so gut, als frisches Waffer ist. 
Das versicherte kfooBe, der Weltumschiffer, 
welcher 1777 von Barbarn, denen er zu stolz 
begegnet hatte, erschlagen worden^). 
§. 186. 
Im Anfange dieses Jahres waren zu 
Dorpat imRatbstuhle dieBürgemeister: tllat# 
tl ias Ladau und Mtchacl Vohle; und die 
Rathsherren Macchias Grabbe, Christoph 
Raspe, 
f) Elias Benoit Hiftoire del'Edit de Nantes, ä Delft 
1693 in 4. Arnold Kirchen-mid Ketzerhist. 
B. XVIl Kap. 11 §. 14—18 S. 447 f. Me­
moire* de Brandebourg T. I p. ig2, 19g. tl?eu; 
fei Mg. Welthist. B. XX S. 559— 573. Ans 
dersons Geschichte des Handels Th. Vi S. 
1 1 5 — 1 2 5 .  1 8 9 .  V o l t a i r e  S i e c l e  d e  L o u i s  X I V  
T ,11 p. 223—458. Henaulr chronol. Ausz. 
S. 430. 564. 592. 597. 603. 
ff) Anderson Gesch. des Handels TH. VI S. 129. 
Vermischte Aussätze und Urtheile B.j St. 3 
S. 207. 
Th.!!!. Abschn.!!. §.186. 381 
Raspe, Johann (Serres, Güraen ©d iu? , ö 
rer, Ro!of Ernst, der Postmeister Zindreas ^  
tTiäFz Jobann (Olrau und Hetmifb Io- Johann 
Hann N-a?andcr Ii). Schlüte:- ward am ,^r 
zten Jänner Oberkirchenvorsteher /). DerKasi« r 
Postmeister N?ax kündigle am i4ten Jänner 
sein Rathsherrenamt auf, weil äußerliche und 
innerliche Uneinigkeiten von ferne dräueten. 
Der Rath erließ ihn des Amtes und Eides, 
mit der Bedingung, daß er, als ein Bürger 
und Bruder der großen Gilde zu allen bürgere 
lichen Auflagen mitgezogen werden sollte, weil 
er ohne erhebliche Ursachen seinen Abschied 
verlanget hätte.. Daraufkündigte er am2isten 
sein Bürgerrecht auf, wollte aber feiner künfti, 
gen etwanigen Wittwe die großgildische Nah­
rung und sich den Siß im Kirchenstuhle vor-
behalten. Allein er erhielt darauf den Be-
scheid, daß, weil das Bürgerreckt und die 
bürgerlichen Auflagen wegsielen, her Vorbe-
halt nicht statt finden könnte /-). Schlüter 
ward nun Gesetzherr/). BürgemeisterLadau 
gerieth in große Miöhälligkeit mit dem Na-
the fti) und ward eine Zeitlang nicht zu Rath-
Hause gesodert. Am 2tenHornung starb Raths-
Herr Gerres. Den 2osten Hornung wurde 
im Rathe beschlossen, daß hinführo, wie eS 
bisher nach Inhalt der Protokolle gewesen, 
betje; 
h) Rathspr. S. r. 
i )  Rathspr. S. 7. 
£) Rathspr. S. 21.34 f, 38. f, 12s. A&. publ. 
Vol. IV n. 45. 
' 7j Rathspr. S. 35. 
m) Rathspr. S. 3-5. 13. 17.1g 36 f. Ko-
peyb. S. 30. Prot. 54. 
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t ß« derjenige Bürgemeister, welcher nicht am 
Karl xi Worte, sich nicht entziehen könne der 06m 
Iohmm weyfenherrschaft vorzustehen. Derowegen 
Frieder Bürgemeister Ladau angewiesen, den 
Casimir Vorsitz im Weysengerichte zu übernehmen, 
widrigenfalls aber, was daraus entstünde, zu 
verantworten ?;). Nun zerfielen beide Bür-
aemeister. Bohle verlangete unter gewisser 
Bedingung seinen Abschied, nämlich alle bür-
gerliche Freyheiten zu behalten: welches ihm 
in einem Tone abgeschlagen wurde, welcher 
die unter den Nathsgliedern herrschende Bitter-
feit sattsam an den Tag legete. Eben dieses 
erhellet aus den mit dem Bürgemeister Ladau 
bey dem Generalgouvernements gewechseltet? 
Schriften o). öti)iurcv war von Bohlen 
ein abgesagter Feind. Der Rath hatte genug 
zwischen ihnen zu richten und zu schlichten. 
Der geringste Irrthum gab Gelegenheit zu ge-
sichtlichen Erörterungen. Schlüter wollte 
endlich aus dem Rathhaufe nichts mehr unter; 
schreiben, sondern in seinem Hause, um Zeit 
zu Bedenken zu haben. Bohle warf ihm vor, 
^nan wolle weder zu Hause noch auf dem Rath-
hause unterschreiben; er wüste nicht, wie es 
endlich ablaufen würde p)* Trotz aller Be­
schuldigungen, welche man wider den Bürge-
sneister Habait anbrachte, erhielt er am 2ssten 
-Herbstuwumes das Wort, und die Rathhaus-
schlüssel, 
*0 Rachsps. S. ropf. 185. Kopepb. S. 143» 
Prot. S. 205. 525. 
Rathspr. 0.141 f. 149, 150—154^ Kopeyb. 
S. 94. 
5) Rathspr. S. 209. 22z. 233. 455» 
Th.!!!. Abschn. II. §. 186,187. 383 
schlüssel«/). Der Pastor Clajus verglich den x 6 
Bürgemeister Sohle und den Rathmann gflf{ ^ 
Schlüter also, daß die Verhandlungen am Iopan!, 
7ten Weinmonate verrichtet wurden r). 
§. 187. 
Die Wackenbücher und der Zehendschnitt 
von 1682,83 und 84 musten bey der Revisions­
kommission in Riga übergeben werden. Der 
Rath ließ alles dieses von den Patrimonial- ' 
gutem, Stadt.- Kirchen- und Armenländern 
durch den Bürgemeister Dohle und den Amt-
mann nach Riga schicken. Jenem wurden noch 
manche andere Dinge wider den Landeshaupt-
mann und die Gilden aufgetragen. Bey seiner 
Abreise am 2)sten Jänner übertrug er dem 
Rathsherren Raspe das Wort, weil Bürge-
meister Labau ausgeschlossen war, und Raths-
Herr Gradbe es nicht annehmen wollte. Abt 
igten Hornung stattete er dem Rache und der 
Bürgerschaft Bericht ab /). Man ging mit 
einer Bothschast nach dem Reiche um, und 
bestimmte den Sekretär Johann Rcmmirt 
dazu. Der Generalgouvernementsfiskal, wel­
cher den Rath um die peinliche Gerichtsbarkeit 
bringen wollte, machte die Reise nöchig. Man 
eröffnete sie den Gilden, ob sie etwa Jeman­
den mitschicken wollten, und theilte ihnen die 
Beschwer-
q) Rathspr. S. 464. 
r) Rathspr. S. 476 f. 
0 Rathspr. S. i. 14.2z. 28 f. 55.50.52.8s. 97. 
A&. publ. Vol. XXli 11.55. Damals verbrannte 
in Riga ein Speicher mit 300 Last Getraide, 
ohne Flachs und Hanf. Man schätzte dm 
Schaden auf 20,00c Rthaler. 
Frieder. 
Sflfimit 
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Beschwerden mit. Bürgemeister Ladau tren; 
Karl xi nete ^ t)cn ^em Rache, ob er gleich in eini> 
Johann gen Sachen hauptsächlich verwickelt war. 
.«?ri"dr. Bürgemeister Bohle erbochsich, die Reise zu 
'.Kasimir übernehmen. L.adau streckte die Kosten dazu 
vor. Das Gesuch betraf Nje^lands Ver; 
richtung, und einige andere Stücke; welches 
nebst dem Beglaubigungsschreiben am 2 f fielt 
Wintermonates unterfchrieben ward. Am 
Zysten nahm Bohle von dem Rache Abschied, 
und reisete am zSstctt über Narva, Nyenfchanz 
»und Abo nach Stockholm ab. Er schrieb am 
;i2tctt Christmonateö aus Narva an den Rath, 
und bath, sich seiner Ehegattinn in allen Stü; 
cken anzunehmen, weil sie von dieser Reise gar 
.keine Wissenschaft vorher gehabt hatte« Am 
9ten Jänner kam er in Stockholm an, und 
meldete, daß der König ebendenselben Tag zur 
Musterung der Truppen nach Schonen gern? 
fet wäre und in fünf bis sechs Wochen nicht 
wiederkommen würde. Bohle klagete über 
Theurung, und verlangete Geld zu Verehrun; 
gen, welche in Schweden stark Mode waren f). 
Die Herrenwittwen waren befreyet von Ein? 
-quartierung.«). Basilius Hofmann ward 
Rathsadvokat, imgleichen Johann Christian 
Dierenci. Alle musten den Sachwaldeid ab; 
legen, und wenn sie gestrafet wurden, -nicht 
eher vortreten, bis sie das Geld erlegt hat; 
ten zp). 
§. 188. 
0 "Rathspr. S. 2. 6.8. 10 f. 36.159. 304. 567. 
577- 584 f- 6ir. Kopeyb. S. ZZ5-348. Aä. 
pubt. Vol. XXII n 56. 
10 Rathspr. (5x 168. 267—270. 553 f. 
to) Rathspr. S. 167.228. 326 f. 465. 
Th.!ü. AbschN'tt. §. 188. 385 
§. 188. 
Den Gilden ward kein Vorstand verstat- 16 8 5 
tet, wenn der Altermann nur durch seinen Johann 
Jungen darum bath x). Auf Fastnacht hatte (n 
die große Gilde Johann Schrötern zum Al- Kasimir 
termann, (Drto Hagedorn, Hccfen tibi; 
mann, JohannIemmerling, Pctcr Weit 
ler und Jonas Prfrli zu Aeltesten erwählet» 
Der Rath bestätigte zwar diese Männer, that 
aber der Aeltestenbank kund, sie sollte sich hin; 
führo nach dem Schrägen und dessen zweyten 
Punkte der Brüderordnung, das ist, nach dem 
Vergleiche von 1^93 richten 7). Weil (Bote# 
lieb Trommer die kleine Gilde verlassen, und 
mit det großen sich nicht abgefunden hatte, 
sollte ihm die bürgerliche Nahrung geleget 
werden. Er bedachte sich aber, und blieb bey 
der kleinen 2). Der Hofgerichtöadvokat 
Johann Jakob Btttfmer hatte von der großen 
Gilde vierzig Reichsthaler zu fodern, und ver­
langete die großgildische Nahrung dafür, ohne 
Bürger zu werden. Die große Gilde, welche 
um diese Zeit sehr groß und von den erschliche-
nen Rechten trunken war, unterstand sich den,' 
noch nicht, solches ohne Wissen Und Willen 
des Rathes zu thttn* Der Rath schlug es 
aber am igten März gänzlich ab. Am 7ten 
Weinmonates kam die Gilde wieder ein, steV 
lete vor, daß sie die Schuld nicht bezahlen 
konnte, und bath wenigstens Rüveners Fünf* 
eigen 
*) Rathspr. S. 465. 
*) Rathspr. S. 127. 
2) Rathspr. S.Zi. lZZf.Mf. Z6vf. ZyZ.Z97f. 
Livl.Ial)rd.?.Tl).2.?lbschn. B b 
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1 6 8 5  ( ^ c n  W i t t w e  d i e  N a h r u n g  z u  g ö n n e n ,  w e l c h e s  
Karl xi »hm bewilliget ward/ weil sie eines Bruders 
Johann und Rathsherrentochter war a). Kctnholö 
girier Iobann Äösmann war zum Dockmann er; 
Kasimir wählet, und wiederum erlassen worden. Nichts-
desiswcniger wollte ihn die Gilde kurz hernach 
zwingen: aber der Rath befteyete ihn /;). Es 
ward die große Gilde am 8ten May ermahnet, 
hinfnhro fchragenmaßig sich zu bezeigen, und 
niemals ohne Doqcleute vor dem Rache zu er* 
scheinen f). Der Altermann der großen Gilde 
verging sich bey seinem Antrage dermaßen, daß 
er auf zehen Reich schaler gestrafet wurde. Weil 
aber beide Gilden für ihn bathen, und die 
Bittschrift Mann für Mann unterschrieben, 
ward ihm die Strafe erlassen <r/). NichtSdestoi 
weniger trieben beide Gilden es fo weit, daß 
der Rath einen Jnjurienproceß wider sie an; 
stellete e). Die Goldfchmide wurden wider 
den Obergerichtsvogt bey dem 6ten Punkte 
ihrer Schrägen geschützt /'). Auf Anhalten 
der großen Gilde verordnete der Rath-, daß 
alle Bürger, welche innerhalb der Stadt Krüge 
öder Bierkeller hielten, bey hoher Straft 
feinen Kronbediente» oder Soldaten, fonbcrit 
Unrerchanen des Raths zu ihren Krug er n und 
Kellermeistern fetzen sollten g). <£c!fmg, eilt 
Avcheleymcifter, sollte ohne Bürgereid die 
groß, 
a) Rathspr. S« 156. 478 f. 
ö) Rathspr. S. 134 f. 
0 Rathspr. S. 245 f. 332. 
ä) Rathspr. S. 348. 360 f. 391 f. 
<0 Rathspr. 1685 S. 571* — 1686 S. 91 f. 
155 f 638. 646. 6Z8« 
/) Rathspr. 1685©. 341 —343»w 1685©.445. 
g) Rathspr. S. 556. 
Th.!!?. Abschn. !l. §»188. 189 .  387 
großqildische Nahrung treiben, welches, t»eUl5g 
es wider den Z8sten Punkt der Privilegien war, Äatfx* 
nicht geschah //)» Johann 
§• '89. lik 
Die Stadtschulden, welche die Gilden 
mit ihrer Halsstarrigkeit vermehret hatten, 
drückten die Stadt. Nichtsdestoweniger tvi# 
derfetzten sie sich den anbefohlenen Liquidationen, 
daß es nicht anders schien, als wenn sie eine 
völlige Anarchie sucheten. Sie sahen, und freue-
ten sich, daß die Glaubiger nicht warten wollten ; 
und dennoch bochen sie nicht dieHand, daß die Fe­
derungen in Richtigkeit gefetzt würden. Zum 
größeren Unglück siel ein allgemeiner MiSwachS 
ein, welcher die schon versprochenen Bezahlun-
gen hinderte. Man sing an, um Hebung aller 
Immissionen in den Stadtgütern zu bitten. Es 
hielt schwer, die Beamten der Stadt zu be-
friedigen. Inzwischen ließ der Rath ein Ge-
neralinventarium aller Stadt- Kirchen- und 
Armenhausgefälle durch den Sekretär verfassen. 
Die Diener des Nathes musten auf ihren Lohn 
lange warten /)• Vergeblich erwartete man 
Vb 2 den 
h) Rathspr. S. 59t. 596. Afia publ. Vol. II n. 7S* 
Die Wittwe des widerspanstiyen Altermanns, 
Simon Hecrens starb in äußersterDürftigkeit, 
und ließ nicht so viel nack, daß sie belautet wer« 
den konnte. Rathspr. S. i. 
0 Rathspr. S. 10 —12. 29.3r. 33 f. 40 f. 49.55 
—59. 68- 70. 97. 104, ig6. T09.111. 114.119, 
130 f. 132—134. 153—155. 169.212. 230 f. 
235. 245. 284. 3J3> 326.330. 360f.383.39». 
425. 436 f. 445. Kopeyb. 6.265. Pr. 46?» 
464. 469.484 f- 496 f« 513.545- 555- 567.5Z2. 
597 f. 606. 
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, ~ den Generalgouverneur, der hierhin den Aus­
war! xi schlag geben können, der immer versprach zu 
Johann kommen, aber von ewigen dazwischen getrete? 
*rw>r. ncu unvermuthlichen und Unvermeidlichen Zu-
Kasimir fällen, nebst Beobachtung anderer königlichen 
Dienste, davon abgehalten ward. Er sehte 
nun abermal einen TertUiü am Ende des May 
an; es ward nichts daraus; man sing an citl 
Specialinventarium aller gemeinen Einkünfte 
aufzufetzen 
§. 190. 
Der Landeshauptmann ubete einem Edel­
mann zu Gefallen Gewalttätigkeit, indem er 
eines Bürgers Knechr beyrn Kopfe nehmen, 
ins Stockhaus fetzen und ausantworten ließ. 
Er benahm einem Bürger seine Nahrung, 
obgleich die Sache bey dem Hofgerichte an-
hangig war. Er machte auch einen großen 
Lärmen über die tatarische Rüstung, wovon 
man nicht weis, bey welcher Gelegenheit sie 
aufs Rathhaus gekommen. Man kann sehen, 
wie wichtig sie gewefen fey, aus dem Verzeich­
nis Denn sie bestand aus einem Paar Pi-
siohlen, woran ein Hahn zerbrochen; einem 
alten Pistohle; einem schlechten rnofkowitifchen 
Sattel; und einem Flitz und einem Köchermit 
Pfeil. Diese Sachen wurden ihm sogleich aus­
geliefert. Sonst hatte er'einige Herren des 
Raths Verunglimpfung wegen beyrn Hofge­
richte belanget; der Rath erhielt einen widri-
gen 
*) Rathspr. S. 130—134.15g. Reskripte des 
Generalg. vom 4ten Dec. 1684 vom 3 ten März, 
7ten, 8ten April und 23stenDcc. tögj* Ati. 
publ. Vol. Ii n. 46 und 77, 
Th. lll. Abschn.l!. §.190. z89 
gen Bescheid, nahm aber die Revision an den 1 6 g 
König, welcher am iotett Wintermonates xi 
1685 zu Stockholm erkannte, daß der Bescheid Johann. 
des Hofgerichtes aufgehoben, die Glieder des F^kr. 
Rothes von der Klage entbunden, das Hofge- Kasimir 
picht aber schuldig feyn sollte, den Revisions-
schilling zurückzugeben, und einem jeden der 
Parten, weil ihnen große Bemühungen und 
Unkosten verursachet worden, zwey hundert 
Thaler Silbermünze zu bezahlen /). Bürge­
meister Ladau als Präses im Konsistorium, 
klagete über die geistlichen Beysitzer desselben. 
Nun verwies zwar der Dfath hie Hauptsache an 
das Oberkonsistorium, ließ aber die mitUn-
glimpf angefüllte Schrift der Geistlichen von 
den Verhandlungen absondern vi). Diese 
Uneinigkeit war der Rechtspflege schädlich, es 
schrieb der Rath an den Generalgeuverneur 
und bath um Verhaltungsbefehl. Inzwischen 
legete der Bürgemeister sein Präsidium völlig 
nieder, und der Rath besetzte die weltliche 
Bank von neuem mit dem BürgemeisterVohle 
und dem Rathsherren XX)o(anÖei- zz). Ein 
Bürger hatte wider den Rechenmeister eine 
Verunglimpfungsklage angestellt. Beide 
Theile wollten in diefer Sache beym Stadt-
konsistorium nichts zu thttn haben. Nichtsde­
stoweniger suchte dieses die Sache an sich zu 
B 6 3 ziehen. 
I) Rathspr. S. 6—9. 36 f. 1^3.157. 159. i6r. 
170.185—188.574 f. 596 f. Remminö Buch 
S. 501* 
m) Rathspr. S. 16. 27. 
•) Rathspr. S. 129.131, Kopeybuch S. s7. 
Prot. S. 173. 
390 Livlandische Jahrbücher. 
1<5ß ziehen. Der Rath erkannte, es habe die 
^ ,Y, Schranken seiner Gerichtsbarkeit überschritt 
Mm! ten o). Am 19cen August kam ein Schreiben des 
w Oberkonsistoriums und eine künigticheResoKttion 
Kasimir' ein, was für Sachen vor dieKonsistorien gehören 
sollen. An eben dem Tage ging ein Schrei-
ben des Stadtkonsistoriums ein', worinn eS 
vmAbstrafung einiger Huren bath. Der Rath 
hatte sich erkundiget, wie es in dieftm Falle zu 
Riga gehalten würde. Eben war die Arn,* 
Zcvort eingelaufen, daß nämlich dort die Hure: 
rey bloß von dem weltlichen Richter bestrafet 
würde. Der Rath beschloß, es in Dörpat 
eben so zu halten, weil diese Stadt auf das 
rigifche Recht gegründet wäre ;j). Um diese 
Zeit erhielt der Stadmotar Kellner das No-
tariat beym Stadtkonsistorium <7). Er ver-
bath es aber, und die Stelle ward mit dem 
Advokaten $jietaici besetzt. Nun verlangete 
das Stadtkonsistorium die Kirchen- und Armen; 
Hausrechnungen vor sich zu ziehen: allein der 
Rath gestattete es nicht r). Der Landeshaupt­
mann ließ einen Kaufgesellen, 2\m1 Süder-
bevg, in VerHaft nehmen, und wollte ihn auf 
Verlangen des Rathes nicht ausliefern. Man 
klagete bey dem Generalgouverneur, welcher 
das Verfahren des Landeshauptmanns mis-
billigte, und ihm befahl, hinführo die Ge­
richts; 
o) Rathspr. S. 183 f. 206.26s f. 
#0 Rathspr. S.385.Z89. Aa» publ. Vol. XVn.M. 
Vol. XVII n. 26. 
f) Rathspr. S. 4ZS. Kopepv. S. 265. Prot. 
S. 441.457. 
Rathspr. S. 553.582.597. 
Th.lll. Abschn.ll. §«190.191; 39t 
richtöbarkeit des Raths nicht zu schmälern -0» 1$%* 
Zu gleicher Zeit klagete der Rath über einen Äor( x* 
andern Eingriff des Landeshauptmannes, wel- Iohana 
cherdem Prediger unmittelbarPatente zuschickte, ~r}^ec 
um sie abzulesen 0» Wenn ein Fremder oder Kasimir 
Unbekannter sich in der Stadt einfand, mustc 
er beym wortführenden Bürgemeister auf ge-
neralgouvemementliche Verfugung gemeldet 
werden i()+ 
§. 191. 
Bei) dem Rathhausbau machten die Gils 
den fo viele Schwierigkeiten, und hielten ihr 
Versprechen so wenig, daß der Rathhausbau 
ins stecken gerieth, und der Rath beschloß, von 
dem Riß des Oberstleutenantes Essen abzuge­
hen, auf dem alten Fundamente zu bauen, und 
alles dieses dem Generalgouverneur vorzustellen, 
welcher alles Emmerns ungeachtet schwieg zp)* 
Die Alterleute und Aeltesten der großen Gilde 
wurden auf ihre Schrägen verwicfen und er-
mahnet, hinfuhro nicht ohne Dockleute vor den 
Rath zu treten x~). Der Altermann, welcher 
seinen Vortrag sehr ungeschmeidig und unehr-
erbiethig einreichte, ward auf zehen Rthaler 
B b 4 gestras 
0 Rathspr S. 171* Kopepb. S. 115. tyvtu 
S. 186. Kopeyb. S. 134. Aä. publ. Vol. II 
n. 58. Prot. S. 200. 543. 
r) Kopeyb. S. 115. 
k) Rathspr. S-171.176. 
#0 Rathspr. S. 2 f. 42. 49 f. 105. 127. 220 f. 
23/. 242. 252.254.270.273 f. 299-3°8« 368. 
495-497* 567. Kopepbuch S. 191.210.235* 
264. 261. 
5) Rathspr. S. 245 f. 331 f. 
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1 6 8 5  gestrafet. Man verstand damals noch nicht 
Karl Xi has Mittel, durch O.uerelen der Strafe zu ent? 
Jm gehen. Beide Gilden.bathenfür ihn, und 
Frieder, erhielten die Erlassung y). Mit dem ersten 
$«tuarc Wasser brachte ein Nuß taufend Tonnen 
Roggens nach Dörpat. Auf Vorstellung des 
Landeshauptmanns erlaubete der Rath Jeder; 
wann, er mögte Bürger, Bauer, oder Sol? 
dat feyn, davon zu kaufen« Im Herbst wollte 
der Generalgouverneur öffentlich nicht gestatten, 
Yen Handel der Russen einzuschränken; ersah 
aber dazu fotvch die Finger 2.), Dahingegen 
suchte man die Stadt um den Landhandel zn 
bringen ci). Ein revalischer Krämer kam bis 
auf 5 oder 6 Meilen nach Dörpqt, und sing an, 
Tohack zu verhöckern, Ein Renß legete eine 
Krambude im yberpalifchen Kruge an« Bei? 
hes war den Stadtprivilegien zuwider, und 
ward bald gestöret /-)• Eine Tonne Roggen 
galt 10 bis 11 Thaler Kupf. Eine Tonne 
Gerste 10 solche Thaler. Eine Last Roggens 
£4 Reichsthaler r)t In diesem Jahre verei­
nigte sich der Landeshauptmann mit dem Rache 
wider die Fischwehren im Emmbache; nicht 
aus Liebe zur Gerechtigkeit, nicht aus aufrich-
tigern Trieb dem königlichen Befehle nachzu­
kommen, und die Stadt bey ihren Privilegien 
zu beobachten; sondern weil eö fein eigener 
Nutzen 
y) Rathspr. S. 348, Z6o f# 391 f. 
z) Rathspr S. 175. Kopeybnch S. 211. 245. 
A&. publ. Fafc. III n. 17. 
' 4) Rathspr. S. 158« 
5) Rathspr. 0. 9. 274. 
c) Rathspr. S. 14z. 255. 43». 
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Nutzen es also ersoderte. Der OrdnungS, l6g 
xichter muste sie auf generalgouvernementlichen tür( 
Befehl abreißen </). Die ganze Bürgerfchast Iodann 
hielt an, um Erneurung der Marktordnung, 
damit alles zum Verkauf auf den Markt ge? Kasimir 
bracht würde, und Niemand den zur Stadt 
kommenden Bauren entgegen gehen oder reiten 
dürfte e)t Daö Hofgericht schützte die Stadt 
in ihrem Fifchereyrechte Widey den Rent? und 
Proyiantmeistcr Wilhelm Silenz /), Die 
Beyfchlage vor den Hausern und die Aerker 
wurden verbothen g). Die kleine Gilde bath 
ihr zu vergönnen, hölzerne Häufer zu bauen. 
Dieses wurde aber nicht nachgegeben, weites 
wider die königliche Verordnung lief» Doch 
der Diakon VDii(ebr<jnC> kehrete sich daran 
picht, sondern banete von Holz. Als der Bur? 
gemeistcr diesen Ungehorsam vortrug, wollte 
fein Rachsherr stimmen« Endlich trat der 
Generalgouverneur ins Mittel und verboch 
den Bau //)• Die lubbene Dacher sollten in 
diesem Jahre abgerissen werden. Dieses war 
schon oft befohlen worden« Der Rath hrung 
sehr ernstlich hierauf. Der Landeshauptmann 
schien eben so gesinnet zu seyn« Nichtddesto? 
weniger verhinderten es Burger und Kronbe? 
diente. Als aber in bem Haufe des Kommift 
Bhs sa? 
4) Rathspr. ©„ 200, 22s. 23z. 244.25z. 28?. 
t) Rathspr. S. 404 f. 
f )  Atia publ. Vol, II n. z6. Rqthspr. S. 22?» 
2Z4. 24t. 244. 307. 528. 595. 
£) Rathspr. 6. 271 f. 282. ,96, 
b) Rathspr. S. 2^5.305. 340,352,359.364 f. 
Z67 f. 379 f. 383 f. 418.435. 
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•i t> a < sarius Fisci ^okann Zran; Rudolf von Rol-
Karl xi bty Feuer auskam, schrie er unb legete eine 
Johann Bewahrung bcym Hofgerichte ein. Es war 
1
'
1 in ber That lächerlich. Dieser Mann ftellete 
AüsiAir alle Unternehmungen des Raths zum Besten 
der Stadt auf eine gehässige Art vor, unb 
suchte alle gute Anstalten zu vereiteln. Wenn 
aber Schaden geschehen war, legete er ihn 
dem Rache zur Last. Am i2ten Christmonats 
verordnete ber Rath fehr ernstlich, daß bie 
lubbenen Dächer abgerissen, bie Schorsteine 
höher aufgeführet, und bie Feuernester weg-
geschafft werden sollten; setzte zum allendlichen 
Termin den 6ten May 1686; und ließ am 
soften Christmonates dieses Edikt öffentlich be­
kannt machen 7). Die erneuerte Feuercrdnung 
kam am i2ten Christmonates gleichfalls zum 
Stanbe /-). Sie bestand aus fechzehen Arti-
keln, und wurde am soften von der Kanzel 
verlesen /). 
§. 192. 
Der Rath wollte nun nach Inhalt der 
Privilegien gewisse Ixud^enaOmmtjlroroven 
setzen. 
j) Dieses Edikt steht im Kopeyb. S. 371. 
k) Man findet sie im Kopeyb. S. 366—370, 
f) Rathspr. S. 221 f. 233.243.331. 575 f. 594. 
607. Aa. publ. Vol IL n. 76. Hier lieget die 
widersprechende Bewahrung desKommissarius 
Fisci. Das Fundament einer guten Brandl 
vrdnung ist eine sorgfaltige Aufmerksamkeit 
eines jeden Hauswirehs: Dieser Mann aber 
hatte selbst seine Pflicht verabsäumet. Er re» 
dete viel von der Uneinigkeit zwischen Rath 
lind Bürgerschaft», s.w. — Und er blies dm 
Brand der Uneinigkeit selbst an. 
Th.lll. Abschn.lt. §. 152. 395 
setzen« Man erkundigte sich bey dem Rache , 
zu Riga nach dasiger Einrichtung dieses Amtes. SflrI x* 
Als von dort die Nachricht einging, daß man Iodann 
keine beständige Vorsteher hätte, wollte man «c-^ee 
es in Dörpat auch beym vorigen lassen. Nur Kasimir 
der Bürgemeister Dohle verblieb dabey, daß 
man gewisse beständige Administratoren fetzen 
sollte tri). Ein Bürger, Peter Tabor, welcher 
ftch ohne Erlaubniß des regierenden Bürge-
Meisters abkündigen lassen, ward gestrafet, und 
wüste das Accidenz erlegen ??). In diesem 
Jahre starben die königlichen schwedischen Prin­
zen, Gustav und Ulvicb« Auf ergangene 
Bekanntmachung des Generalgouverneurs an 
den Rath, ward von 12 bis 1 Uhr mit den 
Glocken geläutet, Kanzel und Altar schwarz 
bezogen, alle Musik in der Kirche und den 
Haufern bis auf weitere Verfügung verbothen. 
Wie der Prinz Ulrich bald nach dem Prinzen 
Gustav starb, ward das Glockengeläut ver-
doppelt, und von 11 bis 1 Uhr geläutet r). 
Wegen des Sieges der Christen wider die Os-
manenward auf allerhöchsten Befehl ein Dank-
fest gefeiert/?). Für die Stadt Nietha oder 
Nidda, und die Stadt Zwingenberg wurden 
Kollekten gesammlet <7)«. 
§. 195. 
«») Rathspr. S. 267. 305*. 308 f. A&. publ. 
Vol. II n. go. Kopeyb. S. 186. A6t. publ. Vci. 
VI n. 35. 
«) Rathspr. S. 469 f. 
«) Rathspr. S. 271 f. 329. Kopeyb. S. 187, 
218. 
5>) Rathspr. S. 494. 
?) Rathspr. ©. 44. 52.605. Am 4ten Sept. 
Haidas Hosgericht erkannt, daß vom dörpa« 
tische« 
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i5 8 5 §• !93f 
Sari xi Wegen der Accidenzen bey den ZottkontF 
Johann ptoiren ist mit 6ten May 1686 eine königliche 
Verordnung ergangen r). Am 15 ten May 
HajWx kam eine, den großen Seezoll und das Münz? 
wesefl betreffende Verordnung heraus Am 
zten Heumonates ließ der König die Testaments? 
Ordnung verkündigen /). Die königliche Ver­
ordnung, welchergestalt es mit den Wardie? 
rungen bey Landgütern gehalten werden soll, 
ist vom 2ssten Weinmonates //)« Am sten 
Wintermonates erschien eine neue königliche 
Roßdienstordnung, worinn di? vorige vom 
soften May 1626 erklaret wird w). Am 2zsten 
Wintermonates verbesserte und vermehrte der 
König die Verordnung das Dienst- undMieth-
volk angehend, vom Jahre 1664 ^r). Unterm 
16ten Christmonates erging ein königlicher Brief 
^es Inhalts, daß der Lohn der königlichen Be-' 
dienten 
tischen Rache, feines Privilegiums wegen, 
keine außerordentliche Appellation stattfinde« 
könne. Remmine Buch S. 609, 
y) Seerecht S. 254. Auswahl S. 726. 
f) Diese zu (Stoäfyelm in schwedischer Sprache 
gedruckte Verordnung liegt in a&, publ. Dorp. 
VoL II n. 34. 
l) kivl. Landesordn. S. 4»2—431. Auswahl 
S.226. 
w) Liyl, Landesordn. S. 431—434. Auswahl 
S. 2zz. 
*0 8ivl. Landesordn. S. 753—768. Auswahl 
S. 395. 
*) Livl. Sgndesordn. S. 436—449. Auswahl 
(ß.236. 
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dienten nicht beschlagen werden sollte >). Von ,686 
eben dem Tage hat mati eine königliche Revi? ^ 
sionöordnnng in GcrichtSsachen?.). Am 22sien Johann 
Christmonates ließ der König ein Verbots 
wegen Schlagereyen, Getümmels und Aerger.' 
nissein der Kirche ausgehen Ebendenselben 
Tag verboth der König in einem Briefe an das 
livländische Hofgericht, einen Menschen durch 
Peinigung zur Bekentttniß der Wahrheit zu 
zwinge« b~). Die Verordnung des Königes 
in Ansehung des Stämpfelpapiers oder Charta 
figillata ist vom 2zsten Christmonates f)* 
§. 194* 
In diesem Jahre am Zten Herbstmonates 
tieß der König von Schweden das Rircbett-
gesey verfassen, im folgenden Jahre drucken, 
ins Deutsche übersetzen und in Livland bekannt 
machen. In der deutschen Sprache ist es zü 
Riga bey Georg Matthias!7?öll5r'n gedruckt«. 
Man sieht daraus, daß die erste schwedische 
Kirchenordnung 1571 zu Stockholm im Druck 
erschienen ist. Mit der Bekanntmachung ward 
es also gehalten, daß matt sie an Sonntagen vott 
den Kanzeln, 2, 3 bis 4 Kapitel/ nachdem sie 
lang und einerlei) Inhalts waren, ablas, bis 
alles vorgelesen worden, und damit alle Jahre 
einmal 
j?ioL Landesordn. S. 4H- Auswahl S> 235. 
z) Collc&an. Hift. jurid. T. Vtl p. 311. 
a) KirchenordN. S. 136. Auswahl S. 547* 
ö) Landlüge S. 346 Anw. (c). 
-) Landesotdtu S> 449-463» A«sw. S'.24öd 
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16 8 6 ^"mal fortfuhr, solange, bis sie allenthalben 
Karl xi kundig werden konnte A 
Johann 
smr. §• 'S,'. 
»ufimit #^ie Reduklionskommission war nicht 
Mehr damit zufrieden, daß sie dle Eigenthü-
wer ihrer wohlerworbenen Güter beraubete. 
Sie verlangete auch, daß diefe Unglücklichen, 
den Ertrag derselben von i6%i e) an nachzah­
len 
«0 Die- ganze Kirchenordnung steht auch in der 
Auswahl S. 415 ff. Siehe Hupels topogr. 
Nachr. B» II Nachtr. S. 56. 
tr) Es Muß wohl nicht bey allen Gütern fo ge­
halten worden feyn. Zur Probe des besonder 
ren Verfahrens/ will ich folgende Resolution 
hersetzen: Sr.Königl Majefte |um RedudHont* 
Werk verordneten und bevollmächtigten Com« 
toiflarien Ausschlag und Resolution, angehende 
das in Livland und Dorptscheti Diftriä belegene 
Guth Tödwenshof. Datum Stockholm den 8t6lt 
Septembr. 1686. 
Demnach Ihro König!. tMajefte' die Könis 
»ginn Chriftina bClt 2te» O&ober 1645 dem 
kandratl) Fabian Phtev auf das in Liestalld 
und Dorptschett Diftridl belegene Guts) Töd» 
wenhof, welches des verstorbenen Niclas Lan• 
genfargi Wittwe verlehnungs Weise potlidirte, 
eine Expeäance und Vertröstung crcheilet, der, 
tnaßen, daß bemeldter Piater seilte das Guth 
antreten, sobald es wieder an die Crone auheitm 
fallen würde, oder (£r Piater mit der gedacht 
ten Wittwen darüber accordimi könnte; Als 
Muß das @utf) Tüdwenhoff, laut des Reichs 
Tags Schlusses und Stadga, mit allen dessen 
Appcrtinentien , wie auch des I68zsten Jahres, 
Renten Seiner König!. Majefte und der Crone 
vorbe, 
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lett sollten. Manches Gut wurde erst \6%6 l5g6 
für einziehbar erkannt. Bis dahin halte der xi 
Eigenthümer dasselbe, als fein Eigentbum 3"Don« 
besessen, und dessen Einkünfte mit gn:em Ge,' 
wissen verzehret. Jtzt sollte er die von teil Kasimie 
fünfjährigen Einkünften zu einem großem 
Stammgelde erwachsenen Nachrechüunge:» 
auch bezahlen. Und dieses rottfbc von dencn^ 
von welchen man wüste, daß sie Noch etwas 
hatten, mit aller Strenge eingetrieben. Nmr 
wogte wohl der Generalgouverneur berichtet 
haben, daß von den übrigen nichts mehr zu 
erlangen fty. Gleich floß das königliche Va^ 
terherz von Milde und Erbarmen über, und die 
nachzuzahlenden Einkünfte wurden geschenkt; 
doch mit der Einschränkung, welche das 
schenk wiederum vernichtete: Wenn nämlich 
der Verurtheilte noch einiges Vieh, Getraid, 
und Wirthfchaftögerath hatte: so sollte dieses 
erst auf Abschlag der Nachrechnung angenom-
twtt 
vorbehalten und adjudicitet wetdett. Actum 
Vt fupra. 
Von wegen der Königlichen Commiffion. (L. s.) 
Fabian Wrtd«. J. Flemmivg, P. Ribbing* 
y. G. Ehrenfchiöldb. G. E, Uüieflychi» 
Fehr Kalling. And. Engberg. 
Daß vorstehendes Transit mit dem im Archiuo 
befindlichen schwedischen Vidimato iibcrcm» 
komme, bezeuget /sL. G. Havttn, G. G Arehvsi 
Daß diese Abschrift mit dem vidimato des 
Archivar. Harren gleichlautend sep, bezeugt 
Fr. Ronrad Gadebusch, Kirchennotar des 
dörpatischen Kreises. Autogr, et Tran/T, 1\ ll£ 
?. 74i l-?. 
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Karl xi f° nicht Mehr zu erpressen war, geschenkt seyn. 
Ioyann Indessen waren die Leute durch den falschen 
Flieder Guadenstrat so geblendet, daß diejenigen, 
Äaftmir welche die berechneten Einkünfte bereits em-
richtet hatten, selbige zurückfederten : mit wel­
chem Gesuche sie, nicht ohne Verhönung ab­
gewiesen wurden. Man war so weit entfernt, 
etwas zü schenken, daß man vielmehr, als 
heimliche Angeber hinterbracht hatten, daß ei; 
hige, die sich für unvermögend ausgegeben, 
die Einkünfte nachzuzahlen, doch noch etwas 
verborgen hätten, darüber eine neue Unterftv 
chung anstellen ließ. Bey allen diesen drucken; 
den Umstanden, hvrete man nicht auf in dem 
besten Vertrauen von der Ritterschaft bald 
dieses, bald jenes, zu begehren. Auf einem 
dazu ausgeschriebenen Landtage wurde ange; 
tragen, i) Daß einem jeden Dieltet- des pah: 
tischen Regimentes, unter dem Hofe eine Woh­
nung aufgebauet, und Land und Wiesen einge-
räumet werden mögte; 2) zu den Lägern dieser 
Reiter, Zelte angeschafft würden; 3) diese Rei­
ter gekleidet, Und aus ihren Märschen beson-
ders verpfleget werden mögten; 4) daß man noch 
immerWallaröeiter stellen sollte. Das erste ward 
mit der Vorstellung abgelehnt, daß diese Ein­
richtung sowohl dem Besten des Königes, als 
auch der Sicherheit des Landes zuwider seyn 
würde, indem die im Lande j*o sehr zevstrcuctctt 
Und bloß auf die Landwirtschaft erpichten 
Reiler weder in Zucht gehalten, noch auch int 
Nochfalle bald zusammengezogen werden könn-
ten» Zu den Zelten wurde ein OrtSthalervom 
Haken bewilliget. Die Bekleidung und 
besondere 
TH.III. Abschn.lt. §.i95> 4oi 
besondere Verpstegung'der Reiter auf Märschen 6 . 
wurde versaget, weil dieses nicht einmal in i . , 
Schweden brauchlich fty. DieWallarbeiter aber Ichann 
wurden von neuem aus drey Jahre bewilliget. 111 
Auf diesem Landtage stellete der Landrath Gu-
ftav Mengden der Ritterschaft vor, daß sie Kasimir 
doch einmal aus dem Schlafe der Sicherheit er-
wachen, und sich wider die taglich mehr und 
mehr um sich fressende Reduktion regen mcgte» 
Der Adel genehmigte dieses, und ließ eine 
Bittschrift an den König verfertigen, und ab-
gehen. In derselben hatte man durch die be-
weglichste Beschreibung des in Livland herr-
schenden Elendes, das harte Herz des Königes 
.zu erweichen gesucht, und hernach gesaget: 
„Ein Lehnmann könne nicht anders, alsUn-
„treue und Ungehorsams wegen, seines Lehns 
„verlustig erkannt werden; die Ritterschaft 
»aber hätte keines von diesen Verbrechen be-
„gangen, und würde dennoch ihres Eigen-
> thums beraubet, ohne einmal erst darüber 
„gehöret, und noch weniger von ihren ange-
„bornen Richtern dazu verurtheilt zu seyn; 
„kein Reichstagsschluß könne ihr dasjenige 
„nehmen, was der König selbst gegeben und 
„so vielfältig bestätigt hätte." Zuletzt be-
klagte sich die Ritterschaft, daß sie auf ihr 
voriges Gesuch nicht einmal einer Antwort ge-
würdiget worden, und flehete dem Könige von 
neuem um Erbarmung /). Jedoch, wie eö in 
keiner Gemeinde an'Widriggesinnten fehlet, 
also 
/) Coli. Liuonica hinter pattkulls Apologie S. 
53-63. 
Livl.Iahrb.z.Tl).2.Adschn. C c 
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Karl XI Adel ein Mitbruder, welcher wider die Aue? 
Johann fectiguuq der Bittschrift förmlich sich bewahr 
geiler, vete, c6schon sie nichts strafbares enthielt, sow 
Kasimir ^cvn nut jtl fteymüthigen und ehrerbiethigm 
Ausdrücken die Noch und das Recht der NW 
terschaft dem Könige vor Augen legete. Er 
mag P heißen. P war kurz vorher gar Land-
Marschall gewesen, hatte aber nachher sein 
Erbgut durchgebracht, und wollte vielleicht sich 
nunmehr von dem Redultionswesen zu nähren 
suchen. Als sich die sonst einmüthige Ritter­
schaft an seiner einzigen Bewahrung gar nicht 
kehrete: so mogte er wohl dem Könige, oder 
wenigstens dem Generalgouverneur hinter­
bracht haben, daß die Bittschrift nur attfeimV 
ger wenigen Anstiften anfgefetzet, und von den 
meisten nicht genehmiget worden. Der Köniz 
bezeigete sich hierauf unwillig über die Bitts 
schüft, und verlangete in einem Briefe an die 
Ritterschaft, daß jedes Glied derselben schuft-
lich entdecken sollte, ob es für oder wider die 
Ritterschaft wäre« Diefes konnte ohne Unb; 
tag nicht geschehen, der auch gleich begehret, 
aber von der Regierung sürs erste noch auöge-
setzt ward. Indem dieses vorgeht, wird der 
alte Gmeralgouverneur Christer «Jörn verab­
schiedet. An seine Stelle kam der berüchtigte 
Graf Johann Jakob Hastfel', ein Mann, 
den der König recht nach feinem Herzen, und 
besonders geschickt, seine Absichten in Livland 
auszuführen, gefunden haben muß, Weiler 
ihn fast in einem Nun von einer fehr kleinen, zu 
den höchsten Ehrenstellen erhob, und ihn zw 
gleich mit Reichthümern überschüttete. Hast-
Th.!!!. Abschn. tt. §• ipjr. 403 
fer war Hauptmann bey der Leibwache, wurde -
in einigen Tagen Oberster derselben, bald dar- ^flr(8x^ 
auf Graf, königlicher Rath, Generallentenant Iotank, 
und Generalgouverneur über Livlaud, nach 
einem Jahre aber gar Generalftldmarfchall. KaftmSj 
Es ist wohl nicht zu laugnen, daß dieser Herr 
Fähigkeiten besessen haben muß: denn aussei-
nen Handlungen leuchten Einsicht, Behen­
digkeit und Ordnung hervor, auch sogar itt 
feinen Gewaltthatigkeiten. Dabey befliß er 
sich anfanglich einer ungemeinen Uneigennü-
Higkeit, einer genauen Gerechtigkeit, und einec 
besonderen Ergebenheit für die Ritterschaft. 
Er nahm alle ihre Klagen und Vorstellungen 
an, und verfprach gar, felbige bey dem Könige 
aufs kräftigste zu unterstützen. Hierdurch 
wurde das ganze Land fthr geirret, und man 
glaubete in ihm ein Muster eines Generalgou­
verneurs bekommen zu haben. (Stehet iirnti 
aber feine mit dem Könige gewechselten Briefe 
an: fo findet es sich, daß er schon gleich vom 
Anfang an felbst die Bolzen gedrehet hat, 
welche von Schweden auf Livland abgedruckt 
worden. Es danrete auch nicht lange, als 
man aus feinem Wahn herausgerissen ward. 
Man hält gemeiniglich dafür, er wäre ein 
Livländer gewesen: er war es aber nicht, fotv 
dern ein schwedischer, und zwar armer, Edel-
mann, und hatte seinen ersten Schritt zu fei­
nem Glück im Soldatenstande dadurch gemacht, 
daß er sich mit der verwittwelen Generalfeld-
ntarfchallinn (ByUcnftjcina g) vermahlte. Er 
war der erste und letzte feines Haufes fi). 
C c 2 §. 196. 
g )  So finde ich es bemerket, kann es aber we-
der 
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§. 196* 
icri xi Bisher hatte der Herzog von Kurland 
Iobann den pt.'tischen Aveis in Besitz gehabt, wie 
^ "l ans dem, was ich oben erzählet, zu sehen ist. 
Kasimir In diesem Jahre erhob sich deswegen ein aro-
fer Sturm, welchen ich beschreiben will. Die 
Könige von Polen hatten immer die Herzoge in 
ihren wohlerworbenen Rechten geschützst. Der 
piltische Adel selbst war zum Theil damit nicht 
zufrieden, sondern wollte unmittelbar unter 
der Krone Polen stehen. Bey seinen wieder-
holten Beschwerden, wurde auf mehr als 
einem Reichstage beschlossen, daß eine Kom-
Mission diese pikifcben ArvemqEdcm an Ott 
und Stelle untersuchen sollte. Diese kam nicht 
sobald zu Stande. Die polnische Geistlich? 
Feit, welche sich von einer solchen Kommission 
großen Nutzen versprach, unterhielt diese Un­
ruhen. Im Jahre 1670 suchte der päpstliche 
B o t s c h a f t e r  d a s  v e r m e y n t e  p ä p s t l i c h e  R e c h t '  
auf das Bischofthum Piken durch ein feierli­
ches Manifest zu verwahren: woraus jedoch 
nicht 
der bejahen noch verneinen. Denn ich kenne 
nur einen Feldmarschall dieses Namens, den 
Grafen VÜbolaus Gyllcnstjerna, welcher 
aber erst 1720 gestorben. Dahingegen ist 
Johann Gyllenstjerna, Freyherr zu Kindt 
Holm, Premierminister des Königes, 2\arl XI 
im Jahre 1680 mit Tode abgegangen, (Saube 
Adelslex. Th. H S. 754z. 1547. Wenn dieser 
eine Wittwe hinterlassen hätte, welches mir 
aber unbekannt ist: so könnte sie die Eemah< 
linn des Grafen von Hastfer geworden seyn. 
h) Versuch über die Geschichte von Liefland S. 
3>3—3>S meiner Handschrift. 
Th. !U. Abschn.!!. §.196» 405 
nicht geachtet ward. Endlich ließ der Bischofs 5g5 
von Livland Nikolaus II aus dem Hause Po* $av\ Xi 
plawefy sich durch den König Johann III im Iobann 
Jahre 1685 zum Bischöfe von Pilten ernew^"^ 
nen, und brachte es dahin, daß eine neueKasimlr 
Kommission verordnet ward, welche alle An? 
foderungen, und Rechte des Herzoges und des 
Adels auf Pilten, nebst den königlichen Pa? 
tronatrechten, untersuchen, die Gerichtsbarkeit 
des Herzoges unangefochten lassen, und von 
allen einen ausführlichen Bericht dem Könige, 
zur allendlichen Entscheidung, erstatten sollte. 
Inzwischen hatte der Mische Adel einen ganz 
bestimmten Etnigungsverrrag mit dem Her; 
zöge Fritöcrich Kasimir errichtet, sich seinem 
GerichlSzwanqe auf sehr vorteilhafte Bedins 
gungen unterworfen, und ihm gebuldiget. 
Im Jänner dieses i686sten Jahres fand sich 
die königliche Kommission in Pilten ein, um 
alle Rechte des Herzoges, des Blschofes, und 
des Adel auf die pünscbcn (Bütw zu untersu­
chen. Hierzu waren siebenzehen Perfoueu aus 
Litthauen und Polnischlivland ernannt, wovon 
sich sehr wenige eingefunden hatten. Die ge­
genwärtigen hielten die Kommission für fattfam 
gegründet, und ließen die Parten unter Trom­
petenschall vorladen. Auf diefeLadung erschie­
nen drey verschiedene Sachwälde, nämlich des 
Herzogs, des Adels, und der Freyherrinn von 
tYJoybel, welche das Hauptamt pilten, als 
ein Pfand des Herzoges, inue hatte; nebft 
«inigen aus der Ritterschaft« Unter den Kom* 
Wissären befand sich der Notar des Großfürsten-
thums Litthauen, mit Namen (Belauf. Dieser 
hatte einen Geistlichen mitgebracht, welcher 
C c z die 
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1 6 8 6  S a c h e  d e s  B i f c h o f e S  v o r t r a g e n  u n d  t i c r t  
Äarf xi fechten sollte. Da derselbe anhob, feine Voll-
Johann macht zu verlesen, protestirete des Herzogs 
Fnedr. Sachwald, dem Kömge und der Republik, 
Kaflmtr in Ansehung ihrer Gewalt, ohne Abbruch, 
wider die Gründung der Kommission, und 
verlangete, man möate eher nichts vornehmen, 
bis die verordneten Kommissare alle zugegen 
waren: denn es war nicht einmal die Hälfte 
erschienen. Als die gegenwärtigen sich hieran 
Vicht kehreten, fondern den bischöflichen An-
wald fortfahren hießen, protestireten auch die 
beiden andern Sachwälde von wegen der Ritt 
terschaft und der Starosiinn von iTiayöel. 
(Beitritt fuhr sie sehr hart an, und befahl ihnen 
mit allerley Drüuworken, abzutreten. Darü­
ber fagete der in ziemlicher Anzahl gegenwar-
tige und hierdurch entrüstete Adel: „Jetzt 
„wäre es Zeit zn reden, sie wollten wider die 
„übermüthige und unbescheidene Frechheit de* 
».Notaren (Bdttvr* aus das feierlichste prote-
„stiret haben, mit dem Anhange, sie waren 
»»eben fo gute und eben fo freye Edelleute, als 
»,die Polacken und Litthauer, sie wären jeder-
»> zeit der Krone Polen treu gewesen, sie hätten 
„für dieses Reich ihr Blut vergossen, und also 
„gar nicht verdienet, daß man mit ihnen, als 
s, mit Bauren, umspringen follte.^ Nach 
dieser nachdrücklichen Einwendung, wozu sie 
die Noch zwang, gingen sie zur Thür hinaus, 
und wollten, ob sie gleich wiedergeladen worden, 
niemals wiederkommen. Sie statteten nur bey 
einigen Gliedern der Kommission bisweilen 
einen Besuch ab, und beklageten sich über die 
ihnen erwiesene mit Ungestüm verknüpfte Un-
befchet-
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bescheidenheit. Nach einigen Tagen kam bec _ 
Bischof selbst, nebst noch etlichen ©liebem Äflr( xr 
der Kommission zu Pilten an. Die Kommis- Mann 
sion ließ hierauf die Gegner bes Prälaten vor.- ^ri"Jcr 
laben, mit der Ermahnung, sie mögten ben Kasimir 
König und die Republik nicht erzürnen, unb 
sich nicht gleichsam empören, sondern bie Kom-
Mission erkennen, unb sich einlassen. Diese 
aber blieben bey ihrer Einwenbung unb be­
schlossen, auseinanberzugehen, unb ben Oberst­
leutnant Gac^n, mit etlichen Reitern unb 
Dragonern, zur Verteidigung ber Kirchen, 
zu hinterlassen. Nichtsdestoweniger kamen bie 
Kommissare, soviel ihrer zugegen waren, zu-
stimmen. Der Bischof bankete ihnen im Na­
men beS Papstes, des Königes unb ber Re-
publik, baß sie diese zur Ehre Gottes unb 
Ausbreitung ber rö:nifthkatholischen Religion 
angestelicteKommission auf sich nehmen wollen; 
beklagte sich, baß man ihm nachsage, er ge-
brauche sich widerrechtlich beS bischöflichen 
piltifeben Titels, da ihn nicht nur ber König 
zum Bischöfe über Livlanb unb Pilten ernen­
net, sondern auch ber Papst durch eine Bulle 
bestätigt hätte; brachte einen Traktat bey, un; 
fer dem Titel: Rcfutatio praetenfionis illnftris-
fimac domus ducalis Curlandiae in dtftrictum 
pilten fem, wie auch noch einen anbern (Schrift-
sieller, unb eine Ab schrift des Vergleichs zwischen 
den Königen, Stephan von Polen unbjncör» 
rieb II von Datmemat'f; unbbath, baß ihm bie 
Einlösung ber Psanbgüttr und die Gerichtsbar­
keit über den ganzen piltischen Kreis, wie sie vor 
Zeiten unter ben Bischöfen gewesen, zuerkannt 
werben mögte. Weil aber Niemand von feinen 
C c 4 Gcg-
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1686 Gegnern aufgeschehene Ladung erschien, noch 
Karl xi erscheinen wollte, schlugen etliche unter den 
Johann Kommissären vor, man sollte sie durch einen 
Fn'der. öffentlichen Anschlag laden. Diesem Vorha-
Kasi-Mir ben widersetzten sich der Staroft platev und 
andere. EMich beschloß man, Abgeordnete, 
sowohl an den Herzog, als auch an die Frey? 
herrinn von tllayöel, abzufertigen, und sie zu 
ermahnen, daß sie erscheinen, und sich ver­
antworten mögten: widrigenfalls würde die 
Kommission, vielleicht zum Vonheile des Bi-
schofes, sprechen. Dieses alles ward bewerk-
stelliget. Man schickte zuerst an die Starostinn, 
ob sie sich vielleicht von den übrigen absondern, 
und der Kommission unterwerfen wollte. Sie 
war unbeweglich. Nun sucht? man den Her, 
zog, bald durch gute, bald durch Dräuworte, 
dahin zu bringen, sich in eine besondere Unter­
handlung einzulassen. Die Kommission ließ 
sich in einem Schreiben an ihn vernehmen, 
daß sie den Landhofmeister Sckwaikowbkt /) 
und den Oberhauptmann ZMombact, welche 
den Adel zur Miderspänstigkeit gebracht hatten, 
in die Acht erklären wollten. Wie dieses ver-
geblich war, wurden zwcene von den Kommis­
sären an den Herzog geschickt, welche ihr Ge­
werbe theils gütlich, theils betrauend, an­
brachten. Der Herzog antwortete: er wäre 
bereit 
0 Dieser Name hat viel ähnliches mit Chwal-
kowski, ob dieser aber jemals Landhvfmeister 
gewesen, ist mir nicht bekannt. In der Dt-
fcription de la Livonie p. 299 heißt er Putt< 
kammer. Vielleicht ist beides unrecht. We­
nigstens war Puttkammer damals schon 
Kanzler. 
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bereit gewesen, zu erscheinen, weil aber die 1686 
Kommission unvollständig gewesen, und der Kar! xt 
Adel auseinander gegangen wäre: fo könnte er ^°j>IaIna 
pch seinem Rechte zum Schaden nun in keine Frieden. 
Handlung einlassen. Doch zeigte er ihnen 
einige von seinen schriftlichen Urkunden, und 
brachte sie so weit, daß sie felbst fageten: 
„Sie sähen wohl, daß der Herzog ein gutes 
„Recht hätte; doch mögte man dem Bifchofe, 
„dem es an Ansprüche» nicht mangelte, ein 
„ Stück Geldes biethen; vielleicht könnte der 
„Streit, weil er arm wäre, dadurch gänzlich ' 
„gehoben werden." Der Herzog, der sich 
dem Bischöfe nicht steuerpflichtig machen wollte, 
bewirthete die Abgeschickten und ließ sie wie-
der nach Pilten reifen. Inzwischen hatte der 
Bischof aus diesen und jenen Gefchichtfchrei-
bern zu feinem Behuf etwas gefammlet, und 
beigebracht. Die Hoffnung, daß feine Geg­
ner sich einstellen würden, war gänzlich ver-
fchwunden. Der Herzog ließ melden, daß er 
des bösen Weges halben den Kommissaren 
keinen Proviant mehr zuführen lassen könnte«. 
Also erfolgete — gewiß wider Recht und BiU 
ligkeit — ei» Kommissionsschluß, worin» dem 
Bischöfe die Einlösung der Pfandgüter, die 
Gerichtsbarkeit über den ganzen Kreis, und 
die Einziehung der vormals zumBischofthume 
Kurland gehörigen Güter zuerkannt wurde. 
Endlich erinnerten sich diefe Richter) daß sie 
keine Macht zu erkennen, fondern nur zu er-
öfter» hätten; und verwiesen die Sache zum 
Endurtheüe an den König oder vielmehr an die 
Relallonögenchte. Die Kommission hatte auch 
verfüget, daß Pilten nicht mehr ein Kreie, 
C c s fotv 
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*<e k pudern ein Bischofthum heißen, und der Adel 
Karl xi bie seit dem Vergleiche mit der Krone Danne-
Iohann mark rückstandigeil Steuern dem Bischöfe ent; 
richten sollte. Bey den Relationsgerichten 
Kasimir'wurde diese Sache 1688 zwar vorgenommen, 
aber der König wollte darin» nicht erkennen, 
fondern setzte sie zur weiteren Ueberlegung aus. 
Dabey blieb es bis 1712 Q. 
§. 197* 
Am 6ten May verwandelten die Russen 
und Polacken zu Moskow ihren Stillstand, 
welcher bis 169z währen sollte, in einen ewigen 
Frieden. Was man den Russen im Stillstande 
zu Andrussow überlasset!, ward ihnen itzt, nebst 
Kiow, völlig abgetreten, und die Zarcn ver-
sprachen zweymal hundert tausend Rubel in 
zweyen Zielern zu bezahlen, und nebst den Po; 
lacken, dem römischen Kaiser und den Vene-
tigern, die Türken zu bekriegen. Der König 
von Polen beschwor diesen Frieden im Anfange 
des künstigen Jahres zu Lemberg /). 
§. 198. 
j£) Aelch S. 6t7—62r. Defcription de la Li» 
vonie p. 297—300. Ziegenhor!! Staatsrecht 
S. 103 f. 
J) Lmgn. Hift. pol. p. m. 260 f. Gesch. der Lande 
Preußen Th. VIII ©. 260.262. 263. Die 
vornehmsten polnischen Gesandten waren der 
Woiwod von Posen Grzymultowsky, und 
der litthauische Großkanzler Ogingft z von jenem wird dieser Friede der grzymulwwskü 
fche Traktat genennel, welcher im Jahre 1764 
erneuret worden. Gordon Th. l <5. 91. 92, 
»0 aber der Friede ei« Jahr zn früh gesetzt 
zu seyn scheint, gleich wie Lacombe ihn zu 
späth 
> 
Th.!!!. 5Jbfchn.il §.1984199* 4ii 
§• T98* 1686 
In diesem Jahre schloß der schwedische tar( xi 
Bothschafter ,Fabriclue, mit dem Zaren einen Iohana 
Vertrag, den persischen Handel betreffend ///). 
Kasimir §. 199. 
Im Anfange dieses Jahres bestand dee 
Rath zu Dörpat aus folgenden Personen: 
tmmiich den beiden Bürgemeistern Ladau und 
Dohle, und den Rathmännern, (Brabbe, 
l^cfpp, Schlüter, (Svnft, 01rau und tDas 
lander. ^Vmmm war Sekretär und iMflncc 
Notar. Vier Diener und zweene Kubjasse 
wüsten alles bestreiten, weil aus Mangel nicht 
mehr gehalten werden konnten 11). Als Bür-
gemeister Zaöaa nach Schweden reisen wollte, 
ubergab er dem zweyten Rathsherren, ^vaspe, 
die Wortführung, weil der älteste, Grabbe, 
zu alt und zu schwach war 0). Die Raths-
Herren Schlüter und Ernst führeten sich gegen 
den regierenden Bürgemeister L.adau so unehr-
erbiethig auf, daß er hierüber beym Generals 
gouverneur klagete. Als derselbe in einem 
Schreiben an den Rath sein Misfallen bezeug 
gete, beschloß der Rath, den Herrn Rolof 
Üh ntf, welcher des Raths Bescheid nicht voll-
(ladet, und den Befehlen des wottführenden 
Bürge-
fpäch zu dem Jahre 1687 fcdwet. Sonst hat 
dieser ewige Friede im 6ten Artikel auf Livland 
einige Beziehung, siegeichorn Staatsr. S» 
66 §. 157. 
vi) Reiatiait curieufe et nouvelle de Mofcovie pax 
Mr. de 1» Neuville, das ist, Baillet p. 21% 
n) Rathspr. i6&6 S. i. 
•) Rathspr. S. 74. 
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»6Z6 Bürgemeisters nicht gehorchet hatte, auffodem 
Karl xi ZU lassen, ihm nach verlesenen generalgouver-
Iodann nementlichen Schreiben einen gebührenden Ver-
Frieder mi* $u geben, unb ihn zu ermahnen, daß er 
Kasimir' bey härterer Strafe hinführo dem Ralhe, und 
außerhalb des Rachhauses dem regierenden 
Herren Bürgemeisier in Amtsgefchassten besser 
ren Refpekt und Gehorfam beweisen sollte. 
Schlüter war verreiset. Man beschloß, wenn 
er zu Hause kommen würde, ihm einen recht 
derben Verweis zu geben, und die Anweisung 
zur unausbleiblichen Besserung zu geben, weil 
er sich auf dem Rathhaufe ganz ungebührlich 
und ärgerlich in Gegenwart der Parten aufge, 
führet, und ohne Wissen und Willen des wört-
führenden Bürgemeisters feine Reife vorgenom­
men hatte. Ernst war hiermit nicht zufrieden. 
Am zosten August nahm man Scdlütern vor. 
Dieser war noch weit heftiger, und fagete, er 
Hoffete, daß Se. Excellen;, wie auch das Host 
gericht dem Rathe auf dem Rathhause Friede 
schaffen würde. Bürgemeister £aönu antwor­
tete: „Wann nur gebührender Respekt seyn 
„würde, würde wohl Friede werden." Ernst 
wandte sich an das Hofgericht, und verklaget 
den ganzen Rath. Dieser schilderte die unver­
antwortliche Aufführung des Klägers, berief 
sich auf das generalgouvernementliche Schrei­
ben, und bath, ihn mit dieser Regimentssache 
an das Generalgouvernement zu verweisen. 
Schlüter machete den 2isten Oktober in einer 
Privatsache eine Einwendung, dein Bürge-
meister ins Angesicht, wider ihn, als seinen 
Feind. Am 2<?stm Weinmonates versuchte 
her Rath auf ein eingegangenes hofgerichtliches 
Schreiben 
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Schreiben einen Vergleich zwischen M<wn l6 
und Ad>!ürnn. Beide versprachen, keine ^ xi 
Feindschaft mit einander zu hegen, sondern Johann 
alles lassen aufgehoben feyn. Der Rath wün-
fchete ihnen Glück: nichtsdestoweniger fagete Kasimir 
Sfhlurer, er mliste bey der Regierung eine 
Beantwortung einreichen p). Der alte Rathen 
Herr Matthias (Brcbbe foderte am 24stett 
Herbstmonates seinen Abschied, und erhielt ihn, 
mit Beybehaltung aller Vorzüge und Rechte 
eines Rathsherren. Er trieb schon weder Handel 
noch Nahrung //)• Man schritt darauf 'zue 
Wahl, welche sehr uneinig und voll Bitterkeit 
ablief, endlich aber auf Johann Gchrödern 
ausfiel, welcher als Altermann schon bewiesen 
hatte, wie untüchtig er zum Rathhause wäre r). 
Bürgerneister Bohle, als Vormund des gm 
rcsischen Sterbhauses nöthigte den Bürgemei­
ster Ladau von seinem Richterstuhle auf: allein 
der Rath verabschiedete, daß er gar wohl in 
dieser Sache Richter seyn konnte. Ladau 
vahm es für eine Beleidigung auf. Dohle 
antwortete. Jtaöau meynete, er hätte die un-
zeitige Vornmndschaft unterweges lassen können. 
Sohle verfetzte, Uaöcu könnte damit nicht be-
zahlen. Dieser erwiederte, er wollte, daß ihm 
die Vormundschaft im Leibe säße. Hierüber 
wollte öoblc sich bey dem Generalgouverne-
mente beschweren, daß er so angefahren würde. 
Schlüter bath alles zu verschreiben, und, weil 
Ladau 
t 
p) Rathspr. S. 451—459. 472 f. 535. Kopeyb. 
S. 225. Prot. S. 635.640.641.655 f.785. 
f) Rathspr. 0. 560 f. A<9. publ. Vol. IV n. 46. 
*) Rathspr. S. 562. 565—567.570— 574. 
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• » Ladau ihn verklaget, diesen Streit ebenfalls 
«a ixi dem Generalgouvernements zu hinterbringen/). 
Johann Im August hatte Bürgemeister Ladau, und 
der ehemalige Rachöherr Max den Rath vor 
Kasimir dem Hofgerichte belanget. Der Rath belaw 
gete den Bürgemeister Jilabau wieder, wegen 
einer in Beschlag genommenen Kirchenbank, 
wobey Max, sein Schwiegersohn interessiret 
war. Die Klage ward auch wirklich ange-
stellet. Das Hofgericht verordnete eine Korn? 
Mission, die Parten zu vergleichen, in bereu 
Gegenwart Ladau und besonders tllor dm 
Rath aufs neue krankete. Der Rath beschwer 
rete sich bey dem Hofgerichte. Die Kommiß 
sion, worinn Oberstleutenant sichrer der 
vornehmste war, setzte einen neuen Termin an. 
Der Rath wollte sich nicht weiter einlassen t). 
Sonst kamen die Rathsherren unfleißig zu 
Rathhause, welches wieder zu Bewahrungen 
Anlaß gab ?/)• Die Vorkäuserey des Raths-
Herren Kalanders, der Meyershof gepach? 
tct hatte , erregte noch einen anderen Zwist im 
Rathstuhle zp). So viele Uneinigkeiten, 
Mishalligkeiten und Verunglimpfungen belä­
stigten das Rathhaus, verhinderten das wahre 
Beste der Stadt, gaben den Feinden ihrer 
Wohlfahrt Gelegenheit und reichen Stoff sie 
zu untergraben, und bewogen den Rath, an 
einer verbesserten Rathhausordnung arbeiten 
|« lassen, welche aber noch ohne Wirkung 
blieb, 
i) Rathspr S. 575 f. 6)5» 
*) Rathspr. S. 458 f 474. 646. 726. 729 f. 
7Z6. 774- Kopeyb. S. 194- 251. 254. 2L7. 
k) Rathspr. S. 470. 475. 474.387V 
Rathspr. S. 488-494» 
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blieb, und wieder ausgefcht ward .r). Die ? 
Bürgerschaft, welcher das wahre Beste nicht Sfirl M 
am Herze» laq, that in diesem Jahre einen 3obonn 
fruchtlosen Schritt, dem Bürgemeisicr das 
Standgeld anzustreiten )'). Die^cmnirsrt: Mimie 
wen mnsten ißt Einquartierung tragen 
Die Thorschlüssel waren nicht'mehr bey dem 
Bnrgemeifter: welches auch mehr ein? iast> 
als eine Ehre ist #). Die sammtlichen Raths­
advokaten, batben, daß keine n?ehr angenom­
men werden mußten: welches ihnen nicht zuges 
standen ward />). Bald darauf ward 3os 
Hann ^>finitcb ^üfel in die Zahl der 2(bvoka< 
ten aufgenommen. Dahingegen wurde dem 
Johann Schönere untersaget, Rechtende voe 
Gericht zu vertreten, weil er kein Abvokae 
wäre f). 
§. ÄÖÖ4 
Im März fingen beide Gilden an, ficfy 
wider den Rath zu regen, es war aber nicht 
öffentlich, sondern heimlich. Der Rath er* 
hielt davon alsobald Nachricht. Ich finde 
aber nicht, daß man sonderliche Gegenanstal^ 
te« gemacht hatte. Jn^ der That wären fie 
unnütz 
*) Rathspr. S. 656 f. 688« 
Rathspr. 6.38 f. 47* 
z) Rathspr. S. 104 f. 
«) Rathspr. S. Z17. 
b) Rathspr. 6.111.11$. 559.59z. ap. 
r) Rathspr. 6.238. 24?. 259. 264. Hiermitb 
der Advokat Otto Christian Postler genem 
ttet, welcher hernach Protonokar im 
richte war, und 1697 aus der Welt ging, 
Rathspr. 1697 S. 748-756» 
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t 6 s 6 unnütz gewesen, so lange die Uneinigkeit im 
„ , x, Rathstuhle herrschete Nach einiger Zeit 
Iohak,!, that. der Rath sehr billige Vorschlage zumVer-
ui gleich. Diese wurden ihnen am 9ten Brach-
ÄaslmN monates mitgetheilet. Beide erkläreten, sie 
wünscheten solches eifrig, und übergaben am 
igten ihre Meynung schriftlich. Die Ankunft 
des Generalgpuverneurö scheinet unter andern 
den Vergleich gehindert zu haben. Die Bür-
gerschaft vermuthete, er würde sie von allen 
leisten, und von der größten unter allen, von 
ihrer ordentlichen natürlichen Oberkeit befreyen: 
welches aber (ehr fehl schlug. Zum Schein 
übergaben sie einige Beschwerden, und Kathen 
den Rath, sie bey dem Generalgouverneur zu 
unterstützen. Desto mehr suchte der Rath 
seine rechtmäßige Gewalt bey dein General? 
gouverneur zu vertheidigen. Zu dem Ende 
wurde es deutlich gemachet, wie der verstorbene 
Niemand die allermeisten Umstände inSchwe-
den von der unrechten Seite, und in einem 
falschen lichte vorgestellet hätte: Der königli-
chen daraus erfolgeten Resolution entgegen ge; 
setzt, daß sie auf einseitigen Bericht ergangen <*). 
Vor einiger Zeit hatte die kleine Gilde ihre eigene 
Fahne erhalten, um sich bey öffentlichen Aus­
zügen von der großen zu unterscheiden. Die 
kleine Gilde wollte hiervon nicht abqehen. Die 
große warf den kleingildischen ihre Trunkenheit 
vor, und dräuete, nach der damaligen Mode­
sprache , es dem Generalgouverneur zu klaqen. 
Dieses-
d) Rathspr. S. !8Z. 
•) Rathspr. S. 304 f. z i6. zz6. 371. 379. 389. 
404, 406, 574. 6ig. Kopepv. S. 237. 
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Dieseömal ward diese Sache durch Vermiete/ i6R6 
lung des Racheö beygeleget, der Abschied vom ffflrI XI 
4ten Brachmonates 1684 gehoben, und nun-Johann 
mehr beliebet, daß bey Aufmarschen der Abruff-
nach den Quartieren und der Lage der Häuser, xafimis 
ohne Unterschied der Person geschehen, und 
die Bürgerschaft gestellet werden sollte /). 
Wie dieses geschlichtet war, kam eine andere 
Materie auf die Bahn. Der Landeshauptt 
wann, als Kommandant, wollte mit feinen 
Reitern den Markt einnehmen, und nicht ge­
statten , daß die Bürgerfchaft hinter der Kut-
sche des Generalgouverneurs marfchire. Darü-
ber beschweren sich die Bürgerschaft bey dem 
G eneralgouverneur g). 
§. 201. 
Nachdem der Landeshauptmann dem Ra-
che am 7ten Heumonates kund thun lassen, daß 
der Generalgouverneur nach Dörpat kommen 
würde, machte man die gehörige Vorbereitung, 
ihn zu empfangen. Bürger und Kronbediente 
mnsten vor ihren Häufern die Gassen pflastern 
lassen. Am izten ging ein Schreiben ein, 
worinn 
/) Rathspr. S. 337-359- 374-377« 
£) Rathspr. 6. 396. c398. Kopeyb. S. 746. 
Mau b<vf), der Bürgerschaft im Ans- »nb 
Slbrnarfchiven ihren alten Platz aufdcm Markte, 
welchen fte nun (teaen des Gener a l g ouverne u rs 
Anfnnft zu verlassen sind genothiget worden, 
nach rmc vor roiefer einzuräumen, damit ein 
so ricl bfVvres Vertrauen an diesem Gränz--
cvre zwischen der Garnison und der Bürgere 
sckasr seyn möge. Rathspr. S.37Z. 387 f5 
397-
L»vl.Iahrb.z«Tl).z.Ads<bn. D b 
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i 6 86worinn der Generalgouvcrneur selbst seine Am 
Karl xi fmift Dem Rathe vermeldete. Bürgemeisiec 
Laöau, Rathsherr (Brabbe und der Eekrctar 
Frieder, z^emmin wurden verordnet, ihn zu bewillkom.' 
Äasimie metL *2(m 2cstcn ließ der Landeshauptmann 
einen Verschlag eingeben, wie stark das Ge? 
folge des Generalgouverneurs styn würde, da­
mit Anstalt zu den Quartieren gemacht wer-
den könnte; die Edelknaben, Lackeyen, Koch 
und dergleichen Leute, würden zwar in dem 
Quartiere des Generalgouverneurs bleiben kön­
nen; allein mit Bettzeug würden sie doch mtisi 
sen versorget werden. Seine Ehrenwache be-
stand in einem Fähnrich und 24 Mann. Von 
Seiten der Stadt reichere man ihm ein Paar 
Ochsen, sechs Tonnen Biers, ein halbes Ohm 
Memö, sechs Schafe, ein viertheil Butter, 
ein Lieöpfund Wachs, und zehen Thaler zu 
Gewürz, nebst Hühnern und Eyern Z). Am 
26sten Heumonates hielt der Generalgonveu 
nenr Haftfer feinen fehr prächtigen Einzug jti 
Dörpat, nachdem die Abgeordneten des Raths 
ihn eine halbe Meile von der Stadt bewillk 
kommet hatten. Am 2?sten hatten der wort-
führende Bürgemeister L.adau und der Sekre? 
tar Rem min bey Sr. Excellen; Vortritt, und 
übergaben die Beschwerden der Stadt i), und 
des Rathes. Es ging damals so, wie es im; 
mer zu geschehen pflegt. Man gedachte von 
dem gegenwärtigen Herrn Generalgouverneuc 
etwas zu erhalten, wozu man sich sonst nicht 
Hoffnung machen durste. Sogar das (Stadt* 
fottfifto; 
ö) Rathspr. S. 37b. 373 f- 39$. 397 f. 402-
404.405. Kopeyb. S. 143. 
0 Kopeyb. S. 14z. 
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konsistorwm kam mit seinen Federungen bey ihm ^ 6 8 6 
ein, welchederRachbeantwortete/-). Am 29sten ^ XI 
kam der Rath umsechsUhr des Morgens zujam- Johann 
wen, weil der Generalgouverneur aufdasRath-
Haus kommen wollte. Wie er kam, gingderRath Kasimir 
hinaus, stellete sich vor der Thüre, und be? 
gleitete ihn in die Ruthsstube. Er hatte da-
mals bey sich den Landshauptmann Taube, 
den iandiath Teumern, den Obersten Tumius 
(vielleicht Thum von Weingarten) den Assessor 
ren Ulncfo. und den Assessoren Secfebcide. 
Als diese sich gesehet hatten, trat der Rath ab, 
wurde aber bald darauf, nebst Akerlemen und 
Aclteste» beider Gilden wieder eingefodert. 
Am zosten kam er wieder zu Nachhange und 
nahm die Sache zwischen Rath und Bürger-
schaft vor. Der Rath beschloß Sr. Excellen; 
einige Stücke vorzutragen, wegen der Fische-
rey, der Viehweide, der dreihundert Reichs-
thaler, welche die Kirche durch die Einziehung 
des Gutes Wasula im Dorfe Loskam:, wegen 
des saligen Haupt;nannes ^rimibielm verlo­
ren hatte, des historischen Balkens und Zolles, 
und der Wiederlage für die zur Festung gezo­
genen Platze. Nach Mittage fand sich der 
Generalgouvemcur nochmal auf dem xDuuH; 
hause ein, so wie auch an: ?isten. Diesen 
Tag übergab der Rath ebengedachte Stücke /). 
Noch wurde beschlossen, bey Sr. Exclicnz 
mündlich anzutragen, wegen der Graben unter 
den Stadtmauren, de.? Holzraume, der Pfer-
betränke, und des Landes, worauf der Ochsen-
D d 2 stall 
k) Kopeyb. S. 147» 
/) Kopeyb. S. 160. 
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stall der Krone erbauet worden. Der General-
I . gouvernementSsekretar rntb Assessor Sc^ebade 
Johann erhielt für feine Vlühwalmug zehen Rthalcr. 
Am isten August reifete der Generalgouverneur 
loKmir wieder von hier, nachdem beide Bürgemeister, 
nebst dem Sekretär, von ihm Abschied genom-
wen, und sich ihm empfohlen hatten In 
währender feiner Anwesenheit erklärete er sich 
am 29sten Heumonates über die Rechnungen, 
Einkünfte und Ausgaben der Stadt?i); am 
zosten der Stadtfchulden und Immissionen in 
Stadtgüter halben o); und am 31 sten wegen 
des Stadtstaates p) der Liquidation mit den 
Gläubigern der Stadt q) und wegen des Ju-
stij-
tu) Rathspr. S. 407—415. 
ri) Remmins Buch S. 508 f. Aä. publ. Fafe. 
Iii n. 18. Die Rechnungen sollen von 1675 
an gethan, und ein Specialinventarium ge« 
legt werden. 
v) Remmins Buch 0.509. 518. Alle Gläubu 
ger fallen sich dey der Liquidationskommission 
melden. Alle Immissionen werden der Reso< 
lution von 1684 zufolge nochmal gehoben. 
Dagegen sollen die Stadtgüter einem sicheren 
Manne verpachtet, das Pachtgeld in den Stadt, 
kästen geleget, und nichts davon gerühret im* 
den, bis die Liquidation mit den Gläubigem 
geendigt ist. 
p) Das Original ist im Bürgemeisterschajf 
11 A3- Er steht auch in RemminH 
Buch S. 523. Der damaliae ganze Staat 
machte 1125 Thaler kurrent. Rathspr. S.730. 
q) Das war eigentlich eine Anweisung wornach 
die Liquidationskommission sich richten sollte. 
Sie steht in Remmins Buche S. 525. 
?h. II!. Abschn.U. §.2oi. 421 
siiz-, und Policeyweftuö »). Die Liquidations? 6 




r) Dieses war die eigentliche Hauptmolutton Kasimir 
zwischen Rath tiüb Kürgerschaft. Es soll hin« 
fichro orr Rath, sammt den Stadthedienten, 
sich mit den» Salarinm, welches ihnen in dem 
von Sr. Excellenz formirten Staat zngeleget 
worden, vergnügen lassen, bis nach gelegter 
Liquidation eine andere Verordnung darin» 
kann gemacht werden. Außerdem spll nichts 
ausgegeben werden, damit die ßtqbt aus 
ihren Schulden komme. Der Rath wird über 
die Beobachtung guter Policep und Ordnung 
halten, insonderheit auf die Abschaffung der 
Entheiligung des Sabbaths durch Abschaffung 
des Bierschauks unter währendem Gottes« 
dienfte t dringen, die Justiz ohne M'itiäuftig,. 
5eit befördern, absonderlich in Exeknrionssa« 
chen durch hnrtige Hülfe einem jeden zu dem 
Seinigen verhelfen, ans richtiges Maaß und 
Gewicht genau Acht haben, mit mehrmaliger 
Nachsuchung, und dem Befinden nach, wider 
die Verbrecher mit ernster Strafe und Exeku-
fion verfahren, die schädliche Vorkäuferey mit 
Nachdruck stören, eine angemessene Gleiche 
heit in den Kontributionen, Einquartierungen 
und andern Auflagen beobachten, und die Bün 
gerschaft väterlich mit Liebe und möglicher 
Sanftmuth handhaben, und mit allen Kräften 
den Wohlstand der Stadt befördern: w>wel* 
chem allen der Herr Landshauptmann Ihnen 
auf Erfodern die hülfliche Hand diethen- soll. 
Dagegen wird die sämmtliche Bürgerschaft 
ernstlich ermahnet, e. e. Rath mit schuldiger 
EhrerbiethunK und Gehorsam unter Augen z» 
treten, und als Glieder eines Leibes zu der 
allgemeinen Wohlfahrt der Stadt und des 
gemeinen Besten arbeiten zu helfen; allermaf« 
f<n denn sowohl t. e. Aach unter sich mit be# 
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, zurückließ, bestand ans folgenden Männern: 
iari xi Den Vorsitz hatte der Laudeshauptmann Otto 
Jodann Ri'l ?do!d Freyherr von Taube; derselbe hatte 
Fr'iedr $u ^epsitzern den Landrath Ixafpar von t£en# 
Kasimir man, den Hofgerich töassessor Iokann TVih 
Helm Uivtcb, den Konnnissarius Fifci Johann 
Franz Rudolf von Ikolött?, und den Pro­
viantmeister tDUftdm Silenz; der Protokol­
list war der Landgerichtsnotar Iodann Vti* 
kolaus Sellin /). Diese wurden sobald 
nicht fertig, als es der Generalgouverneur 
wünschte. Sie waren auch meistentheils Feinde 
des Raths, wenigstens keine Freunde. 
§. 20Z. 
In einem Abschiede vom i6ten Weinin. 
verwirft das Hofgericht bie außerordentliche 
Appellation vom dörpatifchenRath, und bestra­
fet den Supplikanten, weil er einen Bescheid 
des Rathes verschwiegen hatte t). Von diesem 
Gerichte erging auch unterm 4-ten Christmona­
tes eine Anweisung an alle ihm untergebene 
Gerichtstühle, wie es mit dem Zeugenverhör 
in fiskälischen Sachen gehalten werden sollte ii). 
Das Stadtkonsistorium suchte, wo möglich die 
Gerichts 
fcheidentlicher gegenseitigen Begehung in und 
außerhalb Rathhanses, als mit der Bürger« 
schaft, und diese ebenfalls unter sich zu aller 
Einigkeit, Ruhe und Verträglichkeit anermah-
«et wird. Das Original lieget im Bürge* 
rneisterschrauk Fafc. III n. 19 und kann aufgk 
schlagen werden in Remmms Buche 6. 519. 
*) Remmins B»ck S. 529. 
') Remmins Buch 6z6. 
») Remmms Buch 621. 
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Gerichtsbarkeit des Rathes zu schmälern, ins- ,555 
besondere aber die Übertretungen wider das $flr{ ^ 
sechste Geboth, einzig und allein an sich zu zie- Iodana 
hen. Der Rath wollte dieses nicht gestatten, Fr/e^r. 
sondern solche allein, wie in Riga, von dem titifonii 
Vogteygerichte erörtern und abthun lassen, 
hierüber aber eine königliche Genehmigung zu 
suchen, weil Bürgemeister Ladau eben irr 
Schweden war. Inzwischen wendete sich daK 
Stadtkonsistorium an das Oberkensiftorium^ 
und bath um eine Belehrung, welche unterm 
29sten April ersolgctc, dergestalt, daß der welk-
liche Richter zuerst Über das Verbrechen und 
dessen weltliche Strafe erkennen müste, hernach 
das Stadtkonsistorium, was die Kirchensühne 
betreffe, die Sache an sich ziehen könnte. Da-, 
von gab dieses dem Rathe am zten Bnvchnu 
Nachricht, und verlangete dessen Beschluß. Am 
2zsten beliebete der Rath diese Sache bis zu 
Ladau's Wiederkunft auszusehen. Die Sache 
gedieh an den Generalgouverneur, welcher 
unterm 28sten August eben fo entschied, wie 
das Oberkonsistorium gethan hatte, wobei) der 
Rath es beruhen ließ. In Anfehung der 
Kirchen- und Armenrechnungen ward es nicht 
gehöret. Rathsherr Johann Schröder ward 
Beysitzer ZP). 
§. 203. 
Der Bürgemeister Dohle kam am 9ten 
April aus Stockholm zurück, ohne etwas er-
bebliches verrichtet zu haben. Darüber kam 
D d 4 der 
«0 Rathspr. S. 27k. Z09.332.345 f. Z63.405. 
408. 410. 577. Aö publ. Vol. XV n. 24. Vol« 
XLA n. Ii et iz. Vol. XV4 n. 27. 28. 
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bcc Generalgouverneur nach Dörpat, und UNS 
i tersuchte alle Irrungen. Als Bürgemelster 
Johann L.adau seine zu jener Rei^e vorgeschossenen hun-
111 dert Reichsthaler wiederhaben wollte, hat-e ec 
Kafimir vielen Verdruß. Erst am ioten W in kenn o-
nateö hieß es in dem Abschiede des Raths, e5 
würde ein jeder verschriebenermaßen sein Theil 
aus Begehren des Herrn Bürgemeisters schon 
abzutragen wissen. Mit Hobt Ernst gerieth 
er deshalben in einen RechtSgang, der am, 
hosten Heumonates entschieden ward. 0d#-' 
fer ließ sich gleichfalls verklagen. Am 28sten 
Weinmonates ward wider ^tblumn die ge­
richtliche Hülfe beschlossen. Am 2ten Wintcr-
monates hatte er noch n:cht sein Geld, aber 
wohl das Misvergnügen, daß sie in andere» 
Sachen wider ihn als einen Feind Einwendun-
gen macheten r). Der Rath bans bau gericth 
ganz ins stecken, und es wäre durch das selt­
sam^ Betragen der Gilden beynahe in diesem 
Jahre so weit gekommen, daß die Krone ihren 
Zuschub zurückgefedert hätte. Kein Rathen 
Herr wollte der Schikanen wegen die Aufsicht 
führen, und die Bürger befürchteten, man 
würde sie eben so miöhandeln 7). Der Alter-
mann der kleinen Gilde, öatrbelö Jeimann, 
defthwerete sich, daß ihm die Brüder nicht 
gehorchen 
») Rathspr. 1686 S. 12, 95.109.113. irt*. 
193. 204, ao6. 219. 023. 371. 377. 407.668; 
— 1687 S. 548 f. 616.-627. 651. 636. yigi 
730. 734- Kopeyb. .686 S. 54. 
y) Rathspr. S. 1 f. 46 f. 59.91s. ior. 114. 
699 f. 736. 759. 763. 786. AÖ publ. votil 
• «. 83 Kopeybuch S. 46. Aäa publ. VoL 
XXtX n. 14; ! 
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gehorchen wollten. Altermann priyek dankete -Q 
ab: an seine Stelle kam ttlicbael Dvram. Äarlxl 
Der wortführende Altermann federte Lohn und Iokann 
erbielt ihn: aber im Staat ward nur einem , u1| 
jeden ivortführenden Altermann 8 Rthaler Kafimir 
Ehrenwein bestanden. Noch am 2ten Brach-
mcnateß ward auf Anhalten der großen de» 
Alterleuten der kleinen Gilde der Bierschank 
verbothen, weil es wider die Privilegien wäre.. 
An diesen glaubeteder Generalgouverneurnicht 
gebunden zu fejyn: er verordnete am 26sten 
August in einem Schreiben an den Rath, daß 
Jeimann nicht allem der Freyheit von allen. 
Lasten genießen, fondern auch Erlaubniß haben 
sollte, einige außerordentliche bürgerliche Rah-
rung zu treiben. Dieses wollte der großen 
Gilde so wenig gefallen , als daß nach einer 
anderen generalgouvernementlichen Verfügung 
der Stadtpfeifer bürgerliche Nahrung treiben 
sollte. Auf ihre Bitte suchte der Rath die 
Rechte der großen Gilde zu vertheidigen %)* 
Die kleine Gildestube ward gebauet <?)• Der.' 
Sekretär 2\e.mmm und der Notar Kellner 
wurden Bürger, und musten Burgergeld er#? 
legen F). Der Feldarzt Potentin Schmal­
lenberg erhielt auf geziemendes Anhalten, Frey». 
heit zu praktifiren, wie auch Johann Casar, 
ein Wundarzt c). Wer bürgerliche Nahrung.. 
Dd 5 treiben 
1) Rathspr. S 2. 44. f, Kopeyh. S. 52. IM f. 
Act. pvbl. Vol XXXI n. 6. Pr. 292.. 552. 
501. 615.630. Kopeyb. S. 241. 
a) Rachspr. S. 646. 
ö) Rathspr. S. 73- lo, f. 
c) Rathspr. S. Zi6. L6r. 
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16 8 6 ttci^cn wollte, muffe auch Bürger werden ä), 
SCori XI Undelltsche wurden Bürger e). 
Johann 
m §. 204* 
Kasimir Bisher hießen diejenigen Bürger, welche 
mit dem Klingbeutel gingen, Airchcnvorjie-
her. In diesem Jahre wurden dem Stadt-
Privilegium gemäß zweene Kirchenadministrato-
ren gesetzt, welche in diesem Amte so lange 
bleiben sollten, bis sie Alterleute oder in den 
Rath gezogen würden. Die ersten in diesem 
Amte waren Aeltester (Dtco Hagedorn und 
der großgildislhe Bürger, Heinrich tTkyev. 
Sie erhielten ein Specialinventarium über 
die Kirchenmittel, mit der Anweisung, die 
Einkünfte der Kirche auf ihr Gewissen zu ver-
walten, daö Beste der Kirche zu beobachten, 
und dem Rathe jährlich Rechenschaft zu geben. 
Sie bekamen auch das in diesem Jahre geführte 
Kirchenrevisionsprotokoll, das Kirchenbuch und 
die Handschriften der Kirche/). Diejenigen, 
welche auf zwey Jahre mit dem Klingbeutel und 
derKirchenschale zu gehen verordnet wurden, hte; 
fett noch bisweilen Kirchenvorsteher, eigentlich 
aber Beutel- und Schalenträger, weil die 
Kirchenadministratoren die eigentlichen Kir-
chenvorsteher waren. Ein solcher Beutelträ-
v ger ward, wenn er mit seinen ^Einwendungen 
gehöret 
<0 Rathsprot. S. 618 f. 690. 691—16F7. 
S. i)6. 
•) Nathspr. S. 764. Es waren zweene undeut» 
iche Weber. 
/) Nathspr. S. 468. 689.702. 750, Kopepb. 
S. 304. 
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den gleichfalls auf zwey Jahre verordne: /•), 
~ Äafimir §. 2C). 
2(m Zten Hornung machten die Gilden 
Schwierigkeiten, die lnbbcncn Dächer abzu-
reißen, unter dem Vorwande, es fehle an 
Dachpfannen und Kalk. Beffer war es wohl 
daß sie um Bestellung eines Schorsteinfegcrs 
bathen. Sonst wurde die Brandordnung 
ernstlich beobachtet. Die Brandmeister, das 
ist diejenigen Burger, welche auf die Brand; 
ordnnng sehen musten, und heute zu Tage lie­
ber Brandbürger heißen wollen , waren von 
bürgerlichen Auflagen frey /), Eine LastKalk 
galt um diese Zeit 2 Rcichöthaler £). In der 
Vorstadt wurden die Strohdacher abgeschafft 
tmi) befohlen, die Hauser mit Tors oder Rasen 
ju decken. Einem Vorstadter ^Iekse l\!oeg 
ward vergönnet von Fach werk zu bauen. Die 
Abreißung der lubbenen Dacher fand neue 
Hinderniß /). Die Stadtciukünfte der Accise 
vsurden nicht mehr an den Oberkämmerer, son­
dern 
g) Nathspr. S. 354 755 f- 772 5 776-779» 
75o. Der wortführende Bürgenieister ver-
ordnete diese Männer, oder wenn et es für 
Hut fand, schlug er zweene vor, und überließ 
dem Ruthe, einen davon zu erwählen. 
b) Nathspr. S. 339. 
0 Nathspr. S. 67—69. 86 f. 223. 607* 
*) Nathspr. S. 429. 
/) Rachspr. S. 251. 286. 299—301. 314. 35^ 
f. 383. 
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-< Q ,  dem gerade an den Stadtkaften gel iefert.  
1 6 8  Nach der AcciStaxe muste ein Ahm spanischen 
Mann oder rheinischen Weins 48 Weißen, ein Djrc 
ui Höft Franzwein 24 Weißen, eine Tonne 
Meths 16 Weißen, eine Tonne Biers 8Wei-
sen, eine Tonne Malzes 3 Mark oder 8 Weißen, 
ein Stöf Branntweins | Weißen, ein ge? 
masteterOchS, oder Kuh 8, ein Kalb 2 und 
ein Schaf 1 Weißen bezahlen tii)* Nach der 
Fischzolltaxe entrichtete man für taufend frische 
10 Rstück, und für eben so viele gesalzene 
12 Rstücke, für eine Tonne Räbö 2 Mark, 
für hundert Passe 3 Mark, für hundert Hechte 
6 Fl. Brathechte 3 Mark, hundert Brachsen 
3 Mark, tausend Bleyer 4 Rst. hundert Ha# 
bar oder Pillanik, das ist Plötzen 5 Rst. hum 
dert Aale 6 Mark, ein halb Fuder Strömlinge 
% Mark, eine Tonne gesalzener Strömlinge 
D Mark, allerhand Fische die im Winter su? 
verweise zu Markte kommen 4 Mark ri). Die 
Knochenhauer erhöheten das Fleisch, welches 
nur zwey gelten sollte, zu drey Rundstücken. 
Es wurde ihnen gestattet, wenn das Fleisch 
recht gut wäre, dritthalb zu nehmen 0), Auf 
Bitte der Backer wurde Bürgern und Ver­
städtern verbochen, von Reußen Brod zukam 
fe>;, mit dem Anhange, sie sollten gutes, rev 
nes und vollwichtiges Brod halten: worauf 
der Gefetzherr genau fehen follte /?). In Dör-
i, pat 
«0 Rachspr. S. 288 f. 378 f. 507. Aö. publ. 
Vol. II n, 20. 
«) Sie lieget in A£i publ. Vol. XXIII n. ZZ. 
0) Nathspr. S. 82. 288. 292. 401.405. 
» Rathspr.' S» 308. 321. 401. 
Th. ül. Abschn. H. §. 205.206. 429 
pat galt die Tonne Otogenö einen Reichötha? , 5 g 6 
ler, und in Narva die Last vier und ztvwv M X1 
zig ?> ' 3ot?ann 
K. 206. -11.1 
striedert-
Die Baujahre bestunden noch immer in Kasimir 
der Befteyung von Einquartierung, Kontri.' 
bution und Accise r), Kaspar ikc?nerdes> 
Propst und Pastor zu Hetmet, Assessor im 
Unterkonsistorium seines Kreises, hatte ein 
Haus in Dörpat> muste aber davon alle La-
sien tragen j). In der Vorstadt durste Nie-
wand brauen /): welches iht nicht mehr beob? 
achtet wird. Der Werbung, und Marketen-
nerey halben fiel manches vor z/)* Ein Mül­
ler, Reinbold Vlaeufoed erbeutete eine Wind# 
nuthle auf einem Stadtplätze, gab «cht RthK 
Grundzins, durfte aber kein Malz mahlen s?). 
Unser Protokoll gedenket eines russischen Ab­
gesandten, (Envoye)der etwa im Brachmo-
State mit neun Personen aus Schweden zu­
rückgekommen ist 5). Der Stadtchirurg, j)e-
ter tTiovoftn, war frey von Einquartierung 
und Kontribution)/). Hanns Caspar 
rard, 
5) Rathspr. S. 765 f- 7&i. 784« Die hiesige 
Matzmühle ward für fünf und dreyzig Spe< 
ciesthaler verpachtet. Rathspr. S. 285« 
Kvpeyb» S. 130. 
f) Rathspr. S. 99.624. 666.673. 1 
0 Ralhspr. ©. 107 f. ; 
*) Ralh5pr. 0. 125. 
u) Nuthspr. ©. 236—23B. 292. 317. 322» Vol, 
1111. 116. 
»') Nathspr. S. 259. 27g. 536* 
x) S. 313. 
3) Rathspr. <3. 256.276. 1 1 
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16 s 6 röf^' ein Bader ließ sich hier nieder. Dör-
KAR! XI Pat VJAV iht im Avzncyfache zahlreich genug ver-
Johann sorget, weil-eö pccne Aerzte, einen Apotheker, 
mtitr s.w^ue Wundärzte und einen Bader hatte z). 
Äflfimir Für die Kirche zu Karlekrou wurde Geld gc» 
sammlet a). 
§. 207. 
1 6 8 7  Die Bracht oder Gewalt des Königs von 
Schweden ward von einem Reichstage zum an­
dern erweitert. Sie kannte nun fast keine 
Schranken. Dieser unbegränzten Gewalt 
sollte tum aufs neue gehuldiget werden. Zu 
dieser (ßefiei^wevbbulöigmrt ward 1687 em 
Landtag ausgeschrieben, aus welchem der Ge^ 
ueralgouverneur in seiner Anrede an die Rit« 
terschast unter andern sagete: „Daß sie die 
„Ruhe und Sicherheit dieses Landes lediglich 
„der persönlichen Tapferkeit des Königes zu 
«,verdanken habe, und daß sie daher dem so 
„theuer erworbenen und bisher nicht minder 
„erhaltenen souverainen Erbrechte des Königes 
,»über Livland huldigen sollte." Da aber die 
Anstalten zu dieser feierlichen Handlung noch 
Vicht vollendet waren: so wurde mittlerweile 
von der Ritterschaft Über die generalgouverne­
mentlichen Anträge und Landeöangelegenheitek? 
gerathschlaget. Vorläufig hatte der Generale 
gouverneur verlanget, daß die Ritterschaft dem 
königlichen Briefe, der vorhin gedachten mis-
fälligen Bittschrift wegen, nachleben sollte. 
Sie ließ diese Bittschrift uochmal verlesen, 
und 
*) Rathspr. S. 400. 
0) Nathspr. S. 572. 574. ^ Es hatte sich zu 
dem Ende ein Bürget' mit königlicher Empfehi 
lttng eingefunden. 
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und beftind selbige so wenig sträflich; als bae l6g 
erstemal. Der Landmarschall that hinzu, daß M x! 
der durch böser Leute Anstiften gereizte Zorn Ioha«!» 
deö Königes schon gestillet wäre, indem Sc. rJ^er 
Majestät, bald nach dem ungnadigen Schrei- Kasimir, 
ben, ein anderes an die Ritterschaft ergehen 
lassen, worinn Dieselbe gar nicht mehr auf 
die Abscheidung der Einwilligenden und Mi? 
dersprechenden drüngen, sondern in den gnä­
digsten Ausdrücken erkläreten, daß diejenigen, 
welche sich durch die Reduktion beschädiget bzs 
fänden, sich bey dem Generalgouverneur zu 
melden hätten» Das war eben ein Mittel, 
daß die Einziehung aushörete eine Gesammt-
fache des Adels zu seyn, und eine Privatsache 
ward. Hierauf ließ die Ritterschaft ein neues 
Schreiben an den König aufsetzen, in welchem 
fie ihre Ehrfurcht bezeuget?, mit der Versi­
cherung, sie hatte niemals die Absicht gehabt, 
ihm zu nahe zu treten; im übrigen aber mit 
aller Unterwerfung wiederholete, daß sie un? 
möglich von des Königes Hand und Siegelab-
gehen könnte. Der obgenannte P protesiirete 
abermal auch Wide? dieses Schreiben, blieb 
aber, weil er nicht den geringsten Beyfallfand, 
mit feiner Bewahrung sitzen. Das Schreiben 
wurde abgefertigt, sogar mit Genehmigung 
desGeneralgouverneur6. Man darf sich hierüber 
eben nicht wundern. Hastfer wollte ein Freund 
der Ritterschaft seyn. Unter dieser Larve be­
reitete er das Gift zu, welches der Ade! vec-
schlucken sollte. Unter seinen Landtagsanträ-
gen waren die wichtigsten: 1) daß der König 
um denen, welche ihre Güter durch die Re­
duktion verloren hätten, ihr Elend zu lindern. 
4Z2 kivländische Jchrbüchet. 
16 R 7 f40tt von seinem Rechte ablassen, und ihnen 
Kurl xi ^fe ©w£« zur iminerwährenden Pacht, nebft 
Iobann einem Drittheil des Pachtschillings lassen wolle, 
<5rtedr ^doch mit der Einschränkung, wenn erwähnte 
Ktchmir Güter nicht über sechs hunbcrt Thaler Pacht 
trügen; 2) die von der Ritterschaft selbst mchr 
als einmal gesuchte Revisionskommission, wozu 
einige Glieder von dem Adel auch bestellet w<V 
ren, ihre Verrichtungen anfangen sollte, und 
keinen anderen Endzweck hätte, als nur die 
Haken gleich zu machen; 3) Liebhabern ans 
der Ritterschaft in dem neuen VPetfe uncnt-
geldlich Plätze angewiesen werden sollten, welche 
mit steinernen Häusern bebauet, aber auch zu; 
gleich unten gewölbet, und oben zu Kornböden 
eingerichtet werden müssen; 4) zu dem Festungs­
bau die Arbeiter noch weiter gestellet, und an­
sehnliche Summen bewilligt werden mögten; 
5) die Ritterschaft sich die Reinigung und 
Fahrbarmachung der Aa empfohlen seyn ließe. 
Hieraus erklarete sich die Ritterschaft': 1) sie 
danke für die Gnade der immerwährenden Pach; 
U, und des Drittheils, lebe aber auch der zu-
versichtlichsten Hoffnung, daß das gnadige 
Vaterherz des Königs sich noch weiter eröffnen, 
und zu rechter Zeit, auch der heiligsten Ver-
bnefnngen, besonders aber der Resolution vom 
Jahre 1678 gnädigst eingedenk seyn werde; 
2) sie nehme auch die verhängte Revision mit 
Dank an, behalte sich aber vor, daß den Pri; 
vilegien und Rechten nach die alten Hofländer 
zu keiner Hakenzahl gezogen werden mögen, 
wie solches auch bereits in der 1681 durch den 
Generalfeldwachtmeister Acetone ertheilten kw 
niglichen Resolution anerkannt sey; 3) werde» 
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die im netten VOeffe angewiesenen freyen 
Platze mit der Bedingung angenommen, daß 10 8? 
das auf die zu erbauenden Häuser aufgeschüttete 
Korn, wenn es verschiffet wird, einen Thaler 111 
weniger Zoll von jeder Last bezahle, und die 8rr^e' 
Baukosten ersetzet werden, wenn es die Noth Kasimir 
erfodcrt, diese Häuser niederzureißen; 4) sie 
bewillige ferner die Wallarbeiter, und von jedem 
Haken drey Loef Roggen, und eben fo viek 
Gerste; 5) werden die schlechten Zeiten vorge? 
wendet, und daß dieses nicht das ganze Land 
mteressire. Unter den Foderungen des Landes 
war die vornehmste, daß die von Zeit zu Zeit 
bewilligte Verpflegung des pcMtfchm Regi^ 
menteS doch einmal aufhören möge. Wogegen 
der Generalgvuverneur auch bloße Ueverreduru 
gen zur Fortsetzung anwendete. Die übrigen 
Foderungen betrafen mehrcntheils die Handel 
Mit der Stadt Riga »• 
§* äöS. 
Die Generalerbhuldigung erfolgete zu 
Riga am 2zsten Herbstmonates, nachdem diese 
feierliche Handlung den Abend vorher durch 
den Schall der Pauken und Trompeten Jeder­
mann kund gcthan worden. Ein Regiment 
Dragoner steiletesich auf dem inneren Schloß-
platze; ein Regiment Knechte machte außer 
demselben Parade; aus dem Markte, wo die 
Huldigung geschehen sollte, setzte sich ein Re-
giment schwedischen Fußvolks; alle Wachen 
wurden 
b)  Versuch über die Geschichte von Livland S» 
318 — 320 meiner Handschrift. 
Livl.IahVb.z.Th.-.Abschtt. E e 
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t fi ß 7 wurden verdoppelt und in allen Stücken gute 
Kar, xi Anstalten gemachet. Nachgehende gmg die 
Johann Ritter-- und Landschaft nach dem Schlote, und 
Frieder begleitete den Gcneralgouverneur von danncn 
SafHQtc nach der Domkirche. Der Landmarschall Ge-
ot;q Conrad Freyherr von Ungernsternberg 
gmg mit dem silbernen Stabe voran, und der 
sämmtliche Adel folgete zu Fuße, die Lanbrd> 
the aber in Karossen. Hierauf fuhr der Ge-
'neralgvuverneur von zwölf Trabanten beglei-
tet, in einer schönen mit sechs Pferden bespaw 
neten Karosse. Einige Obersten und Kavaliere 
beschlossen den Zug. Der Gottesdienst in der 
Domkirche wurde unter einer dem Feste ange­
messenen Musik verrichtet. der Gencralsu-
perintendent, Fischer, hielt die Hub 
digungspredigt über 2 Kön. X I ,  vi. „Da 
», machte einen Bund zwischen dem 
„Herrn und dem Könige und dem Volk, daß 
»»sie des Herrn Volk seyn sollten: also auch 
„zwischen dem Könige und dem Volk f).l< 
Vor der Predigt wurde Herr Gott! dich fo* 
ben trtr gesungen. Nach der Predigt ward 
derGeneralgouverneur wieder nach demSchlosse 
begleitet. Darauf begaben sich die Herren 
von Adel und ihres gleichen in ihre Quartiere, 
sehtet, 
$0 Diese Predkgt ist zu Riga itt Folio gedrückt, 
unter dem Titel: Christlich getreuer Untertha» 
nen Pflicht gegen Gott und ihren Erbkönig. 
Dabey finden sich die Eide der Landräthe und 
Ritterschaft in Livland, des Bischofes, der 
Priester, der Bürgemeister und Rathmänner, 
und der Bürger, nebst einer Relation von dek 
Generale»bhuldignng, welche dem Könige den 
szsten Sept. 1687 abgestattet worden. 
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setzten sich auf ihre ausgeputzten Pferde, unb £ 6 „ 
verfanunleten sich auf der Vorburg. Von Äcr! 
dannen marschireten sie, je drey in einem Johann 
Gliede nach dem Schlosse. Voran ritt ein gr 
Trupp von Officieren, welche.adelichen 2tem- Kasimir 
tern vorgestanden, für ihre Person aber bür­
gerlichen Standes waren, unter Anführung 
des hierzu erbethenen Oberstleutnantes Zü-
lieb J). Nach diesem folgete der Landmar-
schall mit dem Adel, wovon ein jeder nach 
seinem Krieges- oder bürgerlichen Amte einge-
theilt war. Der Generalqouverncur Hcstfer 
setzte sich hierauf in seinen Wagen.. Dietand-
räche fuhren voraus und begleiteten ihn nach 
dem großen Markte, wo die Ritterschaft mit 
ihren Pferden sich in gute Ordnung setzte. 
Der Generalgouverneur trat auf eine hierzu 
erbauete, wohl ersonnene, und mit rothem 
Tuche überzogene Bühne, und stellete sich nebst 
dem Gouverneur und Generalseldwachtmeistee 
ÖHicb Goop, unter dem errichteten Throne* 
Die Landräthe nahmen ihre Stelle ihm zur 
rechten Hand, außerhalb des Schrankwcrks. 
Hinter ihm stunden die Obersten, einige Ka* 
vertiere und Staatsbediente. Der Oberst Her-
mann 7fab<mn von Ca^penhauscn, welchee 
die Wache und Aufwartung hatte, stand inner-
halb den Schranken, hinter dem Stuhle de? 
Generalgouverneurs. Inzwischen ließen sich 
Pauken und Trompeten, sowohl vom Raths 
hause, als auch von dem neuen Hause, hören. 
Sobald der Generalgouverneur mit bedecktem 
Ee 2 Ham 
d) Der Herr Landrath Frepherr von Schouly 
nennet sie Landsaßen. 
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- Haupte seinen Stuhl eingenommen te, wurde 
ißti xr ein Zeichen zum Schweigen gegeben. Die 
Iobann Ritterschaft rückte mit aufgehobenen Fingern 
näher an die Bühne, und die Landräthe tra-
Kasimir ten auf die Bühne. Alle mit einander spra­
chen den von dem Staatssekretär tllictwl von 
Brgcboöe vorgelesenen Huldigungseid nach, 
mit freudigen und muchigen Gebärden, und 
mit ehrfürchtigen Bezeugungen gegen Se. Kö­
nigliche Majestät. Hierauf wurde wiederum 
das Spiel gerührt, und die Ritterschaft zog 
vom Markte durch ewige Gassen ab, doch daß 
sie sich wieder dahin, und zwar bey der Wage, 
mit dem Gesicht gegen den Thron setzen, und 
den anderen Ständen Platz machen konnte. 
Alsdenn kam die Priesterschaft, welche sich 
bisher in der Kirche aufgehalten hatte, herbey. 
Der Generalsuperintendent, nebst den Pröpsten, 
und den schwedischen und deutschen Pre-
digern aus den Städten Riga, Pernau, Men­
den und Melmar, traten vor den Generalgou-
verneur aus die Bühne; die Landprediger blie-
ben unten auf dem Markte bestehen. Der 
Generalsuperimendent legete zuerst allein den 
Eid ab, hernach die übrigen Geistlichen zusam-
men, und gingen nach demselben mit einander 
von ihrem Orte hinweg. Der Rath der (Btabt 
Riga nebst den Kanzeleybedienten, welche so 
lange aus dem Rathhause, und die Bürger-
schaft, welche aufihren Gildestuben sich verwei-
let hatten, kamen nunmehr herbey. Die 
Rathöpersonen traten auf die Bühne, leisteten 
die Huldigung, und stelleten sich zur linken 
Hand des Generalgouverneurs außerhalb des 
Thrones. Die Alterleute und Aeltesten beidee 
Gildett 
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Gilden wurden auf die Bühne gelassen; bie r 
Bürger stunden unten auf bem Markte: alle ^ 
faireren, mit aufnehmender Bezeugung ihrer 'Johann 
guten Gesimnmg für das Wohl beö Königes. 
Wenn der Name Gottes ober bed Königes Aaftmir 
genennet würbe, entblößte der ©eneralgoiv 
verneur das Haupt. Das grobe Geschütz 
rund um bic Stadt ward zweymal gelöset, 
und wechselsweife von den Soldaten, fowohl 
auf dem Schlosse, als auch in der Stadt 
Salve gegeben. Bcym Rathhause war eine 
Grotte errichtet, welche sich eröffnete und 
Wein fließen ließ. Sobald der Generalgou-
verneur in voriger Ordnung den Markt ver-
ließ, und sich wieder nach dem Schlosse begab, 
ward die Bühne nebft bem Tuche dem Pöbel 
Preis gegeben. Gegen Ankunft des General-
gonvcrneurö auf bem Schlosse, Hatte sich bet 
daselbst errichtete, in Gestalt einer posaunen­
den Fama mit bem königlichen Wapen gezierte, 
Brunn auch geöffnet, woraus Mein burch 
zwo Röhren im Ueberfluß unter bas Volk floß. 
Alle Stänbe würben bes Abenbs von Sr. Ex-
cellenz auf dem Schlosse im Namen beö Königes 
herrlich bewirthet, wobey bie Gefunbheiten 
unter Abfeurung der Kanonen getrunken wur-
den. Alles ging nach ben vortrefflichen An­
stalten beö Generalgouverneurs in Orbnung, 
Friebe, Ruhe und Vergnügen ab. Der fo 
lange anhaltenbe Regen, ben man fo gerne ver-
meiben wollte, stellte sich auch an biefem Tage 
noch vor der Hulbigungshanblung ein; ber 
Abel muste feine prachtige Kleibung mit Reife­
mänteln bebecken; unb das angeordnete Feuer-
werk muste bis auf eine bequemere Zeit aufge? 
Ee z fcho; 
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.. schoben werden <*)• ^tm 14t«! Weinmonates 
1 . Z nahm der Landeshauptmann ü)tto 3\cmboIi» 
Frcyherr von Taube diese Geüeral-rbhul-
111 j)iquuq tu &L>vpßt ein. Et lief} zt^ icttt 
M^mir Ende ein generalgouvernernentliches fod)tci; 
Heu dem Rache einhändigen^ und sehte 
den loten Weinmonateö zur Huldigung an, 
sentit es sich aber bis zum vierzehnten 
verzog. Die Kesten dazu bewilligten Rath und 
Bürgerschaft. Man hatte sie wohl bey dem 
zerrütteten Zustande der Stade und bey dem 
Mangel des Stadtfastens damit verschonen 
können. Der Rath schickte dieserhalben, und 
unter andern auch, wie es mit den bürgerlichen 
Kronbedienten gehalten werden sollte, Abgc-
ordnete an den Landeshauptmann. Die Bühne 
wurde auch hier auf bem Markte erbauet, und 
mit rothem ietfett bekleidet. Wegen der Krow 
bedienten wüste der Landeshauptmann nichts 
gewisses zu sagen. Der Eid welcher am i2ten 
mitgetheilt wurde war ebenderselbe, ben man 
in Riga geschworen hatte. Die Predigt ge? 
schah in der schwedischen Kirche. In derselben 
war bem RatHe ein gewisser Stand angewiesen 
worden, welcher nicht gefiel, aber um ber engen 
Zeit willen dieses mal gefallen muste. Der 
Landeshauptmann, der sich als Präses in der 
Liquidationskommission einer besonderen Ge-
walt anmaßte, verlangete, daß der walkische 
Rath zugleich mit dem hiesigen Rache schweren, 
und der walkische Bürgemeister neben dem 
jüngsten 
t) Relation von der Generalerbhuldigung, weit 
cbe ich in der Anmerkung 0 angezogen habe. 
Reich ©. 621—624. V er such über die ©et 
schichte von Liefsand S. 320 f. m. H. 
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jüngsten dorparischcn Rathsherren anschließen 16 87 
sollte. Der hiesige Rath that dawider Vor/ Karl xi 
stellung, und wollte besonders schweren. Allein "3DI,°InD 
dcrLalideshauptmann blieb bey semerMeynung, Frieden 
daß der walkische Rath weil er nur aus dreyen ^m11' 
Personen bestünde (eilt herrlicher Grund!) 
bey dem hiesigen anschließen, die walkischen 
Bürger neben den hiesigen Bürgern auf dem 
Markte stehen, zugleich aber alle Advokaten, 
und wer sonst unter dem Gerichtszwange der 
Stadt stehe, auf dem Markte erscheinen, und 
den Bürgereid abstatten sollten. Er setzte hinzu« 
daß er der Hofgerichtsadvokaten wegen aus 
dem GeneralgouvernementeAntwort erwartete^ 
Das rothe Laken, welches um die Bühne ge-
wefen und zerschnittent zertreten und besudelt 
war, ward für vierzig Reichsthaler verkaufet. 
Die HuldigungSeide wurden von den Gliedern 
des Rathes und den Bürgern zwiefach unter-
schrieben, und ein Exemplar an den König, das 
andere an das Generalgouvernement gesendet. 
Dieser Bürgereid ist hernach beständig und 
mit gehöriger Veränderung bis auf den heuti­
gen Tag gebrauchet worden. Also hat der von 
Vßeylanb bewirkte Eid gar nicht lange Be-
stand gehabt, so viel er auch gekostet /). In 
den übrigen livländischen Städten geschah diese 
Erbhuldigung theilS in diesem, theils im fol­
genden Jahre. 
§. 209* 
Wir müssen aber vernehmen, was ferner 
duf dem merkwürdigen livländischen Landtage 
E e 4 vorge-
f) Rathspr. S. 674.677.682 f. 687. 692.698. 
704.709-712. 717, 719. 727. 
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1687 vorgegangen ist. In dem Landrathskollegium 
Karl xi waren verschiedene Stellen erlediget. Die 
Johann Regierung hatte bey sich beschlossen, diese Ge-
Wieder, ftllschaft vor der Hand bis auf die Hälfte zu 
KBmir vermindern. Als die Ritterschaft neue Glieder 
vorschlug / geriet!) der Gcncralgouverneur da; 
hnrch in Verlegenheit und sagete endlich dem 
Landrache iVfcnqöcn im Vertrauen, daß er 
dieseömal die völlige Besetzung des Landrachs, 
kollegiums nur in Betracht der Huldigung«-; 
seierttchkeit nachgäbe. Die Erklärung der 
Ritterschaft auf die generalgouvernememlichcn 
Antrage, megte wohl nicht mit den heften Em»* 
psehlungen an den König abgegangen seyn. 
Von diefem Monarchen fam ein donnerndes 
Schreiben an die Ritterschaft zurück, worinn 
begehret wurde, daß die in der Erklärung der 
Ritterschaft auf die Antrage befindliche, sowohl 
dem Könige, als auch seinen Nachfolgern, 
höchsinachtheilige Ausdrücke ausgestrichen, 
pnd wider die Reduktion keine Vorstellungen 
weiter gemachet werden sollten, roezi sie nett)# 
rpendlg fcy. Diesem war noch die Drohung 
heygesüget, daß, wenn die Ritterschaft sich 
weiter wider diese Reduktion regen wurde, die 
Einziehung auch in die polnischen und Ofdens-
zeiten zurückgehen sollte. Es bestunden aber 
die bescholtenen sogenannten höchstnachtheiligen 
Ausdrücke nur darinn, daß die Ritterschaft 
in der zuversichtlichsten Hoffnung lebe, der 
2\ontg rverde seiner allerheiligsten Verbriet 
fungen, unö besonders der Resolution von 
J678 gnädigst eingedenk seyn. Der Land­
tag hatte schon sein Ende genommen, und der 
xefidirende Landrath konnte weiter nichts darauf 
onmrt 
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antworten, als: ,, Daß es nicht in seiner Macht r 6 
».stünde, ciizen Landtageschluß zu verändern, ÄflrI XI 
sondern, wenn man es ja haben wollte, dazu Stkan 
„von titucm cm Landtag ausgeschrieben trcc; j'jj, 
„den müfte." Nun wurde auf das Aueftrei-
chen nicht weiter gedrungen. Zu gleicher Zeit 
war ein Schreiben an den Generalgouverneur 
eingegangen, in welchem dessen Betragen bey 
dem vorigen Landtage gar sehr erhoben, mtb 
demselben besohlen ward, der Ritterschaft 
aufs nachdrücklichste zu verweisen, daß sie sich 
unterstanden, die Reso/ution von 7678 wider 
die Reduktion anzuführen« Nachfi'Ccm ward 
auch in diesem Rescripte ein Vorschlag, wie 
die im neuen N>! kl von dem Adel zu erbauen-
den Häuser künftig benutzet werden könnten, 
sehr gelobet. Man machte sich hierbei) zwar 
die Einwendung, daß vielleicht der Rath der 
Stadt Riga wider die Art der Nutzung seine 
Privilegien anführen mögte; allein dieser (>itv 
wand ward auch gleich damit gehoben: tcm 
Privilegium kann gelten, vren es ötr aUett 
höchsten Ge».volc in den Wert Sommr* 
Doch dieser hochbelobte Entwurf blieb, wie 
viele andere, fruchtlos. Die Adelichen mög-
ten von der im Sinne habenden Nutzung ihrer 
zu erbauenden Häuser etwas gehöret haben: 
kein einziger wollte ein Haus bauen, wovon 
er nicht selbst Herr seyn sollte; also blieb der 
Platz leer g), 
K. 2i<?. 
Der König von Schweden ließ am 1 Ifen 
Horn, eine Verordnung ergehen, tpic es mit 
Ee 5 den 
Versuch über die Geschichte von Livland S. 
32<-323 M. H. 
V 
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i 6 8 7  bc t t  Ger i ch tsp rocessen  bey  den  Domkap i te ln  
Karl xi c^c" Konsistorien gehalten werden soll //). Am 
Johann 2ten Marz kam ein königliches Plakat heraus, 
Friedr. wornach Steuer; und Bootsleute sich in den 
Kasimir Scharen zu richten haben ?). Am I2ten April 
befielt der König, Tobacksspinnereyen zu er-
richten k). Vom i4ten April ist einekönig-
liche Exekutionsverordnunq vorhanden/). Un­
term i Qten May hat der König den Tragerlohn 
bestimmt ///). Am 28sten May erklärete sich 
der König über den rechten Verstand des Ge­
setzes wegen Bezahlung der Schulden unter 
Eheleuten, und des von einem Schuldener ge-
suchten Aufschubes und Befreyung »). Un­
term 6ten Brachmonates ertheilte er eine Re-
solmion, angehend die ihm und der Krone 
durch die Reduktion zugefallenen Güter und 
deren immerwahrenden Verpachtung o). Am 
I7tett Weinmonates erneurete er das Edikt 
voll Fluchen und Schweren,, wie auch von 
Entheiligung des Sabbaths /?). Auf ein Me­
morial des dörfischen Hofgerichtes hat sich 
dieser 
ö) Kirchenordnung G. 112—,23. Remmins 
Buch S. 874. Auswahl S. 525. 
i) Seerecht 256. Auswahl 0.727. 
*) Seerecht S. 364. Auswahl S. 730. 
/) Livl. Landesordn. S. 462. Auswahl S. 265. 
fn) Seerecht S. 365. Auswahl S. 732. Rig. 
Handelsordn. §. 134 S 156. 
n )  Livl. Landesordn. S. 464—474. Auswahl 
S. 257. 
0) Livl. Landesordn. G. 590—596. Auswahl 
S. 32ov 
f) Kirchenordnung S. 124. 
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dieser Monarch ben 7ten Wintermonates er- £ ^ 
kläret. Es bemffvbie Erklärungen aufgefällte ^.flr( 
Urtheile, imgleichen bie Unterschreibung ber Johann 
Urtheile unb Refolntionen, und b:e RevisionS-
ordnung von 1682 n). Am 6ten Chriftm.o- 'Kasimkr 
nates erging ein königliches Geöoth, die Ge­
walt unb Räuberey angehend, welche bey ben 
Schissbrüchen unb Strandung der Fahrzeuge 
verübet wird r). Unterm i6ten Chriftmonat. 
ließ der König ein Plakat ausfertigen, die In-
teressen unb Abschaffung bes MisbraucheZ be-
treffend, welcher bisher dabey konnte vorge-
laufen feyn ,r). • Am 31 fielt Christmonates 
Ortheilte der König eine Erklärung über einige 
Stücke und Dinge, die neulich ausgegangene 
Roßdienstordnung angehend ?)• Unterm 7tett 
Hornung schrieb der König der Nevisionskom-
Mission eine Instruktion vor, wie sle sich bey 
der Generalrevision und Egalisirung derHaken 
in ganz Livlanb verhalten sollen ?/). Diese 
Kommissärewaren: ber königliche Rath, Ge­
neralgouverneur unb Generalleutenant, 
3obann Hastfer, ber Generalmajor Gustav 
von tYimgöen, ber Lanbcöhauptmann (Dcto 
Reinhold Taube, ber Kammerrath Johann 
££bvfnfcbilb, ber Lagmann Gustav Adolf 
Strömfeld unb ber Sekretär ttlidwl von 
Scroküch. Am i^teu April schrieb ber Kö­
nig 
q) Colle&an. Hiß. Jurid. T. VII. Collect. XVp. ZZl. 
y) Seerecht S. 378—387. 
0) Livl. Landesordn. S. 127. RemminsBuch 
S. 574-
/) Livl. Landesordn. 6.769. Auswahl S. 407. 
k) Aütogr. et Tranflf. Tom. V p. 11. 
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, 687^9  an  d iese  Kommiss ion ,  s i ch  ange legen  seyn  
Karl xi zu lassen, genau zu untersuchen, ob das könig.-
Iobann liche Beste bey den Pächten genau wahrge-
Frieder, nommen worden, auf daß, wenn etwa es hier-
Kafimir Hey versehen wäre, selbiges hinfuhr» geändert 
werden könnte: und deshalben mit gehörigem 
Bericht einzukommen ZP). An eben dem Tage 
ertheilte er eine Resolution auf ein Memorial 
des GeneralgouverneurS die Generalrevision 
betreffend. Es sind aber auch andere Dinge 
darinn vorhanden. Die Kommission hatte 
noch einige Bediente verlanget; dieses soll das 
Kammerkollegium überlegen. Der König will 
sich mit ehestem auslassen, auf welche Weise 
die Livlander den Eid der Treue ablegen, und 
woher die zur Huldigung erfoderlichen Kosten 
genommen werden sollen. Der König ist ge­
neigt, in Ansehung der unbezahlten Renten 
von denen Gütern, welche 168s und 1686 
eingezogen worden, dem livländischen Adel, 
insofern ?s thulich ist, eben die Gnade wider-
fahren zu lassen, welche dem esthländischen 
angediehen ist, will aber vorher das Bedenken 
des Staatskomptoir) einholen. Er verspricht, 
denen Livlandexn, die ihre Güter durch die 
Reduktion verloren haben, die Gnade der im-
merwahrenden Pacht auf gleiche Weise, wie 
sie der Ritterschaft in Esthland verliehen wor-
den, zu bezeigen. Ueber die Gürer der Stadt 
Riga soll das Kammerkollegium ein Beden-
ken einsenden. In Livland sollen Salpeter-
siedereyen angeleget und befördert werden. 
Jtzt will der König dem Generalgouverneur, 
der damals in Stockholm war, ein Paar Sal-
peter-
vp) Autogr. et TranC T. V p. 9. 
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petersieder nebst nöthigen Pfannen mitgeben, l6g 
und solche mit gehörigem Unterhalt versorgen, Sflrl xl 
inSkünftige aber bessere Anstalten zur Beför- Johann 
derung des Werkes machen. Der König will gr^eri 
ZOOO Musketen, zum Behuf des foopifcken, Mumr 
fdfTsfrbm und pistohlkorsifcben Regimentes, 
nach Livland schicken. Für dieses Jahr sollet* 
tausend Centner Schießpulvers eben dahin ge­
sandt werden. Der König will künftiges Iaht 
einen Feldartilleriestaat in Livland errichten x)+ 
§. 2N. 
Aus des livländischen Hofgerichtes Urtheil, 
in Sachen Anna Margareta von Viccing-
Hof wider Ewolb Johann und Joachim 
Heinrich von Vietlnyhof, vom lyten März 
ergiebet sich, daß Uach livländischen Rechtett 
eine abgelegte Schwester von einem Brudee 
Nicht erben könne y)* Dieses Hofgericht ließ 
am i2ten Wintermonates zwo Satzungen he 
kannt machen, wovon eine die Ausnehmung 
der Urtheile und Bescheide, das was bey der 
Revision zu beobachten ist> die Einlieferung 
der Akten bey der Revisionskänzeley 2.); die 
andere den Abrufs beyni Anschläge, die Mit* 
theilung der Verhandlungen und deren Zurücks 
legung, die Beybringung des Protokolle?, der 
Abschiede und vidimirten Kopeyen, und hie 
Vollmachten betrifft a\ 
§. ÄJät* 
*) Autogr. et Tsanff. T, V p. i*. 
y) Coli. Hiß. Jurid. T. 1 p. azz, 
z) Coli, Hift. Jurid. T. I p. 225. 
«) Coli. Hift, Jurid, T. I p, 22^ 
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I 6 8 §. 212. 
ämi xt Wenn man diejenigen Generalkirc^m» 
Johann Visitationen, welche die Generalsuperintendettt 
Frieder. tm vcv Wiederherstellung des Oberkirchenvor? 
Kasimir steheramteß anstellen wollen, aber niemals zum 
Stande bringen können, ausnimmt, so ist in 
der schwedischen Negierungezeit nur eine einzig 
Generalkirchenvisitation, und zwar itt diesem 
i68?sten Jahre, bestellet gewesen. Hierzu 
war ein Landrath, der nicht Oberkirchenvorste-
her war, ernennet, welcher nebst dem General-
superintendenten, diesen Austrag in einer Reihe 
durch das ganze Land ausrichtete £)* 
§. 21). 
Int Anfange dieses Jahres waren bie 
Bürgenteister Ladau und Vohle, und die 
Rathmänner Rasp?, Schlüter, Ernjt, (DU 
rau, N)a!ander und Schröder im Rath-
puhlt. benimm und Nellner verwalteten 
dieKanzeleyämter f). Im Anfange des großen 
Jahrmarkts zerfiel Bürgemeister Vohle mit 
dem Rathsherren <£vnst, einer Bude wegen, 
tvelche Sohle einem Rigifcheu neben der Buöe 
des Ernste anweisen lassen. Dieser übete 
nebst seinem Budenburschen Gewalt aus, und 
«ls derRach dieses Vergehen untersuchen wollte, 
verlangete Ernst, man sollte ihn bcym Hosge* 
richte 
%) Kurzgefaßte Abbildung des fivlanbifcbetl 
Staatsrechts S. 289 f. m. H. Dieser Schrift« 
sieRer will die in russischen Zeiten gehaltenen 
Kirchenvisitatlonen für keine Generalvisitatlo-
ttcn gelten lassen: nnd er mag wohi Recht 
haben. 
r) Nathspr. 1687 S. 1, 
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pichte belangen. Konnten Glieder des RatheS 
also verfahren, war es Wunder, daß unruhige fßrI xt 
Bürger also dachten. Ernst beharrete bey'Johann 
seinem Ungehorsam, und berief sich ehe t>ie gr"l,cc 
Untersuchung angefangen werden konnte, schon Kasimir 
auf das Hofgericht: welches ihm, weil es 
wider die Privilegien war, nicht verstattet ward. 
Es war nicht genug, daß Ernst ungehorsam 
war; er versührete auch seinen Burschen, daß 
er es seyn muste. Ernst selbst wandte sich in 
einer Bittschrift an das Hofgericht, ergriff die 
Appellation zum zweytenmal, und erhielt wie-
Verum abschlagige Antwort. Jene Bittschrift 
war bitter und anzüglich. Sie ward mit 
Wärme beantwortet, am 27sten Jänner. Un-
terdessen war der Budenbuxfche mit Hülfe des 
Landeshauptmannes ergriffen und befraget wor-
den, welcher gestand, er hätte alles auf Be-
fehl feines Herren gethan. Am 28sten sprach 
der Rath wider Ernsten ein Ungehorsamsur-
theil, strafete ihn auf 2OQ Reichsthaler, und 
ermahnete ihn bky hoher Strafe, hinführo e. c* 
Rache und dem regierenden Herrn Bürgemeistet: 
besseren Respekt, Gehorsam und Ehrerbiethigs 
feit zu erweisen. Der Bursche Hanns Ernst 
Hövener ward verurcheilt, im Vorhause deS 
Rathhauses niedergelegt, und mit dreyzig 
Schlagen aus das Hemde durch den Kubjas 
wackcr abgestrafet zu werden, oder wenn et 
selber Mittel hat, solche, jedoch innerhalb 
dreyen Tagen, mitdreyzig Rthalern zu lofctt» 
Beide Urtheile wurden am 28steN Jänner er-
vffnet. Die Exekution wider Hövener ward 
dem Vogteyqenchte aufgetragen» Er lösete 
sich mit dreyzig Th«lern, und ward in Freyhei; 
gesetz;» 
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Star! xi Hornung die Appellation an das Hofqericht. 
Ioysnl, Einmüthig beschloß man, ihm solche zu versagen, 
Frieder. die Sache von Amts wegen vorgenommen, 
Kasimir eine dem Nach zugefügte große Beleidigung und 
geschwächte Gerichtsbarkeit betreffe, das Unheil 
Ungehorsams halben gesprochen, und eine Geld­
buße enthalte. <0ovemi war so dreist, daß er den 
Rath beyrn Hofgerichtc belangete. Der Rath 
bath, er. mögte mit seinem Vorladungsgesuche 
abgewiesen werden. Der Rathöherr Ernst 
suchte bey dem Hosgerichte um eine äußerer? 
deutliche Appellation an. Daß diese nicht statt 
finden könne, bewies der Rath mit acht Grün? 
den. Der Hövencr führete sich gegeä die 
Ratbsglieder so trotzig, ungestüm und grob aus, 
daß sie sich genöthiget sahen, bey dem Landes? 
Hauptmann um Schuß zu suchen. Ernst, 
welcher beym Hofgericht abgewiesen worden, 
wandte sich an das Generalgouvernement. 
Ernst wollte auch in andern Sachen den 
Räch für seinen Richter nicht erkennen. Am 
zten May sprach das Hofgericht, daß Raths-
Herr Ernst den Rath für feinen Richter erken­
nen sollte. Er wandte sich abermal an das 
Generalgouvernement. Als er hierauf in einer 
Privatsache exequiret werden sollte, berief er sich 
auf den König, und ward deswegen, wiewohl 
ungerne, von dem Landeshauptmannein Schuh 
genommen. Endlich verglich sich Ernst mit 
dem Rache d), obgleich der Obersiskal für 
hundert 
d) Rathspr. S. 5—7.9—13. 20—2?. 29.36 
42—44.51—57. Kopeyb. S. 16. Prot. S. 
66—64. 66. 72—77. 90. Kopeyb. S. 3?. 
Prot. 
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hundert Loef Haber sich seiner angenommen 
hatte. Am 4ten Mär; ging der Rathsherr 8 7 
(Cbnfiopb Raspe den Weg alles Fleisches. Mann 
Als er am 21 sten April begraben wurde, giiv in 
gen vier Rathmänner bey dem Sarge e). 
Ratheverwandter Schröder bath, den 14(611 ä mtt 
April an yuspme Stelle einen Obergerichtövcgt 
zu verordnen. Die beiden Bürgemeister ernann-
ten Sdilüttrn, als ältesten Rathc Herren zum 
Obergerichtsvogt, und Schröder,» zu seinem 
Beysitzer, bis die Aemter umgesehet würden^ 
Schröcer bath am 2Osten ihn von diesem Amte 
oder von der 0„uavtierhm*schast zu besreyen. Die 
Uneinigkeit im Rathstuhle machte, daß man die-
ses dem Gouvernemente zur Entscheidung über-
ließ, und also das wahre Beste der Stadt nicht 
beherzigte. Am 9ten May übergab Schröder 
ein Reftript vom 3ten May, worinn der Gou-
verneur Sosp verfügete, daß die Vertheilung 
der Aemter nach dem Ebenmaaße geschehe, da-
mit nicht einer allein über sein Vermögen bes 
schweret, und einige gar srey seyn mögen; 
zugleich aber ermahnete, daß alles in Einigkeit, 
Sanftmuth und Verträglichkeit zugehe. Da-
bey bath er nunmehr ihn entweder von der Ge-
richtsvogtschaft, oder von der Quanierherr-
schast zu besreyen. Darüber setzte es mit dem 
Bürgemeister ö.adau einen Wortwechsel, wel-
cher nach seiner natürlichen Hitze, was Schrö-
der 
Prot. S. in. iiy. 137. Kopeyb. S. 57. 
Prot. S. 227 f. 303. Remmins Buch S. 
397. Kopeyb. S. 145. Prot. S. 451. 520. 
#) Rathspr. S. 142. 225. 
Livl«Iahrb.z.Th.2.Abschn. F f 
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.*q7 dersagete, für Bcldbigungaufnahm. Raths-
Herr <ifinfr fpielete mit öcbroöcvn unter einer 
Johann Decke. Am soften BrachmonatSübcrreichete 
nI Schröder noch ein Reftript vom Ztcn Brach-
Kafimir monateS, worinn der Gouverneur S->opuoch-
mal enuahnete, ©cbro^etn mit ber last, die 
Waurnöcr billig tragen sollte, zu verschonen. 
Nun nahmen die Bürgemcister ihm die 
Gerichtsvogtschaft aß, unb legten sie TD<u 
laader zu, ber runbaus erklärete, er würde 
sich mit dem hitzigen Schlüter nicht vertragen 
können f). Arn i Ven Brachmonates woll­
te Rathöherr Gd'lörct* Bürgemeister L.a-
6öii nicht für feinen Richter erkennen. Die­
ser bath am zisten August wiber jenen urn 
Exckution wegen einer Foderung, welche aus 
einem Vorschusse zur schwedischen Reife des 
Bürgemeisters Vol'ie herruhrete. Schlüter 
fabele: er wolle ihm ein altes Pferd geben* 
iUdon bath zu verschreiben, wie Schlüter 
ihm ein altes Pferd darauf zu reiten geben wolle. 
Schlüter laugnerc das letztere, unb sagete, 
ein Schelm habe es afreder, und soll es 
ihm auch nachsagen. Bey biesem unanstän­
digen Wortwechsel staub ber Rath aus, und 
verließ die Rathsstube. Nur ber Sekretär 
blieb bey dem Protokolle sitzen, unb erwartete, 
was ein so ärgerliches Betragen für ein Ende 
nehmen würbe, ^aöau kam wieder herein, 
unb bath zu verprotokolliren, wie ihm von 
Herrn Scblfuem Gewalt geschehe, also daß 
er keinen Frieden haben könne. Wie dieser 
hinausgehet, kömmt Schlüter ein, und bittet 
auch 
/) Rathspr. S. 214. 217 f. 221. 330. 246, 
314-317. 45 l 5 Aä. publ. Vol. IV 0. 55. 
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auch zu verschreiben, wie Herr Vürgemeiste? fßg 
Ladau ihm abcrmal, glcichwie in ber $aths?; x, 
siube geschehen, gcdräuet, und in Gegenwart Johann 
einiger Herren draußen seinen Stock wider ihn F^d„. 
aufgehoben hätte. Also endigte sich diese Si- Kasimir 
Hung, worüber die Feinde des Rathes in die 
Hände klatschten. L.adau vertheidigte sich am 
ioten Herbsimouates nachdrücklich. Endlich 
ward ©d>lücci 3 Einrede verworfen: welcher 
nach damalige? Weift nach Riga reiftte, und 
sein Bestes sagete e). Wider Ladauen und 
tYtejcm wurde die Sache der Kirchenbank wes 
gen beym Hofgcnchtc fortgesehet. Jene such­
ten sie an die Liquidationskommission zu biw 
gen Ii). Atn 25sie» May handelten alle 
Rathsherren wider die Bürgemeisier, einer 
mit mehr Hihe als der andere Bald dar­
auf geriethen beide Bürgemeisier dermaßen an 
einander, daß Ladau am isten Brachmo-
nates sagen ließ, er käme nicht eher zu Rath-
Hause, bis Dohle sich erklaret, ob er Feind 
oder Freund wäre. Beide Bürgemeisier rei­
fsten , wie auch Rathsherr Schlüter, einec 
uach dem andern, nach Riga, und sageten, 
wie man leicht erachten kann, ein jeder scitr 
Bestes /-). Ben diesen mit Haß und Verbits 
terung verknüpften Mishälligkeiten, welche bis 
zur öffentlichen Feindschaft gingen, muste die 
Achtung der Oberen, die Ehrerbielhigkeit der 
Unterrhanen, die Furcht der Feinde, und die 
Ff 1 Liebe 
5) Rathspr. S. 437. 623 f. 636—640. 
h) Rathspr. S. 129. 414. 
0 Rathspr. S. 347. 
*)) Rathspr. S. 374. 596. 
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Liebe zum gemeinen Besten verschwinde». 
« l xi Die Glieder des Rachcs kamen sehr unfieißig 
^Obann auf das Rarhhaus; Die gegenwärtigen ließen 
1,1 eine Bewahrung wider die abwesenden ver? 
Itilimicfch.eibeiv und ginge» unverrichteter Sachen 
auseinander: bedachten aber nicht, daß die 
meisten unter ihnen es nicht besser macheten /). 
Bisweilen waren beide Bürgemeister allein, 
oder nebst einem Nachmanne zugegen. XVa< 
lanoei wollte gar feinen Dienst niederlegen, 
woran er wohl gethan hatte, indem er des ge-
pachteten Landgutes, Meyershofs, wegen, 
oft abwefend war. Diefe Mshalligkeiten 
hatten endlich fehr nachtheilige Folgen. Denn 
sie bewogen den Gencralgouverneur, demLan-
desHauptmann anzubefehlen, fo oft es nvthig 
seyn würde, den Rathssitzungen beyzuwohnen. 
Wem konnte diefes angenehmer feyn, als dem 
Freyherren von laabf, welchervermuthlich, da 
er zur Huldigung nach Riga gereifet war, diefm 
Anschlag fchmiden helfen, und das Refcript un-
tecm loten Herbstm. nicht nurfelbst mitbrachte, 
sondern auch am 28steil beiden Bürgemeistern 
überreichte. Zugleich verboth der Generalgou­
verneur alle unanständige Zänkereyen und un-
Nütze Streitigkeiten zu Rathhaufe, mit der aus-
drücktichen Verwarnung, daß der Rathsgenoß, 
welcher sich mit andern, es fey mit Worten 
oder mit der That, auf dem Rathhaufe vermi­
schet, oder sich in feinem Amte ungehorfam be-
weifet, mit Entsetzung feines Amtes, nach 
Beschaffenheit der Sache angefehen werden 
sollte. Die meisten Herren des Rathes waren 
darüber aus dermaßen mißvergnügt. Der 
Bürge-
/) Ralhspr. S. 383 f. 400.408.677 f« 
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Bürgemeister Hoben, der um das Geheimniß ^ 
wusic, meyncte, diese Ansialt gereiche zu meh- ^ 
rerer Ruhe und Ehrerbietigkeit. Büraernei? Johann 
srer 23obh', der doch vorher mit zugeschüret, ™ 
trat nun auf die Seite der Rathsherren, und ^Air 
hielt dafür, es wäre den Privilegien zuwider. 
Diese tyaten dem Generalgouverneur am 4tcn 
Weinmonates eine weillanftige Vorstellung, 
welche üUöju nicht unterschrieb. Indessen 
verlangete der Landeshauptmann, daß, tun 
völlig zu triumphiren, der worthabende But; 
gemeister und ein Rachsherr am 5tcn zu ihm 
> kommen, und ihn nach dem Rathhanse beglei-
tcn sollten. Kein Mensch wollte hiervon wissen. 
Nur der Bürgemcisrcr HaCxw gab zu verstehen, 
das generalgouvernementliche Rescript wäre 
aus königlichen Befehl ergangen. Er trat 
sogar ab, da die Vorstellung an den General-
gouverneur und an den Landeshauptmann von 
den übrigen unterschrieben ward. Am sten 
Weinmonates fand sich der Landeshauptmann 
auf dem Rachhause ein, ließ oberwähmes ge­
neralgouvernementliches Rescript und seine In-
siruktion verlesen, und nahm Sitz, begab sich 
aber bald darauf hinweg. Nicht lange her-
nach ging ein abermaliges Schreiben des Ge-
neralgouverneurs unterm 1 zten Weinmonates 
ein, worinn er im Namen des Königes begeh-
rete, den Landeshauptmann bey den Sitzungen, 
wenn er es für nöthig achtete, zuzulassen, und 
die Widerfpänstigen und Ungehorsamen zu stra­
fen dräuete. Ladau lachete heimlich, und 
kam, da die Gefahr am größten, nicht zu Nach­
hause. Am i9ten beschlossen die übrigen, diese 
Privilegiensache den Gilden mitzutheileu. Es 
8 f 3 war 
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«arixi des Rathes den Gilden verrathen hatten, nun 
Johann in ihrer Angst den Gilden wieder unter den 
Mantel krochen. Die große Gilde war der 
Äwir Mcynung, man müste über Privilegien halten, 
und (ich gerade an die Majestät wenden. Die 
kleine Gilde wollte sich mit nichts einlassen. 
Bürgemeister 23oM;~, der vorher genug gekla-
get hatte, ward mm als derjenige angeschen, 
welcher die Gilden wider den Landeshauptmann 
tmb den Generalgcuverneur aufwiegelte, folg.' 
lich wider das Beste des Königes handelte. 
DerGeneralgouverneur schrieb ihm am aysteit 
Weinmonates ein donnerndes Rescript, und 
verboth die Zusammenkünfte der ganzen Bür-
gerschaft, ohne Wissen und Willen des Lan­
deshauptmanns /;/). Dsl>!e, welcher das 
Ungewitter aufziehen sah, bemühete sich schon 
am sten Weinmonates die Glieder des Rathes 
wieder zu vereinigen, mit dem Verlangen, sie 
wogten alle Rechtshandel sowohl mit einander, 
als auch mit dem Rache fahren lassen, und 
in guter Einigkeit mit einander leben. Er 
hätte hinzusetzen sollen, alle ihre Kräfte nicht 
wider sich selbst verzehren, sondern wider ihre 
Feinde zum wahren Besten der Stadt anstren-
gen. Nach gehaltener Unterredung beliebete 
man zuspäth, daß ein jeder seine Bittschrift 
Miib Händel vom Hofgerichte zurückfodern, 
tmb hiermit alle Streitigkeit ausgehoben seyn 
sollte, nicht weil es ber gesunbe Menschenver­
stand 
w) Rathspr. S. 674 f. 677. 679. 687. 688— 
*>93.712*—716. 731. 748.788—796. Kopeyb.. 
G. 214—226. Acv.pjbl.vol.iv n.58« 2\sw 
mi»sö Buch 51^—514. 517. 
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stand und die Wohlfahrt der Stadt eserfoderte, r 6g 
sondern weit der Generalgouverneur und das 
Hofgericlit Dem Rathe Friede und Einigkeit so 30b.m11 
oft zum höchsten empfohlen hatte. Eö wurden 
also folgende Rechtshändcl aufgehoben: 1) AaMr 
e.e. Racheö wider Herrn Bürgemeister Ladau; 
2) Ebendesselben wider den Postmeister t11<v 
xen; 3) Herrn Bürgermeister Z.aoovep wider 
e. e. Rath; 4) Herrn Postmeister tTterm wi­
der ebendenselben; 5) e. e. Rathes wider beide 
Gilden wegen des Briefes; 6) e. c. Rathes 
tvider Altermann 2>ov<;ri; 7) Herrn }\oiAf 
Krufts wider den Rath; 8) Ebendesselben 
wider Herrn Bürgemeister Bchen: und 9) 
Herrn Oberfiskals Wagner wider den Rath, 
als einer Folge, wegen der Sacke dss Herrn 
*£rn|le. Dieses sollte den Gilden von dein 
Bürgemeister angekündigt werden k). Der 
Bürgemeister Vo!^!e. welcher das generalgou­
vernementliche Schreiben wm 27sten Wein­
monates nicht verdient zu haben glaubete, be-
rief sich am 4ten WintermonateL auf seine 
Unschuld und auf das Protokoll, und wollte 
vernehmen, ob der Rath ihn, oder er sich selbst 
vercheidigen sollte. Am zosten entspannen sich 
neue Händel zwischen den Bürgemeistern, 
worüber Ladau ausstand, und hinweg ging* 
Ein neuer Rechtshandel nahm beym Hofge­
richte zwischen üaöarien und dem Rache 
feinen Ansang. Man setzte in ihn ein völliges 
MiStrauen« und beliebete, daß die Briefe att 
F f 4 
n) Rathspr. S. 694-696« 
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fg g 7 den Rath nicht anders, als auf Dem Rachhause 
Äarl xi eröffnet werden sollten o). 
3cbann 
Hl §. 214. 
Msimi'r Am 2?sien Herbstmonates schritt man 
zur Ratbswabl, welche Die schädlichsten Fol­
gen hatte. Man sah, daß man den Bürge-
mcister Ladau gerne einen tüchtigen Mann 
entgegen setzen, und dadurch seine Hitze dam­
pfen wollte. Erwähnter Bürgemeistcr war-
nete, aber umsonst. Man wahlete mit Zed-
deln, und ließ den Notar IvUnet eiufobecit. 
Wie die Zeddel eröffnet worden, befand man 
daß zwo Stimmen auf den Sekretär ?\ewrmr, 
zwo auf den Altermann tDrro unb 
zwo auf Johann ^nedmeh «^>aack gefallen 
wären. Der wortführende Bürgemeister gab 
für Kemitiin ben Ausschlag. #01 <nu bezen-
gete sich mit Gelassenheit schon unwillig. R'w-
mm selbst sah gar wohl bie Folge ein unb er­
kläret sich, er hätte weder ben Vorschlag noch 
den Ausschlag Hinbern können, wenn aber etwa 
das Sekretariat unb bas Nathsherrenamt nicht 
in einer Person verknüpfet werben könnten: so 
bäthe er, ihn mit bem lederen zu verfchonen. 
3Aemmm hatte also bie Glocken schon lauten 
hören. Die Ratheherren hielten bie erwähnte 
Verknüpfung für fchicklich unb möglich. Warum 
wäre sie nicht möglich gewesen, hätte berRath 
nur m Einigkeit gelebet? Vohie siel ben Raths-
Herren bey, um seinen Amtsgenossen zu kram 
fen: 
V Rathspr. S. 747« 794. 861—863. 865. 
pepb. S. 264. 
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ken: welcher in feinem Herzen (Entwürfe r6g -
machte, dieses alles umzustürzen. Bobicver- ÄQrI x{ 
füßete, alle bey den Rathswahlen gebrauch- I'.hann 
liche Feierlichkeiten zu beobachten und benzube-
halten. V^alondcr und Schröder, die bei- itafimit 
den jüngsten Rachsherren, brachten den Neu-
erwählten aufs Rathhaut?. Ehe >\cn?niitt 
den Eid leistete, sageteer, obgleich stin Be-
rtiff gar leichtlich behauptet und gefechtfertiget 
werben kennte: fo muste man doch in gegen-
wärtigcn Zeiten bchutfam zu Merke gehen; 
dcrowegen wolle er sich auf allen Fall das Se-
fvetariat, wovon er leben ntuste, vorbehalten 
haben. Zugleich erklärete er, daß er mit den 
bisherigen Rechtshändeln des Rathes nichts 
zu chtm haben wollte. Unter diesen beiden 
Bewahrungen, und anders nicht, hätte er sich 
vorgesetzt, das Amt anzutreten. Das letztere 
hatte feine Schwierigkeit. In Ansehung des 
ersteren machte Ladau durch seine Stimme die 
übrigen zweifelhaft, und trat ab. Man be-
schloß alfo, ihn an allen Orten zu vertreten, 
weil es aber schiene, als wenn der Neuer­
wählte , auf den Fall, wenn er diefer Erwäh-
lnng halben Unruhe bekommen mögte, sich an 
einem c. Rache erholen wollte: fo fagte man im 
Bescheide, daß der Rath sich hierzu nicht ver­
binden könne. Nach eröffnetem Bescheide 
trug Remmin an: „ wenn e. e. Rath zurück­
trete: fo bliebe er bey seinem Sekretariate 
„allein. E. e. Rath hätte neulich beliebet, 
,, daß er die Rathöhertfchaft nebst dem Sekre-
»»tariat zugleich haben follte; wenn dieß nicht 
„anginge: fo bedankete er sich der Ehre." 
Hierauf roarfr ihm geantwortet: „ E. e. Rath 
8 f f «will 
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1587 „willdem ncnerwählten Rathsherrenbis mov? 
Karl xi gClt Glock achtDilation und Bedenkzeit verstat-
ih »ten, aufe. e.Raths heutigen Abschied sich nä-
Frieder. ^ ^ er zu erklären: widrigenfalls muß e. e. Rath 
Mmir „wider seinen Willen, was daraus erfolgen 
„mögte, geschehen lassen." Lr.dau^war, 
wie gedacht, abgetreten, nachdem er die Sache 
so, wie er wollte, seinem Entwurf gemäß ein­
geleitet hatte. Nachdem der letztere Bescheid 
verlesen, äußerte sich 2Vmmm dergestalt: 
„Daß es nicht seine Meynung sey, feinen Re-
„gvcß an einen e. Rath zu nehmen, und den? 
„selben in Schaden zu bringen, sondern wann 
„e. e. Rath bey ihrem Schluß laut Protocolli, 
„daß er nebst dem Sekretariat die Rathsherr-
„schaft haben sollte, auf welche Art er auch 
„erwählet worden, verbliebe, dieneten die 
„Bewahrungen nur zu feiner eigenen Versi? 
„cbmtttg." Nim ward nach dem Bürgemei-
ster Cadau geschickt, welcher sagen ließ: „Die 
„Glocke wäre zwölfe, und was die anderen 
„Herren thäten, damit wäre er zufrieden.«« 
Hierauf ward Renrnin eingefodert, welcher 
seinen Amtseid ablegete, den Glückwunsch 
empfing, und zum Quartierherren verordnet 
ward. Man schickte noch einmalzu itadauen 
weil noch nöthige Dinge, unter andern die 
Verwechselung des Wortes, zu verrichten wa­
ren. Allein unter dem Vorwande, es wäre 
zwölfe, wollte er nicht kommen. Man be­
schloß alfo, am folgenden Tage wieder zufam-
wen zukommen. Dieses geschah am zosten 
Herbstmonates. An eben demselben T^geließ 
DoHe durch den Notar Ladauen das Wert 
übertragen, und berichten, der Räch würde 
mergln 
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morgen gemeiner Angelegenheit halben zuRath- t 6 « 
Hause kommen. Am stenWeinm. ließ Moble, xi 
der uttbaßlich war, erinnern, man mögtenoch Johann 
zweene Racheherren erwählen, und die Erlaub-
niß hierzu beym Generatgouverneur suchen, 
nicht in Ansehung der Wahl selbst, sondern 
des Lohns halben. Am i^ttn WeinmonatcS 
reifete!xc/iinun nach Riga. Es scheint, er 
habe unter der Hand erfahren, der General? 
gouvcrneur misbillige die ihn getroffene Wahl. 
Am I6"teu schickte der Landeshauptmann ein 
generalgouvernementlicheö Schreiben vom 
1 zten, worinn unter Bedrobtingen, der Gene; 
ralgouverncur verlängere, daß Aemmin, ob 
er Rathcberr oder aber Sekretär bleiben wollte, 
sich erklären, und die Zahl der Rathöherreir 
sticht vermehret werden sollte. Am 2ten Win-
termonatcö übergab Remmin ein generalgou-
verncmemliches Schreiben vorn 26sten Wein-
nionats, worinn verfüget ward, daß er feiner 
freywilligen Erklärung zufolge bey dem Se? 
iremrnite v-erbleiben soll. Unterdessen hatte 
Rathmann Schröder am 2ten Wintermonates 
seinen Abschied verlanget, und erhalten. Am 
i6ten Christmonateö wurden 'Jobcnn Fries 
favido Haack und AeltesterJohann Zemmer-
lintt in den Rathstuhl erkohren. Beide hatte 
der wortführende Bürgemeister L.adau vor^es 
schlagen und nicht mehr. Kein Mensch dachte 
damalö daran, daß nothwendig drey vorge-
schlagen werden müften. Jedoch wurde des 
abwesenden Ratheherren Ernfts Stim­
me hierzu äncvehclet. Man sandte gleich nach 
den Neucrwählten, deutete ihnen die Wahl 
<in, und daß sie morgen auf das Rathhaus 
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und übermorgen feierlich in die Kirche geführet 
1 6 
° 
7 werden feilten, und schickte ihnen den Ehren-
Kd-m! wein. Das geschah: Sie legeten den bey der 
in treulichen Huldigung vorgeschriebenen Eid ab. 
»afimir ward Untervogt und Quartierherr, Jcm* 
N'.rl lmg Armenvater, Untergesetzt und Unter-
wettherr, wie auch Beysitzer im Stadtkonsisto­
rium, und WoLmher Bauherr insonderheit 
beym Rathhause, 2lssessor im Stadtkoüsistorium 
und Brandherr. Um aber dieNeuerwähleten 
in die Kirche zu bringen, versammlete man (ich 
auf dem Rathhause /?). 
§. 21 s. 
Der großgildische Altermann ^ anns «Sitle 
in Gegenwart der Aeltesten bath den auf Fast-
nacht erwähleten Altermann (Dtte «^ayedorn, 
und Aeltesten Hemrich tTUcyer zu bestätigen: 
welches geschah. Bey der Gelegenheit wur-
den sie befraget, ob sie den Prediger zu Kod-
dafer, Cxu taE ^ennr, zum Bruder angenom­
men hatten. ^tUe lauanete dieses nicht, ja* 
<jcrc aber, es wäre auf Hleyers Bericht ge­
schehen , als wenn der Priester schon mit ei-
nein e. Rache richtig wäre, unter dem Ver-
sprechen, er wollte eine Bescheinigung hier-
über 
p)  Rathspr. ©. 626. 634 f. 656. 669 f 683— 
686. 695. 712 f. 731 f. 736. 746. 840. 860 f. 
864—866. AS. publ Vol. IV n 38- 56. 
Die Bürgerschaft widersetzte sich der 
stellung eines StadtfiSkales: aber in diesem 
Jahre drung der Räch mit Ernst darauf, je« 
doch muste er der ungehorsamen Bürgerschaft 
wegen das Generalgouvernement nm Hülfe 
ansprechen. Aäa publ. Fafc III n. 20 §. 7. 
Ralhspr. S. 77.106. Kopeybuch S. 37. 
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über beybringen. tYlryer antwortete, es ,50. 
wolle der Pastor sich bey e. e. Raths einfinden, ^ 
es würde auch schon geschehen seyn, wenn er Ivhana 
nicht unöaß wäre. Die Gilde erhielt zumBe-  ^ 111 t 
scheide: sie sollte dem Prediger das Bruder? Casimir 
geld zurückgeben, ihn an e. e. Rath verweisen, 
und tlleycrn des ungegründetenBerichtS wegen 
Mit Strafe ansehen. Am i6:enHornung ward 
dieser Geistliche Bürger, sandte seiner Krank-
heit wegen den Bürgereid schriftlich ein, erle-. 
gete das Bürgergeld, und erboch sich zu allen 
bürgerlichen Auflagen ^). Sonst lag die große 
Gilde der kleinen in den Haaren. Schon am 
2zsten Hornung beschwerte sich jene, daß diese 
ihre Nahrung schmälerte. Der Rath war mit 
der großen einig, und wollte, weil Sekretär 
Remmln eben nach Riga reisete, dem Gene,-
ralgouvernemente die Sache vorkragen lassen» 
Am 26sten Marz erfolgete des Vicegouverneur 
Soops Resolution > in Abwesenheit des Ge-
neralgouverneurs, daß dieFreyheii, die dem 
Altermanne ercheilt worden, sich keineswegeS 
auf die Brüder erstrecke. Es könnten auch 
die Alterleute der kleinen Gilde von bürgerlichen 
Auflagen nicht frey seyn» Am 4ten May ward 
dem kleingildischen Altermanne lUicbael Dos 
rant der Bier- und Branntweinsschank bey 
20 Reichsthaler Strafe verbochen; im Ueber^ 
tretungsfalle sollte auch Bier und Branntwein 
eingezogen werden. Dorant wendete sich an 
den Landeshauptmann, welcher sich seiner am 
nahm. Da dieses nicht helfen wollte, ging ee 
an die Regierung. Am i2ten May erfolgete 
abermal ein günstiges generalgouvermmentli? 
chetz 
i )  Rathspr. S. 96—99« "oft 
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1 6 8 7  Schreiben für die große Gilde, der Nach 
Karl xi beschloß also den Bescheid vom 4tenMay aus-
Johann zurichten. Weil der Obergerichtsvogt dieses 
Frieder "icht that, erhielt er am Zten Brachmonates 
SWi den Bescheid, wenn er zwischen heute und 
morgen nicht exequirete, sollte er selbst erequiret 
werden. Doranc suchete ausö neue Hülfe bey 
dem Landeshauptmann?, der dessen Bittschrift 
dem Bürgemeister zustellet?. Dieses wirkete 
wieder nichts, weil man die Privilegien, das 
Schreiben der Negierung, und den rechtskräft 
tigen Bescheid für sich hatte; wovon man am 
i^ten Brachmonates dem Landeshauptmanns 
Nachricht gab. An: 13tat Heumonates kam 
ein Schreiben der Regierung in dieser Sache 
ein, woraus man ersah, daß Doranc den 
Rath mit Schmähworten angetastet hatte. 
Der Rath beliebete solches nicht nur der großen 
Gilde mitzutheilen, sondern auch zu beantwor­
ten, und Deramen zu belangen, welcher unter 
«ndern den Rath einen "Oevtilger der Bürger 
genennet, und gesaget hatte, es könne fast 
kein ehrlicher Bürger der Verfolgung rve-
gen in Dörpat mehr leben. Sein Beyspiel 
wirkete bey einigen anderen, die, so wie er, 
«ach Riga reifeten, und hinter des Rathes 
Rücken ihn anfchwärzeten. Der Rath ge-
brauchte alle Behutsamkeit. Unterm 19m 
August refolvirete der Generalgouverneur Hast-
fer, welcher nun aus Schweden wiedergekom-
wen war, daß die kleingildischen Alterleute die 
Brau- und Schanknahrung nur so lange, als 
sie am Worte wären genießen sollten. In dem 
hieraufam Zysten August ergangenen Bescheide 
ward der großen Gilde die Schmachklage widee 
- Alters 
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Altermann Jeimann vorbehalten. Vermiv $ 
telft dieses Bescheides wurde dem Altermanne ^ürI xr 
Jeimann, weil cu nich: am Worte war, die Ivbann 
Nahrlmg untersaget, dem 'M(mnamte2)or<mt 
aber, welcher nun das Worr führete solche kifimis 
zugestanden. Weil dieser aber die Nahrung 
nicht trieb, sollte ^ ein^ann derselben nach einem 
anderen gcnevalgouvernemcmlichen Rescripte, 
das im Herbstmovate einging, genießen: wel-
ches man der großen Gilde bekannt machet?* 
Die Klage aber, welche der Rath wider Doran» 
tcn erhoben hatte, ward wie oben §.21 3 gedacht 
worden, niedergeschlagen r). In Ansehung 
der Schänkordnung, Hochzeitordnung und Klei, 
Verordnung waren beide Gilden mit dem Raths 
einig j). Der Generalgouverneur veranlagte 
ben Rath, von allen Aemterschragen bewäh­
rte Abschriften zu fodem 
§. 216. 
Das Stadtkonsistorium war tu diesem 
Jahre sehr unruhig, theils weil die Bürge­
meister uneinig waren, theils weil ein jedee 
glaubete, feine Träume könnten mit Hülse dee 
Liquidationskommission erfüllet werden. ES 
mifchte sich also in die Kirchem und Armenhause 
rechnungen, machte» Anfoderungen, die sich 
auf leere Gefchwähe oderUeberlieferungen alter 
Weiftet 
r) ^ath^pt'. 0. 124. 1J5. Ä6t. publ. Fafci III 
n. 20 §. 1 und Z. Prot. S. 104* 19^ 278* 
300—306. 344. 395 f. 400. 432 f. 523. 542. 
608; 618. 63». 647. 675 f. 679. Kopepb. <S» 
174. 197. 254. 
0 Rathspn S. 760. 
O Rathspr. S. 266* ügo. 433 f. 564 f» 
\ 1  
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Weiber gründeten, verlanget? eineunbegränzte 
Xfirixi Gerichtsbarkeit über Kirchen und Schulbe-
Johann diente, sogar wenn diese Kläger waren, und 
Frieder. *n Schimpfsachen, und wollte in Ucberlre-
Kasimir tungen wider das sechste Geboth die erste 
Untersuchung anstellen, und alsdenn die 
Uebertreter gleichsam dem weltlichen Ge-
richte zur Abstrafung übergeben. In den 
meisten Stücken schlug es einen bloßen. 
Mas die Sünden des Fleisches betrifft: so 
untersuchte das Niedergericht, tha: in Anse? 
hung der weltlichen Strafe den Ausspruch, 
und schickte die überwiesenen Verbrecher, der 
Kirchenbuße wegen, an das Konsistorium?/). 
Von den Kirchenadministratoren ist gesaget 
worden, daß man sie nach Inhalt der Privi­
legien verordnet hat. Man gab ihnen das 
Recht einer freyen Verwaltung. Bisher hatte 
einer ans dem Mittel des Rathes, und jeder 
Altermann der Gilde einen Schlüssel zum Kir-
chenkasien gehabt; derRath gab feinen Schlüf-
. ftl ab: allein die Alterleute waren hierzu nicht 
zu bewegen zp). Am 2osten Heumonates er­
hielten die Administratoren auf ihr wiederholtes 
Anhalten eine genossene Instruktion t). Sie 
erhielten bald hernach auf Verfügung des Ge­
neralgouverneurs die Befreyung von allen bür­
gerlichen Auflagen ),). Bis i68c>mustendes 
Bürge-
n) Rathspr. S. in. 120. 220. 475. 476. 528. 
' 784- 805. Kopeyb. S. 45.146. 
t ») Rathspr. S. 1.2. 7 f. 13.28- Kopeyb. S. ?. 
Prot. S. 59 f. 192. 194. 197 f. Ati. publ. 
Fafc. III n. 20 §. 4. 
x) Sie sieht im Kopeyb. S. 199 - 20z Rathspr. 
S. 60. 116. 528. 55 l. 622—625. 
») Rathspr. S. 718 f. 
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Bürgemeisters Brömsen Erben von den Ein? 
fünften der Kirche Rechnung thun, weil er 1 ° 87 
allein solche verwaltet hatte. Auch Altermann Jjjhan« 
Hille ward in Ansprache genommen, 111 
weil man vermeynete, er wäre von der Russen friede« 
Zeit her Kirchenvorsteher gewesen, ohne Rech- Kasimir 
nung abzulegen?-). Ein Schalen; und Betv 
telträger, welcher sich dem Administratoren wi; 
hersetzet, und das Geld bey ihm nicht abge­
liefert, sondern ihm schnöde Worte entbolhen, 
und endlich sich in dieser Sache dem Rache 
widersetzet hatte, ward mit Gefangniß bestra­
fet <?). Als 0trc Honcdorn 2iltcnuanti der 
großen Gilde ward, entließ man ihn auf fein 
schriftliches Anhalten, von der Administration, 
und erncmtete Rcmhold Johann Seemann 
in seine Stelle />>). Die Liquidationskommis­
sion setzte ihre Verrichtungen in diesem ganzen 
Jahre fort, und nahm, nach gepflogener Ue-
Verlegung mit dem Rache, allerlei) dienliche 
Maaßregeln zur Sicherheit der etwcmigen Nach; 
rechnungen f). Mit dem Rathhausbau fuhr 
man in diesem Jahre fort </). Eine Last Kalk 
galt 
z) Natbspr. S. 106. ;co. 358 f. 363 f. 454. 
a) Ralhspr.  S. 272. 2go ff. 286. 481 f. 
4) Ratbspr. S. 125. 
0 Rarbspr. 6. 16 105 f. 119. 140. 187. 190. 
307—210. 256- 259.  311—314 322.  433.  
437 "439- 475 f- 494 f. 499 5^6- 5^8. 5'3 
—515. 521.  509- 602.  605.  695.  714.  746.  
841. 864 f. Aät. publ. Vo!. IV n. 57, Vol. II 
n. 46. 
<f) Rathspr. S. 27. 35. 5t. 72 f. 78 f. 91- ic6# 
109. 114 f. 119. 127. 147. 155. 192 f. 198. 
233. A&. publ. Fafc. III n, 20 §. 1. 
^ivl.Iahrb.3.Tt).2.Adschn. G g 
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, <ia!t zwccnc ReichSlhalcr <). I» diesem Jahr« 
I x< c*n AcciSkasien mit dreyen Schlössern 
3cfrann verfertiget, wozu der Accisherr und beide 
^ ui wortführende Altedeute die Schlüssel hat; 
IttjSmtr ten /')/ Die Bürgerschaft verlandete und er; 
hielt, daß von jeder Gilde ein Aeltester mit 
bey den.Acciekastcn sitzen, der Aelteste dcnAn-
fang machen, alle Monate ein anderer folgen, 
der aber ohne erhebliche Ursache, und ohne 
einen anderen in seine Stelle zu bitten, aus; 
bliebe, jedesmal einen halben Reichsthaler 
Strafe bezahlen feilte e). Dem Accisherrett 
.wurde empfohlen, selbst von Seiten der Krone 
genaue Aufsicht zu haben, und allem Unter; 
schleife vorzubeugen A). Die Aeltesten der 
großen Gilde wurden ihrer Verrichtung bey 
dem Acciskasten zu sitzen und — zu gähnen, 
bald müde, worüber sich der Altermann Ha« 
erlern noch in diesem Jahre beschwerete /)* 
Wer ein steinernes Haus bauete, genoß immer 
einer drcyjabrigen Besreyung von allen Auf­
lagen /-)* Von gewaltsamen Werbungen trifft 
man auch in diesem Jahre deutliche Spuren 
an /). In Ansehung der Heiligung des Sab; 
bakhs ward das Patent des Rathes vom isteti 
May 
0 Rathspr. S. 43* 
/) Rathspr. S. 70. 262. 
5O Rathspr. S. Z26 f. 347. 385. Aä. publ 
Vo'. Ii n. 20. 
h) Rachspr. 6.440. 479 f. 491« 493.500.513, 
555 f-
0 Rathspr. S. 730 f. 733. 
Rathspr. S. 210 f. 251. 404*420.440» 445« 
5-5-
?) Rathspr. S. 287 f. 
${}« III, 9fbf#nJI. J. 216.217, 467 
May 1685 wiederholet, und dem wortführen, 
den Bürgemeister aufgetragen, darüber zu L„8J 
h-l--n /»> Ä 
§. 217. .. lieber 
In diesem Jahre wurde der Sekretär «asimir 
2Vmmtn nach Riga gesandt, theils um einen 
weiteren Zuschub zum Rathhausbau zu suchen, 
theils der Braunahrung wegen, theils die 
Freyhcit d.er kleingilöischenZtlterleute anzusireü 
ten, theils der Kirchenkastenschlüssel wegen, 
theils den Lohn eines e. Raths zu versichern, 
theils wider den Rachmann Roiof ftcnfi zu 
kämpfen. Er ward mit einer Beglaubigung 
und Anweisung versehen, und bekam einet, 
Rathsdiener zur Aufwartung. Am iateti 
März reifete er ab, und am sten April that er 
nebst Begrüßung von dem Gouverneur S-op 
seinen Bericht. Unterm 24sten Mär; meldete 
er aus Riga, daß er von dem Gouverneur 
sehr gütig empfangen worden, daß Herr Haft-
fer königlicher Rath und Generalgouverneur, 
und Herr Soop Gouverneur geworden; daß 
der König mittelst Plakats befohlen hätte, 
alle königliche Räche der Würde, welche die 
Reichsräthe gehabt, genießen zu lassen, und 
sie anders nicht, denn Jhro Excellenz zu nen? 
nen; daß man in Riga zweene reußischeBoth-
schafter erwartete, die nach Spanien gehen 
sollten; daß am 2Zsten Marz sechs Schisse aus 
G g 2 Am für; 
«0 Rathspr. S- 304 f. 330—332. 334. 36k. 
57V- 502.543 f 806. Der Landshauptmann 
fcoth hierzu seinen Beysiand an, vermmblich, 
damit sein rathshofischer Krug desto mehr be-
suchet werden mögte. 
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, 5 g 7 Amsterdam angekommen, und zur Freude der 
Kartei Kaufleute noch dreyzig unterwegeS waren; 
Johann endlich, daß der Assessor Segekcde von dem 
Frieder. Generalgouverneur nach Stockholm verlanget 
«afiwir worden, daß man Se. Excellenz im May zu-
rückerwartete, und alsdann viel neues hören 
würde. Hiermit wird hauptsachlich auf die 
Generalerbhuldigung gezielet. Die eigenrli-
chen Verrichtungen Hemmms findet man m 
der Resolution vom 26sten Marz, deren In-
halt ich zum Theil schon hin und wieder erzählt 
habe. Weil der Generalgouverneur abwesend 
war, muste das meiste ausgesetzt werden ?»). 
Von Quartierfachen ist merkwürdig, daß der 
Propst und Pastor ££qgeiöet> in seinem Hause 
zu Dörpat Einquartierung tragen, und die 
Gesellen und jungen Kaufleute, weil sie offene 
Buden hielten, Geld zum Quartierkasten bey-
tragen sollten; imgleichen, daß denen Civilbe-
dienten, die in königlichen Verrichtungen nach 
Dörpat geschickt wurden , Quartier gegeben 
worden o). In Ansehung der Wiederlage für 
die Plätze, die zur Festung gezogen worden, 
ward die Stadt vertröstet. Bisweilen wollte 
man die Stadt mit ihrem Eigettthum befriedi­
gen />). Acht Tonnen dörpatifchen Maaßes 
gaben neun Tonnen Nigifch q)* Nach dem 
Antrage 
») Nakhspr. S. 157. i6r. 174. Kopeyb. S.7l f. 
Prot. S. 175. 179 '84 f- 188—192, Atia 
publ. VoJ. XXil n. 57. Fafc. Iii 11. 20. 
0) Rathsprot. S. 3 f. 17.48.96. 219.243.264. 
Z22. 688 ff. 
/>) Ztathspr. S. 156. 187. 692« Atia publ. 
Vol. II n. 4,7. 
1) Rathspr. S. ZK6. 
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Antrage der großen Gilde ward das Pfund f 6 R 
Fleisch auszwey Rundstücke gesetzt. Die Kno-ÄArj XI 
chenhaner waren so keck, daß fi'e den Scharren Iobana 
verschlossen und kein Fleisch unter dritthalb 
Rundstück verkaufen wollten. De? wonfüh,' Kasimir 
rende Bürgemtister warnete sie bey zehen Rtha-
ler Strafe, welche, weit sie im Ungehorsame 
verharreten, festgefetzet ward, mitderAnwei-
sung, bey ebenderselben Buße am nächsten 
Sonnabend Fleisch im Schrangen seil zu hak 
ten, und es für zwey Rundstücke zu verkaufen *:), 
Die Frau von Laster legete einen Zoll an, 
und nabln von einem jeden auf? unh abfahren, 
den russischen Boote zehen Rundstücke: wor; 
über bey der Regierung Beschwerde geführet 
ward s). Wegen glücklicher Entbindung der 
Kvniginn von Schweden mit dem Prinzen 
2Wi Gustav ward aufVerfügung der Regie-
vung am i6tt\\ Janner ein Dankfest gefeiert?), 
LliEolatts F.iederich Ikniffttie suchte die Ad­
vokatur bey dem Rache, welche ihm verspro-
chen ward, sobald als eine Stelle ledig werden 
würde. Dagegen legete Postler die Advoka-
tur zwar nieder: ich finde ihn aber noch her­
nach als Advokat k). Die Bäcker wurden bey 
ihrer Nahrung unter dem Bedinge, gutes 
Brod zu backen, gejHützet: doch wurde den 
Wittwen freygelassen, los Brod zu backen, 
und zum Verkauf unttragen zu lassen. Jnv 
gleichen ward der Ehefrau des Accisschreiberö, 
Christoph Schelkants, vergönnet, Butter-
@9 3 kringel 
r )  Rathspr. S« 489 f. 505. 509—511, 
s) Rathspr. S. 541. 
*) Rathspr. S.-8. -
«0 Rathspr. S. 81. 95 725» 
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a o* kringel und Kucbcn zu veräußern, weil die 
ifrr w Bäcker solche nicht hätten Die Huren 
Johann musten den Markt reinigen x). Ein aN die 
w Kirchthüre angeschlagenes Pasquill ward nebst 
Kasimir einer Pechhand von dem Scharfrichter 
auf öffentlichem Markte neben dem Pranger 
verbrannt t). Am sten Chriftmonates machte 
der Landeshauptmann dem Rathe bekannt, 
daß ein russischer Abgesandte hierher kommen 
würde, und verlangete für denselben Quartier, 
welches veranstaltet ward s). Der Stadt 
Sachsenhausen verstattete man ewe Kollekten). 
In Abwesenheit des königlichen Landgerichts­
notaren, führete der Stadtnotar das Proto? 
koll by 
§. 218. 
Seit dem königlichen Schreiben, davon 
*^8 8 ich im vorigen Jahre erwähnet habe, hatte die 
livländifcheRilterfchaft weiter keine Vorstellung 
gen wider die XetmEticn gethan. Sie hielt 
fch dadurch gleichsam von neuem versichere, 
fte würde wenigstens nicht über die schwedischen 
Zeiten hinausgehen. Allein der König hatte 
hiermit, gleichwie mit der starken Versicherung 
vom Jahre 1681 und mit der Resolution von 
3678 nur scherzen wollen. Seine wahre Ab-. 
pcht 
») Rathspr. S. 170.221.237. 363. 404.446. 
503. 544. 
f x) Rathspr. S. sog. 
y) Rathspr. S. 239 f. 377 f. 384. Kopeyb. S. 42. 
A6t. publ. Vol. XV n. 27. 
x) Rathspr. S. 805—807. 
0) Rathspr. S. 858. —.. 1688 S. 196; 20s-. 
Aft. publ. Vol, IV ifc gS. 
Th. !ü. Abschn. !k. §.218. 471 
ficht war, daß alles was von jeher ein Herr- r 5 o g 
schaftliches Gut gewesen war, eingezogen wer? <^ür{ Xl 
den sollte. Und dieses wurde in einem kenig-Johann 
lichen Schreiben an die Reduktionskommission 
von neuem erkläret. Ans die Art würde nun Kasimir 
fast kein einziges Gut in ganz Livland privat 
geblieben seyn, wenn nicht die Reduklionskom-
Mission bey der Einziehung der Güter aus den 
Ordens- und polnischen Zeiten eben so langsam 
und blöde zu Werke gegangen wäre, als sie an-
fänglich bey den schwedischen Verlehnungen 
gethan harte. Dazu wollte man auch, die 
Reckte, der in den Regierungszeiten der Ordens, 
Meister, Erzbischöfe, Bischöfe und Köniae von 
Polen erworbene» Güter erst recht methodisch 
zu Grabe bringen. Jedoch mogten auch die be-
reitS in den Verhandlungen vor Augen liegenden 
Rechte der Ritterschaft in Absicht auf dre sch.ve-
dischen Verlegungen einige Gewissensbisse ver# 
Ursachen. Man war derowegen daraufbcdacbt/ 
solche beunruhigende und verhaßte Gegenstände 
an die Seite zu schassen. Eine schon 1681 ven 
dem Adel übergebene, die Einziehung betreffende 
ausführliche Vorstellung, wurde erst itzt zurück-
gegeben, unter dem Vorwande, daß es ein 
nichts bedeutender Papierlappen wäre, weil 
er nicht namentlich, sondern nur allgemein : 
Landrärhe, L.<md'i'<nschatlund Ättte? sciwfr: 
unterschrieben worden. Die Landräthe berie-
fen sich auf den Gebrauch von undenklichen 
Jahren her, nach welchem alle Memoria!?, 
Suppliken, Deduktionen und Briefe nicht an­
ders als allgemein unterschrieben würden: er-
bothen sich aber dennoch die zurückgegebene 
ausführliche Vorstellung oder Deduktion auch 
G g 4 ua-
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j s g g namentlich zu unterschreiben. Das war es 
Karl xi nicht, was man haben wollte. Also 
Johann wurde gedachte Deduktion nicht mehr cmgenom; 
grLbcr. mcn* Nicht einmal der leidige Trost des Pacht: 
ÄtijuBjp besitzeö wurde allen vorigen Eigentümern ge; 
lassen, obgleich dieses kurz vorher versprochen 
worden. Die Ritterschaft beschwerete sich dar­
über. Der Geueralgouverneur soderte Beweis. 
Es wurden auf der Stelle zwey Veyspiele an-
geführet, nämlich Oberstwachtmeister Cossen, 
und Seah's Erben: welche nicht allein der 
Pacht entsetzet, sondern auch alles ihres noch 
übrigen Vermögens beraubet und in jämmer­
liche Umstände versetzet worden . Man findet 
nicht, daß diesem Uebel damals abgeholfen sey; 
aber wohl, daß die Ritterschaft noch in der 
1692 übergebenen Bittschrift, eine Hanptbe-
schwerde daraus gemacht, und sich erbothen 
hat, solche mit vielen Exempeln zu beweisen r). 
§. 219. 
Den 28sten Jänner nahm Graf Georg 
Sperling, königlicher Rath, Feldmarschall, 
und Generalgouverneur über Jngermannland 
und Kexholm </), von den Einwohnern dieser 
Länder 
e) Versuch über die Geschichte von Livland 
S. 32z 325 m. H. 
Die Ausfuhre der Kupferplaten ward in 
Schweden am 4ten Heumonates wiederum 
verbothen. Seerecht S. 374—376. Aus^ 
wähl S. 737. 
d) Er stammet? aus dem Mechelnburgischeu her,^ 
wo dieses Geschlecht seit etlichen hundert Iah-, 
ren geblühet hat, wie man aus Frankens 
21. nttd N.Mechelnburg erstehet. Sie besitzen 
dort 
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Länder die Generalerbhuldigung zu Narva »688 
ein e). .Am sten Jänner erklärete sich der Karl xi 
König in einem Schreiben an den Statthalter 
in Reval auf dessen Befragung, wegen der SficbcA 
Exekution auf gewonnene Urtheile, wowider ÄÖ,,nMf 
das beneficium reuifionis gesuchet wird /). 
Am I2ten Jänner erneurere der König eine 
Verordnung vom i iten May 1665, daß, wer 
seine Hypothek zu rechter Zeit und am gebüh-
renden Orte wprotokolliren lassen, dessen Recht 
in allen Stücken ungekränkt bleiben soll g-). 
Ein königliches Edikt vom gössen May befielt, 
daß die Sachwälde in Baurensachen auf die 
Bittschriften ihren Namen setzen sollen Ii)* 
Der König versügete am Aysten Heumonates 
G g f  m i t ?  
dort ansehnliche Güter. Georg Sperling, 
der allere, trat in schwedische Dienste, that 
sich im drepzigjährigen Kriege als General« 
feldwachtmeister hervor, ward 1645 Befehls, 
Haber zu Halmstadt, und pflanzte sein Ge» 
schlecht in Schweden fort Sein Sohn, Ges 
org der jüngere, von welchem hier die Rede 
ist, stand bey dem Könige Rar! xi in großen 
Gnaden, hatte viel zusagen, und ward von 
ihm in'oen Grafenstand erhoben. Gauhe 
Adelslexik. Th. I S. 1744 Tb. 'I S. 1096. 
Rillani Nachricht von livJänd. Gütern S. 153, 
wo schon eines schwedischen Hauptmannes 
Raspar (Dtto Sperlings gedacht wird, dem 
Gustav Adolph am 2i sten Weinmon. 1626 
Eelsau, Kronenhof und Muskowitz geschenkt 
hat. 
t) ^elch6. 624-626. 
/) ?ivl. Landesordn. 6. 475« Auswahl S. 265. 
g) Livl. Lan'desordn. ©.476. 
ö) Livl. Landesordn. S. 654. 
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i 6 q r  m i t t e l s t  S c h r e i b e n s ,  w i e  m a n  s i c h  z u  v e r h a l t e t t  
Karl xl öabe, wenn die Par:en den ausgesprochenen 
Johann Urtheilen ein Genüge zu thun sich langsam 
Scielet un^ unwillig finden lassen ?). Am 9ten Herbst, 
Kaßmir monates befahl dör König in einem Briefe, 
daß die Lehrkondukteure für des Adels gleiche 
geachtet, und nach dem Duellplakate, wenn 
fle sich dawider versehen, genrtheilet werden 
sollen /'). Am 29sten Wintermonates gab 
dieser Monarch eine Resolution, die Exeku, 
tion und Wardiernng betreffend /). Von eben 
dem Tage ist ein königliches Rescript vorhan-
den, den Rechtsgang und die Jurisdiktion in 
Duellsachen betreffend w). Bisher war die 
ungleiche Hakenzahl der Maaßstab, wornach 
der Adel der Krone die Auflagen entrichtete. 
In diesem Jahre ward ein Jdealhaken ange, 
nommen, und nach demselben alle Bauerhat 
fett im Lande gegen einander verglichen. Nach-
dem man nämlich vorausaeseht hatte, daß für 
sechzig AlbertSthaler Nutzung von Bauerlan­
dern ein all -emetner Revtstcn^bafren seyn 
soll. So wurden bey einem jeden Gute die 
Frondienste und Abgaben den Bauerlän, 
dem nach einer allgemeinen Taxe zu Gelde ge? 
schlagen, summiret und mit 6v getheilet; der 
Quotient war die festgesetzte Hakenzahl eines 
jeden Gutes. Nach dieser auf solche Art aus, 
gefundenen unverän^e» lachen «^akenzahlwer, 
den die gewöhnlichen Auflagen abgemessen, die 
außer, 
0 Livl. kandesordn. S. 477« Auswahl S. 267. 
*) Livl. kandesordn. S 478 ff. Auswahl S. 268. 
/) Livl. kandesordn. S. 480. Ausw. S. 269. 
>n) kandesordn. S. 432. Auswahl S. 27 r.' 
Sf). U!. Abschn. I!. $.219.220. 47 y 
außerordentlichen aber über das ganze iatib 
vertheiket. Die Ritterschaft behauptet, dag Sar{ XI 
diese Hakenzahl nicht verändert werden könne, Johann 
ohne die Grundverfassung des Landes zu zer; „ j'jL 
rütten »)• Kasimir 
§. 220* 
Das (inländische Hofgericht hat am 
14-tcn Jänner eine Satzung bekannt machen 
lassen, welche von der Revision, der Erklär 
rung, den dilatorischen Einreden, und dem 
Legeschein handelt 0), Der Rath zu Re-
val ließ, mit Einwilligung der Gilden, am 
igten May eine Hochzeitordnung ausgehen. 
<5ie besieht aus dreyzig Artikeln, und enthält 
gute Forschriften, die alle zur Abwendung 
eines unnutzen Aufwandes gereichen /?). Vom 
i gten Heumonates ist ein Attestat des rigischen 
Rathes vorhanden, wie es mit einer unbeerbt 
hinterlassenen Wittwe, Schulden wegen, zu 
halten q). Kurz vorher, am 2?sten März 
hatte erwähnter Rath dem dörpatischen eine 
Nachricht von der Morgengabe ertheilet r). 
Unterm gosien May hatte eben dieser Nach 
eine Nachricht gegeben, wie es in Riga gehal? 
ten werde, wenn über die Verlaffenfchast nach 
des Mannes Tode ein Concurfus crcdkorum 
ftch eräuget /)«. 
§. 221, 
0) Abbildung des livländischen Staatsrechtes 
S. 82—93. 
0) Coli Hift. Jurid. T. I p. 252. 
f) Remmins Buch ©. 548--56^ 
q) Remmins Buch G. 547. 
r) Remmins Buch G. 546. 
s )  RemminS Such S. $44 f» 
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t 4 8 »  § .  2 2 1 .  
J f xr Der Herzog von Kurland hatte, nebst 
Zobann der kurländischen, femgallifchen und piltischen 
P Ritterschaft, dem Könige von Polen zum Sur; 
Mmt kenkriege zwölf taufend ein hundert sechs und 
sechzig Reichsthaler und zweene Florene gege­
ben. DerKönig stellete dagegen am 2vsten?)cärz 
dieses Jahres zu Grodno eine Versicherung 
aus, daß dieses ihren Rechten nicht nachthei? 
lig ftyn, oder zur Folgerung dienen sollte /). 
Den 2Often Wintermonates ging des Herzog 
Fnederich Casimirs erstere Gemahlinn, Sc-
pbia Amaka von t^ojfaufsegen mit Tode 
ab //). Nachdem sie mit ihrem Gemahle über 
sechs Jahre im Ehestand gelebet hatte, ohne 
zu gebaren, gab sie ihm fünfKinder: i) Frie, 
Omcbm am Zten April 1682, welcher am 
?iten Hornung 1683 wieder die Welt verließ; 
2) Maria Dorothea den 23sten Heumonat. 
Z684, vermahlt mit dem Markgrafen Al-
brccbc Frtedenci) von Brandenburg am 
ZOsten Weinmonates 1703, Mittwe am 
sisten Brachmonates 1731, gestorben am 
?7ttn Jänner 1743, als eine Mutter dreyer 
tapferen Söhne; 3) Weonore Scbortottf, 
geboren den i iten Brachmonates 1686, ver.' 
wählt mit Ernst Ferdinand, Herzog von 
Braunfchweigbevern, am sten August 1714, 
Wittwe den 14ml ?lpril 1746, erblaßt den 
^ 2-8 (ten 
t) sieyenhorn in den Beylagen Nr. 225. S. 275. 
*0 2xclcZ> S. 626. Hingegen Lohmeier Tb» II 
Tab. CXVtl und Hübner Th. I Tab. q8 setzen 
dieses Absterben aufbcn 25sten Cbristmonates. 
-Der Verfasser der Defcription de la Livonie 
hat den Todestag nicht angegeben. 
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28sten Heumonates 1748, eine Mutter des i6ör 
bekannten Prinzen August KEiibdmö von garlxl 
Bevern, Gouverneurs zu Stettin; 4) Ama- Iohan» 
Iio Lulst'v geboren am 27sten HeumonateS »!'• 
1687 ^), vermählt Mit Fnedericb N?ühclm 
A^oipd, Fürsten von Nassaustegen am 
!7o8, Winme am lZtk» Horminz 
1722 x), und 0 Cbrifftna Sophia, welche 
am i sten Wintermonates 1688 die Welt ers 
blickt, und solche schon am 22sten AprU 1694 
wiederum verlassen hat. In diesem Jahre 
wurde der Reichstag zu Grodno zerrisse^ 
weil der König und die Kömginn verlanget 
hatten, der älteste Prinz Jakob sollte neben 
dem Könige auf dem Throne sißett. Damit er 
nun die abschlägige Antwort nicht selbst anhös 
ten mögte, wandte er vor, er wellte den Hm 
zog von Kurland und die Stadt Riga besitz 
chen y)* 
§. 222. 
In Dörpat bestand der Rath in diesem • 
Jahre au6 folgenden Personen, den Bürge-
meistern Ladau und ^oble, und den.Raths-
Herren, Schlüter, Ernst, Olrau, N)a!att-
Oa, »oaack und Jenimerling. &emmttt 
wae 
w) In der Defcrlptioh de la Livohie heißt fit 
Luise Amalia. 
ar) Ihren Sterbenstag habe ich nicht Hcfundett. 
y) Pufendorf Ref. Brand lib MX §. 6 t p. 1584 b. 
Lcngn. Geschichte der Lande Preußen Th. viil 
S. 273—275. Kurz darauf bekam er $ew 
rathsgedanken, welche ev sich aber auch wie« 
der vergehen lassen mufre. Ebend. air 
Caniy S. )6z. 367-376. 
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war nun bloß Sekretär s). Schon «m iifc« 
ä«i xf Jänner zerfielen Ladau und Schlüter mit ein-
Iohsnn ander um unerheblicher Dinge willen. Der 
Frieder, abgedankte Rathsherr Acbroöer wollte nichx 
Kasimir unter den Niedergerichten, sondern unmittel-
bar unterm Rath stehen: wobey er geschützt 
ward. Nicht lange darauf geriethen Schlü­
ter und Kalander in Streit. Der Unfleiß 
Tiniger Rctthsherren ward bemerkt. Bürge-
meister Ladau ward wider Bohlen aufgebracht, 
und wollte den- Rath nicht weiter für feinen 
Richter erkennen a)> Weil L.adau nach 
Schweden reisen wollte, kamen beide Bürge-
Meister am 28sten August zusammen, bestimm-
ken die Vertheilung der Aemter, und beliebe-
teil, daß solche zur gewöhnlichen Zeit nach 
Michaelis eröffnet werden sollte. Der ehema­
lige Rathsherr Schröder muste alle bürgerliche 
Lasten tragen. Die Vertheilung der Aemter 
erregete neue Unruhe. Schlüter wollte sich 
derselben nicht unterwerfen, sondern berief 
sich auf die übrigen Herren des Raths, welche 
übet ein Vorrecht der Bürgemeistee nicht er-
kennen wollten. Schlüter ergriff eine jede 
Gelegenheit zu zanken> sogar mit den Raths-
dienern l}* 
§» 2,2). 
Der Generalgouverneur Hastfer, welcher 
hurt in den Grafenstand erhoben worden, 
wachte dem Rache schon im May bekannt, daß 
e) Rathspr. S. i. 
a) Rathspr. S. 9—1*. 30 f. 39.6Z ff« 248. sgp'f. 
K) Rathspr. S. 628.72z f. 729 ff. 751^753» 
57°. S27. 920. 926—928. 932. 
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er im Heumonate nach Dvrpat kommen wollte», 6 gg 
Man setzte die Beschwerden der Stadt auf, ^ 
itm ihm solche zu übergeben r)* Sie betrafen JoHann 
die Vorkäuferey und Marketennerey, die 
Brauerei) der kleinen Gilde, die Cinqnartie-
tunfj, die Viehweide, das zur Festung einge­
zogene Land, den Landhandel der Bmger, die 
Hökerey der Russen, und ihren unbefugten 
Handel auf dem Lande, und am Peipuö, Nebst 
ihrem Kornhandel im Jahrmarkte, die Fisches 
rey im EmMbach und den in demselben fließen­
den Bachen, drey Bauerhütten in der allewe^ 
kultischen Vorstadt, und die Reinigung der 
verschiamMeten Stadtgraben durch Soldaten«. 
Diese Beschwerden wurden den Alterleuten und 
Aeltesten beider Gilden vorgelesen» Die kleine 
Gilde erinnerte der Böhnhaserey wegen. Die 
große Gilde verlangete noch etwas Sr* Excellenz 
vorzutragen, welches bewerkstelliget werden 
sollte. Der Rath sehte noch einige Punkte, 
insbesondere der Stadtgüter, der Fischwehrm 
und derSalarien halben hinzu. Als nun alles 
ins Reine gebracht worden, las man es an» 
21 sten Heumonates nochmal den Alterleutett 
und Aeltesten vor> welche sich dafür bedanketen 
und bathen, das Beste bey dem Herrn Genet 
talgonvernenr zu thun. Um diese Beschwerden 
ihm zu überreichen, wurden Rathsherr Schlü­
ter, Sekretär Kernmn, und dieAlterleuie vtfw 
ordnet d)* Das Gut Kaster verlatigete nuiv 
Mehe 
0 Rathspr. S. Z77- 395' 425. 4Zvf.4ZZ. 
i f )  Rathspr. S. 434-4J7- 44° f. 472.474.48Z» 
494. 514-516. 
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, mehr auch von den Stadtsischern Zolle). Im 
« l xi ^gust kam der Generalgouverneur an, und 
Johann ward von Einigen Herren des Raths, nämlich 
. V1 Bürgemeister Ladau und Raths Herr Olrau, 
«Sic und den Alterleuten bewillkommet/'). Beym 
Abschiede erhielt der Generalgouverneur eine 
silberne inwendig vergoldete Kanne, die 
88 Rchaler 48 Weißen, und eine silberne 
Schale, welche 34 Rthaler 44 Weißen kostete, 
der Landeshauptmann zweene silberne Becher 
zu 46 Rthaler 32 Meißen, der Etatssekretar 
Segebade 30 Rthaler, der Einspanniger 
2 Rthaler, der Trompetereben so viel, und 
Segebgvens Aufwarter einen Rthaler g). 
Ehe er nach Dörpat kam, hatte er am 
4ten April auf des Landeshauptmanns Memo? 
ml eine Resolution gegeben, die Maaß und 
Gewicht, Bier-'Fleisch? und Brodtaxe, Um 
terschleis in der Accise, Vorkäuferey und Land-
Handel, Unterschied im Handel, Bedrückung 
der neuen Bürger, Beförderung zu Ehren? 
ämtern, wenn die Bürger lutherisch sind, um 
wöchige Unkosten bey Gewinnung des Meister-
rechtes, Abschaffung der lubbenen Dächer, 
Pflaster der Straßen, Baufreyheit, Rath-
Hausbau, Baracken, Einquartierung bey Hck 
renwittwen, wenn sie bürgerliche Nahrung 
treiben, Brandordttung und Entheiligung des 
Sab* 
») Rathspr. S. 536 ff. 549—562. Kopeybuch 
S. 118. 141* 
/) Rathspr. S. 566. 569. 579.586 f. 6-2.627. 
632. 639. Kopeyb. S. 162. 179. 185. 
g) Rathspr. S. 641, 
THUN. Abschn.tt. 5.223, 4§r 
Sabbachs betrifft //). Am 2iften Augustl6o* 
ertheilte er zu Dörpat Resolution auf die Enu ^flr( X[ 
tage deö Rathes und der beiden Gilden, welche Johann 
von Quartierfreyheit, Viehweide und Wieden » l1^ 
läge, Einschränkung der Reußen, Landhandel ^stmic 
der Bürger, Stadtfischer, alleweküllischen 
Bauerhütten, Aufräumung der Trnmmen und 
Stadtgräben, Fischwehren, raubhvfische Glän­
ze, sotagischcn falschen Gränzstein, Böhnha-
serey, Baufreiheit, und Zuschub zum Rath-
Hausbau handelt ?)• Am ZOsten August fiel 
eine Resolution aus die Einlage deö RatheS 
Und der großen Gilde aus, welche die Marke-
tennerey, die Krügerey auf den königlichen Gü­
tern, di.e Brauerey der Kleingildischen, die 
Vorkäuferey und Landschäumerey, die Hand-
lungssreyheit fremder Kaufleute, und die Ne? 
bennahrung des Apothekers belanget /£)• Den 
folgenden Tag erhielt die kleine Gilde eine Re-
solution, worinn wegen der Einquartierung 
und Kontribution, der Brau- undSchänkfrey-
heit des wortführenden kleingildischen Alter­
manns , der Ordnung im Aufmarschiren, und 
des Gewehrs, des ehrlichen Namens der Bin* 
ger und der Advokatenzahl, verfüget wird/)«. 
An 
h) Man findet diese Resolution in A&is publ» 
Fafc. Iii n. 21. ungleichen in Remmins Buche 
S» $38—543-
7)  Das Original wird angetroffen in A&is publ. 
Fafc. Iii 11. 2Z. 
k) Das Original ist in A&, publ. Fafc. HI »,.24» 
/; Eine vidimirte Kopey ist in Atfis publ. Fafc. 
III n. 22. Coli. Hift. Jurid. T. III p. 711 feq, 
Livl.Iahrb.z.TH.2.Adschn. H h 
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An eben diesem Tage erging zwischen dem wortt 
K . xi führenden Bürgemeister L.adau und bem Ober? 
/ Johann vogte Gcdlürer eine Resolution, vermöge 
' .»» welcher der Vogt und be||en Amtsvcrnchtun; 
Kasimir geil, nebst anderen gemeiner Stadt Aemtern, 
unter des wortführenden Bürgemeisters Auf-
ficht stehen; jedoch foll der Bürgemeister, 
wenn er wider des Vogtes Verfahren etwas zu 
erinnern haben mögte, die Sache glimpflich 
vornehmen, den Vogt jedesmal vorher, ehe 
etwas in feinen: Verfahren geändert wird, he; 
ren, imb baferne etwas barinn zu verbessern 
wäre, basselbige förmlich nachfehen, bamit 
des Niedergerichts Refpekt dadurch gebührend 
beybehalten werden könne i?i). Denselben 
Tag resolvirete der Generalgouverneur in An; 
schnng des Kantoren, daß er auch in Krieges; 
Zeiten seinen Lohn genießen und ein fchwedi; 
scher Thaler zu z 2 Rundstücken gerechnet wer; 
den soll«). Am isten und sten Herbstmonat, 
erhielt die dörpatische Rachskanzeley, theils 
von dem Generalgouverneur, theils von dem 
Rathe, eine Anweisung, wie sie fich verhal; 
ten, und daß der Notar dem Sekretär an die 
Hand gehen solle 0), Vom 4ten Weinmona; 
tes ist ein königlicher Brief, in Ansehung des 
dürpatischen Bürgemeistergehaltö im vcmmtnü 
schen Buche vorhanden p). Am Sten Horn. 
hat 
tri) Remmins Buch S. 916 f. 
n) Remmins Buch 944. 
o) Remminö Buch S. 563—567. Rathspr. 
S. 648. 650. 662. 671. Atit. publ. Vol. IV 
n. 41. 
f>) S.^ 582 aber in schwedischer Sprache. Er 
bestätiget barinn die Sajarien, welche die 
Bürge/ 
?h. l!l. $lbf<f)nM §, 223, 483 
hat das Hofgericht die außerordentliche l5 
pellation vom Spniche des dörpatifchen 5?a; Ä.,r( Xl 
thes nachgegeben q). Vom 5Osten Winter; I?hvnn 
monatcs ist ein Hofgerichtsurtheil vorhanden/ ^ 
des Jnhallö, daß das dörpatifche Rathskolle; Agsimit 
gium Die Handtungen und Versehen seiner 
Vorfahren nicht verantworten Dürfe ,-)• Aber 
dieses hatte nicht gar lange vorher Das Gegen; 
theil gesaget, als der Rath von einem Hofge; 
richtßtmheile die Revision an den König ges 
nommeti hatte. In diesem Jahre ward der 
2(uditeuv Fnedericb Gcbrvarz Stadtfiskal, 
so sehr sich auch die Bürgerschaft dawider setzte«. 
Er bekam den dritten Theil der Strafgelder in 
Sachen, 4dte er ansführete, außer seiner Be; 
soldung, und trieb dabey die Sachwalterey/). 
lkmamic! Wickler, der Oberfiskal geworden 
war, legete dii Advokatur beyrn Rathe nieder. 
Den Advokaten wurde angedeutet, sich fleißi­
ger in ihrem Amte zu verhalten, oder matt 
würde eine gewisse Ordnung machen. Am 
igten May legete tVilbdm Gcavpenbeck 
den Advokateneid ab. Als die kleine Gilde 
über die Menge der Advokaten klaqete, resol-
vircte der Generalgouverneur, der Rath würde 
selbst dahin sehen, daß ihrer nicht zu viel wür-
Hh 2 den. 
Bürgemeister, Friydery, Meyer und von 
Ärönisen genossen, aufVine Art, welche die 
besondere Beschaffenheit des königlichen 
Zeus deutlich vor Augen leget. 
5) Aemmins Buch S. 537. 
r) Remnnns Buch 6.394» 
0 Rathspr. S. 268. 362. 486. 549. 671. 747, 
767. Kopepb. S. 60. 
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den 0» Endlich beftimmete der Generalgou-
1 , x, verneur am zosten August daß die Herrenwitt? 
Zodann wen, wenn sie bürgerliche Nahrung treiben, 
wieder nämlich eines Bürgemeisters Wittwe drey 
lafimir Jahre, und eines Nathsherren oder Predigers 
Wittwe zmey Jahre, von allen bürgerliche» 
Auflagen fcey ftyn sollen ?/). Noch am Ende 
dieses Jahres bestätigte der König den vom 
Rathe formirten Besoldungsstaat, mit der 
gnädigsten Versicherung, nach Bezahlung der 
Stadtschulden den Lohn zu verbessern jp). 
§- 224^ 
^einbold Johann Vosmann und Alex« 
önder Linsen wurden als Aeltesten der grv.' 
sen Gilde bestätigt r). ^anns Gtmonson, 
welcher aus der kleinen Gilde in die große trat, 
versprach ,50 Rthaler Brudergeld zu geben, 
welches er auch thttn muste, weil er es ange? 
lobet hatte t). Inzwischen wurden die Gilden 
von dem Rache angewiesen, nicht mehr Bru­
dergeld zu nehmen, als in ihren Schrägen 
enthalten s). Nach des Generalgouverneurs 
*1 Vers 
F) Rathspr. S. 88.252 f 289. 312. 339. 67^ 
75#. Fafc. III n. 22 §, 5. Rathspr. S. 7Zy 
. 359-
u) Rathspr. (5. 280. 323,622. A£t. publ. Fafc, 
111 n. ai §. 15. Vol. IV n. 40. 
«0 Rathspr. @4439i 736.742—744,764. 934. 
953. 1018. Kvpeyb. S. 254. Aä. pubL 
Vol. IV n. 59. 
*0 Rathspr. S. 149 f. 
Rathspr. S. 189. 
z) Rathspr. S. 276* 337. A&* publ* Fafc« Iii 
n. 21 §. 7, 
Th.lll. Abschn. !l. §.224.225. 48$ 
Verfügung sollen fremde und einheimische^.. 
Bürger, wenn sie der reinen evangelischluthe- M x, 
tischen Kirche zugethaN sind, zu den Ehren? Johann 
«mtern bey dem Rarhe und der Bürgerschaft 
gleiches Recht haben a). Der Altermann der Kasimir 
großen Gilde, Hanns Hitie, und der Aelteste 
Joachim Gtrokircb, waren Goldschmide ^). 
Vermöge einer generalgouvernementlichen Res 
folution vom igten August kann einer Land-
predigerwittwe das Bürgerrecht, und diebür? 
gerliche Nahrung in Dörpat nicht versaget wer-
den 5). Derselben zufolge erhielte die Pasto­
rinn Gummerrir nam iaten Weinmonats das 
großgildifche Bürgerrecht, und erlegete acht 
Specieöthaler Bürgergeld. Damit war die 
große Gilde nicht zufrieden, sie wurde aber an 
das Generalgouvernement verwiesen </). 
§. 22s. 
Am i9ten August des vorigen Jahres 
hatte der Generalgouverneur dem wortführen­
den Altermanne der kleinen Gilde die Brau-
und Schänknahrung verstattet. In diesem 
Jahre verlängeren beide Alterleute dieses Recht, 
welches der Rath am loten Hornung dieses 
Jahres abschlug. Sie kehreten sich nicht 
daran; die große Gilde klaget? am i6tenMay, 
und am i2ten Weinmonates: und ungeachtet 
der Generalgouverneur in der Resolution voni 
H h Z Zi sten 
o) Rathspr. S. 276 f. A6t. publ. Fafc. Ifl o> 21 
§« 8» 
*) Rathspr. S. 758. x . . » 
e )  Remmins Buch S..5S8.' ^ 
<0 Rathspr. S. 759 £ Kl?. 9Z6. ü. 
486 Livländische Jahrbücher. 
zi sten August d. I. sehr deutlich bloß vom 
Karl xi wortführenden Altermanne geredt hatte, be? 
Jodann schloß dennoch der Rath am 24sten Weinmo? 
<?riedr. t,At5 &uüor an denselben zu schreiben. End-
Kasimir lich mischte fich der Fiskal darein e). Die 
Bürger der kleinen Gilde überhaupt erhielten 
die Freyheit zur Hausnothdurft zu brauen: 
aber die Wittwen sollten ihr Handwerk und 
keine Schanknahrung treiben/). Am 2tenMarz 
sind ihre Aeltesten, peta* von der Hude und 
££vtcb dMoffcn &utbc bestätiget worden g). 
Man wollte die Leinweber bey der Gilde nicht 
einschreiben, ob man sie gleich zu Brüdern an? 
nahm, sondern sührete darüber eine besondere 
Rolle. Dieses wurde am i6ten März von 
dem Rache völlig misgebilliget //). Der Ge­
neralgouverneur drang darauf, daß die Hand? 
werker mit Schrägen versehen würden. Der 
Rath wollte gerne dazu helfen: aber die 
Handwerker widersetzten sich zum Theil. Der 
Rath wollte den allgemeinen Schrägen zum 
Grunde legen, welchen der Landeshauptmann 
ihm mittheilte. Man foderte von. denen Aem? 
tern, welche schon Schrägen hatten, beglaubte 
Abschriften, und von den übrigen, daß sie ein 
Amt errichteten, und um Schrägen bathcn. 
DieKleinschmide sageten, sie wären stark genug 
ein Amt zu errichten, wenn auch die Grob? 
schmide nicht zu ihnen traten. Dagegen waren 
damals 
») Rachspr. S. 77- 8» f. 328. 372. 774.828. 
872, 880. Kopeyb. S. 214, 
/) Rathspr. S. 190, . 
g) Rathspr« S. 
*) Rathspr. f. 184. 
TH.IÜ. Abschn.tt. $.22$. 437 
damals nur zwcene' Bäcker und eben so vieler ^ ge 
Semischgärbcr. Der Töpfer waren drey: sie Äürl xt 
wollten gerne ein Amt errichten, aber die dazu Johann 
erfoderlichen Kosten fielen ihnen zn schwer. 
Der Rath versprach ihnen, behülflich zu seyn. Kasimir 
Am i8ten May erklareten dieGrobschmide, sie 
wollten sich mit den Kleinschmiden vereinigen. 
Diese wollten es, aber mit Bedinge thttn. 
Die drei) Sattler waren auch willens ein Amt 
zu errichten. Die Schuster und Schneider 
Übergaben vidimirte Kopeyen ihrer Schrägen. 
Am zosten Brachmonates ward den Grob- und 
Kleinschmiden, welche seit dem russischen Kriege 
ihre Lade nicht geöffnet hatten, der Schrägen 
vom loten Weinmon. 1588 bestätiget. Da-
walö waren vier Meister, Johann Groß, 
Nikolaus Stock, 2Ubuecbt tTtartnus, und 
Hermann Ickel?). Die Knochenhauer erbo-
then sich Jahr aus, Jahr ein, das Pfund 
Fleisch zu einem Weißen zu verkaufen, welches 
genehmigt ward k). Das Leinweberamt durfte 
feinen Bauerjungen in die Lehre nehmen /). 
Am 4ten April hatte der Generalgouverneur 
dem Rache empfohlen, die unnöthigen Kosten, 
bey Annehmung der Meister, und andere über­
flüssige Ausgaben, als einen eingerissenen un­
leidlichen Mißbrauch, zu hemmen und zu er­
mäßigen #/)• Die Bohnhasen im Stadtge-
Hh 4 bieche 
H Rathspr. S. 277. 300. 329.342-345.358 f. 
37o. 379- 401. 820. 837. 417.829. 851. 857* 
Kopeyb. S. 83—85. 
k) Rathspr. S. 417.437 f. 
f) Rathspr. S. 48». 
«) Aä. publ. Fafc. III n, 21 §« 9« 
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1 6 8 8  b i e t h e  s o l l  d e r  R a t h  a b s c h a f f e n ,  w i d e r  d i e  ü b r k  
« i vi 9en der Laudeshauptmann Hülfe leisten ;z)t 
Johann Den Bauern wurde verbothen, kein frisches 
Frieder mit ^er Pfelfkanne wegzuschleppen o), 
Kasimir Das Fuhramt bestand aus fünfzig Mann. 
Von denselben wurden zehen )lrti!leriekut>cher 
bestellet, welche monatlich einen Reichsthaler 
bekommen, und von allen Auflagen frey fenn 
sollten p). Die Stadtfischer wurden vom Ge­
neralgouverneur wider alle unbillige Gewalt in 
Schutz genommen ^). 
§. 226. 
In diesem Jahre federte der König von 
Schweden aus alten Städten Rechnung von 
den gemeinen Einkünften und derfelben Ben 
walmng, für die Jahre j686 und 87/ fammt 
den dazu gehörigen Belegen, wie auch die 
Privilegien in Original, nebst bewahrten Ko; 
peyen: welches alles innerhalb acht Tagen ges 
schehen sollte r). Der König, welcher dem 
Adel die Flügel so sehr beschnitten hatte, wollte 
versuchen, ob er bey den Städten etwas ge-
Winnen könnte. In Dörpat wahrste noch die 
Liquidationskommission, welche den Erben der 
Verstorbenen durchaus fürchterlich feyn muste. 
Obigem Befehle zufolge ward die Originalrech-
nungan den Generalgonverneur geschickt, aber 
auch 
») A6t. publ, Fafc. III n, 33 §, 12. 
<0 Rathspr. S. 751. 
f) Rathspr, S. 983—985« 1007. Kopeybuch 
S. 246, Prot. S. 974. 
*) Act. publ. Fafc. III n. »Z §. 6. 
7) A<st. publ. Vol. Ii n. 46. Rathspr, E. 537. 
Kopeyb. S. 125. Prot. S. 538 f. 
Th.!!!. Abschn. IL §. 226. 489 
auch zurückgesandt« Die Salarien wurden [6 g g 
päd) dem Staat ausgezahlt und die Gläubiger Äflrl xt 
allmälig befriediget« Man arbeitete an einem gotxm» 
Specialinventarium« Es kam vor, ob man _ "lör>, 
nicht einen befonheren Stadtbud)halter bestellen Msimi'r 
sollte, und endlid) beliebet, von dem Stadt-
sekretar ein Liquidationsbuch führen zu lassen, 
und ihm dafür jahrlich zwanzig Reichskhale? 
zu reichen« Der Stadtsiskal sollte die ausste; 
henden Schulden der Stadt eintreiben /). De? 
Rathhausbau gerieth ins stecken, weil die Bür­
gerschaft nur Zweifel knüpfete, aber nicht die 
geringste Last auf sich nehmen wollte« Als man 
den Bau wieder anheben wollte, machte Raths-
Herr Scblürer am ioten Hornung eine sehr 
pid)tiae Einwendung. Man kehrete sich bar? 
an nicht, sondern beschloß am isten damit 
fortzufahren. Der Rath gab feine eigene 
Leute zu Hülfe, und bath ben dem Konige um 
ferneren Beystanb. Die Gilden erklareten sid># 
zweene Tage zu Pft'c'de ober vier Tage zu Fuß 
zu arbeiten« Dem Aufseher bey der Arbeit 
wollte die große Gilde Geld für feine Bern tu 
hung reid)en, der Mann i OrtSthaler. Im 
zwischen musten die Gilden mit Dräuungen und 
fiskalischer Andung, ihre Arbeiter zu stellen, 
angehalten werden, indem der Landeöhaupt-
mann im Namen des Königes auf ben Bau 
drang« Des Aufsehers wegen waren bie Gil? 
den uneinig« Der Rath that den Ausschlag, 
Hh 5 vw 
*) Rathspr. S. 5« Z7> 49> 9^ tog. in. 173. 
3'9. 73y. 803. 813 f. 825« 847t 860. 
905. 920—922. 936, 931 f. 934. 953 f, 967, 
974- 1006 f« Kopeyb. 61 211. 252« 238, 
Aä. publ. Vol. IV n, 58. S« 712. 
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verordnete den Acciöschreiber Christoph S6?elr 
*688 g(inc dazu, und verfüget?, daß jede Gilde ihm 
^obani! lährlick) Zehen Reichöthaler geben sollte. Ein 
J in besonderer Kubjaö ward auf die Sommermo-
uate angenommen, dem man monatlich neun 
a 1 
' Thaler Kupfermünze zulegete. Am Z i sten Heu-
monates beschloß man den Bau anzufangen» 
Es scheint aber, daß sich neue Hindernisse her-
vorgethan und solche in der Beschaffenheit der 
damalige» Zeiten ihren Grund gehabt haben *)« 
Den Kirchenadministratoren ward die Freyheit 
verstattet, die Bänke nach Belieben, doch zum 
Besten der Kirche zu verheuren. Der schweb 
dische Kirchenvorsteher Chi ister Nlaeson Mol-
lerus verlangete Freyheit von allen Stadtlasten, 
weil die Administratoren der deutschen Kirche 
solche hätten. Der Rath wollte ihm hierin« 
nicht willfahren, weil die deutschen Administra­
toren diese Befreyung von der hohen Oberfeit 
erlanget hatten. Er wandte sich an den tan-
desHauptmann, und der Rath schlug es zum 
zweytenmal ab. Aber am 28sten Herbstmo­
nats gab dier Rath einen Bescheid, vermut­
lich auf höhere Veranlassung, daß die dem-
schen und schwedischen Administratoren von 
der Kontribution, aber nicht von Einquartie­
rung frey feyn sollten. Um Michaelis über­
gaben sie ihre Rechnung, und bathen, sie von 
ihrem Amte zu erlassen, weil sie ihre Nahrung 
auf dem Lande suchen musten: welches ihnen 
abgeschlagen ward. Es ist ihnen aber, zu ihrer 
Erleich-
f) Rathspr.S. 38. 78. 9° f. 99. tot. 153.177. 
279 281. 284—286. 298 f. 308 f. 323. 328. 
,360. 3"r. 537. 578. 581. 66t. Fafc. III n.zt 
§. 13 UNd n. 23 §. 14. 
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Erleichterung, ein Advokat zugeleget worden?/). r6« » 
Das Stadtkonsiftorium machte es so arg, daß Ä(,t, x* 
man auf den Gedanken gerieth, dm König Johann 
zu bitten, folchcö ganz aufzuheben, und unmit- gr]^er< 
telbar unterm Oberkönsistorium zustehen zr). tofimir 
Das Armenhaus sollte gebessert werden: es 
fehlete aber an Mitteln x). Itzt geschahen 
die ersten Vorschlage zur Vereinigung der 
Krön-und Stadtschule j/). Am sten Christ­
monates benachrichtigte der Landeshauptmann 
den Räch, daß Oberstleutnant Essen Befehl 
hatte, die Akademie zu bauen, und man gerne 
zu Vergrößerung des Gebäudes den der Kirche 
gehörigen Eckplah dazu haben wollte z)+ 
§. £27* 
Der Bürgemeister Sadau bewohnete 
eines Bürgers Haus zur Miethe. Weil es 
nicht fein eigenes war, sollte es von Einquar­
tierung nicht frey feyn. Diefcm Spruche sieht 
man leicht die bittere Feindschaft an, welche 
seine Stuhlgenossen wider ihn hegeten. Rachs* 
„ „ ^ herr Schröder, der auf sein Anhalten entlas­
sen und ein bedienter Rachverrvandrer ge--
nennet ward, muste gleich anderen Bürgert? 
Einquar-
u) Rathspr. S. 31 f. 72. 101.739,148.156. 
165,197.213-215.227,2,29. 245. 249.294. 
354 Z62. 444 f. 450. 548.561 f. 73®< 767 ff. 
804. 817. 8z6. 859. 96i. 
»>) Rathspr. S. 112 f. 215.304. 514.357.722. 
806. 893. 1011. 
*) Rathspr S. 209 f.'221. 
Rathspr. S. 640. Kopeyb. ©. 190. 
z) Rathspr. S. 955- 960; 
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16 8 8 Einquartierung, und alle übrigen Auflagen 
Karl Xl tragen. Die dafür angebothenen zehen Reichs? 
Jobann rhaler wurden nicht angenommen. Wer aber 
Frieder, keine bürgerliche Nahrung trieb, war frey. 
XasiivK Die Hauptleute der Vorftädter wurden mit 
ihrem Gesuche um Quartierfreyheit, abgewie? 
sen. Die Bürger verfolgeten die Heprenwitt-
wen so lange, daß der Generalgouverneur end-
lich befahl, sie gleich anderen mit Einquartie­
rung und anderen Lasten zu belegen: welches 
jedoch in etwas bald hernach gelindert ward. 
Die kleine Gilde brachte c$ dahin, daß derGene-
ralgouvernenr beschloß, es sollten keine Krüge 
noch Häuser in der'Vorstadt, welche die große 
Gilde besäße, von Einquartierung und ge­
meinen Lasten, frey feyn. Aus derVorstellung, 
welche dawider erging, ersieht man, daß der 
Generalgouvepneur, wie es leider! oft ge-
schieht, hintergangen, und von der wahren 
Beschaffenheit der Sache nicht belehret war ä)* 
Die Fleischaccife, die feit der großen Feuers-
brunst im Jahre 1667 nicht bezahlt war, sollte 
nun wieder entrichtet werden. Am i6ten May 
ließ der Rath eine Verordnung bekanntmachen, 
daß, wer brauet, richtig angeben, und keine 
andere, als geschworene Brauer brauchen foll, 
bey Verlust des Gebräues, und schwerer 
Geldbuße; und daß diejenigen, welche schlach­
teten, das Vieh veracciM sollten. Wer da-
wider handelte, ward von dem Fiskale belan­
get. 
a) Rathspr. S. 33. 64. 78—80. 8z. 88. 107. 
1S3- r6z. ,93. 216. 349,..637. A6t. publ. Fafc. 
III n. 21 §. 15. n. 22 §. I. n. 23 §. I. Kvpey« 
buch S. 216. * 
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gel /;). Der Landeshauptmann, der als Haupt l6g 8 
der Liquidationskommission vieles unternom- $arixt 
nie« hatte, verlangete auch, daß die Tonnen 3obcmn 
nicht mehr nach dvrpatifchem, sondern nach griVb*r» 
rigischem Maaße eingerichtet werden sollten, stofm»« 
Bey dieser Gelegenheit wurde das Regulativ-
maaß aufgefuchet, und folgendes am ZostenAprit 
im Protokolle verschrieben, „ An Gewicht und 
„Maaß befindet sich 1) eine eiserne Elle mit 
„ zweenen Schlüsseln gezeichnet zu Rathhause, 
„so nach der itzigen Herren Wissen allemal 
„ dabey gewesen. 2) DerBierstoef ist nach stocke 
».holmischem Maaße 1681 gemacht worden, 
„ 3) Der Branntweinstoef ist gleichfalls dar-
„ nach eingerichtet. 4) Die halbe Tonne ist 
mit Stadtmark gezeichnet, so der saligi! 
,»Herr Rathsverwandte Raspe nach der von? 
». gen alten machen lassen, 5) Herrn DlraUS 
„Besemer befindet sich mit Stadtwagegewicht 
„gleich, so überschlagen worden> womit auch 
» dessen alter Besemer, imgleichen Hrn.Gchlü-
n rers und Herrn Hacks seiner übereinkommen 
„6) Sal. Herrn Gerres und Herrn Rslof 
„Krufts Weinstoef, so Mit andern übermeft 
,»sen worden, befinden sich gleich, Und koMMett 
„mit des Raths Bierstoef uberein> und hat 
,, der wohlgeborne Herr Baron und Landshöft 
„ ding neulich zu Rathhaufe selbst sal. Herrn 
>, (Betred Weinstoef gerühmet, daß es also 
,, hierinn richtig. Wornach die Gewichte und 
1, Ätaaß durchgehendS können eingerichtet und 
gezeichnet werden, wobey e. e. Rath bitten 
„vermöge 
b) Rathspr. 6. 249. 274. 300. 349. 418» 422^ 
432. A<5t. publ. Fafc. Iii n. 21 K. 3 nttd 4, 
Kopeyb. @.„69—71. 
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! 588 „vermöge des cilften Punkts hiesiger Stadt-
Karl x« „Privilegien, es bey der Maaß und Gewicht, 
^^""„absonderlich da es eine Landstadt, und meh-
Frieder, „rentheils ihren Handel auf Narva hatte, 
„ zulassen, und mit der rigischen zu verscho? 
„neu." Am Ilten May berichtete Bürge? 
meister Osble, daß die alte kupferne Tonne, 
die König Kail IX im Jahre 1601 der Stadt 
gegeben, tun dem königlichen Wapen und dem 
Scadtmark bezeichnet sich bey dem Hauptmann 
Rttß wiedergefunden hatte, und zwar bey Rau-
mung des bälhfj^enHanfes, wo sie unter andern 
Sachen gleichfam vergraben gewesen, und von 
gedachtem Auß gestern bey ihm abgeliefet wäre. 
Am iStcnMay ließ der Rath eine Verordnung 
ablesen, daß Maaß, Gewicht und Ellen nach 
der zu Rathhaufe befindlichen rechten Maaß zu 
überschlagen, und durchgehend danach zu be­
richtigen und mit Stadtmark zu bezeichnen, 
damit hiernach aus- und eingemessen, ab- und 
zugewogen werden möge. Wer dieses in vier-
zehen Tagen nicht thate, und nach Verlauf 
derselben mit unrichtigem Maaß und Gewicht 
betroffen würde, follte gestrafet werden. Am 
äysten Brachmonates ward die Visitation ver­
hänget, und den Rathsherren, Haaken unb 
Jemmerling, nebst dem Notar, anbefohlen c). 
(Eine neue Biertaxe ward entworfen und die 
Fleisch- Brod und Fifchtar erneuret <-/). Wenn 
die Tonne Malzes 3 Thaler Kupfer gilt, soll 
der 
«0 Ratysprot. S. 270. 272. 300. 307 f. 333 f. 
349» 429. A&. publ. Fafc. 1H n. 21 Z. 1, Kot 
peyb. S. 67. 
«0 Rathspr. S. 273. 349. Ati. publ. Fafc. III 
2i §, 2. Kopepb. S. 68> 
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der StoefBierS um 2OiundjL wenn ftc4.Thlr. r $gg 
gilt, soll er um 2^Runst. wenn sie s bie s Tblr. Ä(ir( xt 
gilt, soll er um einen Weißen, wenn sie 7 bis Johann 
8 Thlr. gilt, soll er um 3| Rundst. und wenn g^der 
sie 9 bis 10 Thlr. gilt, soll er um 4 Rundst. sttfimi 
verkauft werden. Das Pflastern der Gassen 
und die Abreißung der lubbenen Dacher, wel-
che man schon vielmal angefangen, war immes 
durch Kronbeamte verhindert worden. In 
diesem Jahre bath der^tadtfiskal darum, und 
der Landeshauptmann verhieß feinen Beystand. 
Beides ward also von dem Rathe am iitcn 
May durch ein Plakat befohlen, welches am 
1 zten abgelesen ward. Wie die Bürgerfchaft 
solches weiter nicht hindern konnte, bach sie, 
die Gassen erst gerade zu machen. Eben so 
ging es mit den lubbenen Dächern. Einige 
widersetzten sich gröblich der Exekution, und 
wurden von dem Stadtftskale belanget e). Zuc 
Beobachtung der Brandordnung, wurden ne-
ben den Brandherren gewisse Brandmeister 
geseht, und die Thurmwache gehalten. Bäcker 
und Knochenhauer waren insonderheit verbun-
den, mit ihren Pferden bey einer Feuersbrunst 
zu Hülfe zu eilen /)* Man war darauf bei 
dacht, einen Scl>orsteinftger aus Riga zu ver-
schreiben g). Die Heiligung des Sabbalhs 
ward 
e) Rathspr. S.'277 f. 294. 296. gor. 318.327. 
396. 404. 433. 446. 456.687.738- 746. Ke? 
pepb. S. 63. 
f )  Rathspr. S. 278. 300 f. 323.335.462. 47?, 
499-
5) Rathspr. S.^484. 
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t S L 8 eingeschärft //)• Der Fifchmarkt ward 
Kürt xi am Emmbache vor der deutschen Pforte ange? 
^ohaui. feget i), Abzuqögelder wurden von einer Erb-
Frieder. f4<t die nach Danzig ging, erleget /<•). Am 
»'afuoic 3te» HerbstmonattS ging der Münze wegen 
ein generalgouvernementliches Refcript ein /)• 
Der Stadtwäger sollte sich zur Beglaubigung 
seines Namens, bey Ausgabe der Wagezeddel, 
des Aceifestämpfels bedienen?//). Dem Smdt? 
Musikanten wurde die Brau? und Schanknah? 
rung vergönnet, tvemi er bürgerliche Lasten 
tragen wollte n). Eine Tonne Roggens galt 
$ Thlr» Kupfermünze, und eine Tcnne Habers 
Zehen Mark o). Die Aufräumung der Trum; 
metr muste ein jeder Einwohner befördern p)* 
Ein Kupferfchmid ließ sich nieder «). Der 
Stadt Golnow ward eine Kollekte bewilliget»), 
Wie auch einigen ungarischen C'Mlanten, auf 
Empfehlung des Generalgouverneurs /). 
§. 228. 
h) Rathspr S. 280. 323. 372.384* A6h publ. 
Fafc. Iii n. 2i §. 16. 17* Kopepb. S. 129. 
t) Rathspr. 6» 3°*' 3°7^ Z5v. 439» 
h) Rathspr. S» 626. 625* 
/) Rathspr. S. 643. 
vi) Rathspr. <5. 71$ f* 
n) Rathspr. S. 736 f. 744* 
<0 Rathspr. S. 860. 949. 
p) Rathspr. S. 403» A6L publ, Fafc, III n» 23 
§. 4 und 5 n. 24 §» 7* 
S) Rathspr« S. 218 f» 
*0 Rathspr. S. 182* 202, 
*) Rathspr. S. 350. 
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§. 228. 
Der Adel war schon seiner Güter und 1689 
eines Theils seiner Rechte beraubet. Er wurde 
aber auch dadurch gedemüthiget, daß derKö- 111™ 
nig alle diejenigen, welche bey dem Reduk- Srirtf-
tionSwesen gebrauchet, und von der Ritter- Kasimir 
schaft als Räuber angesehen wurden, wenn 
sie es begehrten, , in den Adelftaud erhob. 
Der Adel vermeynete dadurch geschändet, we-
nigstens beschimpfet zu seyn. Doch was soll 
man sagen? Unter dieser Regierung war Nie-
mand seiner Rechte sicher. Es schien, man 
wünschte nur Gelegenheit, all daß Gute, was 
noch aus den vorigen Zeiten übrig und unbe-
schnitten war, zu schmälern. Der Stadt 
Riga ward mittelst Reskriptes verbothen, 
Deputirte an den König zu senden; sie sollte 
sich lediglich an den Generalgouverneur hal­
ten, wenn sie etwas bey dem Könige zu suchen 
hätte. Etwas ähnliches hatte die Stadt Dör-
pat und ihr Bürgemeister Bsdle kurz vorher 
erfahren. Wenn man die weiterhin ausge­
brochene große Eigennützigkeit dieses General-
gouverneurs betrachtet: so scheint wohl obiges 
Nescript sehr klüglich ausgewirkt zu seyn, um 
seine Erpressungen und Schaumereyen mit 
desto weniger Gefahr treiben zu können. Die 
Ritterschaft hatte die Zumuthung, den pabli-
schen Reitern Ländereyen und Wiesen einzu-
räumen, abgclehnet. Jtzt wollte der König 
dieses alles selbst hergeben, und verlangete mw, 
daß die Ritterschaft die zu den Häusern erfo-
derlichen Materialien herbeyschassen mögte. 
Der Generalgouverneur glaubete, daß dieses 
von den Landrathen und Ritterschaftödeputirten 
Livl.Ial)rb.z.TH.2.Adschn. I i be-
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, . bewilliget werden könnte. Als aber von den 
K l xl Landrachen vorgestellt wurde, daß sie, ohne Ver-
Udanu lehung der alten Landtagsabschiede und Grund-
-r-der gesehe, die Ritterschaft zu nichts verbinden 
Safunir könnten: so ließ er sich auch einen Landtag ge­
fallen, nur meynete er, daß hierzu bloß die 
Angesessenen allein beruften werden dürften. 
Dawider ward vorgestellt, daß zwar bey Be-
willigungen die Angesessenen allein zu stimmen 
hätten, daß aber auch feine Landtagsakte ohne 
Versammlung der ganzen Ritterschaft statt 
habe. Der Generalgouverneur reiset? hierauf 
nach Schweden, und uberließ dem Gouver-
neue öoop, den Landtag auszuschreiben l). 
§. 229. 
Sonst beniuhete sich in diesem i689stett 
Jahre die Oberkeit, den Wohlstand des Lan-
des durch gute Ordnungen zu befestigen. Die 
schwedische Kirchenordnung ward in Esthland 
eingefuhret. Das Landvolk wurde in billigen 
Dingen wider ihre Herrschaft und Beamte 
geschähet. Man fordete, daß die Bauren 
und ihre Kinder zu besserer Erkenntniß der hei-
(igen Schrift gebracht würden. Der König 
selbst verordnete, undeutsche Schulen anznrich-
tcn. Senat Gottfried Forselius, ein Be­
flissener der Rechte, hatte zu Anlegung solcher 
Schulen in Esthland den Anfang gemacht, und 
etliche hundert junge und mittelmäßige Leute so 
weit gebracht, daß sie vollkommen lesen konnten. 
Der König befahl, Bibel in die letthische 
und 
0 Versuch über die Geschichte von Livland 
S. 325 f. m. H. 
Th. ül. A b s c h n . $ .  2 2 9 .  4 9 9  
und esthnische Sprache zit übersehen undzudrw f ^ 
cken: wozu er eine ansehnliche Post Geldes 
gab. Der Generalsuperintendent Ioh. Fischer joban« 
wandte hierbey allen Fleiß an. Dennoch hatte, 
dieses nicht den Erfolg, welchen es hatte haben Kasimir 
können, weil unter den Geistlichen ein Streit 
entstand z/). Unterdessen war doch das neue 
Testament schon 1686 zu Riga gedruckt wor-
den. jtjcbfi* that eine Reise nach Stockholm, 
und nahm ein Paar junger Leithen mit sich 
dahin. Diese stellte er dem Könige vor, und 
prüfete sie in feiner Gegenwart im Lesen, und 
in den Anfangsgründen der christlichen Lehre. 
Der Monarch fah und hörete selbst die den 
letthischen Bauren vorhin strittig gemachten 
und wohl gar abgesprochenen Fähigkeiten, und 
ließ sich dadurch bewegen, die gemachten 
Schulanstalten noch mit größerem Nachdruck 
zu unterstühen. Dieganze letthischeJugend in 
Livland wurde nach der Wiederkunft der beiden 
Knaben, welche ihren Brüdern und Schwestern 
den beym Könige gefundenen Beyfall und die 
von ihm erhaltenen Geschenke rühmeten, zu 
mehreren; Fleiß und Verlangen nach Unterricht 
ermuntert, daß die Sache augenscheinlich ein 
besseres Ansehen gewann, und die Schulan-
stalten, besonders im dörpatischen Kreise Auf-
merksamkeit erregelen: wozu vermmhlich das 
gedruckte neue Testament nicht wenig beygetra-
gen haben mag. Fischer legete zu Riga eine 
vom Könige berechtigte Buchdruckerey auf ei-
gene Kosten an, in welcher viele deutsche, lets 
thische und esthnische Schulbücher gedruckt, dee 
Iis armen 
r<) Rclch S. 627. 
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i 6 S 9 armen Jugend ohne Entgeld auögetheilt wurden* 
KarlX! Ein Verdienst, das Fischers Namen in dem 
lZvhann Gedachtniß und Herzen aller Rechtschaffenen 
Krikder. unvergeßlich macht. Er ruhete aber nicht eher, 
Kasimir bis auch die ganze Bibel den Leithen zum 
Besten in ihre Sprache übersetzt worden. 
Der König beschloß auf deö Generalsuperin-
tendenten Vorstellung, auf feine Kosten, uns. 
ter Fischers Leitung diese Dolmetschung ver.' 
fertigen zu lassen. Der Ansang wurde i68s 
gemacht; das neue Testament ward 1685 und 
das alte 1689 abgedruckt. An dieser Arbeit, 
welche in Riga vorgenommen worden, und 
zwar auf königliche Kesten, nahmen nicht 
allein livlandische, sondern auch kurlandische 
Pröpste und Prediger Theil. Diese Kosten 
heliefen sich auf 10000 Thaler oder 30000 Fs. 
indem alle Prediger und Arbeiter vom Könige 
verpfleget wurden, und alles hierzu nöthige 
Papier aus Frankreich verschrieben werden 
muste. Daher kam es, daß nicht mehr als 
1500 Exemplare geliefert werden konnten: 
wovon eines bis nach Parma in die königliche 
Bibliothek gekommen ist s?). 
§. 230. 
Am ioten Janner ließ der livländiW 
Generalgouverneur durch ein Patent befehlen, 
daß keine Waaren, insonderheit Korn, Flachs, 
Hanf, Talg, Hopfen, die Stadt Riga vor-
bey nach fremden Orten gebracht werden soll-
ten. 
»p) Tetsch Th. M S. 108—115. S'chlözers 
Briefwechsel Th. ll @. 16z. Diese Auflage 
wird mit 12 und mehr Thalern bezahlet. 
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ten r). Der König befahl den 4ten Hornung, 1689 
daß die Oberinspektoren über die Zölle, die Kail xi 
Professoren und dieHarad6hvfi)inge unter dem J0,l,iaInn 
Dnellplakat begriffen seyn sollen y). Am Frieder-. 
2z^en Hornung ließ der König eine Rang- Äl^mlc 
ordnung bekannt machen %)• Am 11 ten April 
I i 3 ließ 
x) Livl. Landesordn. S. 153 der älteren, und 
S. 485 der neueren Ausgabe. 
j) Landesordn. S. 487. 
2) Landesordn. S. 155—157 der alteren Aus­
gabe. Hier steht ausdrücklich, daß diese 
Ordnung im schwedischen Reiche und den dar* 
unter liegenden Provinzen, Esth- Liv- und In» 
germanntand, sammt den deutschen Ländern 
gelten fbßv Am i4ten Christmonates 1691 
Ijat der König bestimmet, miederjenige, wel­
cher wider die Rangordnung handelt, bestrafet 
werden soll. Diese Verfügung ist zu Riga bey 
dem königlichen Buchdrucker Johann Georg 
TttifcFen gedruckt Eine Abschrift findet man 
im remmmischen Buche S. 820. Es wird 
darum verordnet, wer einen höheren Rang 
nimmt, als ihm zukömmt, oder seinen Rang 
vergiebt, soll 150c Thaler Strafe geben; wenn 
jemand eine Vollmacht von dem Feldmarschall 
hat, welche von dem Könige bestätiget worden, 
genießt er den Rang von dem Tage der Voll« 
macht an; hat Jemand eine Vollmacht, von 
anderen Mächten, Kdmgen, Kuhrfürsten und 
Freystaaten, und wohnet er unter der Krone 
Schweden, soller den Rang, welcher seinem 
Amte zukömmt, einnehmen unter und nach 
dem letzten Sitz von demselben Charakter, mU 
che des Königs Vollmacht auf gleiche Bestal-
lung haben. In einem Schreiben vom 2isten 
März 1692 an den Gouverneur zu Riga erkla-
ret der König einiges, welches die livlandifchen 
Hofgerichtsassessoren, die Kürgemeister, den 
Defe* 
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ließ der livlandische Generalgouverneur ein 
Plakat ausfertigen, worum verbothen wird, 
Johann aus den Kronwaldern Bau- und Brennholz zu 
^11 * fallen, und solches ttcbfl anderen Waldwaaren, 
Kasimir ohne oberkeitliche Erlaubniß, zu verkaufen #)• 
Dieses wurde unterm goften April wiederholet, 
und zugleich den Pächtern der Krongüter ein; 
geschärft, sich des hohen Wildes zu enthalten. 
Den Edellcuten wurde nun auf ihren Erbgü-
tern solches zwar frey gelassen, jedoch nur außer 
der verbothenen Zeit vom ifien Marz bis Ja: 
kobi. Die Kreupachter werden ermahnet, ihr 
Antheil an Barem und Wolfsnehen gegen 
Michaelis fertig zu haben, und die auferlegte 
Leinwand zu den Lappen abzulegen, und zwar 
bey dem Oberjagermeister, damit die Lappen 
gegen bevorstehenden Herbst verfertiget werden 
könnten //). Am 2?ften April erging das ge­
neralgouvernementliche Patent der Gottesham 
ser, des Schulbaues und der Priesterkülmete 
wegen r). Auf eine gcneralgouvernementliche 
Vorstellung verordnete der Konig unterm ycen 
May 
Oekonomieffattbalter, die Assessoren lm 
zerichte, im Oberkonfisiorimn und Burgfe? 
lichte, den Landmarfchall betrifft. Remmins 
Buch S. 823. In eben demselben Jahre er-
ging am 28sten November ein königliches 
Schreiben an den Generalgouverneur, welches 
von dem Hof- und kandgerichtöbeysitzen u. f. n\ 
handelt. RemmiilS Buch S. 825 f. 
a) Livl. Landesordn. S. 488. 
I) fjivt. Landesordn. 61 der älteren, und 
S. 489 der neueren Ausgabe. 
e) Livl. Landesordn. S. 758 der älteren, und 
c. 531 der neueren Ausgabe. 
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May daß die Landgerichte unb Unterkonsisto- r^g 
rien, denen er ihre jährliche Besoldungen ver- ÄQcl XI 
höhete, damit sie bey der GerichtShegung Nie- Iodann 
manden beschwerlich fielen, hinführo alle Jahre 
dreymal ordentlich'sitzen sollen, zum ersten im Kafiwir 
Hornung, zum zweyten nach der Saatzeit und 
zum dritten im Herbstmonate, im rigischen 
Kreise zu Riga, Lemsal und Wolmar; im wen-
bischen zu Wenden, Pebalg oder Kockenhusen; 
im pernauischen zu Pernau, Vcllin oder Kar-
kuö; und im dörpatischeu zuDörpat, Adzel, Neu-
Hausen oder Marienburg, Oberpalen oder im** 
In diesen ordentlichen Gerichtöhegungen soll 
der Richter sich selbst verpflegen, und weder 
dem Parten, noch den Pachtern oder Verwal-
tern der königlichen Güter keineöwegeö der 
Verpflegung halben beschwerlich seyn. Es 
sollen dagegen auf den königlichen Aemtern die 
nothwendigen Lebensmittel für einen billigen 
Preis den Richtern überlassen werden. Die 
Parten müssen selbst für ihre Verpflegung sor- ^ 
gen. Niemanden kann verwegert werden, in 
Sachen, die keinen Verzug leiden, eine außer-
ordentliche GerichtShegung zu begehren, jedoch 
<mf des Anhaltenden Kosten. In peinlichen, 
Lebens- und Blutsachen muß der Richter eine 
außerordentliche Sitzung halten, wenn es keinen 
Aufschub leidet. Das Plakat des Kindermon 
des wegen, muß zum öftern der Gemeinde 
vorgelesen und eingescharfet werden, damit 
dieser schrecklichen MissetHat, welche hier im 
Lande einzureißen begann, so viel möglich vor? 
gebeuget werden könnte Am i^ten Weim 
I i 4 moticu 
d) Qiefcä Iusti^plakat stekkt k O. S» »64 der 
älttren, und S. 533 der neueren Ausgabe. 
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monate's ist in einem königlichen Briefe der erste 
Karl xi Paragraph der Resolution vom 28sten Jänner 
Jodann 1685 die Exekution betreffend eingeschranket 
Srieder. worden e). 2tn eben dem Tage ist eine Per; 
Kasimir ordnung wegen des ArenderechteS in immer; 
währenden Pachtgütern ergangen/). Vom 
7ten Wintermonates ist ein königliches Schrei; 
hen vorhanden den halben Lohn betreffend, wel; 
cher einem Gläubiger ans den Einkünften der 
Landgüter zur Zahlung angeschlagen worden A. 
In einem Schreiben vom 4ten Christmonateö 
gab der König die Erklärung den rechten Ver; 
stand der königlichen Remiffen betreffend /?}. 
Am yten Christmonates hat das livlandische 
Hofgericht auf königlichen Befehl eine Satzung 
ergehen lassen, wie die Armen, wenn sie vor 
dem königlichen Throne sachfallig werden, 6c; 
strafet werden sollen i). 
§. 251. 
Am 2zstenHeumonates entstand zu Riga 
die sogenannte dinnemvallische große Feuers; 
brunst in eines Tischlers Hause, welche so 
plötzlich um sich griff, daß in kurzer Zeit fast 
der vierte Theil der Stadt mit einem unglaub; 
liehen Verlust an Waaren und Gütern ein 
Raub der Flamme ward £). Bald hernach 
erlitt 
•) Livl. Landesordn. S. 403» 
/) Collttian. Hift. Jurid.T. IV p. 884. 
F) Livl. Landesordn. S. 538 f. Ausw. 0.301. 
f) Landesordn. S. 539. Auswahl S. 302. 
i) Coli Hift. Jurid. T. I p. 237. Colieö. Sahnt. 
Gad* p. 195, 
k) Reich 0. 626. Samml. ruff. Gesch. B. IX 
0. 312. Der erstere meldet, es waren inner-
-hatv 
Th.!!!. Abschn.!l. §. 232.233, 50s 
erlitt die Stadt Wolmar eine so erschreckliche / 5_ 
Feuersbrunst, daß außer dem Schlosse und der x' 
Kirche nichts übrig blieb /)• Johann 
in 
§. 2Z2. Frieder. 
Jobann III, König von Polen handha- rair 
bete am ytett Brachmonates den Bischof £lw 
kolaus PopUm^ti von Livland und Pilten 
bey seiner Gerichtsbarkeit in Kurland und Pil-
ten. Bisher hatte sie der Bischof von Scha-
matten auegenhet. Freylich erstreckte sie sich 
nur über die in diesem Lande befindlichen rö-
mischkatholischen Christen und ihre Kirchen m\ 
§. 233. 
In diesem Jahre fing Zar peter an, 
allein zu regieren. Hierzu gab eine Unterneh-
mung seiner Schwester, der Prinzessinn So« 
phia Gelegenheit: welche er nöchigte, nach-
dem er triumphiret, wieder ins Kloster zu 
gehen 72). Damals waren schwedische und 
brandenburgische Gesandten zu Moskow. Der 
König von Frankreich schickte den gelehrten 
Daillee dahin, welcher sich für einen polni-
schen ausgeben muste 0). 
I i s  §. 234. 
halb zwölf Stunden fünfhundert achtzig und 
etliche große und kleine Häuser in die Asche 
ßckgct worden, worunter das schöne und kost-
dare Weysenhaus gewesen, in welchem der 
Ccbnlmeister nebst seinem Sohne das Leben 
verloren hätte. 
I) Ixcich S. 626 f. 
tri) Cod dipl, Polen, T. V n. CCLXXXIII p. 476. 
n) Neuville Relation curieufe et nouvelle de Mo-
fcovle p. no—169. welcher des Zaren damatü 
gen Charakter p. 188 beschreibet. 
0) NtuviUe Dcdicacc. 
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• <: Q ö §* 234* , 
Sari xi Das Rathskollegium zu Dorpat hatte 
Johann keine Veränderung erlitten. Schlüter fuhr 
ffrfä« immer fort, als ein Misvergnügter zu han-
Ätifimir deln, und wollte sich mit keinem Amte belasti-
gen lassen. Dennoch wollte er weder die 
Amtslabe ber Fuhrleute, noch bie Schrägen 
der übrigen Aemter ausantworten. Ja er rei-
fete endlich ohne Erlaubniß bes W. F. Bür­
gemeisters nach Riga. Schon am i4tenJän-
ner that ber Rath deswegen beyni Generalgou­
vernement Vorstellung, unb 6(Ith um eine 
schleunige Resolution, inbembie Aufführung 
dieses Mannes bey berAccise unb beym Ämtö-
gerichte schabliche Folgen hatte. Am 
2ssten Janner brachte Schlüter ein generale 
Aonvernementliches Schreiben; XValonber 
bath ih'.n solches mitzntheilen, unb nicht eher 
darauf zu beschließen, bis er sieh an bett Ge-
«eralgouverneur gewenbet hätte, Schlüter 
protestirete, unb Kalander reprotestirete* 
Der Rath beschloß, selbst an ben Generalgou­
verneur zu schreiben. Solches geschah am 
28sten Janner. Unterbessen wollte ber eigen-
sinnige Schlüter nicht einmal Rechnung von 
seinen eingenommenen Strafgelbern ablegen. 
Enblich erfolgete am zosten April bie Resolu­
tion bes Generalgouverneurs ^astfer folgenden 
Inhalts: „bem worthabenden Bürgemeister 
„ist zwar ber Gerichtsvogt fowohl, als anbere 
Rachsglieder, wann er ihnen etwas, auch 
„ außerhalb Rathhaufes, in publicis auftraget? 
», mögte, zn gehorsamen schnlbig. Sollte 
„aber einer oder ber anbere bcfi'nben, daß in 
»»des wortführenden Bürgerneisters Befehl 
»etwas 
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„etwas enthalten, das entweder der Justiz£5o 
,j oder dein gemeinen Besten zuwider, und da- gflrl 
„her unverantwortlich seyn mußte, soll er Johann 
„solches dem wortführendcn Bürgemeister mitgrj^et 
„ gebührender Bescheidenheit vorstellen, und Kasimir 
„wenn derselbe dennoch bestandig aus die Ere; 
»»kution seines Befehls bringen sollte, solches 
», der Regierung zu erkennen geben, unb ber; 
felbeu Verfügung gebührend einholen.^ 
XVtilonöev, welcher Pachter eines Landgutes 
imb oft zu Lande Wochenlang war, erhielt, 
nachdem er innerhalb dreyen Wochen nicht 
ouf dem Rathhause gewesen, bie Anweisung 
nach ber Stabt zu kommen, unb bie Rechnun­
gen mit burchzufehen. Die Bürgemeisterinn 
tlleyeriim hatte seit ihres Ehegatten Tobe 
«och ein Stadtsiegel in Hanben, unb wollte 
solches unter nichtigen Einwenbungen nicht 
ausliefern. Am 15 ten Wintermonates geriety. 
der Bürgemeister Bohle mit dem wortführen: 
den Bürgemeister Ladau in Wortwechsel, 
unb ging im Uninuth vom Rathhause, ehe 
mau sich noch gesetzt hatte. Die Gefellschaft 
nahm solches übel auf, unb stellete bie Sache 
dem Generalgouvemeur vor, unb bath am 
igten Wintermonates, ihn anzuweisen, baß 
er zu Rtitjyhause mit bem Bürgemeister Ladau 
höflich unb beschciben umgehen, seines mit 
dem Rache angehobeneu Rechtsganges nicht 
gebenken, noch auf einen ober anbern Femb­
schaft werfen, unb also Friede unb Ruhe auf 
dem Rathhause unterhalten werden mögte. 
Inzwischen hatte Vohlc, als Vormund der 
Kinder weiland Herrn Rachsverwandteu Ger; 
res ben Rath vor das Hofgericht laben lassen» 
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i < ö Hofgericht kommunicirete das CitatiottSs 
Karl xi dem Rathe, welcher es dem Hofgerichte 
Johann anheun stellete, ob es die Ladung nachgeben 
«riebet wollte, öder nicht. Jnzwifchen hatte der 
Kafimir Gouverneur ©oop dem Lagmann und Vice-
landeshauptmann ©tvomfelo aufgetragen, 
die Streitigkeit zwischen demRathe und Bohlen 
zu untersuchen, welcher am 6ten Christmonat, 
beide Theile mündlich hören und darauf dem 
Gouverneur Bericht erstatten wollte. Sohle 
wollte hiervon nichts wissen: aber der Rath 
verordnete den Rathmann Schlüter und den 
Sekretär Remmin sich zu dem Lagmann zu 
begeben. Vöhl? bedachte sich, fand sich ein 
und nach langem Disputiren fand der Lagmann 
für gut, daß der Rath eine schriftliche Deduk-
tion einreichen mögte: welches geschah. Das 
Hofgericht aber hatte auf Söhlens Gefahr die 
Ladung nachgegeben/?). 
§.  235.  
Am i2ten April ertheilte derGeneralgom 
verneur eine Resolution, daß weil der König 
mittelst Schreibens vom4ten Weinmon. 1688 
den Erben des Bürgemeisters von Sromfen 
die erhöhete Besoldung zugelegt hätte, ihnen 
solche Zulage gut gethan werden müste s/). 
Der Sekretär muste ein Zinse-und Liquidations­
buch halten, und bekam dafür jährlich zehen 
Rthaler 
p) Rathspr. S. 1. 7f. 12. 51. 71 f. in. 257. 
836 f. 728. 742. 759 f. 796—798 Kopeyb. 
9- 19. 278. 285. 311. Remmins Buch 
S. 9'7f. 
f) Adta publ. Vol. IV n. 85-
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Rchaler aus dem Stadtkasten r). Er ward , 6 8 
verschiedener Angelegenheiten wegen nach Riga Ä(2ri ^ 
gesendet, in welcher Sache sich ©cMurei von dem 3otomn 
übrigen Kollegium trennete. Die Instruktion 
ward am 24sten May ausgefertiget, und betraf staftonc 
den Diakon Wtflebi anö, den der Rath beym 
Oberkonsistorium verklaget hatte; die bey dee 
«erwittweten Landeshauptmanninn Taube ab­
zustattende Kondolenz; um Antwort auf das 
dem verstorbenen Landeshauptmann mitgegeben 
ne Memorial vom i2ten Hornung, und aufein 
anderes vom sten Wintermonates 1688 zu 
bitten; und einige Rechnungen zurückzufedern. 
Am 26sten Brachmonates stattete Remmin 
Bericht ab, und übergab des Gouverneurs 
Soop Resolution von i8ten Brachmonates, 
welche die Besoldung der Rathsglieder, die 
Artilleriekutfcher, Befreyung von Einquartie-
rung, den mssifchen Gasthof, die schädliche 
Vorkäuftrey, die Krüge der Großgildischen in 
der Vorstadt, die Marketennerey und die Ac-
eise betrifft /). Sonst ist noch eine Resolution 
dieses Gouverneurs vom 171m Weinmonates 
vorhanden, welche von derverwittweten Landes-
hauptmannin von Taube, derSchanknahrung 
der kleingildischen Alterleute, den um die Stadt 
herum innerhalb der verbothenen Meile liegen-
den Krügen und der Vorkäuftrey auf dem 
Lande, worauf der königliche Fiskal Achthaben 
soll, handelt f). Die Rathöadvokaten bathe-n 
> am 
y) Rathspr. S. 4. 
Rathsprot. S.Z79.394. Kopeyb. S. 110— 
115. A6ta publ. Vol. II n. 84. Rathspr« 
S. 128. 5 '4- 542. Kopeyb. 6,34.181.189. 
Prot. S. 738.79i. A& publ, Vo). II D, 86. 
t) Adl. publ. Vol, II n, 84» 
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Igg am 8ten Marz, keine fremde Schriften ettte 
äcfI xi 9U nehmen, weil ihnen dadurch ihr 
Ivdann Verdienst entzogen würde. Der Stadt? 
^"h„.'fiökal Sckwarz, welcher zugleich Audücur 
Kasimir und des BürgemeisterS ftaöau. Schwieger­
sohn war, ließ sich träumen, er stünde nicht 
unterm Stadtgerichtözwange: man half ihm 
aber bald aus diesem Traume. Als er sich 
erdreistete, ohne gerichtliche Hülfe Waaren 
einzuziehen, ward er in feine gehörigen Schran-
feu gewiesen, und ihm dergleichen Eigenmäch­
tigkeit untersaget?/). Wie dieser Mann itt 
einer gewissen Sache beym Kriegesgerichte das 
Protokoll nicht fuhren konnte, führete es auf 
geziemendes Anstichen, der Stadtnotar 3\eUs 
ner ZP). Rathsherr Schlüter drang aufUm­
setzung der Aemter; die übrigen Rachöherren 
verwiesen ihn an die Bürgemeister, weil sie 
zu ihren Vorzügen gehörete. Diese stelleten 
die ganze Sache dem Generalgouverneur vor, 
^uf dessen Resolution Schlüter sich zwar be-
quemete, die ihm auferlegte Accisherrschaft auf 
(Ich zu nehmen, und von den Strafgelder» 
Rechnung zu thun, aber immer mumte und 
vorgab, er wolle die Sache weiter treiben x). 
Am 4ten Weinmonated ubergab Bürgemeister 
Dohle dem Bürgemeister Ladau dasWortj/). 
Die Appellationen vom Weysengerichte, als 
einem 
*0 Rathspr. S. 200 f. 2v6. <Z6. 649.5z 1.792, 
Kopeybuch S. 8'r. 
w) Rathspr. S. 82) f. 
*) Rathspr. S. 55t f. 554. 565. '58s. 609 jv 
615. 623.673 f. Kopeybuch S. 20^ 
50 Rathspr. S. 5te„ 
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einem Untergerichte, gingen an den ganzen 
Rath, als das Obergericht der Stadt. £>er tütI Xt 
Bürgemeister, welcher nicht am Worte war, Johann 
hatte darinn den Vorsitz. Nun fiel es dem '^ft, 
Bürgemeister Sohle ein, am 9ten Heumona- IVfimtv 
tes im sitzenden Rache zu erklären, er würde 
das Weysengericht hinführe nicht mehr Hegel?, 
weil es sich nicht schicke, daß ein Bürgemeister 
über den andern richten sollte. Nichts als ein 
feindseliges und vergälltes Herz konnte eine so 
seltsame Einwendung hervorbringen. Am 
2isten August beschloß der Rath, es müste bey 
der vorigen Einrichtung bleiben. Hierüber 
entstand ein neuer Zwist zwischen den Bürge-
meistern, welcher von der Reise des Bürge-
Meisters Ladau nach Schweden herrührete. 
Endlich, als die Sache entschieden werden 
sollte, sagete Sohle, es könne nach dem alte» 
bleiben. Ladau war nunmehr unzufrieden, 
hielt Sohlen, weil er selbst ein Vormund wäre, 
sür untüchtig, den Vorsitz im Weysengerichte 
zu bekleiden, und verlangete derohalben hierüber 
zu beschließen. Nun hatte Sohle sehr unweise 
gehandelt, daß er eine Vormundschaft übers 
Kommen hatte: allein man hätte doch das Kind 
nicht mit den Bade ausschütten sollen. In-
dessen erfolgete am 11 ten Wmtermonates ein 
Abschied des Inhaltes, daß der Vorsitz im 
Weysengerichte nicht mehr veränderlich, sondern-
immerwährend seyn, Bürgemeister Ladaiz 
denselben bekleiden, und etliche Beysitzer aus 
dem Rache zu sich ziehen sollte. Um eine ve.x-
nteynte Unzuträglichkeit zu vermeiden, siel ntqit 
in eine wirkliche. Am 13ten zog Zaöau die 
Rathleme Schlüter und JemmeiUng zu sich. 
Nun 
5 i 2  L i v l ä n d i s c h e  J a h r b ü c h e r .  
6 fi Nun wandte sich 2Soble an die Regierutlg, weil 
Start x! al(e fetne Anschläge miSlungen waren. End-
Ivdann lich ward dieser Streit im folgenden Jahre 
^rirbr gütlich beygeleget, das Weyfengericht auf 
Äasiwir feinen alren Fuß gefetzt, und dabey zugleich 
beschlossen, daß die rigisihe Vormündererd-
nung in allen Stücken beobachtet werden soll­
te: welches denn der Gouverneur Soop un, 
term 22sten Jänner 1690 gut hieß z). Das 
Gcfetzgericht war um Diese Zeit faumfalig. ! 
Daher bath der Stadrsiskal am 2zsten Angust 
beym Rache, es mögten die Gesehherren ver-
anlaßt werden, einmal zusammenzukommen, 
und ihn dazu zu ziehen. Dieses Ansuchen 
, wiederholet er am 11 ten Weinmonates. Am 
i6ten entschloß sich der Rath, die Gesetze und i 
Ordnungen, die bereits inPoliceysachen gemacht, ' 
vorzunehmen und zu übersehen, nachgehends j 
aber den Gefetzherren, wie es allemal gebräuch.' | 
lich gewesen, die Anweisung zu geben, solche ! 
auszurichten. Aber dem Stadtfiskale ward ! 
nichts neues eingeräumet, sondern vielmehr ge? | 
saget, daß es seiner Gegenwart dabey nicht I 
bedürfe a). j 
§. 256. 
Cbriftina Alexandra, ehemals Königin» 
von Schweden, starb am ipten April dieses 
Jahres, im 6zsten ihres Alters zu Rom. 
Daselbst hatte sie, nachdem alle ihre Absichte» 
fehl ! I 
I 
0 Rathspr. 1689 S. 44T- 522.685 f. 690.717 
—720. 725. 798. — 1690 S. 4 f. 20 f. 41 
—43. Kopeyb. 1689 S. 315, A$5t. publ. 
Vcii. IV n. 84. 
«) Rathspr. 1689 535 f. 632. 642. 662. j 
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fehl schlugen, mit an einander Hangenden Er? 
getzuugcn, mit 7llchim!stcrcy, n:it Sammlung l6 *9 
elt.es kostbaren Münzkabinetts und unt lauter ^ann 
Anschlägen das Geld zu verschwenden und.den >>l 
päpftitchen Schah auszuleeren, ihre Lebenszeit 
zugebracht. Der Papst fetzte thr deswegen 
den Kardinal Az.;ollr,i zum Pfleger, wie man 
dergleichen allen Verschwendern zu verordnen 
pfiege:e. Der Generalgouverneur machte den 
Todesfall uncerm 3ten Brachmonates dem 
Lande und der Stadt Dörpat bekannt, und ha 
fahl denen, deren Gelegenheit und Zustand 
es leiden wellte, die Trauer anzulegen. Der 
Rath ließ Altar und Kanzel beziehen, und die 
Musik in und außer der Kirche verbiethen. 
Dennoch fand der Rath nicht für gut, die 
Glocken läuten zu lassen, sondern bath, weil 
das Schreiben in Ansehung der Trauer dun-
kel, unterm 2isten um einen deutlicheren Be-
fehl. Hierauf ist zwar eine Antwort schon am 
i sten Heumonates eingegangen: aber ich finde 
weder ihren Inhalt, noch ihre Wirkung b\ 
Der bisherige Landeshauptmann und Befehls-
Haber zu Dörpat ging in Riga mit Tode ab, 
wohin er im Hönning mit feiner Gemahlinn 
verreiset war. Ich weis nicht wenn er geston 
den: aber im May war er schon todt c). Seine 
Wittwe 
i) Rathspr. S. 382.406. 422. Kopeyb. S. n 8. 
Heins. Kirchen!). Th. vi S. iii9 —1124. 
HÜdner Tab. 91. Autogr. et Tranff. T. III 
P- 745. 
t) Nathspr. S. 359 f- Kopeyb. 6. I I T .  Am 
6tcn May gingen noch ein Paar Briefe von 
ihm ein. 
Liv!.Iahrd.z.TH.2.Adschn. K k 
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Mittwe genoß so lcmge bis ein andere? ernennet 
1 ^ marb, freyes Quartier, womit die Bürger? 
schaft desto miSverqnügter war, weil diese Da-
ii'i mc zwo eigene Häuser in der Stadt und das 
Kasimir benachbarte Rachshof hatte. Am ?.cfrm 
Herbstmonates wicderholete die große Gilde 
diese ihre Beschwerde. Der Rath that zum 
Besten de: Bürgerschaft eine Vorstellung: 
aber der Gouverneur änderte ce in seiner Re­
solution vom i7ten Weinmcnateö nicht, also, 
daß man damals nicht wüste, ob man sich mehr 
über die Unbilligkeit der Wittwe, oder über die 
Nachsicht des Gouverneurs Soop zu beklagen 
hätte d). • Unterdessen vertrat der tagemalm 
(pv'tfav Srrömfelh die Stelle des 
Landeshauptmannes e). 
§. 237» 
In dem Schuldenwesen der Stadt gab 
es viel zu thun. Man bestrebete sich die Glau­
biger nach Anleitung des generalgouvernement-
lichen Reglementes zu befriedigen, und die 
Schuldner zur Bezahlung anzuhalten /)• 
Der Rathhausbau ward fortgesetzt: Die große 
Gilde wollte dabey nichts thun, weil aber der 
Landeshauptmann sich äußerte, es würde dazu 
schon 
a) Rathspr S. 507. 546. 570. 617. A<S. publ. 
Vol. ll 11. 84. 
s) Ratbspr. S. 494—496. 539. Kopeybuch 
S. 388. Prot. 6.828. 
Rathspr. 6. 5. 83. 128. 149. 3^4 f. 448. 
454' 467. 478. 482. 497» 513 ff- 537—543. 
582 f. 6Z6. 646.711. 744. 755. 761. 764. 782. 
793. 827 f. 83c, Afl. publ. Fafc, III 11.25. 
Vol. Ii n, 84. Kopeyb. S. 264. 
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schon Rath feint; fo erffareJe sie sich, daß ein f  
jeder hm; Tage zu Fuß dabey arbeiten wollte. Ä; rt X[ 
Die Krone gab aus bem bmrcrbtfi'jl'bm Johann 
Walde eine ziemliche Anzahl Balken. Am «c^,r 
2ysien April warb ein generalgouvernementli- «anmic 
cheS Nescript verlesen, daß Bürger und Ha-
fettvcira' 6et)tu Rathhauobau arbeiten feilten» 
Der RatHeHevv DCxiianöcr beforgete denselben, 
welcher aber mit der Bürgerfchaft, unb bem 
betagten Altcvmatm, Hanns <Me, manchen 
Verdruß, hatte. Die kleine Gilde burch bas 
Betyfpiel bei* großen gereizt, warb auch stör­
risch. Die Gerichtsvögte musten exequiren. 
Der Rath war schon lange willens ben betn 
Könige um einen ferneren Zuschub zu bitten» 
Die Gilden, welche es nach ihrer Unbesonnen­
heit verhindert hatten, suchten am 2OstenHerbst-
menates darum an. Der Rath schrieb des-
halben an den König unb ben Generalgouver-
1 neur. Im Wintermouate schrieb man, mehr 
1 Balken aus bem A,ratschen, 2\ti vcpntfdien 
unb öenrenbofisiben ab folgen zu lassen: wel-
d)cö der Gouverneur Ssop ohne alles Beden-
ken bewilligte^). Weil es der Btkgerfd)aft 
fd)wer gefallen war, bem Landeshauptmann 
als Kommanbanten, der sonst immer fein 
O.uartier auf bem Schlosse gehabt hatte, ein 
Haus in ber Stadt zu geben: fo schrieb der 
Rath am iotett Brachmonates an ben damals 
in Riga befindlichen Sekretär benimm, er 
K k 2 mögte 
g~) RatKspr. S. ?r. 37. 106 -iog. 115: t30. 
227. 248. 2?l. 294 f. Z15—Z17. 44! f. 4^3^ 
460. 482. 520. 530. 544. 564. 579. 582. 702. 
744. 776' 784- 8jr. 835. Kopoybllch S. 288» 
333« 34°- 342» publ. Fafc, Hin. 35. 
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mögte sich angelegen seyn lassen, daß die durch 
Karlxi beschädigten Schloßwohnungcn wie-
Johann der hergestellet würden, damit die Bürgerschaft 
1,1 hmführo von dem Kommandantenquariicr bc-
R«sim,r freyet werden mögte. Die Resolution ward 
ihr am 28sten bekannt gemacht. Ich finde sie 
aber nicht, wohl aber eine vom i2ten Herbst-
monateö, worinn der Stadt zugemuthet wird, 
dieses zu thun, mit Hülse der Besahung, wov 
«uö aber nichts ward /z). 
§. 238. 
2tin i4ten WilitermonateS schrieb der 
König an den Rath und befahl, die VerHand-
lungen in peinlichen Sachen an das Hof-
gericht zur Läuterung einzuschicken i). Daran 
war 
l) Kopeyb. <5. it?. Rathspr. S. 400. A&. 
publ. VoJ. XIX n. 16. 
») Das Original ist in A&.^publ. Fafc. II n. ir. 
und eine Abschrift in Remmms Buch? S. 
571-574. Der königliche Brief lautet nach 
des Herrn Syndikus Johann Giese Schul-
zens U.eberfttzung vom2zsien Marz 1781 also: 
Rar! mit Gottes Gnaden der Schweden, 
Gothen und Wenden König, Großfürst zu 
Finnland, Herzog in Schonen, Esthland, 2ivt 
land, Karelen, Bremen, Wehrden / Stettin, 
Pommern, Kassuben und Wenden, Fürst z» 
Rügen, Herr über Ingermannland und Wis« 
mar; wie auch Pfalzgrafbeym Rhein in Bay« 
er», zu Jülich, Kleve und Bergen Herzog 2c. 2c. 
Unsere Gunst und gnädige Gewogenheit mit 
Gor? dem Allmächtigen. 
Wir haben, gerreue Unterthanen, und 
Bürgemeister und Rath in unserer Stadt 
Dörpt, die in Eurem Schreiben 6-«isto den 
4ten May jetztlaufenden Jahres abgefaßten 
Gründe, 
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war nun die sogenannte ftc?csl'iyisä?e Sache ,ß 
Schuld. Eilt Sattlergescil, Namens Dar- Karl XI 
theid Stand, der in cincv katholischen Stadt Johann 
geboren war und keinen Gcburtöbriesbekommen 
konnte, weil er von der katholischen zur evaw Kasimir 
gclischen Kirche getreten war, wollte Meister 
und Bürger in Dvrpat werden. Die hiesigen 
Sattler versaget?» ihm das Meisterrecht, mit 
Hülfe des revalischen Amtes, weil er keinen 
Geburtsbrief hatte. Der Generalgouverneur 
verfügete, diesen Menschen anzunehmen, wenn 
K k 3 er 
Gründe, welcherhalben J'br vermeynet, m 
Kraft darüber ersheilten königlichen Privile­
gien, das )us gladiiobev Halsgericht eoen fo 
nach diesem, wie bisanhero, behalten zu tön-
iten, in gnädige Erwägung genommen, lind 
sintemal es nicht nur zur wohlgegründeten Be< 
forderung der Justiz, sondern auch zu Eurer 
eigenen Sicherheit gereicht, wenn Ihr die bey 
Euch vorfallende Criminal und hocbptmit* 
chenSachen und Urtheile, zu des Hofgerichtes 
Leuteration und weiteren Ueberfehung einsen, 
det; Also ist unser gnadiger Wille und Befehl, 
daß Ihr dasselbe hinführo solchergestalt befok 
get, wie Unsere dem Hofgerichte vor diesem 
gegebene Refolution vom 7ten November 1687, 
desgleichen auch unserer dahin abgegangener 
Befehl vom i6ten letzt abgewichenen ^ekrusril 
enthält und vermag. Welches Ihr Euch zu 
gehorsamer Nackachtung zu stellen babet. Und 
Wir empfehlen Euch Gott dem Allmachtigen 
Gnädiglich. Stockholm dxn J^ten Novem? 
her Anno 1689. 
Carolas. 
Jobann Ehrenbielt». 
An Bürgemeister und Rath in Dorpt. Den 
iöten Decemb. 1689 mit der Post eingekom-
men und zu Rachhause eröffnet. 
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6 R er seine ehrliche Geburt auf eine andere Art 
Karl Xi erweisen könnte. Solches that cr,. und der 
Johann Rath verlangete, man feilte ihn zum Meiftec 
gri'&er. Zunehmen. Die Saltler wollten dieses durch; 
Kasimir aus nicht; endlich bequemeteu sich die übrigen: 
aber Llifokus AcKcling wollte von nichts 
wissen, ob man ihm gleich die generalgouver; 
tiemcntlichc Vorfügung vorhielt. Man ver;, 
suchte alle Mittel nach einander, bis man ihn 
mit Verlust des Bürgerrechts und Vermögens 
bestrafte. Der Geueralgouverneur, an den 
sich Segelmc? wandte, genehmigte dieses. 
Allein der Kommissarius Fifti, ein geschworener 
Feind des Rathes, nahm sich des Scgciings 
an, und belangete den Rath bey dem Hofge-
richte, gewann emeo seine Sache am 29stcn 
Wintermonates. Der Geldmangel erlaubete 
dem Rathe nicht, die Revision zu ergfei seit. 
Sfititt triumphirete der Kommissarius Fifci, und 
bereitete sich die Stadt um das Halsgericht zu 
bringen £). Der Rath wendete sich mit einer 
Vorstellung an den Konig, und bath alles ihm 
Widrige aus königlicher Macht zu heben /). 
Ä)iefe unterschrieben BürgemeisterOohlc, und 
die Rathsherren (mabbe, 2x<aspc, und tarnst. 
Bürgemeister Ladau, der sich in der feneiin-
giftden Sache am meisten übereilt hatte, wollte 
es durchaus nicht thttn. Bald darauf hatte 
Schlüter Bedenklichkeit. Am 12ten Jannec 
Z686 berichtete Bürgemeister Bohle aus Stock, 
Holm, daß ihm die verabsäumete Revision im 
Wege 
*) Rathspr. 1684S. 505. 508.510^513—515. 
5 6. 534 f. 540. 
/) Kopeybuch 1685 S. 19—27. 
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Wege wäre, um etwas auszurichten in). Ge- f 6 . •* 
tviß mürbe sonst bem Rache es in bieser Sache $flr( ^ 
eben so gelungen haben, wie cd ihm in ber Iodann 
Sache wider den tandeshauptmann gelang. ^ ^ 
Der Exekution Haiben setzte es viele Handel, Kasimir 
Bewegungen und Schriftwechsel. Der Lan­
deshauptmann nahm sich sogar beß Nöttheß auf 
alle nur mögliche Weise an. Scgelin^ warb so 
keck, daß er sich den bürgerlichen tasten entzog //)* 
Im solgenben Jahre würbe bie Vollstreckung 
desHosgcrichtöurtheileS baburch erschweret, daß 
die Erben der verstorbenen Rathsglieder, und 
Bürgemeister Dohle zu Gcgelmgs Befriedi­
gung nichts beytragen wollten. Der Rath 
befahl, die Exekution zu verrichten o). Am 
22steti März dieses i689sten Jahres sandte 
das Hosgericht ein Schreiben an ben Rath, 
daß er hinfnhro bie peinlichen Sachen zur 
tcrung beym Hosgerichte einschicken sollte. Eben 
dergleichen Verfügung war von bem General-
geuverneur eingegangen. Am i7ten April kam 
in bieser Sache ein abermaliges Schreiben bcS 
Hofgerichls ein. Der Rath schrieb unterm 
22sten au ben Generalgouverneur, legete ihm 
die Grünbe seiner Berechtigung vor, unb bath, 
ihm mit einem Empfehlungsschreiben bey dem 
Könige zu Hülfe zu kommen, damit er tun eine 
Kk 4 au-
nt) Rathspr. 1685 S. 1. 7. 36. nof. 117.122 s. 
129 f. 148. 153. 159—161. 215. 219« 253. 
493. 512. 
n) Rathspr. 1686 S. 208—212.226—228.262. 
272 f. 413. 654 f. 699 f. Kopeyb. S. 99. 
•) Rathspr. 1687 S. 17—19. 83.157 f» 296 f. 
317-310. 372—374. 396—398.598. 601.— 
1688 S. 24S. 296 f. 524. 554» 
520 Livlandische Jahrbücher. 
16 R o andere königliche Resolution ansuchen könnte p). 
3fdrf xi ^^ein dieser Herr antwortete fiugs, daß er sich 
Jodann nicht getrauete, bey S. K.M. desfalis für den 
"
lfr Rath einzukommen. Solches wurde beiden 
Kasimir Gilden eröffnet. Die Herren des Rathes, 
außer Bürgemeister Dohle, nebst den Rath.-
leuten TVoianöcrund Bastes — Burgemeü 
ster L.adau war nach Schweden verreiset — 
beschlossen, nochmal an den König zuschreiben, 
und um Beybehalmng des Halsgerichtes attztu 
suchen. Dieses ward am 4ten May bewerte 
stelliget, und der Bürgemeister Ladau ersuchet, 
die Vorstellung zu unterschreiben, und so lange 
er in Stockholm wäre, vereinigt mit dem Kam 
zelisten P>tcr 3vcrt£> dahin zu streben, daß 
eine gute Wirkung ersolaete /?). Nach Ladaus 
Wiederkunft, der gute Hoffnung machte, eben 
so wie Drand, war man einig alle Mittel am 
zuwenden, einen guten Ersolg zu befördern. 
Allein es schlug, wie oben gedacht, alles fehl. 
Seit dieser Zeit hat also die hofgerichtliche 
Läuterung in peinlichen Fällen statt gefunden? ). 
§. 239. 
Der Gouverneur Soop versprach des 
abwesenden Generalgouverneurs Verordnung 
einzuziehen, wie weit Krön- und Kriegsbe­
amte 
jp) Rathspr. 1689 ©• 22z. 22g. 341. Kopey« 
buch 6. 86. 
q) Rathspr. S. 271.294—296. 313. Kopeyb« 
S. 98—104. 
r) Rathspr. S. 406. 422 f. 433 f. 406. 5to< 
peyb. S. 155 s. Prot. S. 582 828." Kopeyb. 
S. 331. Prot .  S. 832—834- — 16906.37. 
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amte von der Einquartierung befreyet fct;n i 6 g g 
sollen /). Der seines Amtes erlassene Raths- ^flt( XI 
Herr ödnoöe» musie jährlich an Steuer- und Johann 
O.uartiergelder funftehen Rthaler bezahlen. F^der 
In der Vorstadt musten alle Häuser, sie ge-Kasimir 
höreten, wem sie wellten, Einquartierung 
trafen?). Die Kirchenadunnistratorcn n>ta*r 
den von Schoß und Einquartierung befrei?et. 
In des verstorbenen 23cßir$onnn Stelle ward 
verordnet. Jenes Wittw-e 
verlandete bey ihres Mannes Absterben die 
Glockenfteyheit; welches abgeschlagen wurde, 
weil die Administratoren anderer Freyheilen 
genössen //). Eine Last Kalks galt zweene 
Reichsthaler w). Eine Tonne Roggens und 
Gerste fünf Thaler Kupfermünze ,r). Ein 
revalifcher Goldfchmid konnte im Jahrmarkts 
feine Arbeit verkaufen, mitste aber sein Silber 
probiren lassen. Dieser Mann hieß sodann 
Adrian. Der Stadtfiskal belangete ihn, und 
beschuldigte ihn eines unbefugten Handels, 
weil er unterwegeö einige Breschen verkauft 
hatte y). Ein Salpetersied er und Losbecker 
ließen'sich hier nieder 2). Eine Rothgärbe-
rey wurde von zweenen Schustern eingerich-
K k s tet. 
5) A6V. publ. Vol. II n. 84. 
l) Rathspr. <3.128 f. 159. 166 f. 581.475.544. 
A6t. publ. Vol. IV n> 110. 
u) Rathspr. S. 2 f. 101. 772 f. 
n>) Rathspr. S. 102. 
Rathspr. S. 240. 242. 248. 
y) Rathspr. 6.400.414—416.423.429. 
Rathspr. 6/477. 74°-
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6o Q tct "). Der Kannengießer wurde gestrafte 
Karl xi u'cli er unrechtes Zinn verarbeitet und verkauft 
Soi-ütm hatte //). Das Sattleramt wollte eines We-
Krieder ^ei'6 Sohn nicht annehmen. Der Rath schrieb 
Minir deshalben an den Rath zu Rml, und berief 
sich auf die Reformation guter Policey, aufge-
richtet zu Augsburg 1648 0» Die Quar­
tierbrunnen wurden auf Kosten der Nachbarn 
von dem Bauherren aufgenommen ^). Der 
Stadtsiskal hielt an, daß die mit abscheulichen 
Krankheiten behafteten Bettler in Stadt und 
Vorstadt nicht geduldet werden mogten e). 
Der Rath nahm deswegen Abrede mit dem 
Vicekonimandanten, damit diefe Leute nicht, 
wenn sie aus einer Pforte getrieben worden, 
in die andere wiedereingelasscn würden. Man 
hatte den Anschlag, ein Haus für arme Witt-
tven und Weyfen zu bauen /). Ein Schor-
skeinfeger ward aus Riga verschrieben. Er 
bekam fünfzig Species Rthaler Lohn, für 
einen großen Schorstein zwölf und für einen 
kleinen acht Weißen, follte aber alle halbe 
Jahre die Stadt durchfegen, in Feuersnoch 
gleich bey der Hand feyen, dagegen aber auch 
keine bürgerliche Lasten tragen. Er ward hier-
auf in Eid genommen und ernstlich wider "die-
jenigen 
ä) Rathspr. S. 479. 494»'5? Z- 549» 552. 556. 
I) Rathspr. 1689 S. 671—673. 761. 793. ~ 
1690 S. 532. 
0 Rathspr. 1689 S. 184. Kopepb. S.65. 
<0 Rathspr. S. 505, 570. 
e) Rathspr. 6. 549 f. 
f) Rathspr. S. 553, 
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jenigen geschüßet, welche ihre Schorstcinenicht j6 
wollten fegen lassen. Denn welche Ordnung 
ist in Dörpat ohne Wiberspruch, ohne Streit Iobonu 
unb Schriftwechfel wohl zum Stanbe gekom- ],sl 
wen g). KSSS 
§. 240. 
Die Krone hatte ihre besonbere Schule 
zu Dot'pat, unb bie Stadt gleichfalls eine: 
welche nichts mit cinanber gemein hatten. 
Man war schon eine zeitlang barauf bedacht 
gewesen, beide Schulen mit einanber zu ver­
einigen : welches ber Generalgouverneur von 
Seiten ber Krone bem Generalfuperintenden? 
ten sodann Flswer unb dem Lagemann und 
Vicelanbeshauptmann Gustav Adolpy 
€5tr6mf>lö aufgetragen hatte. Dieser konnte, 
weil er nttch Schweden reifen wollte, F'lschees 
Ankunft nicht abwarten, jonbem übertrug 
seine Stelle bem HofgerichtS - unb Oberkonsi-
floriumsbeysitzer )obann TÜtibdm von Ul­
rich, unb machte biefes am 11 ten Herbstmo-
tidted bem Rathe bekannt, bamit er mit beiden 
Unterredung halten, unb bas Werk auf einen 
gewissen Fuß fehen könnte. Am i6ten ließ 
der Generalfuperintenbent ben Rath, ber ben 
Sekretär zu ihm geschickt hatte, bitten, etliche 
Deputirte zu verorbnen, bamit bas Werk zum 
Stande käme, weil er wieber nach Riga rei­
fen müste. Dazu verorbnete ber Rath bei! 
Bürgemeister Ladau unb ben Sekretär jVrtt; 
min, welche mit Fischern und Ulrichen am 
jyten zusammen kamen. Es wurden gewisse 
Punkte 
F) Rctthspr. S. 70 r. 7^8. 7-3 f. 741 f- 789» 
Kopeybuch 6. 348. 
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ö p Punkte zu Papier gebracht, welche nach Mit,' 
Si'ari x? kage Dem Rache vorgetragen, und genehmiget 
Johann wurden, mit der Verfügung, daß die Depn? 
Friede' Stadt, gleich den Deputirten von 
Kasimir Seiten der Krone, solche unterschreiben sollten. 
Also geschah die Vereinigung der beiden Schu­
len» und die Unterschrift am i Zten, obgleich 
die Vereinigung am ijten datirec ist. Sie ist 
an der einen Seite von Flyern und Uincben, 
an der anderen von Ladauen und }\cmmtnm 
unterschrieben. Die Herren von Seiten der 
Krone druckten ihr gewöhnliches Siegel darun-
ter: aber die Stadt ließ den Einigungsbrief 
mit dem Stadtstegel versehen, i) Der Rath 
behalt das Recht die beiden untersten Lehrer zu 
beruften. 2) Weil zu nothwendiger Besol­
dung der Lehrer insgesammt 400 Rthaler erfo-
dert werden, wozu die Stadtkirche die Hälfte 
hergeben muß, will der Rath solche quartalich 
mit 50 Rthaler richtig bezahlen. 3) Der 
Rath behalt die Aufsicht der Schule zugleich 
mit, und ernennet., einen Inspektoren ihres 
Mittels. 4) Der Rath und das Stadtkonsi-
ftorium behalten die Gerichtsbarkeit über die 
von ftnem berussenen Schullehrer. 6) Wenn 
deichen sind, werden die zweene untersten Leh-
rer, oder wohl nur einer genommen, wann aöer 
Jemand die ganze Schule begehret, folget 
dieftlbe billig. 7) Für die vierte Klasse soll 
auf beider Theile, sowohl der Krone als auch 
der Stadt Unkosten, ein anderes Gebäude ans-
geführet werden. Am Ende behält sich der 
Rath vor, da etwa noch dieser Abhandlung 
wegen hinführo etwas erinnert werden könnte, 
solches 
Th tt!. SlbfcbnJL §.240.241. 525 
solches beizubringen /;). Damals wurden von l6 8 
Seiten der Stadt Herr Ralhsverwcmdter Haa- M 
kcs und Herr Pastor Ciajus zu Scholarchen 
erwählet. Von Seiten der Krone war es gr|^fri 
Herr Assessor Ulrich. Der bisherige Rektor tiafumt 
der Stadtschule Goldhan sollte Pastor zu 
Talkoscn werden ?'). 
§. 241. 
Als der Gouverneur Sssp am Ende des 16 9 o 
vorigen Jahres den Landtag ausschrieb, hatte 
er gesaget, daß alle, die zum Landtage ge-
borerm, erscheinen sollten. Die Ritterschaft 
legte dieses zum Besten aus. Es erschienen 
die Glieder derselben insgesammt. Man war 
sogleich bedacht, die ledigen Landrathsstellen zu 
besehen. Der Gouverneur äußerte sein Be; 
denken hierüber, weil der Konig vielleicht diese 
Gesellschaft bis auf sechs zu vermindern mU 
lens fey. Als ihm aber vorgestellet wurde, 
daß sechs Landrathe nicht einmal zureichten, das 
Hofgericht, die Oberkirchenvorsteherämter und 
die Weysengerichte zu bestellen, geschweige die 
abwechselnden Residirungen abzuwarten: so 
ließ er die völlige Besetzung des Kollegiums zu, 
jedoch mit der Bedingung, dis aufweitere Öe* 
stätlgunc; des Ge.erai^ouverneurs. Statt 
der erwarteten Bestätigung kam ein Schreiben 
des Königes, des Inhalts: ..weil nach der 
„ Reduktion nur ein Sechstheil der Guter ade; 
„lief) 
Jf) Das Original liegt Aä. publ. Fafc. II n. 45. 
Kopeyen findet man Aäis publ. Vol. XII n. 9, 
uno in Remmms Buche 6«8u. 
0 Rathspr. ©. 550 f. 566-568. 615 f. 653. 
$98.755—757-779 f. 8lZ. 
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16 B q ivare, würde das Kollegium der 
• j „lirlandifchen Landräche bis auf sechf^ einqe; 
3cLnn „schränket." Gerade, als wenn die Verriet); 
n
' ttvaa.cn der Landräche nach der Hakenzah! abqe? 
Kasumr messen wären. Nun sollte auch den alten Pw 
Vikqictt und Rechten des Adels der Proceß ge; 
machet werden. Der Generalgouverneu? fchrieö 
an die Ritterschaft: „Der König fey gefoniim, 
„in tiefen Rechten, sammr öcmi clgenlZi-
„ eben Verstand, eine gehörige Richtigkeit 
5, und Bestimmung zu treffen, und habe jit 
„dem Ende befohlen, daß ein vollständiges 
„Corpus priuilegioruai vonLivland überfenbet, 
,, und zuglcich zweene von der Ritterfchaft, welche 
,, sowohl von diesen Sachen , als auch über-
„Hauptvon den livlandischen Rechten guteWist 
„fenschaft hätten, hinüber kommen feilten, 
„ damit ihnen die Gnade widerfahren mvgte, 
„vorher darüber gehöret zu werden." Der 
Landrath (Buf^av Nl n^den, welcher dreyzig 
und etliche Jahre das Ruder der Ritterfchafts? 
angelegenhciten mit aller Geschicklichkeit und 
Klugheit geführet hatte, war gestorben/^-). Der 
gar zu bekannte Johann JUtnbolö PatFuli 
trat bcy dieftm Landtage zuerst auf den Schau­
platz. Seine tiefen Einsichten, feine Wissen-
schaften und Gaben, nebst feinem patriotischen 
Eifer, liegen in gedruckten Schriften zu Hellem 
^age, itnb sind den Herzen aller Livländee 
eingegraben. Seine übermäßige Hihe und 
Nachgierde, welche ihn felbst in da6 größte 
Verdorben siürzeten, waren von der Vorsehung' 
zu Aüttcln bestimmt, fein Vaterland von dem 
^ngenfcheinlichen Untergange zu retten. Einige 
alaiv 
*) Lirl, Bibliothek Th. II S. -z?. 
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glauben, eö wäre ohne sein heftiges Verfahren l6 0 Q 
nicht so arg geworden, als es hernach wurde. |fir!"Xi 
Vielleicht wäre aber auch alsdenn Livland ein Johann 
siecher Staatskörper immerdar geblieben. C'S Fxj^er. 
fchieti wirklich fo weit gekommen zu seyn, daß Kasumr 
der durchlöcherte Boden des Fasses ganz aus-
geschlagen werden musie. Die Ritterschaft er-
forschete patkuUen, ob er nicht den Marschall-
siab annehmen wollte. Da er ihn ausschlug, 
wahlete sie ihn, nebst demLandratheBn^berg 
zu Abgeordneten nach Stockholm. Weil pat* 
füll aber Hauptmann bcy der rigischen Besa­
tzung war: so musie erst Erlaubniß zu seiner 
Reise von dem Generalgouverneur eingeholet 
werden. Dieser willigte anfänglich darein, 
legete aber hernach allerlei) Schwierigkeiten itt 
den Weg, welche doch endlich durch vieles 
Bitten gehoben wurden. Bald nach dem 
Schlüsse dieses Landtages kam der Generalgon-
verneur aus Schweden zurück. Er sollte die 
Universität zuDörpat wieder herstellen. Weil 
er die Pracht sehr liebele, wurde abermal ein 
Landtag nach Dörpat ausgeschrieben. Nach-
dem die Wiedereinweihung dieser hohen Schule 
vollbracht war, trug der Generalgouverneur 
unter andern der Ritterschaft vor: 1) daß die 
in Schweden neulich abgefaßte T^ticbenoiö; 
mmrt auch in Livland angenommen; und 2) die 
auf dem vorigen Landrage zum Fesiungsbau ge-
schehene Bewilligung noch vermehret werden 
mögte. Die Ritterschaft erHdrete sieb inBctvacht 
des evft>:reit, daß sie zwar, weil sie noch nicht selbst 
eineKirchenordnung gemacht hätte, die schwedu 
sche annehmen wollte, jedoch mit der ausdrüctf 
lkhen Bedingung, daß, im Fall darinn etwas 
den 
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1690 den hiesigen Verfassungen zuwider laufendes 
xr enthalten wäre, ihr vorbehalten jey, Vor; 
jubann |"fC[(uu^e;i dawider bey Sr. Majestät zu ma? 
yrieder. chen /); und in Ansehung des letzteren, daß sie 
Kasim-r >,j2 aU|- vorigem Landtage geschehene Bewilli? 
gung zum Festungsbau bis auf iicumig icef 
Korns von jedem Roßdienste vermehrcts. 
Wobey sie aber immer bath, den jämmerlichen 
Zustand des Landes, welcher durch den Ms; 
wachs noch verschlimmert worden, zu beher­
zigen: aber das half wohl nichts. Dienach 
Schweden ernannten Abgeordneten waren mit 
der Abschrift und Bewahrung des Corporis 
priuilegiorum, welche letztere der Generals»-
perintendent Ioban., F scher auf königlichen 
Befehl verrichten muste, bis in den spathen 
Herbst aufgehalten worden. Man hatte ihnen 
auch nicht verstattet, die königliche Resolution 
von 1678 dieser Privilegiensammlung beyzm 
fügen. Kaum vergünnete man ihnen, daß 
sie 
/) Bald darauf wurde die Ritterschaft auch ihrer 
letzten Rechte entsetzet: also binderte nichts, 
die schwedische Älrchenordnung ohne einige 
Ausnahme einzuführen. Als aber Livland 
unter die glorreiche russische Beherrschung ge» 
kommen, und die Ritterschaft in alle ihre vo< 
»ige Rechte wtedereinyesetzet war, so muste 
auch diese Kirchenordnung nach die en wieder« 
hergestellten Rechten der Ritterschaft wiederum 
eingerichtet werben. £)od) dieses betraf nur 
die Gerichtsbarkeit in Kkrchensachen, uni> 
hauptsächlich die Kirchenpelicey. Das übrige 
aber blieb, weil die Klrchenordnnng einmal 
angenommen war, nach wie vor ein Gesetz für 
Livlan^. Kurzgefaßte Abbildung des liviandi« 
schen Staatsrechts S. 96 meiner Handschr. 
TH.IU- ?{bf4)n.H. §.241.24a.a '43, 529 
sie gedachte Resolution abgesondert und vidi.' 
mim mit sich nehmen durften. Endlich wa? ' ^ 
reu sie abgefertigel, und nach Schweden ge- Johann 
reiset. Der Generalgouverneur solgete ihnen 111 
dahin auf dem Fuß Aach, damit die dem Ko? 8tr'^e' 
nige schen eigene Härte ja flicht überraschet Kasiwie 
werden mögte»;). 
§. 242. 
Der Generalgouverneur in Esthland, 
Graf Julius 0e la (BarÖte, nahm am 
neunten Herbsimonates die Generalerbhuldü 
gung von der Ritterschaft, dem Bischöfe und 
der Priesterschaft, den Professoren und übrigen 
Lehrern des Gymnasiums, der domischen Bür­
gerschaft, und endlich besonders von der Stadt 
Reval ein 
§. 24z. 
Auf des livlandischen HofgerichteS Ans 
frage, die Zeit betreffend, wie lange arme 
Edelleute, die mit Geld nicht büßen können, 
in 
e») Versuch über die Geschichte^ von Bioland 
S. 327 -330. Die hierher gehörigen Staats­
schriften , 1) daö Beglaubigungsschreiben für 
die Depntirten; 2) I<)re Instruktion und 
Vollmacht; 3) Ihr der Ritterschaft ausge/ 
stelleter eidlicher Revers; 4) Ihr Schreiben an 
die Ritterschaft von der Verstümmelung der 
Privilegien; 5) Ihre Vorstellung dawider; 6) 
Ihre Memoriale, und 7) ihre Deduktion über 
die livlandischen Erbreckte; stehen in den Col-
Icdbneit Liuonici« am Ende der patkullischm 
Deduktion n. 12—18. S. 63—91. 
«0 Relch S. 629 - 639. 
SivI.Iahrb.z.Th.2.Abschn. 11 
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. in Verhafr gehalten werden sollen, antwortet 
«a-. xi König am i Zten Jänner, daß für hun-
Zodann der: Thaier Silbermünze sechs Wochen gerech-
net werden sollten o). Am isten März hat 
Kasimir das Hofgericht eine Satzung abgefaßt, In-
Halts welcher i) Beweis und Gegenbeweis, 
wie auch die Einreden wider die Zeugen, ins 
nerhalb zehen Tagen, wenn die Rechtenden 
gegenwärtig sind, wenn sie aber abwesend sind, 
innerhalb sechs Wochen eingebracht werden 
sollen; 2) kein Edelmann sich entziehen mag, 
ein Zeugniß vor Gericht abzulegen p). Ein 
königliches Schreiben vom ?ten May befielt, 
daß von dem beschlagenen Lohne eines Schul-
denerö nichts an den Gläubiger, ehe die Summe 
richtig und unstrittig auögezahlet werden soll q)* 
Am 26sten May ist die königliche Instruktion 
für den GeneralgouvernementSkammerier in 
Livland gegeben. Ich habe sie nur einmal ge­
sehen. Nach einem königlichen Schreiben vom 
4ten Heumonates wird der Gassenlauf bey 
Bürgern und Bauren abgeschafft, und dage-
gen verordnet, daß die Missethäter von dem 
Stadtprovoß vor dem Rathhause abgestraft 
werden sollen r). Am zten Wintermonates 
befahl der König in einem Schreiben, daß die 
Gefangenen vor der Exekution mit starkem 
Getränke nicht uberladen werden sollen /). 
§. 244. 
«) Livl. kandesordn. S. 541 f. 
p) Remmins Bnch S. 712. Coli. Hift. Jurid. 
T. 1 p. 240. 
q) Livl. Landesordn. S. 542. 
r )  Livl. Landesordiu S. 544 f. 
0 ^'v!. Landesordn. S. 546. Scho« in der 
Kirchenvldnung Kap. XVII §t ix S. 61 ist 
verord^ 
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§• 244. 1690 
In diesem Jahre vermehret? die Stadt Kauxl 
Riga ihre Wettcrdnung, welche der König 3°j>«nii 
am lOlen Weinmonates bestätigte. Sie wurde Frieder-, 
also unter dem Titel: Ihrer KönigI. Majest. Äaf'm,t 
neuvermehrte und confirmirte Wette? Ordnung 
dcrc Stadt Riga, zu Riga in 4. gedruckt t). 
§. 245. 
Am ioten April ließ der Herzog ^riebet 
rieb Tsufimiv von Kurland einen Befehl be-
kannt machen, daß keiner, bürgerlichen Statt? 
des, sein Recht einem Edelmanne abtreten, oder 
denselben zum Bevollmächtigten in Rechcssa-
che» brauchen solle, bey einer Strafe von htm; 
dort Rchaler und einer halbjährigen Thurm-
Haft z/). Als diefer Herzog in diesem Jahre 
verreifete, gab er feinen Oberrathen und Rächen 
unterm 2zften May eine Instruktion, wor-
nach sie in feiner Abwefenheit die Regierung 
in seinem Namen führen sollten ZP). 
il 2 §. 246. 
verordnet: „Wann Priester die Gefangene 
„zum Tode begleiten, sollen fie darauf acht 
„geben, daß ihnen nicht zu viel Wein gege-
„den werde, damit sie nicht trunken, und da-
„ Durch unbequem werden, bußfertige Cjcfcaiv 
„ ken zu haben, und Gott um ein seeligeo Ende 
„ und ihrer Seelen ewiqe ^!>ol>!fal>rt $11 bitten. •' 
Im dörpatischen Rathsprotokolle S. 603 
tviiD des Zufchubsplakates gedacht, welches 
<im istc» Angust in schwedischer Sprache ver< 
lesen worden. 
i) Vvidow Samml. rnss.Geschichte B. lXS-ZlZ. 
Rigische Handelsordn. §. 66 S. 32. 
*0 siegenhori: Nr. 226 in den Beylagen S. 276 
n>) siegeiihori» Nr. 227 in den Beyl. S. 277 
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i 690 §• 246. 
Äacixi Die Universität zu Dörpat, welche «der 
Johann dreyziq Jahre nicht mehr vorhanden war, erhielt 
Frieder, durch ^ arls X I Befehl ihr Dafeyn wieder. 
Kastmir Sie WCixb ant 2isten Angust 1690 jr) fehc 
feierlich eingeweihet und nunmehr die Gustav, 
Eailyünivevfirdr genennet 7). Am 9ten Au? 
yust ließ der Generalgouverreur zu Dörpat 
den ganzen Rath und die Altcrleute beider 
Gilden zu sich fodern, und verlangete, die 
Anstalt zu machen, daß fowohl der Adel, als 
auch die Studenten untergebracht und versor-
get 
*) Dieies ist der rechte Cinweihnngstag, obgleich 
Relch ein-gleich^eitiger Schriftsteller den 22sten 
hat. Hr. Rath Bacmeister hat in den Samml. 
russ. Gesch. B. IX S. 123 den 2isten August 
richtig angeführet. Es muß also ein Druck-
fehler seyn, wenn man S. 126 liefet: „Die 
»»Inauguration ging also am gedachten igten 
„August wirklich vor stch." 
>) Von dieser Einweihung sind nachzulesen Reich 
S. 628s. Remmins Buch S. 587—596. 
Bacmeister Nachrichten von den ehemaligen 
Universitäten zu Dörpat und Pernan S. 24. 
(gamml ruft" Gesch. B IX S. 118 f. Rathspr. 
1690 S- 579 f. SQ6. 612. 617. 620. 639. Im 
remmittlfchen Buche stehen folgende Stücke: 
a) Proceßvrdnung welche bey dem bevorstehen» 
den a&u inaugurationis der Akademie zu Der* 
pat gehalten werden soll. Ist den 21 ste« Aug. 
eingekommen, und in A<fk publ. Fafr. lln. 37. von 
Händen, b) Ein Patent desGeneralgouvernems 
in lateinischer Sprache vom 2osten August, 
das zu gleicher Zeit beym Rache eingekommey 
ist. c) Eine kurze Nachricht, wie es den 2 isten 
Äugujt 1690 bey dein a&u reftaurandae aca-
demiae daher ging, von Remmin selbst: wel« 
che ich mittheilen will. 
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get werden könnten; ungleichen daß matt für . 
Essen, Trinken und Quartier Die Billigkeit 
beobachtcre, und eine Taxe machte. Darauf m<u,b 
li -ß der Rath die ganze Bürgerfchaft vor sich ,u' 
sodern, und machte folgende Taxe: für eine |rfll^m7r" 
Stube einen halben Rrhaler, für einen Saal 
einen Rthaler; für Speisen wöchentlich der 
Herr 2 Rthaler und der Diener einen halben. 
Am 2iftcn August geschah die Wiedereinwei­
hung also: Wie der Generalgouverneur sich itt 
dem Hörsaale eingefunden hatte, bestieg er 
unter einer Vokal- und Instrumentalmusik eine 
erhöhete Stelle zur Rechten des Katheders. 
Darauf hielt er eine Rede in deutscher Sprache 
von der Wiedererrichtung der hohen Schule. 
Alsdenn trat der Sekretär der Akademie hervor, 
und verlas das vom Könige der Akademie er-
theilte Privilegium, nebst den Vokationen aller 
Professoren. Darnach verfügete sich der Ge­
neralsuperintendent Johann Fischer, alöUn-
terkanzler, auf den Lehrstuhl und hielt eine 
lateinische Rede. Nachdem solche geendigec 
worden, traten alle Professoren, einer nach 
dem andern, auf den Lehrstuhl, lasen aus dem 
Buche den vorgeschriebenen Eid, und legeten 
auf die Spitzen der beiden kreuzweise gehalte-
nen Zepter die zweene sördersten Finger, mit 
diesen Worten: Ita mc Deus adiuuet. Man 
wusicirete, und der Generalgouverneur begab 
sich aus der Akademie nach der nicht weit da­
von gelegenen Marienkirche. Iy derselben 
ward wiederum, musiciret, ein Lied gesungen, 
von dem Propste Kilian Rauscher eine Pre-
digt gehalten, und Herr (Borr dich lobenu?ir 
angestimmet. Unter diesem Lobgösange ward 
i l 3 aus 
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g öuS allen Stücken, fo viel in und um die 
Änri xi Stadt waren die schwedische Losung gegeben. 
Iobann Die Bürgerschaft und die Bejahung, welche 
Z?rikdr lcuf dem Kirchhofe aufgestellt waren, gaben 
Fasüvlr ein doppeltes Lauffeuer. Nach diesen: trat der 
Unterkanzler auf ein im Chore errichtetes Ka­
theder, hielt eine Dankfagunasrede, ließ den 
Magister und Professoren N oberg neben sich 
treten, ernannte ihn zum Rektoren, und über­
gab ihm die Regalien und Insignien, nämlich 
die Privilegien und Konstitutionen z), zweene 
silberne Zepter, vier Siegel, zweene vergol­
dete große Schlüssel, und einen rochen fam; 
wetenen Mantel, den er ihn nrnhenkete. Der 
Rektor legete darauf den Eid ab, und las die 
Stelle vor, welche von dm Verrichtungen des 
Rektoren handelt. Endlich ward alles mit 
Gesang und Klang beschlossen. Des Abends 
gab der Generalgouverneur ein Gastmahl, 
wozu der ganze Rath eingeladen wurde, web 
cher den Bürgemeister L ö m und den Sekre­
tär Mcmmin dazu verordnete. Den Profef-
soren dieser hohen Schule wurde in diesem 
Jahre mittelst eines königlichen RefcripteS ein-
gebunden, die uneingeschränkte Gemalt des 
Königes 
, i) Ich besitze eine saubere und von dem Biblis« 
thekar und Sekretär der pernauischen Akade-
knie, Nikolaus Fundell, bewährte Abschrift 
dieser Konstitutionen. Sie scheinet für einen 
angesehenen Mann verfertiget zu seyn, indem 
fte in blauen seidenen Moor gebunden und 
auf dem Schnitte vergoldet ist. Nichtsdesto» 
weniger sind einige Stellen därinn fast nnver-
standlich. 
Th.l». Abschn. II. §.247. as 
Röniges der studirenden Jugend wohl ein- 16 e 
»uprägen xi 
§. 24*7. Ivdann 
Iii 
Der Rath zu Dörpat bestand im Anfange Frieder, 
dieses Jahres aus ebendenselben Gliedern, wie Kasimir 
im vorigen Jahre. In der ersten Sitzung 
muste Bürgemeister Höööu sich schon über den 
Unfleiß feiner Stuhlbrüder beschweren, indem 
außer ihm nur Haakc und ^semmerling zuge-
gen waren. Die Vürgemeisterinn tllcymnn, 
welche das Stadtsiegel bisher als ein Pfand 
behalten hatte, muste endlich am lyten Jänner 
solches auf generalgouvernementliche Verfü­
gung ausliefern. Am aysten bewahrete sich 
Bürgemeister Sohle wider Bürgemeister Ca­
ttau und Rathsherren Schlüter, weil jener 
sich feiner Abwefenheit halben nicht entschuldigen 
lassen, dieser ohne Erlaubniß verreifet war. 
Am i4ten May ward zwar beliebet, daß der 
Bürgemeister, welcher nicht am Wort wäre, 
auf das Policeywefen mit acht haben sollte: 
allein Vohle, der anfänglich dazu willig war, 
wollte es hernach nicht auf sich nehmen. 3cmJ 
mtrlincf, der sich dem Trünke ergeben hatte, 
und den Ermahnungen nicht folgete, wurde 
am 8ten August ernstlich erinnert, davon ab-
zustehen, oder das Rathhaus zu meiden. Am 
Zten Weinmonates versetzten beide Bürgemei-
jter die Aemter. Vöhl ließ seine Meynung 
zuerst verschreiben; darauf der wortführende 
Bürgemeister Ladau: als sie sich nicht ver-
einigen konnten, gab der wortführende Bürs 
i l 4 gemeu 
0) Kurzgefaßte Abbildung des livländifchen 
Staatsrechts S. 96. 
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^^ .^gemeifter den Ausschlag. Weil Schlüter 
Karl xi feine Reise ohne Erlaubt# angetreten und 
Johann seine Wiederkunft nicht bestimmet hatte, würbe 
Frie>er •&**** Ober- unb Iemmeriwfl Untergerichts-
tftfumc vogt, rvalandcr aber WeysengerichtSbeysiher. 
Die übrigen Aemter blieben bestehen ; und L.S-
6au übergab Bohlen bas Wort ¥)* Zwi-
schen dem Bürgemeister Ladau .nebst dem 
Ratbmanne Schlügt n unt> ¥Da!<$nöcm ent­
stand ein Streit, worüber letzter vom Rath-
Hause ausgeschlossen, aber am sten Hornung 
wieder aufgefodert warb, ohne baß gemeldet 
wirb, wie die Sache verglichen, oder entschie-
den werben r). Im Weinmonate erkläret? 
er, weil er ein widriges Urtheil bekommen, 
alle diejenigen, welche das Urtheil ausgcspro-
che«, für Schelme. Dieses geschah im Aus­
gange bes Hecbstmouates in dem Haufe des 
Hofgerichtösekretars Rnifftuo in Gegenwart 
des Bürgemeisters £aöau. Dieser rebele 
ihm zu, weil er glaubte, jener mügte trunken 
feyn. Doch ¥P<t!ant>ev antwortete: er wäre 
nicht trunken, wüste wohl was er rebete, wie­
derholte obcrwahnete Worte mehr als emmal, 
und schlug mit Fausten auf das Urtheil. La-
bau rief AnifftUfsen zum Zeugen, entfernt? 
fch unb zeigte am zten Weinmonates dem 
Rache die Sache an. Dieser Antrag ward 
tValanöevn mitgetheilt, welcher sich schrift­
lich erklarete', er hätte damals gute Freund? 
bey sich gehabt, und mit denselben sich e'rlusti-
gei, 
£) Rathspr. 1690 S. 1 f. 22. z6. 53. 406. 514. 
6*8 f. 747. -75q. 
t) Rathsprot. 6.39-^-41. 67^ 
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gct, also seine Werte nicht bedacht; einen c. 
Rath dienftgehorsamst ersuchte, ihm den geh; 
ler grcßgeüeigt zu verzeihen, und ihn nicht Iokann 
weiter in Widerwärtigkeit zu stürzen; sehr bc; ?M 
klagte, daß er so unglücklich gewesen; und Kasi«ir 
versprach sich hinführe so zu verhalten, daß 
er dem Nathe seinen gebührlichen Respekt er# 
z<igete, und mit Ehrerbiethigkeit begegnete. 
Der Rath unterdrückte also die Sache und gab 
dem Sekretare IVuff.ue davon Nachricht <7), 
VPclanöcr gerieth mit den Ossicieren der Be­
satzung dermaßen aneinander, daß der Gou­
verneur für gut fand, eine Untersnchungtzkom-
Mission in Riga niederzusetzen, und Wdlarv 
dem in königlichen Schuh zu nehmen. Die 
Ossiciere versuchten zwar die Sache beym Rathe 
anhängig zu machen, wurden aber ab- und an 
die Kommission verwiesen #'). Der Rathsherr 
Scblürer hatte eine Schmähschrift wider de» 
Rath beym Hofgerichte übergeben. Darüber 
entstand ein ordentlicher RechtSgang. Schlü-
tcv rcijete nach Stockholm. Der Rath besor-
gete, er mögte bey dem Könige etwas zu erschleü 
che» suchen, und schrieb demnach an den König, 
und bath, daferne Schlüter etwas wider den 
Rath anbringen mögte, ihm solches mitzuthei-' 
len, und ihn darüber zu hören/). Die Raths­
advokaten bathen die Satzung zu erneuren, 
daß keine Fremde Schriften überreichen dürften«. 
N 5 . . 4 Das 
d) Rathspr. C. 742—744. 757.765. 
0 Rathspr. S. 944- 957.985. 989.992 f. t 
peyb.S. 457- 495.489. 
/) Rathspr. S. 878. 960. Koxeyb S. 42Z. 
486» 488« .» 
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,600 geschah, aber der Rath wollte, wie jene 
^arlxi verlangeten, keine Anzahl bestimmen, weil diese 
Johann sich nach Umstanden, welche man nicht voraus? 
wieder sehen kann, richten muß. Advokat Stoppen-
«gsiwir deck ward Bürger, und legete den Eid ge; 
wühnlichermaßen ab. Advokat Hofmann ging 
nachMoSkow, behielt sich aber, wenn er wie­
derkäme, die Advokatur vor: welches bewilli­
get ward. Die eingereichten Schriften mustert 
von einem ordentlichen Rathsadvokaten unter; 
schrieben werden, oder sie wurden mit Be; 
strafung des Parten zurückgegeben. Wenn 
ein Advokat die ihm zuerkannte Buße nicht er; 
legete, wurden von ihm keine Schriften ange­
nommen g)* 
§» 248* 
Die Aeltestenbank der großen Gilde hatte 
einen Aeltesten Über die ordentliche Zahl er; 
wählet. Sie ward um sechs Reichsthaler ge; 
strafet und angewiesen, hinführo außer acht 
Aeltesten keinen zu erwählen. Die erwählten 
hießen Alexander pfahler, Christer Molle-
tue, Christian N)alrher und Peter Tabor, 
welche am yten V!ärz dergestalt bestätigt wur; 
den, daß Christian N)a!cher, welcher Kir; 
ehenadministrator wäre, also schon den Rang 
mit dem jüngsten Aeltesten gehabt, und bereits 
den Siß in der Aeltestenbank gehabt hätte, den 
Vorzug unter den ißt erwählten Aeltesten be; 
halten sollte ä). Die große Gilde kam auf den 
seltsa; 
g) Rathspr. 0. 264.282. 338. 340. 421. 441. 
466. 470.487. 504. 538. 557.873. Aä publ. 
Vol. iv n. 67. Kopepb. S. 129.155. 
mins Buch S. 638. 
*) Rathspr. S. 153—155. 
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seltsamen Einfall ein gemeines Begrabniß zu 
kaufen, ward aber damit abgewiesen/). Die^^ 
Brüderbank verlangete, daß die Aeltesten der bohann 
großen Gilde vom Beutel- und Schalentragen m 
nicht befrenet ftyn sollten: welches e. c. Rath Casimir 
am i8ten Brachmonates und isten Heumona-" 
tes bestätigte Q. Als aber Dockmann Var-
Ccy vergab, es waren etliche Schriften mit 
dem Siegel der großen Gilde bedrückt, wovon 
die Brüderschaft nicht wüste; und verlangete, 
«ine Kommission deshalben zu verordnen: ward 
er dergestalt abgewiesen, daß er den Altermann 
»Janns Hillen belangen sollte /). Am 9terr 
August verlangte die gcstiinrntc große Gilde, 
im Aufmarsche von der kleincn getrennet zu 
seyn, weil einige von dieser bey dem jüngsten 
Aufmarsche sehr übel gehandelt hatten. Der 
Nach suchte beide Gilden zu vergleichen, und 
als beide einig wurden, daß bey Feierlichkeiten 
jede Gilde mit ihren Alterleuten und Aeltesten 
abgesondert, die große Gilde zuerst, und die 
kleine Gilde hernach, gehen, und bey Aufmär-
schen jede Gilde mit ihrem Fähnlein besonders 
aufziehen sollte: fo bestätigte dieses der Rath 
am 11 len August. Sonst war es der großen 
Gilde nicht gelegen, daß ste bey der Einweihung 
der Akademie paradiren sollte ?//). Diese Ein-
iveihung, nebst dem Landtage, hatte einige 
fremde Krämer nach Dörpat gezogen. Auf 
Anhalten der großen Gilde ward ihnen nicht 
Verstattet ins kleine zu verkaufen z/). 
§. 249. 
0 Rathspr. 0. 336. f. 
*) Rathspr. 0. 502. 507, 
l) Rathspr. 0. 255. 509. 
w) Rathspr. 0 621. 623 f. 636 f. 630 f. 
fi) Rathspr. S. 657 f. 





9 ® Das Brauwesen setzte in diesem Jahre 
Mann viele Handel. Die große Gilde bath am 
MJ i?ten Jänner, der Wittwe des kleingildischen 
IKir Altermanns die Braunahrung zu legen, und 
den Verkauf des Biers in Bauerkotcn zu hem­
men. Der Rath genehmigte nicht nur dieses, 
sondern auch, was sie in Ansehung des Land-
bieres begehret hatten. Als obgedachte Wittwe 
hienvider handelte, ward sie gestrafet. Das 
Landbier durfte ohne Einwilligung des Bürge-
meifters nicht eingebracht werden. In der 
Vorstadt wurde keinem zu brauen vergönnet, 
damit aller Unterfchleifvermieden würde. Die 
Kleingildischen suchten immer eine völlige Brau-
sreyheit vergeblich 0). Die Gesellschaft der 
schwarzen Häupter bath und erlangete die 
Bestätigung und Erneurung ihrer vorigen Pru 
vilegien und Gesetze, deren Abschrist sie m 
rechtlicher Form bey bringen sollte /?)• 
§- 2s0. 
Der Generalgouverneur Haftser kam, 
wie oben, §. 246. gesaget, in diesem Jahre 
nach Dörpat, theils die erneurete hohe Schule 
' einzuweihen, theils einen Landtag zu halten. 
So sehr er das Gepränge liebete: so hielt er 
doch dieftsrnal seinen Einzug am siebenden Au-
gust durch die Dompforte ganz in der Stille, 
obgleich die Verordneten des Rathee, Herr 
Bürge; 
0) Rathspr. S. 35. 69 f. 76. 84. iog. in. 117» 
188. 201. 244 f. 268. 310. 337 f. 650. 660. 
663 722.810 s. Kopeyb. S. 62. Prot. S. 669. 
687. 
f4 Rathspr. S. 327—329. 255. 265. 303 f. 
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Bürgemeistcr Ladau, Herr Rachen Schlu-' , 5 9 0 
tcr und Herr Sekretär Reminrn drey Viertheil Sflr( XI 
Meil entgegen gefahren, und die Bürgerschaft Iahm-n 
und Besatzung auf dem Markte aufgeftellet '^er 
waren. Am folgenden Tage wurden seinem Kasimir 
Hofmeister abgeliefert: ein Ohm Rheinweins, 
12 Tonnen Bierö, zweene gemästete Ochsen, 
12 Schafe, 4 Butter und 32 Hühner* 
Am yten ward der Generalgouverneur durch 
den Bürgemeister Bohl, Rathsherren XVat 
landcr und Sekretär ^Vinmin bewillkommet. 
Dem Staatssekretare Gmcbade wurden vier 
Tonnen Biers gesandt. Am 3ten Hcrbstmo-
nates wurden auf Verlangen des Generalgou-
verneurs Bürgemeister Ladau Rathsherr 
Hcafe und Sekretär Remmin deputiret, welche 
um fünf Uhr des Abends bey ihm erschienen. 
Am 4ten begaben sich Herr Bürgemeister Vöhl, 
Herr Rathmann (Dlrau und Herr Sekretae 
Rcmmin zu Sr. Excellenz, wurden zur Mahl­
zeit behalten, und hatten nach Mittage in 
Stadtsachen Audienz. Am 6ten nahmen Bur* 
qemeister Kadau, Rathsherr (Dlvau und der 
Sekretär von dem GeneralgouvemeuoAbschied. 
Segedade bekam für seine Muhe 20 Specieö> 
thaler, jeher Einspänniger 1 Reichsthaler, 
und die Trompeter 2 Rthaler. Am ic-ten wur­
den Alterleute und Aeltesten der großen Gilde 
aufgefedert, um ihnen die generalgou vertier 
mentsichen Resolutionen vorzuleftn. Es war. 
aber Hanns Hille allein, zugegen, welcher 
Kopey bath und erhielt. Hierauf eröffnete 
Bürgemeister Ladau dem Rache, daß der 
Generalgouverneur die zum Abschiede Verord-
tieten des Raths in die Kammer genöthigef, 
«nd 
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g unb vor allen Dingen der Stadt und dem 
Sari xt ^iU£c Einigkeit empfohlen hätte. Er fo? 
Johann derte also nicht die Bürger zu Klagen auf, 
--rieder fPrac^> auch nicht in aller Leute Gegenwart mit 
Aasimir den Rathsdeputirten. Er hatte vcrmeynet, 
es fchicke sicl? nicht daß der deutsche und im; 
deutsche Gottesdienst zu verschiedener Zeit ge; 
halten würde, und einen Bauanschlag Verlan-
Het, wie man die russische Kirche wieder er-
bauen könnte, damit er solchen mit nach Schwe-
den nehmen und Sc. Majestät zu den Kosten 
bewegen könnte. Endlich harte er verlanget, 
daß in der deutschen Kirche die Frauenstühle 
an die Mannsbänke gestoßen, den Professoren 
und Studenten ihre Stühle wieder eingeräir; 
met und den Reußen nichts widriges zugefüget 
werden mögte. Hierauf beschloß der Rath, 
sich gar gerne die Einigkeit empfohlen seyn zu 
lassen; durch den Hauptmann Griese eineu 
Grundriß von der russischen Kirche aufneh/ 
wen, und von etlichen Mäurern einen Anschlag 
verfertigen, die Bänke in der Kirche in Augen-
schein nehmen, den Professoren und Stuben; 
ten die lübifche Kapelle, welche sie vor diesem 
innegehabt, wieder einräumen, und den Ruft 
sen nichts unbilliges zufügen zu lassen </). 
§. 251. 
f) Rathspr. S. 569. 579 f. 595 f. 611 f. 617— 
620. 667. 670—674. Von den russischen 
Kauflenten stehe Rathspr. S- 651. Kopeyb. 
S. 196. Prot. S. 668. Kopeyb. S. 236. Pr. 
G« 988 f. Von dem Bau der c|Ibcischeii 
Kirche siehe Prot. S. 728 f. Kopeyb. S. 369. 
Es war hierzu die ehemalige Bernhardiner 
tiachmals russische Kirche bestimmet. Afta 
publ. Vol. vli n. *>. Hier verspricht 1?er Ge« 
neralgouverneur/ für die Kosten zu sorgen. 
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§- 2fl. 
Ich komme nun auf die schriftlichen Die? 1 ( 
solutionen, welche der Generalgouverneur vorkam, 
seiner Abreise von Dörpat ertheilt hat. Die ,m 
Hauptrcfoltition auf die von dem Rache einge.-^^ 
legten Punkten) ist vom 5reu Herbstmonates /). 
Sie betrifft die Marketenner /) und Accife ti); 
die O.uartierfreyheit N?); Vorkäuferey und Po-
liceyordnung *•); Fahrdienste der zur Stadt 
fotnmetiv' 
0 Rathspr. S. 608. 6,6.62z. 624.657.652 
— 636. Kopepb. S. 252. 
5) Sie steht im remmimschen Buche S. 764. ; 
0 Die Officiere sollen hierüber gehöret, uns 
der Misbrauch durch den Kommandanten ab? 
geschafft werden. Aä. publ. Vol. II n. 20. 
u) Die bisher gebräuchliche Anmeldung soll von 
allen und jeden, bey Strafe der Einziehung, 
geschehen. Rathspr. S. 62.66. 70. Aä. publ. 
Vol. 11 n. 20. 
SP) Die Freyheit von der Einquartierung kann 
Niemand als dem sie ex priuilcgio, oder könig­
lichen allergnadigsten Resolution und oberkeir-
licher Koncession gebühret, genießen; diejeni­
gen Officiere, die mit eigenen Hausern in der 
Stadt versehen sind, können keine Quartiere 
fodern, welches e. e. Rath bey künftiger Ein? 
richtung der Quartiere in Acht zu nehmen hat. 
Rathspr. S. 4. 34 f. 63.69. 76. 84.125.209* 
268. 543* 563- 595- 705. 744. 75*> 9*7-
publ. Vol. Ii n. 20. Vol. XIX n. 19. 20. 21. Prot» 
S. 679. 
A-) Die Freyheit der KronpAchter etwas Salz 
und Eisen zn halten, soll dermaßen eingeschränkt 
werden, baß der Stadt daraus kein schädlicher 
Handel erwachsen möge» Die Vorkauferep 
bey den Stadtpforten soll durch ein ernstes 
Verbot!) untersaget werden, damit alles 511 
Markt« 
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A fommenbcn Bauten y); Handel ?.), Nah? 
Karl Xl rim3 <0 unb Stadtbau />). Mir dieser Dvefo; 
Johann lution war die Bürgerschaft gar nicht zuftie,-
^nedcr Beide Gilben meyneten, es wäre ihnen 
Mirnit bamit wenig geholfen, suchten Hülfe fccmit 
Rache) unb wölken sich an Ihre Majestät den 
König wenden. Das war also die herrliche 
Frucht der meilanötfcbcn Pcrncbfiznctm. 
Der Räch antwortete, ihm waren die Hände 
gebunden; neulich hätte noch der Altermann 
selbst der Gelber halben wider e. e. Rath pro-
testiret f). 7ln eben dem ftett Herbsimonatcs 
resolvirete der Generalgcuvemeur, daß die 
russischen Fischer dasjenige Korn, welches sie 
für 
Markte gebracht, und jedem Gelegenheit, sich 
zu versorgen, gegeben werde. Der Rath soll 
eine gute Policeyordnuug machen, weZcbe der 
• Generalgouverneur übersehen will. Rathspr. 
S. 156 f. 160. 162. 172 f. igi. 200 f. 238, 
( 268. 28r. 296. 632. 
y )  Man will den zur Stadt kommenden Bauren 
mit feinen weiteren Schießen beschweren, als 
es verantwortlich und erträglich seyn kann. 
Der Rath aber soll daraufsehen, daß der Bauer 
nicht von den Bürgern übel hantieret, über« 
vorcheilet, und dadurch die Stadt zu meiden 
verursachet werden möge. 
z) Rath und Bürgerschaft sollen mit allem Ernst 
dahin streben, daß der Handel der Stadt reit# 
der herbcy gebracht werde. Rathspr. <0.460f. 
«) Die Vermehrung der Nahrung wird Rath 
und Bürgerschaft überlassen. 
&) Rath und Bürgerschaft sollen die Wiederbtt 
bauung der Stadt und derselben Aufnehmen 
befördern. Rathspr. S» 676. 833-
0 Rathspr. ©. 716. 
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für Fische an Bezahlung von den Bauten am 
nehmen, nach der Stadt bringen und daselbst 1 90 
veräußern sollen J). Am Zten Herbstmonateö fSbann 
empfing die kleine Gilde der Wiederlage tue: in. 
gen, eine Resolution, die eben nicht sehr tröst- «Ämir 
lLch war e). Nun nahm der Rath die Poli, 
cei)ordnung vor, wozu von jeder Gilde ein 
Altermann und ein Aeltester beruften wurde. 
Sie kam am 2ssten Herbstmon. zum Stande, 
ward am 29sten an den Generalgouverneur 
geschickt/) und handelt i) vom Geläute in der 
Kirche 
tt) Mau findet das Original M. publ. Fafc. fit 
n, 27 und eine Abschrift tu Demming Buche 
S. 898- Rathspr. G- 62.64. 481.483.513. 
650. Kopeyb. S. 198. 590. 
0 Sie lieget abschriftlich A6t. oubl. Fafc. III n. 26 
und lautet also : Zur Wiederkäme der Vieh» 
weide tmi) Platze soll, nacb geschehener Unter-
suchung, nach oes Ortes Gelegenheit dienliche 
Ansialt gemachet werden. Die Koppelweide 
hinter dem Iakobsbrunn, weiche zu nnsern 
Zeiten so viele Schriften verursachet, sollte 
immer zurückgegeben werden: man wüste aber 
immer neue Ausflüchte. Rathspr. S. 476 f. 
f) Sie steht im Kopepb. S. 348—366. Man 
meldete dem Gcneralgouverneur.'fie wäre aus 
deu Privilegien, Statuten oderBsuersprache, 
wie und) aus alten Gesetzen und Ordnungen 
genommen, und jetziger Zeit und Gelegenheit 
nach, jedoch mit Vorbehalt, sie jederzeit 
zu mehren und zu mindern. Man bath Se. 
Excellenz, daß Sie, wenn Sie etwas zu eriiv 
nern hätten, solches der Stadt zum Besten 
dabey setzen lassen möctteu, damit sieze eher 
je lieber puVltctret werden könnte. Kopepb. 
S. 368 f. Rathspr. ©.714, 716.725—727. 
729.  Adta  publ .  Vol .  VII  n .  6.  
Livl.Ial)rd.3.TH.2.Abschn. M m 
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i 6 t)o^c und deren Ordnung; 2) von der Klei? 
Äarixi derorbnung g); z) von Hochzeiten; 4) vom 
Johann Kirchqanqe; s) von Kmdtaufen; 6) von 
Frieder VeMbmssen; 7) von Kaufmannschaften, 
«asllvlr Handel und Wandel; 8) von Brauen und 
Schänken ä); 9) von Gewicht, Ellen und 
Maaß i); 10) von Handwerksleuten /y; 
11) vm 
g )  Rathspr. S. 1. 87- 89. 105* 
k) Niemand soll den Privilegien und Statute» 
zuwider auf den Kauf brauen, er fep denn ein 
Bürger und Bruder der großen Gilde. Kein 
Bürger foll sich unterstehen Bier und Mech 
vom Lande y! nehmen, um solches zu verschäw 
ken, bey Verlust der Waare. Kein Undeut-
scher foÜ Meth, Bier oder Branntwein tum 
Verkauf brauen. Zu Verhütung aller Gefahv 
und alles Unterschleifs, soll Niemand in titt 
Vorstadt brauen oder Banntwein brennen. 
Kein Landbier soll in die Stadt gelassen 
iverden, ebe von dem wortführenden Bün 
gemeister ein Freyzeddel darauf genommen 
worden. Hier ist auch folgende Biertar von 
geschrieben: Wenn die Tonne Malzes drey 
Thaler Kupfergeld gilt, foll derStoef Biers 
kosten 2 Rst. Kupfergeld, 4 Tbaler — 2-} Rst. 
5 oder 6 Thaler — 3 Rst. 7 oder 8 Thaler — 
3i Mst. 9 oder 10 Thaler — 4 Rst. u.s. tt* 
vachdem das Malz steiget oder fällt. Rathspr» 
Cd. 66Z. 
r) Keiner foll bey willkührlicher Strafe einen aw 
deren Loef, Besemer, Gewicht, Ellen und Maaß, 
Bier oder Weinstoef holte», als weiche nach 
der Stadt altem Maaß und Gewicht geaichet 
und gezeichnet sind. ^ Alle halbe Jahre, oder 
so oft es nöthig, müssen die Gefetzherren eine 
Nachsuchung anstellen. Rathspr. S. 107.680. 
755. Auf den Stadtgütern ward die Tonne 
nach dem Stadtmaaße gebraucht. 
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11) von Bäckern /); 12) von Knochenhaut ^ 
ern ?/?); iz) von Fischern 77); 14) von Orb; Sar;xl 
nungen insgemein 0). Am iiten Weinmo? Johann 
Mm- nat-S 
*) Diejenigen Handwerker, Sie noch nicht gewisse f"" 
Aemter habe», aber an Personen stark genug 
und in den benachbarten Städten Meister find, 
sollen innerhalb Jahresfrist hieselbsi, zu Er» 
sparung der Reisekosten, und anderer Ungele« 
Kenheit, ein eigenes Amt aufrichten und sich 
desSchragens und dessen Bestätigung wegen, 
beym Rathe melden. Zur Hansnochdurst maz 
ein Handwerker viermal im Jahre brauen, 
soll aber, ehe er anfängt zu brauen, von dem 
W. F. Bürgemeister einen Zeddel darauf neh-
wen. Rathspr. S. 121 f. 187. 286. 
/) Rathsprot. S. 58$. 774 777 f. 883. 947* 
wo man etwas von Loebäckern findet. Die 
Tax steht im Kopepb. S. 360 f. 
vi) Ihre Taxe steht im Kopeyb. S. 362. Nach der 
Policeyordnung können sie zwar das Talg ver/ 
kaufen, aber keine Lichte, noch Seife, dm 
armen WittwenzuM Nacbtheil, davon machen 
und verHöckern. Sie sollen auch kein Vieh, 
das zur Stadt gebracht wird, kaufen, es sey 
dann, daß kein Bürger oder Einwohner es 
taufen wolle. Mit Bockleder zu handeln, ist 
ihnen gänzlich verbolhen. 
n )  Fischer und Fischführer sollen dke Fische oft 
fentlich auf dem Fifcbmarkte vor der deutschen 
Pforte verkaufen, und keine andere Hantie» 
rung treiben. Die Wache soll jedoch denen, 
die Mische in die Stadt zn verkaufen bringen, 
die Fische nicht abnehmen, sondern sie damit 
nach dem Fischmarkte weisen. 
0) Alle Einwohner in der Stadt ohne Ausnahme 
sollen ihre Gassen pflastern, Rathspr. S. 602» 
607 und alle Sonnabend reinigen, den Unflach 
alsobald wegfahren, nicht aber an der Seite 
auf, 
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1600 nate6 machte der Rath eine Verordnung ttet 
Äcrixi Kommunikanten wegen, nämlich, daß sie vor 
Iodann den Altar ringsumher treten, und das heil. 
K'/cder. Abendmahl empfangen, die Manner zuerst, 
jtafiuiY und wann etwa so viele Mannspersonen nid>C 
waren, daß der Tisch voll werden könnte, als-
denn und nicht eher das Frauenzimmer hinzu* 
treten, und sich zu den Männern fügen, die 
Mannspersonen aber allemal die rechte Hand­
behalten sollen /?). 
§. 252. 
Der Oberst Magnus Johann von (Tie* 
fenbaufen ward in diesem Jahre Landeshaupt? 
mann und Kommandant zu Dörpat, Dee 
Rath wünschete ihm am i4ten HeumonateS 
schriftlich dazu Glück. Weil das Schloß nech 
nicht wieder erbauet war, wurde die Stadt 
abermal mit Einräumung eines Quartiers für 
densel? 
auswerfen, und wieder niedertreten lassen. 
N«emand soll sein Viel), besonders Schweine, 
herumlaufenlassen Keiner, er sey, wer er 
wolle, muß in der Stadt oder Vorstadt bauen, 
oder zäunen, noch etwas an der Straße, oder 
am Wege vornehmen, er habe es denn vorher 
dem Kammerer angezeiget. Niemand soll an 
einem gekauften Haufe etwas bauen, bevor es 
ihm von e e. Rache aufgetragen worden. Wer 
auf sein Erbe, Hans, oder liegenden Grund 
Geld nehmen will, soll es, Streitigkeit zu mei< 
den, verschreiben lassen. Ein jeder, der 
hier in der Stadt wohnet und sich aufhalt, er 
sey Bürger, oder nicht, soll sich nach hiesigem 
Privilegien, Stadtrechten, Konstitutionen, ©et 
brauch und Gewohnheiten richten. 
F) Rathspr. S. 75r« 757- Die Verordnung 
steht im Kopeyb. S. 3.91 f. 
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denselben beschweret <?). Ehe derselbe nach z 6 
Dörpat kam, war Lagemann Strömfeld Vit Äarl ^ 
celandeshauptmann, und der Oberstwachtmeu Johann 
ster Sctcf Vicekommandant. Der letztere 
steuerte, auf des Rathes Vorstellung, der ge.- Kasiwi? 
waltfamen Werbung, wovon damals Erbbau-
rtn nicht ausgenommen waren r). 
§. 25z. 
Kaum war die Universität zu Dörpat wie? 
der geboren worden, als sie schon ihre alten 
Künste hervorsuchte und Dinge begehret?, 
wozu sie nicht berechtiget war. Die Malz-
wühle ein altes Eigenthum der Stadt seit hl; 
schöflichen Zeiten her, stand ihr ungemein an, 
weil sie eine Papiermühle daraus machen wollte. 
Sie verlangete solche ohne Umschweif und der 
Rath schlug sie ihr ab, weil die Stadt ihrer 
selbst bedurfte /). Die Stadt hatte bisher 
alle Hände voll zu thun gehabt ihre Freyheitett 
imb Rechte bald wider den Landeshauptmann, 
bald wider den Kommandanten, bald wider 
das Landgericht, bald wider den Adel, bald 
wider den Gouverneur selbst zu vertheidigen. 
Nun trat eine neue Gesellschaft auf, welche sich 
berechtiget zu seyn glaubete, als Halbgeistliche, 
alles zu fodern, wornach ihr Herz gelüstete, 
gleich denen Ganzgeistlichen, die nunmehr be-
fahlen und von den Layen Gehorsam verlange-
tett; indem beide von dem Könige als machtige 
M m 3 Stü-
5) Rathspr. S. 580. Kopeybuch S. 580. Ko, 
peyb. S. 195—198. 
y) Rathspr» S. 219. 
5) Rathspr. S. 809.8455 Kopeybuch 6.410. 
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?  6 y v  S t ü t z e n  s e m e r  u n u m s c h r ä n k t e n  G e w a l t  ottge* 
Sfarfxl sehen warben. Die Vereinigung der Krön-
3
°mnn unb Stabtschule zu Dörpat gercichete ber Stabt 
Frieder, auch nicht zum großen Vortheile» Es sehte 
nun ber Salarien halben Streit; um bensel-
ben nicht weiter kommen zu lassen, befahl ber 
Rath ben Kirchenadministratoreu, alle Ctuor/ 
tale bis völlige Besoldung dem Rektoren tili# 
chael Dau zu bezahlen /). Darauf suchten 
die Lehrer, ber Stabtkirche ben Schulbau 
aufzubürden, vermuthlich weil sie glaubeten, 
eher mit ber Stadt, als mit ber Krone fertig 
zu werben. Doch ber Rath wies sie an, eö am 
gehörigen Orte zu suchen //). Ein anderer 
Versuch bie Bürger zinsbar zu machen, und 
zu nöthigen, die ganze Schule bey Leichenbe­
gängnissen zu nehmen, scheiterte auch. Der 
35ath sagete am iiten HeumonateS: es stehe 
einem jeden frey, so viele Schullehrer zu brau­
chen, als er wollte a?). Daher kam es viel-
Zeicht, daß ber Reith bieses Jahr ber Prüfung 
nur bttrch Abgeorbnete beywohute .r). Die 
Kirchenadministratoren bürsten ohne Wissen 
imb Willen bes Rathes, ober des regierenden 
Bürgemeisters nichts wichtiges thun. Sie 
wüsten auch ihrem Dienste, als Aeltesten der 
großen Gilbe, in allen Stücken vorstehen, 
<tuf ber Gildestube erscheinen, und beym Äcci-
. sekasten sitzen. Sie würben aber bitrch ein 
gouvernementlicheö Schreiben von Sinquan 
tierung 
*) Rathspr. S. z. 6. 62, f. 
») Rathspr. S. 520. 540. 56ÖU 
rp) Rathspr. S. 540. 560. 
*) Rathspr. G. 648. 
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tierung und bürgerlichen Auflagen befteyet. 
Das letzte stand dem Rache desto weniger m, l6?* 
weil auch der schwedische Kirchenadministrator Johann 
alles dieses genießen sollte Er that also da-« ul 
wider Vorstellung » Zu Beuteb und Scha- Kas^ir 
tentragern wurden auch Aeltesten der Gilden 
erwählet, sie konnten sich aber, gleich anderen 
Bürgern davon loskaufen. Wenn Jemand 
auch nach Schweden reisen wollte, wurde er 
deshalben nicht von diesem Amte erlassen s)* 
Die undeutschen Kirchenvorsteher wurden aus 
den undcutschen Aemtern genommen d). Ritts 
meister Hülfen hat der dörparischen Kirche ein 
Vermächtniß hinterlassen 
§. 254. 
Zum Rathhauöbau schenkete die Krone 
Balken aus dem bentenbofifdten Walde. Aus 
Riga wurden Maurer verschrieben. Weil 
keine kamen, schrieb man nach Reval lind 
Narva. In Narva waren keine. Aus Reval 
kamen ein Meister, vier Gesellen und ein Junge. 
Der Meister, Caspar Gchmid, bekam Lüg-
lich einen halben Nthaler, ein Gesell 2 Kupfer-
thaler, und der Junge 13 Weißen. Der 
König schenkete noch tausend Rthaler Karolinen 
zu diesem Bau. Rathsglieder und Bürger 
ließen zu demselben scharwerken. Aus dem Raths 
M m 4 ftih* 
y) Rathspr. S. 44?. 485- 5'v. 515.705. 966. 
989. Aä. publ. Vol. XIX n, ip. Köpeyb. 0. 
484. Prot. S. 20z. 236. 
?) Rathspr. 473. 48 r. 484.492. 
») Rathspr. S. 519- 569. 734. 
S) Rathspr. S. 714» 
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- führete Herr rvalandcr, und aus der Bür-
Karl xi Herschaft Heinricb CNel die Aufsicht. Rath 
Ivdonn und Bürgerschaft ließen auch mit ihren eigenen 
grübt ^uten Ziegelsteine holen, rvalander verum 
Kasimir sachte viele Hindernisse, also, daß es bald <w 
diesem bald an jenem fehlete« Es ward ihm 
die Aufsicht abgenommen und Tdtelen allein 
aufgetragen. Dennoch ftelleten die Bürger 
ihre Arbeiter nicht ordentlich. Diese Unortv 
nung und der Geldmangel macheten, daß der 
Bau im August eingestellet werden muste. 
Schändlich war es, daß die Gilden ihrem 
Mitbürger Thtelen nicht zwanzig Reichsthaler 
für die Aufsicht bey dem Bau bezahlen wollten, 
da sie doch wechselsweise die Aussicht hatten 
führen müssen; sondern erst drey Schreiben der 
Regierung abwarteten, ehe sie den Mann be-
friedigten r). Tausend Ziegelsteine galten 
sechs Reichschaler d). Eine Tonne Roggens 
galt fünf Thaler Kupfermünze <-)• Zu Bezah­
lung der Stadtschulden hatte der Gen'eralgou-
verneuc ein Reglement vorgeschrieben. Nichts-' 
destoweniger liefen oft demselben zuwider gene-
ral-
t) Rathspr. 0.2 f. 7—17. 24. 27 f. 36.38 f. 
55. Kopeyb. S. 36. 39. 57. Prot. S. 84 
87.100 f. 165. 169.173.. 187.214. 242. 273. 
305.3I5-354-36q.366. 372. Z74f. 379.397. 
407—410. 4»lf. 431. 456-463. 467-47°-
488, 493« 495- 5°5- 513. Kopeyb. S. »92. 
Prot. S. 533 f. 54°- 595 f. 600 f. 604. 636. 
638. 704. 715-767. 8IQ. 834- 854- 877 083. 
8^3. 914. 9i8. 960. 962. 984. Kopeybuch 
S. 44?. A6ta publ. Vol. IV n. 83. 
Rathspr. S. 463. 
•) Rathspr. 0. 945. . 
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ralgouverncmentliche Refcripte ein, je nachdem 
ein ungeduldiger Gläubiger sich in Riqa finge; ^ 
flwden und das rechte Fleckchen getroffen hatte. Iodann 
Das setzte viele unnütze Bemühungen, indem j"&r 
man nochwendig anfragen muste, wer von den Kafiarr 
anderen Gläubigern nachstehen sollte. Wobey 
-es sich oft traf, daß man nicht bedacht, oder 
beherziget hatte, was vorher verfüget worden. 
In Ansehung "Pölentm Sckmrenwebeks, 
welcher mit Hülfe des Lagemann Srrömfelds 
feinen Miterben zum Nachtheil zu viel heben 
Molke, kam es so weit, daß der Nach sich eine 
Kommission ausbach, und hierzu den Hofge-
richtsbeysitzer tlirid?, den Proviantmeistet 
Silenz, den HofgerichtSftkretar und 
den Landgerichtsnotar Aldmus vorschlugen, 
wider tntvomfelöm aber Einwendungen 
machten /). Nicht weniger hatten die liqut# 
dationen mit Siomfrne und Flabergs Erben, 
wie auch mit dem Bürqcmeister Ladau, viele 
Schwierigkeiten g). Das Hofgericht verlan­
gete für feinen Hausschließer ein sreyeö Quar­
tier: welches zuerst der Rath und hernach der 
Generalgouverneur abschlug //). In den war­
men Tagen muste ein jeder eine Balge mit 
Wasser vor der Thür halten ?). Da die Ent-
'Heiligung des Sabbaths wieder eingerissen,^ 
machte der Rath Anstalt dawider £)• Di^ 
Mm 5 fege# 
/") Rathspr. G. 170 f. 462. 690. 7K6. Kopeyb. 
S. 324. Prot. S- 804. 
5) Rathspr. S. 188. 322. 414. 543. 6iZ. 690. 
724. 732. 745. 752. 785 f.9^0. 943.946. 99l. 
b) Rathspr. S. 4 Oden. 
t) Rathspr. S. 124. 178. 462. 482. 
*) Rüthspr. S. 243. 
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16 q o se?ellNt^isci?e Sache kam in diesem Jahre noch 
Karl xi "icht zum Ende /). Die Bettler wurden ab-
Johann geschafft iri). Schon damals bath der Rath 
Frieder Generalgouvernement keine Justizsachen 
Lafiwir anzunehmen 12). Das Stadtkonsistorium 
machte dem Rathe so viele Handel, daß dieser 
den Generalgouverneur am 4ten Herbstmonat, 
bath, solches einzuziehen, und es damit fb, 
wie vor dem russischen Kriege zu halten 0). 
Die Apothekerinn, des Rathsherren Christian 
Friedrich Zechers Wittwe, ward zwar bey 
dem königlichen Privilegium, aber auch der 
Garmsonsarzt und Stadtphysikus Vreywor 
bey semer Apotheke geschützt p). Der Ober-
f^Skal unterstützte einen ungehorsamen und sehr 
widerspanstigen Bürger 7). Die vielen Pas­
quille und ein deshalben vom Hofgerichte ein-
gegangenes Schreiben bewogen den Rath ein 
Edikt anschlagen zu lassen r). Bey Mietver­
trägen umstell auch königliche Bediente den 
Rath für ihren Richter erkennen, worinn der 
Generalgouverneur und das Hofgericht über-
einstimmeten /). Der Pastor Stephan Cal-
lerne, 
i )  Rathspr. S. 341' 343 f. 460 f. 660. 723.774. 
882. 950. 
9n) Rathspr. S. 406. 408. 48 r. 483. 
• *) Rathspr. 0. 487. Kopeyb. S. 176. 
0) Rathspr. S. 666. 669. 692. Kopeyb. S-
306-311. 332 f. 
/>) Rathspr. S. 686. 705.755. 761 f. 
f) Rathspr. S. 725 f. 
y) Rachspr. S. 940. Kopeybuch S. 447. 
') Aä. publ. Vol. XVII n. 30. 
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lenis, der Feldwebels.'? Lunk, die Pröpstinn i6qö 
und Assessorinn EGGERDTS, und die Willwe Xar! XI 
dc6 Past. Savomus erhielten das großgildi? Iodann 
fche Bürgerrecht /). Der Sckragcn der ^)old-
schmide ist am 14(011 May bestätiget worden: &c(imir 
<uii> welcher Bestätigung erhellet, daß damals 
tmb alfo zu gleicher Zeit, Hanns Hille Alter-
wann, Lukas Braas Aeltcster, und Friede-
lieb Vardey Dockmann der großen Gilde, in 
allem aber vier Goldfchnüde gewefen ?/). Der 
Stadtmusikant wird geschützt, dabey aber atv 
gewiesen, die Billigkeit zu beobachten zp). 
§. 2ss. 
Am Ende des vorigen 1 Sofien Jahres 
tvaren die ?lögeordnetcn der Ritterschaft nach 
Schweden abgegangen. Sic wurden dort an; 
gewiesen, mit der Hoskanzeley schriftlich jtt 
verfahren. Diese machte ihre Anmerkungen 
iifccr das Daftyn des vorn Könige Gtcczmund 
August ercheilten Privilegiums, über die Gil-
tigkeit der Privilegien des Erzbifchofcü Sth 
rcjicr, des Biftl)ofes 3°^önn I>iewcls, und 
des Erzbifchofs Tbomas, über das Alterthum 
des aus zwölf Perfomn bestehendenLandraths-
kollegiums, mit einem Worte über alles, was 
die Rittersthaft noch übrig hatte. Die Abge­
ordneten niederlegten diese Anmerkungen, und 
zeigeten, so oft es nur Gelegenheit dazu gab, 
den Unfug der Reduktion an. Ueber diefen 
letzten Punkt wurde ihnen im Senate und von 
einzelen 
0 Rathspr. S. 72. 38?. 396. 66r. 676. 8»). 
«0 Rathspr. S. 255.407. 433, wo die Besiam 
gung steht 450. 
n>) Rathspr. S. 672. 
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16y ! elnzelen Magnaten heftig zugesetzt: wobey sie 
Karl XI sich über die Härte und den bösen Willen des 
Johann Generalgouverneurs am m ei fielt beklageten. 
griS£r. Wie gründlich diese Abgeordneten alle Anmer; 
Aastwic kungen der Hofkanzeley beantwortet,. und die 
Rechte der Ritterschaft behauptet haben, solches 
ist aus den unter dem Titel Colle&anea liuonica, 
im Druck erschienenen Verhandlungen zu etfe.' 
hen x~). Es erhellet aber auch dieses selbst aus 
der darauf von dem Könige ertheilten Resolu­
tion )'). Hier wird zwar nicht gesaget, daß 
die Abgeordneten Recht hatten, und das konnte 
auch nicht gesaget werden, weil man dieSamm-
lung der Privilegien nicht zu dem Ende gefo-
dert hatte: Allein, man scheuete sich doch, die 
Privilegien geradezu als unrechtmäßig zu ver-
dämmen, und nahm derowegen einen Ausweg, 
wodurch die Ungerechtigkeit, wiewohl mit 
einem sehr dünnen Flor, bedeckt wurde. Es 
heißt nämlich in gedachter Resolution: „ Daß 
„ nur diejenigen Privilegien bestätiget seyn scö? 
„ten, welche die Ritterschaft rechtmäßig erwor-
,»ben hätte z): alle Resolutionen hingegen 
„sollten der beliebigen Auslegung und Aento 
„rnng, nicht allein des Königes und seiner 
„Nachfolger, sondern auch des Generahou-
»»verneurs 
x) Sechs zu diesem Jahre gehörige Schriften 
stehen daselbst S. 91, bis ans Ende. 
y) Schade, daß in meiner Quelle nicht das Da-
tum dieser Resolution ange führet worden. 
Sie scheint nickt mit derjenigen zu harmonb 
ren, welche ich hernach anführen werde. 
z )  Man erkläret aber nicht, welche diese seyn. 
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„ Verneurs unterworfen ftyn a)." Mit dieser , 6 t 
Resolution konnten die Abgeordneten unmöglich $av| xi 
zufrieden seyn. Von neuem aber deswegen Johann 
Anregung zu thun, dazu fehlete ihnen eine gr|^er. 
Vollmacht. Sie schrieben zwar nach Livland, «ssimic 
um eine zu erhalten: allein derGeneralgouver-
neur hatte an den Gouverneur geschrieben, daß 
kein Landtag nachgegeben werden sollte. In-
dessen fügte es sich, daß der Generalgouverneue 
nach dem Bade reiftte, und der König sich 
nach einigen Landschaften begab, die Regimen-
ter zu mustern. Budberg kehrete in fein fo 
sehr betrübtes Vaterland zurück, patkull da-^ 
gegen hatte durch feine Freunde sich die Erlaub-
niß ausgewirket, den König auf seinen Reisen, 
als Soldat, begleiten zu dörfen. Hier fand 
er nun Gelegenheit in den Unterredungen mit 
dem Könige, die zum Verderben feiner Mit-
brüder gereichende Refclution wieder aufs Ta-
pet zu bringen, ihren Ungrund zu beleuchten, 
und Se. Majestät dahin zu bewegen, daß 
dieser Prinz sich erklarete: „es wäre gar nicht 
„feine Absicht, seinen getreuen Unterrhanen, 
„ den Livländern, Unrecht zu thun, und sie 
„zu unterdrücken, und wenn fit glaubeten, 
„ durch die letzte Resolution beschädigt zu seyn, 
„so stünde es ihnen frey, die Sache von neuem 
„rege zu machen.^ Dadurch war nun gedachte 
Resolutton in Zweifel gesetzt, und die Sache 
von 
u) Wenn man die ganze »irländische Geschichte 
unter der schwedischen Regieruna betrachtet: 
so scheinet dieses ein beständiger Grundsatz 
der Krone, und ihrer Diener gewesen zn sepn. 
Rur so deutlich, wie hier, hatte man eö bis« 
her nicht heraus gesaget. 
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16 o i von neuem anhänaig geworden. Nachdem 
^ f patkuU dieses crhaken hatte, nahm er Abschied 
Iobam, und eilete nach Livland. Er hatte tu dieser 6e; 
/u denklichen Werbung große Geschicklichkeit, aber 
Kasim-r auch alle mögliche Mäßigung und Behutsam? 
feit angewendet. Ein vornehmer Freund war-
nete ihn, mit den Werten: „Man laure nur 
„ daraus, ihn bey einem falschen Schritte zu 
tz, ertappen; die Gegenpartei) wäre noch gar zu 
„mächtig, man müsse Geduld haben, bis der 
„Sturm vorüber ginge /•)." 
§. 2s6 
Wem man die königliche Resolution vom 
19ten May dieses i69isten Jahres zu verdau 
ken habe, weit? ich nicht, aber sie enthält fol­
gendes: daß Silvesters Gnadenrecht durch 
Siegmund Auc?ufts Privilegium keineswe-
ges verändert worden, sondern das durch den 
Hochmeister IxonvaO von Iungingen ver­
besserte htierische und wirische Recht sey, wel­
ches die Esthländer genießen, außer was das 
Recht der samenden ^anö betrifft; daß die 
Resolution c) und Silvesters Gnadenbrief ein 
verbessertes Lehnrecht fey, welches sich beides 
aus mätm; und weibliches Geschlecht erstrecke, 
folglich die Ritterschaft mit solchen Gütem 
frey schalten und walten könne, so lange einige 
Erben vorhanden, welche sich auf männ- und 
weibliches Geschlecht erstrecken, in der Seiten-
ftnie in das fünfte Glied miteingeschlossen, 
nach der Berechnung des römischen und des 
fchwedi-
l) Versuch über die Geschichte von Livland 
S. 330—332 m. H. 
0 Siehe oben bepm Jahre 1678* 
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schwedischen Rechtes, welches fünfte Glied 
das Erbe antritt, und auf feine Erben mit ^ 9 * 
gleichem Rechte bringet; wenn aber einer de? I-vdan.n 
lehte in dem Gefchlechte fey, und keine Erben 111 
habe, fo verbleibe es bey dem alten Mann- AA' 
lehn- und Ritterrechte, dergestalt daß derselbe 
ein solches Gut, ohne des Königes Wissen und 
Willen weder verkaufen noch verpfänden möge; 
daß es mit den Gütern der famenden Hand 
md) Silresters und darüber nachher erfolge/ 
ten, wie auch von andern Erzbifchöftn und dem 
Kaiftr IWl V bestätigten Vereinigungsinhalt 
verbleiben solle; endlich, daß nicht ein jeder 
von der Ritterschaft nöthig haben soll, beym 
Absterben des regierenden Herren, besonders 
das Leben über solche Güter zu empfangen, 
sondern solches durch gewisse Abgeordnete b«5 
werkstelligt werden könne </)• 
§. 257. 
Am 27sten Jänner 1691 ist ein königlie 
tfjeS schwedisches Schreiben ergangen, wel5 
ches die Proceßkosten zu betreffen scheinet e). 
Am igten Brachmonates hat der König in 
einem Schreiben befohlen, daß die Landsekre»-
täre und Landkammenere /) dem Ade! gleich 
geachtet, und unter dem Duellplakat verstand 
dett 
d)  Samml. russ. Gefch. Band IX S. 543 f« 
e) Wird angeführct in dem Hofgerichtsbefchelde 
zwischen den rvolfenschUdischen Erben und de» 
Exfecutorlbus tefiamenii Vom Ilten 
f )  Das sind Generalgouvernementssekretare und 
Kammeriere. Die Landgerichte hatten damals 
nur Notare. 
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, den werden sollen L). Der gedruckten Kirs 
Karl xi chenordnung wegen hatte das livländische Ober-
Johann konsistorium dem Könige Vorstellungen ge:han. 
«nedtt Darüber errheilte der Monarch zu Stockholm 
Kasimir am ZOsten Brachmonaccö cttte Resolunon, 
welche folgendes enthält: i) Wenn das schwer 
bische Handbuchs) fertig, soll man sich auchin 
liv-
£-) Livl. Landesordn. S. 548. 
h) Dieses schwedische Handbuch scheint mit der 
Reformation gleich alt zu seyn. Denn es ist 
schon 1599 verbessert und vermehret, r6o8 
übersehen und 1693 nach der neuen Kirchen» 
ordnung eingerichtet worden.^ Am 2zsten 
Heumonates 1693 hat der König dieses von 
seinen Tbeologen verfertigte Handbuch bestä< 
tiget, und a!ö ein Gesetz zu beobachten besohl 
len. Sein Sohn Zxavi XH befahl zu Elup« 
cze am i9t?nHerbstm. 1707 daß die deutsche 
und letthische Uebersetzung, welche auf seinen 
Befehl verfertiget worden, gedruckt werden 
sollte, unv ertheilte dem rigischeu Buchdrucker, 
- Georg tt?attf)ias Vlöller ein Privilegium 
hierüber, hierauf wurde es 1708 zu Riga 
in 4. in deutscher Sprache gedruckt. Man 
findet vor demselben einen Hirtenbrief des 
Erzbischoses vonispsal, Peter Remcius, tvel» 
cher am zten Hornung 1656, ein und achtzig 
Jahre alt, verstarb, woriun er die Geschichte 
dieses Buchs kürzlich erzahlet. Darauf folget 
die Vorrede des (io!aiidi;cbett Generalsuperiw 
tendeuten Gabriel Sb'ragge, geschrieben zu 
Pernau den 24)teil WeinmouateS 1708. Dar» 
aus ijr zu ersehen, daß dieses schwedische Hand» 
buch auch in die ejlhnische Sprache revalischcr 
Mundart übersetzt und im Herzogtbume Esth* 
laud eiliqeführet worden, und daß noch der 
Geueralsuperintendeut Vcrg sowohl die betih 
sche aiö auch die ietchischeDolmetschuttg besorget 
hade. 
Th. III. Abschn. 11. §. 257. 561 
Livland darnach richten. 2) Was Kap. II , 6 
§. 3 und 4 in Ansehung der Frühpredigt und Ä XI 
der Bethsinnden verordnet worden, wird ab? Man« 
geändert, weil es seit der Zeit der Lehrverbes? ~ c 
serunq in Livland nicht gebräuchlich gewesen. a'Gflinic 
3) Es bleibt dabey, daß die Landprediger 
einen Tag in der Woche das Bauer? und 
Dienstvolk in den Stücken des Christenthums 
unterrichten, dagegen aber keine Wochenpre-
digten halten sollen. 4) Wer die Kap. IX 
§. 4 ge'.ehte Straft nicht bezahlen kann, soll 
auf dem Bußschemel stehen. Die Verordnung 
gen, worauf die Kirchenortmung sich beruffet, 
sollen, sobald es sich immer thun laßt, im 
Druck ausgehen. 5) Die Apostettaqe sollen 
in Livland, weil es niemal gebräuchlich gewe-
sen, nicht gefeiert werden. In Livland soll 
6) der 
habe. Es ist wahr, daß der sogenannte Exor^ 
cismus hier beybehalten ist: allein ich glaube, 
er werde beynahe im ganzen Livlande abge« 
schasset feyn, gleichwie er in den meisten 
evangelischen Gemeinden, und noch neulich zu 
Regensburg aufgehöret hat. Ich will nur 
noch etwas von der ^iraney sagen. Noch bis 
diese Stunde stehen im rigischen Gesangbuchs 
die Worte: Und uns für (vor) deiner Feinde 
-„des Türken und des Papsts Gotteslästerung, 
„grausamen Mord und Unznckt gnadialich 
behüten." In dem schwedischen Handbuche 
findet man solches gar nicht. In dem tevali* 
schen, wenigstens dem neueren ist dieses aus« 
gelassen. Das ältere habe ich nicht bep der 
Hand. In d<'m mitauischen S. 9 der Samml. 
einiger Gebethe, lese ich: „Und uns für <vor) 
„deiner Heinde Gotteslästerung zc. zc. gnädig-
„lich behüten." 
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16916) der §. 1 Kap. XV nicht beobachtet 1W 
Kari xi den, weil daselbst acuüschte Konfiftcricit sind. 
Johann?) Die Prediger sollen allen Ueberfluß bey 
gricher. Hechzeiten abralhen. 8) Wenn Jemand eher, 
Kasimir a{6 e,5 ^ Kirchenordnung erlaubet , zur ande-
ren Ehe schreiten will, soll cS dem Könige vor-
getragen werden. 9) Die Prediger sollen die 
Gefangenen ohne Emgeld besuchen. 10) Das 
Geläm der Glocken bey Verstorbenen soll bec 
Generalgouverneur bestimmen. 11) Mit dem 
Begräbniß derer, welche in groben Sünden 
sterben, und der Erkemilniß hierüber, soll es 
beym vorigen bleiben. 12) Der König will 
für den Unterhalt eines in ansteckende Krank-
heit gefallenen Predigers forgen. 13) Die 
Verordnungen von ordentlichem Beruff der 
Prediger, worauf sich die Kirchenordnung 
Kap. XIX §. 32 bezieht, soll das Oberkon-
sisiorium beym Generalgouvernement suchen, 
14) De? Kirchenfchreiberbey der. Jakob skirche 
in Riga soll für sich Bürgen stellen. 15) Bey 
den Landkirchen sollen in der Nähe keine ©e* 
bände seyn. 16) Weil in den kleinen Städten 
und auf dem Lande in Livland keine Hospitäler 
gefunden werden, bleibet es fo, wie es ihtist. 
In allen übrigen Dingen soll die Kirchenord-
mmg beobachtet werden i). Am 2/sten Wein; 
monateS hatte das schwedische Hofgericht von 
dem Könige eine Erklärung verlanget, dee 
zwanzigjährigen Verjährung wegen. Dee 
König sagete, daß, wenn Jemand erweisen 
könne, er habe feinen Schuldner außergerichv 
lich gemahnet, ihm die Verjährung nicht fchö? 
dm 
0 Remmine Buch S. 647—654. Die Stadt 
Narva hat ein ungemischtes Konsistorium. 
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bcn soll /-). Aul 2 T (ten Chrisimonateö 6efM; , g -1 
liget der König die Verordnung von: 21 steil Au- « tl9xl 
gust 1684 wider diejenigen, welche die Exeku/ Iobena 
üonÄöedicnte angreifen /). Am 9ten Hornung ^ !u 
ließ das livländische Hosi^ericht ein Schreiben Su$c' 
an die vier livländifchen Landgerichte ergehen, Kasimir 
wie weit solche in Strafklagen wider Edelleute 
verfahren mögen vi). Am zisien März ließ 
das livländische Hvfgericht des Beweises und 
Gegenbeweises halben eine Saßung bekannt 
machen, worinn e6 sich auf die Sahung vom 
15ten Marz 1690 bezieht/?). An eben dem 
Tage erschien eine andere Hofgerichksfahung, 
worinn die Verordnung vomi2ten Wintermo­
nates 1687 wiederholet, und den Advokaten 
aufgegeben wird, entweder von ihren Klienten 
die Kanzeleygebühren zu fodern, oder folche 
selbst zu bezahlen 0). Vom sten Christmon. 
finde ich eine Hofgerichtssichung, des Inhalts, 
daß Jedermann in der gesetzten Frist die Korn-
munikate zurü<klegen, und sich darauf bey zchen 
Reichsthaler Strafe erklaren soll/). 
§» 2^8» 
Als die rigtsche Brauerkompagnie in die-
fem Jahre um Bestätigung ihrer Privilegien, 
N n 2 und 
*) Livl. Landesordn. S. 549, 
I) 8ivl. Landesordn. E. 550. 
m) Collctian. Hift. Jurid. T. V p. 6if. 
n) Coli Hin. Jurid. T. I p. 243. ReMMittS 
Buch S. 7lo. 
«) Collect. Hift. Jurid. T. I p. 245. Autoer. et 
TranflT. T. IV p. 1. 
' f) CoJIc& Hift. Jurid. T, l p. Z47. 
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./ und des Genusses der ihr von Alters her zustän-
Karl XI biacn Berechtigung , den Bezirk von zwoen 
Johann iÖlcüett um die S icdt mit Bier und Brennt? 
grie"cr wein allein zu verlegen, anhielt, und aus ei-
«asimir gener Bewegung antrug, dagegen den Reko-
gnmonszoll zu bezahlen, wurde, nach der am 
Tasten BrachmonareS erfolgten königlichen 
Bestätigung, die sogenannte RekognitionS-
kammer zuerst eingerichtet q). 
§. 259. 
Am 19ten April vermahlete sich der Her? 
zog Frldertcb 2v4im'r von Kurland mit Eli, 
fabetb Sophia, des großen Kuhrfürsten, 
Friedens Wilhelme von Brandenburg, 
dritten Tochter. Sie war eine Tochter feines 
Mutterbruders und am 26sten März 1674 ge; 
boren. Das Beylager gefchah zu Berlin >•)• 
§. 260* 
In dem dorpatifchen Rathstuhle ist in 
diefem Jahre keine Veränderung vorgefallen. 
Der unruhige NatHmann Schlüter fuchte die 
beständige Obergerichtövogtfchaft. Allein der 
Rath zeigete feinen Unfug dem Generalgouver-
neur an, bey welchem jener durchzudringen 
fuchte. Er war deshalben selbst nach Stock-
Holm gereiset, wo sich damals der Generalgou­
verneur 
q) VOicbotv Samml. russ Gesch. B. IX S-ZiZ 
y) oiegenhorn Staatsr. S. 66 §. 157. Bloirs 
berg, der sie gekannt hat, schildert sie also: 
Cette PrinceiTe fcütient fa grande naifcnce yar 
Mn air noble et majeftenx et par toutes les au-
trcs pcrfe£tions et vertus d'une perfonne de fon 
rang, Defcription de la Liuonicp. 227. 
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verncur aufhielt. Das fchlinunste war, daß r $ 9 x 
er bey der Accift nicht auftichtiq gehandelt hatte. ^flr, xl 
Sil lürer fam endlich aus Schweden zurück, Iokann 
war aber eben so halsstarrig, wie vorher, und 
wollte durchaus kein Amt übernehmen, bevor Kasimir 
der Generalgouverneur gesprochen hätte. Als 
nichtsdestoweniger beide Bürgemeister am 
i4ten Herbftmonates schriftlich verfügeten, er 
sollte fein Amt im Weysengenchtenach wie vor 
behalten, schickt? er den Abschied zurück, und 
ließ sagen, der Rath wüste wohl, daß er ihn 
nicht für seinen Richter erkennete. Den i6ten 
schickten die Bürgemeister ihm einen nachdrück­
lichen Abschied zu. Wie solcher fruchtlos war, 
klageten sie bey der Regierung. Der Gouver-
neur Soop schrieb unterm 24sten Herbstmon. 
an ihn, er sollte entweder beym Weysengerichte 
gebührlich erscheinen, oder gänzlich abdanken. 
Nichtsdestoweniger suchten die Bürgemeistet. 
ihn völlig zufrieden zu stellen, und beredeten 
den Rathmann Haake die Obergerichtsvogt-
schaft, wornach Schlüter trachtete, nieder-
zulegen, welche man Schlüter» am zten Wein-
monateö dergestalt auftrug, daß man beschloß, 
dieses Amt, gleich der Wortführung, alle 
Jahre umzuwechseln. Dergleichen mit Nach­
geben verknüpfte Auswege haben selten den 
gewünschten Nutzen. Schlüter immer miö-
vergnügt, brachte seine Sache ans Hofgericht, 
welches die Parten zu vergleichen suchte. Am 
9ten Christmonates beliebete der Rath, dem 
Hofgericht wissen zu lassen, Wieste nicht aus 
Mistrauen zur Sache, sondern aus Liebe zum 
Frieden, abstehen wollten, wenn die VerHand-
lungen vernichtet würden. Der Vergleich kam 
N it 3 auch 
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16 <51 auch am iytett ChnsimonattS in der Hofge? 
Karl XI richkSstube zum Srande, wozu Herr 5aake 
Johann nebst dem Sekretär Hcmmin, auf Bitte des 
fftieber. Hofgmd)iS, verordnet waren j). Beide 
Kasimir Bürgemeister, Slogan und Z^oblf geriethen 
im Anfange des Jahres in cmrn großen Zwist. 
Dieser war am Wone, ward aber öeschnldiget, 
daß er seine Pflegebefohlene Anna Katharina 
(Perreg geschwängert hätte. Ihr leiblicher 
Bruder rüqcte die Sache, und überlief den 
Bürgemeister L.adan so lange, bis er am 
12icti Jänner den Rath zusammenkommen 
ließ; welches sich hernach sehr lange verzog. 
Nun war es schlimm, daß der wortfuhrende 
Bürgemeister sich entfbnete und nach Riga 
reisete, ohne seinem AmtLgenossen das Wert zu 
übertragen. Am 4ten Horn, kam er wieder 
zu Haufe und schickte ein Refcript der Regie­
rung ein, welche dem Rache alles anheim stel-
lete. Man beschloß also, daß der Stadtsiscal 
<bn belangen, und er nicht vor geendigter 
Sache das Wort führen sollte. Wie es ihm 
bey der Regierung fehl fchlug, wandte er sich 
<m daö Hofgericht. Das ist also ein alter 
Kniff, wenn das eine Gericht nicht Helsen will, 
sich an ein anderes zu wenden, Justizsachen 
zu Policeysachen, und Policeysachen zu Justiz-
fachen zu machen: welcher in den folgenden 
Zeiten zur Hinderung des gemeinen Besten sehr 
überhand genommen. Auf ein eingegangenes 
Schrei-
'»). Rathspr. S. iz—15. 25. Kopeyb. S- 16. 
Prot. 6. 49. 587 5 590. 595- 602. Kopeyb. 
<5 399- Pr. <S. 617. Kopeyb. S.Z97. Prot. 
<5* 782. 800. 619. 620. 
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Schreibet! dc6 Hofgerichtes beschloß der Rath I<$ 
an» tftcn Hornung, feiner unbefugten $atfXI 
Reise und des nicht übertragenen Wortes hal, ItWm 
den, nach der Raths sah ung vom 29stenWeiw 
monateS 1-5.85 §. 24 auf drey Mark zu strafen, Kasimir 
und ihm, wenn er solche erleget hatte, das 
Wort wieder zu übergeben. Dieses geschah 
am 1 zten. Das Feuer war damit nicht gelö­
schet. Sohle zeigete dem Generalgouverne-
mente an, daß Ladau einmal, Haake ein-
mal, 3emmcv,fn3 zweymal und 
einmal aus der Stadt ohne Erlaubniß gereifte 
wären. Die Regierung verfügete, sie nach der 
Satzung zu bestrafen. Das Hofgericht be? 
wühete sich auch dieses in der Güte beyzulegen. 
Nun entstand ein neuer Streit zwischen deir 
Bürgemeistern der Gefälle wegen /). Weil 
kein einziger von den übrigen Rathsgliedem in 
dem Processe des Rathsherren Schlüters wi; 
der Lorenz Pmil Srem Richter feyn konnte, 
fo urtheilte Bürgemeister 23obie allein. Ich 
weis nicht, ob diefer Fall sich öfter zugetragen 
habe, auegenommen zu unfern Zeiten, da es 
wiederum einmal geschehen u). Der Rath; 
wann Iemmerlmq hatte sich dem Trünke er­
geben, und mehr als einmal in einem fo fchänd-
Sichen Zustande auf dem Rathhaufe und in der 
Kirche eingefunden. Manwarneteihtt. Der 
Rathmann tValanöer wollte ihn am 
Liste» März in feiner Sache nicht sitzen lassen. 
Rn 4 Die-
*)) Ratbspr. S. 11—15. 84. Kopeyb. S. 56 f. 
Prot. S. 86. ioi2.216 f. Kopeyb. S. 89. Pr. 
S. 25z. 270. Aä, publ. Vol. IV n. 43. 5». 
119. 
v> Rathspr. S. 468. 
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^ Dieftömal wurde die Einrede nicht angenom-
Karl xi tuen. Aber das Uebcl nabm zu, und weil die 
Johann mündlichen Warnungen nicht verschlagen woll-
Frieder.ten: f° schrieb der Rath unterm 24sten Heu? 
Kasimir monateS an ihn, daß er, wenn er von der 
Trunkenheit nicht ablassen, sondern noch ein­
mal auf dem Rathhause, oder in der Kirche 
trunken befunden würde, ferner nicht mehrge-
fodert werden sollte ZP). Rathmann *$aatc, 
der zugleich Obergerichtövogt und Untcramtö? 
Herr war, ward am 27sten April des letzteren 
Amtes entlassen -r). Am 2Osten May ward 
ein königliches Schreiben, nebst einem gene-
ralgouvernementlichen Refcripte verlesen, daß 
kein Rathsglied in feinen eigenen Sachen nach 
Schweden reifen, und hierzu Stadtmittel brau-
chen, sondern sich zuvor gebührend angeben 
soll.7). XValanöet, den; der Rath nicht nach 
seinem Willen gesprochen hatte, that eine Reise 
nach Schweden, wo sich damals der General-
gouverneur aufhielt. Der Rath schrieb am 
soften Brachmonates an diesen, daß, wenn 
XVtilanöer etwas wider den Rath oder einige 
Glieder desselben suchen mögte, solches mitge-
theilt werden mögte. Am 16ten Weinmonates 
war er noch nicht zurück, ward aber stündlich 
erwartet s). Am zten Weinmonates erhielt 
Bürgemeister Ladau das Wort #). 
§. 26U 
«») Rathspr. S. 238—240. 489. Kopeybuch 
S. 243 f. 
*) Rathspr. S. 275. 
y) Rathspr. S. 343. 
,) Rathspr. S. 373* Kopeyb. S. 192. Prot. 
649. 
«) Rathspr. S. 620. 
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•>' ""*• I «9k 
Ter Rathhausbau ist nothdürftig fort-' Karl xi 
gesetzt /-), und der RechtSgang des RatheS 2vhan« 
wider den HoftzenchtSbeysitzer «bvomfm durch firi?ber. 
Vermittelung des Hofgerichtö beygcleget wor- Kasimü: 
den f). Vera Vogteygerichte ist zu merken, 
daß, wenn beide Gerichrevögte uneinig waren, 
die Stimme des ObcrvogteS den Ausschlag gab» 
Es durfte aber keine peinliche Sache eher un-
tersuchen, bio der Rath es bewilliget hatte. 
Am 2isien Meinmonates bekam es die Anw ei? 
sung, die Art und Meise, welche der Rath 
mit Hegung des Gerichts und Abschaffung der 
Rechtenden hält, zu beobachten d). Der Hof-
gerichtsbeysiher Drömsen ward vom Hofge-
richte im Bescheide vom 2isien Jänner d. I. 
angewiesen, den Stadtfekretar benimm, Herr 
zu nennen e). Dem Stadtnotar Kellner 
ward die Advokatur beym Rathe untersaget. 
Er wandte sich zwar an das Hofgericht, aber 
ohne Wirkung. Man erlaubete ihm dennoch, 
Nn 5 die 
i) Rathspr. S. 4 f. Z6f. 48. 64.5 86. 94. ,24. 
Kopeyb. S. 99* Prot. S. 216. 303. 306.333, 
. 340. 343.355. 359. 361.412.475. 519. 523 f. 
537- 55L..561. 5?l. 576. Kopeyb. S. 386. 
Prot. S. 6og. 657. 669.756. 782. 
0 Rathspr. S. 42. 52. Kopeyb. S. 34. Prot. 
6. 71. 80. Kopeyb. S. 42. 45. Prot.©. 86. 
94. Kopeyb. 6.64. Prot. 6.162. Kopeyb. 
S. 112. Prot. S. 434. 469. 479.782, A&. 
publ. Vol. IV n 61. 
d) Prot. S. 105.397. 435. 662. 
*) Ad*, publ. Vol. IV n. 6i. wo das Original sich 
befindet. 
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die alten Sachen zu endigen /*). Die Bürge; 
i f xi feister hatten sonst jahrlich 150 und dieRachs-
Jobann Herren 50 SpecieSthaler zur Besoldung. Der 
m mittellose Zustand der Stadt machte, daß der 
Kasiw?r Geiieralgouverneur Hastfer am gostctt Heum. 
1686 die Besoldung eines Bürgemeisters auf 
hundert und eines Rathsherren auf fünf und 
zwanzig SpecieSthaler herabsetzte, wobey er 
jedoch versprach, die vorige Besoldung nach; 
zugeben, sobald als die Stadt sich erholet hätte. 
Des reichen Bürgemeisters Fnzbcrgs Erbe», 
die bemittelte Bürgemeisterinn von Vrömsen 
und die Wittwe des Bürgemeisters Mexer 
erhielten durch Fürsprache des Generalgouver­
neurs, daß ihnen das alte Salarium gut gethan 
ward, unter dem Vorwande, sie waren arme 
Mittwen. Die arbeitenden Rathöglieder, 
welche vor der Gnadenthür des Grafen vergeh; 
Eich anpochten, wandten sich endlich am 2tjlen 
Meinmonates gerade an denKönig: wobey sie 
(ich des Kanzeleyratheö Äernenhielm und des 
Sekretars perer Drandr bedienten. Man 
wollte auch des Notars Lohn mit zehen Reichs-
thaler vermehren, welches hernach, weil ec 
widerfpänstig war, geändert wurde g). In­
dessen genossen die Rathsglieder der alten Fisch-
Gerechtigkeit ä). Dae Bürgergeld war acht 
Rthaler von den großgildifchen, und sechs von 
den 
/) Rathspr. S. 530 f. Kopeyb. S. 375. A<3. 
publ. Vol. IV n gt. Prot. 0. 543. 634.717. 
732. 755. h& publ. Vol. XV n. 37. 
g)  Ratbspr. ®. 37. 637. 657. 664. 66?. 696. 
Kopeyb. 0. 419.424.426. Remmins Buch 
S. 614. 
b") Rathsprot. S. 431. 441. 
TH.!U. Abschn.!!. §.261.262. 571 
den kleingildischen /). Die Stadtschuldm r<sgr 
nahmen ziemlich ab, nachdem die ft-zbcrnlfwrn, sari xi 
bromfischen. £rcpp;fiben und jecberifrbtn Iovann 
Erben, nebst dem Rathmanne Ularrbice gr/rber-. 
Orak^bc am 24ftcit Marz verurtheikt werden, Äajiimc 
der Stadt 244s Rthaler 24^ Weißen zu be-
zahlen £). Um diese Zeit drang der Komman­
dart Tu senhauscn darauf; daß bie Fenster in 
der Stadtmauer zugemacht, und der alte Pa-
trullengang längs der Stadtmauer wieder er-
öffnet werden sollte. Die Burger versprachen 
es, sobald es nöthig wäre, zu thun, und zu 
dem Ende Kalk und Stein in Bereitschaft zu 
halten. Der Rath überließ es dem Kommaw 
danken /). 
§. 252. 
Die Universität hatte den Oberkensisto-
rialstuhlin derIohanniokircheohne deöRatheS 
und ber Kirchenabministraloren Wissen veräw 
dem lassen. Das Oberkonsistorium gab barov 
der eine Bewahrung ein. Der Rath sah bieses 
als einen Eingriff unb eine Gewaltthätigkeit 
an, unb verfügete, bie Kirchenadministratoreu 
sollten den Stuhl in vorigen Stand fetzen. 
Beide das Oberkonsistorium und die Universität 
suchten sich bey dem Generalgouverneur zu recht-
fertigen, welcher die Sache an den Rath gelangen 
ließ unb von diesem erfuhr wie gewaltthätig bie 
Universität verfahren, unb wie Professoren unb 
Studenten ehemals in ber lübifcheuKapelle ihren 
Sitz 
7) Rathspr. S. ZO». 
/) Rathspr. S. 417.44°- 43*. Afi.puti. VcL 
IV n. 89. 
t) Rathspr. S. 95• 99« Kopeyb. 6.82. 
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- Sitz gehabt hatten ?//). Am 11 ten Mär; ließ die 
San xi Universität durch ihren Pedellen dem Rache 
Iodann einige Privilegien übergeben. Man nahm 
«vr/fbr solche am 27sten April vor, insonderheit das 
Kasimir lote Hauptstück vom Range; und beschloß, an 
den König und an den Generalgouverneur zu 
schreiben, damit der Rath den Rang mit den 
Professoren der Philosophie behalten mvgte. 
Das geschah am 16ten Man. Allein die Briefe 
gingen erst am 6ten Brachmonates ab. Die 
Sache ward dem Sekretär Orand und hernach 
dem Kanzeleyrathe 23evgent>:dm bestens em­
pfohlen n). Die Apotheke und ihre Gesellen 
fanden auch bey der Akademie Schutz, wie 
denn letztere sich bey derfelBen einschreiben 
ließen o). Die Universität sollte einen Kvau; 
tergarten erhalten. Hierzu fand die Univer­
sität nebst dem Städthalter und dem Landmes­
ser, keinen Platz bequemer, als das Armen? 
land der Stadt, und ließ am i Zten März ei; 
«en Taufch antragen. Der Rath wollte sich 
hierzu nicht verstehen, weil der Ländmaufch 
ihm mehr als einmal zum Verdruß und Scha-
den gereicht hatte p). Des Musikantens we­
gen fiel auch manches vor, wobey aber der 
Rath fein Recht völlig behauptete, und durch­
aus nicht gestattete, daß die hohe Schule, die 
nichts über den Rath zu sagen hatte, sich in 
ihren 
**) Ratbspr. S. 157. '97. 304. 524. Kopeyb. 
S 164. 165. Aft. publ. Vol. VI n. 44. 
*) Rathspr S. 168. 274. 303, 324, Kopeyb. 
S. 175- 182. 184. 640. 657. 
<0 RathZpr. S. 320,514» 
j>) Rathspr. S. 203, 212. 
TH.III. Abschn. U. §.-6z. zyz 
ihren Schreiben des Wortes, begehren^ ge«, 5 
brauchen durfte ^). .tel xt 
3ch(ina §. 26). in 
<?rifb*r Auf Ansuchen des Kommandamen ward Mim« 
seiner Gemahlinn der Stuhl, dessen sich die 
Gemahlinn des Stadthalters in der Johannis-
kirche gebrauchet hatte, miteingegeben. Des 
Kommandanten Stuhl wurde auf seine Bitte 
mit reih Laken bekleidet?-). Der Komman-
dant verlangete die Bürgerfchaft zu mustern; 
welche sich erklarete, daß sie crbvthig wäre, 
ihrem Eide gemäß allemal ihr Gewehr fertig 
zu halten, und damit auf der Gildestube zu 
erscheinen, wie auch sich von ihrer ordentlichen 
Oberkeit mustern zu lassen, aber nicht auf dem 
Dom oder im Felde: welches niemals geschc-
hen und der Bürgerschaft nachtheilig wäre. 
Hiervon gab der Rath auf eine glimpfliche 
Art dem Kommandanten Nachricht, mit dem 
Zufahe, wenn er dabey zugegen ftyn wollte, 
daß man ihm eine Rolle der Bürger erthcilen, 
und feine etwanigen Erinnerungen mit Dank 
annehmen wollte. Hierüber wollte der Kom-
Mandant durch ein Paar Officiere sprechen las-
fett, wenn er wüste, daß der Rath beysam-
tuen wäre. Weil es nahe vor dem Feste war,. 
wurde die Sache ausgesetzt, indem die meisten 
Rathsherreu krank waren. Nun verlangete 
der Kommandant, die Bürgerschaft auf dem 
Markte in Gegenwart einiger Abgeordneten 
deS 
q)  Rathspr. S. 177-f. an. 213. 227.261.262, 
264. 
r) Rathspr. S. 176.187.192 f. 5 
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, des Raths zu besichtigen. Der Rath ließ es 
Kort xi llch gefallen und fündigte es den Bürgern an. 
Iodaiui Der Kommandant war damit zufrieden, be-
Kneder p/hrete aber eine schriftliche Refolulion, und 
KBm? versicherte, daß er nichts zum Na'hthci! des 
Ratheö und der Bürgerfchaft vornehmen wollte. 
Alfo geschah die Musterung am 2isten April 
auf dem Markte vor dem Nachhanse über 
Bürger und Vorstädter, in Gegenwart des 
Bürgemeisters Aoh!r, desRathmauneö Vva-
kmöer und des Sekretärs Die 
Rollen wurden in der Kanzeley beygclegct, 
und dem Kommandanten Kopey davon gege­
ben /). Die Bürger sollten auch nach der 
Scheibe schießen, wozu sie sich zwar willig 
fanden, aber nicht mit fliegenden Fahnen auf» 
marschiren wellten t). Am izten Heumo­
nates verübele der Kommandant Gewalt, griff 
dem Rath in feine Gerichtsbarkeit, und fchmä-
hete beide Bnrgemeisierauföffentlichem Markte. 
Ein Bürger und Aelrester (Mec Tabor, dem 
wan einen unerlaubten Budenbau geleget, hatte 
dieses verursachet, und ganz unbefugter weise 
bey dem Kommandanten geklaget, welcher sich 
so fthr übereilcte und Gewalt vembete. Den 
Rath schickte ihm den Abschied, und meldete, 
daß Tabor denselben erfüllen, oder sich att 
das Hofgericht wenden müste. Aufdiefe glimpfli­
che Antwort verlangete der Kommandant eine 
weitere Nachricht, die man ihm verfagete, und 
de» 
t) Rathspr. S. 246. 248.255. 257—260. 262. 
271. Kopeyb. <5. ISO. Atfa publ Vol. XXIII 
n. 58. zur großen Gilde gehöreten?!, zur tlev 
nen 125, zu den Verstädtern 74 Mann. 
t) Rathspr. ©. 342. 493, 457.. 
TH.IIl. Mschn.ü. §. 263. 575 
den ganzen Vorfall am acfrcn dem General- f 
gouvernement berichtete, um fo viel mehr> da 
er sich erdreiftet hatte, die Privilegien der Ivyarm 
Stadt gröblich zu übertreten, und Tabcrn^A 
schriftlich zu erlauben, feine Buden weiter Kasi«ir 
auszurücken, als er berechtiget war z/). Zum 
Unglück war weder Generalgouverneur noch 
Gouverneur zu Haufe zr). Der Komman­
dant, welcher beleidiget hatte, glaubete be-
leidiget zu feyn. Es hatte der Rath schon 
am i zten Marz verfüget, die Straßen zu rei­
nigen. Allein der Kommandant hatte Verlan-
gel, alles Vieh abzuschaffen, damit die Wälle 
nicht beschädiget würden. Das wollte die 
Bürgerschaft nicht, sondern fagete, jeder mögte 
seine Gefahr stehen, wenn sein Vieh auf die 
Wälle käme. Am 2ssten stellet? der Räch 
dieses dem Kommandanten vor, mit dem Zu-
sähe, die Soldaten mögten nicht mit Fleiß, 
wie wohl eher geschehen, das Vieh auf die 
Wälle treiben. Der Kommandant war die-
sesmal zufrieden. Am 6ten April drung cc 
auf Reinigung der Gassen. Der Rath ließ 
seine Verfügung in Erfüllung sehen. Indes­
sen forgete der Rath daß die Straßen, wo es 
nöthig 
«) Es war eben das Haus, welches am Markte 
lieget, und itzt dem Postmeister Rarl Gustav 
peuker gehöret. Zu unfern Zeiten hat sich 
das damalige Verfahren des Rathes völlig 
gerechtfertiget/ indem die ausgerückten Buden 
durchgehends abgeschafft worden« Rathspr» 
1691 S. 454. 
«0 Rathspr. S. 464—467. 470 f. 474. 48c» 
482. Kopeyb. S. 22z. 230. »35t pub$t 
Vol, IV n. 31, 
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- nüthig war, gepflastert würden. Nach den 
«arua Handeln verlangete der Komman-
Iodann dant die Sache zu beschleunigen, um den Rath 
zu kranken, bedachte aber nicht, daß er die 
Äafiratr Bürgerschaft drückte. Diese versprach indes; 
sen. gegen Ausgallg des 2lugusteS fertig zu 
Man berichtete es dem Kommani'an-
ten, welcher es endlich gut hieß. Nichtsdesto­
weniger beleidigte er den alten Bürgemeister 
Ladau am 27freu Heumonates des Pflasters 
wegen gar freventlich, da doch dieser Mann 
in einem gemieteten Hause wohnete. Die 
Bürgerschaft that endlich die Augen, wenig-
stenS dießmal, auf und erktärete sich, nichts 
zu thun, daferne es der Rath ihr nicht anbeut 
tete. Was mit dem Vürgemeister Ladau 
vorgegangen, war eben so possierlich, als un-
gerecht, weil das Haus dem Oberstwachtmei­
ster von Gcbwencieln gehörete. Dannenberg 
der Rath über diesen und andere Umstände bey 
der Landesregierung klagete, welche die Be-
schwerden dem Kommandanten mitteilte, 
nichts aber entschied, wie gewöhnlich, weil 
man demnach nicht ankommen konnte, und 
den Kommandanten, einen Liebling des Gene-
ra^gouverneurs, nicht verurcheilen wollte, 06* 
gleich seine Ungerechtigkeit augenscheinlich und 
handgreiflich war r). Unterdessen hatte der 
Rath eine zeitlang Ruhe. Desto rühmlicher 
bewies sich der Statthalter Gnömfeld. 
§. 254. 
A?) Rathspr. S. 176. 2Oi. Kopeyb. S. W* 
I Prot. S. 215. 261. 262. 392. 416. 430. 454. 
484- 486 f. 492 —498. 504. 508. Koyeybuch 
<5.137.248. Remmins Buch S. 618^621. 
Th.ül. Abschn. ll. K.264. 577 
§* 364- 1 6 0 t  
Das Hofgericht schrieb an den Räch, wie Äfl., XI 
eS mit dem Gerichte über die königlichen Kriegs- Ivhana 
bedienten gehalten werden sollte v). Atn 2c>sten 
Heum. verfügete es, daß das Niedergericht in Kasimir 
peinlichen Fällen nicht urtheilen, sondern dem 
Rache das Urtheil überlassen sollte, welches dem 
Stadtrechte ganz gemäß war; ungleichen, daß 
der Rath einen Verbrecher zwar aus dem Stadt-
Hebicthe, aber nicht aus dem Lande verweisen 
könnte, welches ganz richtig wars). LautHofge-
richlSbefcheideS vom 4ten Horn. ward der Rath 
von dem Eide vor Gefährde und von der Bürg-
schaft befreyet a). 2lm z Osten Marz erließ das 
Hofgericht ein Schreiben an den Rath, worin» 
verlanget wird, daß in Urtheilen und Beschei­
den die Entscheidunqsgründe angezogen, die 
Zeugenverhöre gebührend mundiret, und die 
Akten, welche an das Hosgericht ergehen, pa-
giniret und rotuliret werden sollen //). Die 
Uneinigkeit des Raches verursachete, daß der 
Gouverneur die Exekution wider einige Ralhs-
glieder, selbst auf Bitte des Raths, dem Kcnv 
Mandanten übertrug c). Es ging auch ein' 
fönig? 
.?) Ratb^ pr. S. 1. 
z) Rathspr. S. 491. 504. A&a publ. Vol. XV 
n. z6 
a) Remnnnv Buch S. 609 f. 
b) )>cmmins Buch S. 622—625. 
f) Dieses merkwüi'diqe Rescn'pt lautet also: 
Wollcdie, Greßacl'lbave, rooÖgclahvff und 
wollweise Herrn Bürgem/.'isier und Naht. 
Man hat bishero die Exectmones wieder ein 
oder ander menbr,>m E. E- NahtS dem Herrn 
Livl.Ittl)rb.Z'Tl).2.)idschtt. O 0 Com-
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. königliches Schreiben vom igten Mar; ew, 
Sori xi wie die Stadtmitte! verwaltet werden sollen: 
Sotmnn welches der Gouverneur ^?oop in Abwesenheit 
'"ft des Eeneralgouverneurs unterm iitc» May Ättftmir übersandte dj. Am z i sten Weinmonates ging 
ein generalgouvernementliches Schreiben des 
Kirchengebethes Halbenein c). ^)er Generals 
fuperintendent Fischer verordnete aus Borstel-
lung des Rathes, daß die Kommunikanten 
öffentlich beichten und am Sonntage, nicht 
am Werkeltage, zum Abendmahle gehen sollten. 
.Der Rath selbst verfügete am gofteu Weinm. 
daß 
Commendanten ^it committiren, daruMbBedew 
fen getragen, rveiln es der Stadt Privilegien 
einigermaßen entgegen zu ftyn geschienen, 
allein/ roeiln E. E Raht nun selbst Darum» 
andermahltg anhält, und falvii privilcgiii biet 
selbe Executiones dem Hrn. Commendanten JU 
Übertragen bittet, fem darin E. E. Raht auch 
woll gewillfähret werden, gestalt denn E. E. 
Raht solche Lxecmlones, die demselben com. 
mittiret sein möchten, von sich abweisen, und 
zur erhaltung gebührenden remifles am gehört« 
gen Ohrt verweisen wolle, und ich verbleibe 
E. E. Rahts 
Riga freundwilliger 
den 15 Oetobr. i6.Qt. Ericiis Soop. 
pd. den 21 dito 
An S. T. E. E. Raht zu vorpt. Remmins 
Buch S. 615 f. Tantum diflenflo potuit fua« 
dere malorum. Das war Walser aufbesKom< 
Mandanten Mühle. A6t. publ. Vol XVII n. 32» 
wo das Original lieget. 
ei) Remnnns Buch ©• 639—643. 768—772. 
9) Rathspr. 0. 697. Adt. publ. Vol VI n- 461 
Es steht im rigischen Eesangbuche, Ausgabt 
1697. 
Th«!!!. Abschn. ll. §.264.265. 579 
daß jeder Kommunikant aus feinem eigenen 5 
Stuhle zun? Altar gehen, und anderen in ihren Ix* 
Stühlen nicht beschwerlich fallen sollten /). Ivvanc, 
Es war gewöhnlich, die Leichen bis zur feierlv u' 
chen Beerdigung in den bey der Kirche besind- Kasimir 
lichen Keller zu fetzen. Durch den Misbrauch 
tiefer Freyheit, indem man die Leichen oft 
lange dort stehen ließ, entstand ein übeler Ge­
ruch in der Kirche. Also befahl der Rath am 
1 ztcn Heumonated jben Kirchenadminifimtoven, 
die im Keller befindlichen Leichen alfobald her-
ausnehmen und verscharren, hinführo aber, 
6ei) 20 Rthaler Strafe, keine Leiche nuchr in 
den Keller fetzen zu lassen g). Des wichtigen 
Sieges halben, den die Christen wider die 
Türken bey Gsalenkcmen erfochten hatten, 
wurde auf königlichen und generalgouverne-
wentlichen Befehl vom 28sten Herbstmonates 
ein Dankfest gefeiert /;). Eine Tonne harten 
Korns galt 5 Dahler Kupfermünze und eine 
Tonne Habers einen halben Rthaler?). Die 
Reichsstadt Wimpfen und die Stadt Umstadt 
im Odenwalds erhielten eine Kollekte &). 
§. 26s. 
In der im vorigen Jahre §. 255 er^ 169s 
wähnten königlichen Resolution, worüber die 
livlandische Ritterschaft so mißvergnügt, und 
Do 2 hierzu 
/) Rathspr. S. 52. 64.691. Kopeyb. S. 428. 
g )  Rathspr. S. 467. 
b) A<ft. publ. Vol. vi n. 59. 
i) Rathspr. S. 61. 
*) Rathspr. S. 385. 575* 
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, hierzu so sehr berechtiget war, wurden alle 
«...^Privilegien auf Schrauben gesetzt, und alle 
Iobann königliche Resolutionen einer beliebigen Abän-
derung unterworfen» Ä^an sollte lieber einem 
Npmir'Lande', einer Stadt, einer Gemeinde keine 
Privilegien geben, oder die verliehenen halten, 
am allerwenigsten aber einer Unteroberkeitver-
statten, solche zu erklären, zu schmälern, ein-
zuschränken, oder gar wegzuwitzeln. Man 
hatte auch einen Versuch der neuen Einrich-
tung gemäß gemacht, und den rigischen Syndi-
kuö Palmberg, der, ich weis nicht was für 
Verdienste um die Krone hatte, zum Landrich-
ter in Livland bestellet, wobey er das Syndi? 
fett behalten sollte /)• Die Ritterschaft hatte 
dawider angebracht, daß ihre in alten Privi-
legten gegründete Wahlgerechtigkeit von dem 
Könige selbst in verschiedenen Erklärungen 
anerkannt worden, so gar mit dem angehenk-
tcn Befehl, daß die ohne den Vorschlag der 
Ritterschaft von dem Könige erschlichenen Be-
fta.llungen gar nicht gelten sollten. Sie hatte 
vermeynet, daß das Stadtfyndikat mit dem 
Landrichteramte ganz unverträglich sey, und 
die Rechtspflege in Abwesenheit eines Land-
richtet'S gar sehr leiden müste. parkull, die-
fer eifrige Verfechter seiner vaterländischen 
Rechte, hatte diese Sache bey seiner Anwe-
fenbeit in Stockholm vor dem Könige rege ge-
machet und von demselben die Antwort erhalten: 
,.Ls 
t) Iust von palmberg, oder dem Ceumertt zw 
folge pttlmmbu-g, war über zehen Jahre 
Abgeordneter derSradt Riga am schwedischen 
Hofe, und endlich Vicepresident im Hofge, 
richte zu ^>örpat. 
TH.IÜ. Abschn.ll. §.26^ 581 
,»Es befremde ihn sehr, und erwisse nicbr, l6 
»»wie es mit dem Vürftbla^e $ucect<mgm ^ßr( Xl 
„ wäre. ^  Nichtsdestoweniger kam itzt ein Johann 
königliches Rescript, worin» dem Adel aufs^^ 
schärfeste verwiesen ward, daß er sich unter- Kasimir 
standen hätte, wider Palmbei gs Ernennung 
seine Vorrechte anzuführen, da.sich doch der 
König in seiner vorigen Resolution vorbehält 
ten hätte, diejenigen Privilegien zu zernichten, 
welche seiner Hoheit im Wege seyn würden. 
Als ein neuer Grund wird in diesem Schreiben 
noch angeführet, daß ja der König den. Land-
richter felbst besolde, und folglich auch berech-
tiget ftyn müsse, selbigen willkührlich zu be-
stellen. Das war ein sejanischer oder despOtt/ 
scher Grundsatz, gerade als wenn die Abgaben 
eines Landes dem Könige nicht zum Unterhalt 
des Staates, sondern zu seinen Taschengeldern, 
bestimmet wären. Die aus Schweden zurück-
gekommenen Deputirten sollten ihren Bericht 
abstatten. Die Ritterschaft bath zu dem Ende 
um einen Landtag. Nun schien dieses der 
Regierung nicht wichtig genug, einen Landtag 
auszuschreiben: allein sie hatte eine andere 
Veranlassung, nämlich daß der Zuschub zu 
dem Festungsbau fortdauren mögte. Der Ge­
neralgouverneur schrieb also aus Rotterdamm, 
daß der Landtag, und zwar zu Wenden, nach 
dem Verlangen der Ritterschaft gehalten wer-
den sollte, wohin sich der Gouverneur Erich 
£3oop auch begabt Da die Ritterschaft alle 
seine Anträge bewilliget hatte, wurde der Be-
riebt der Deputirten verlesen. Nicht allein 
dieser Bericht, sondern auch die von allen Sei-
ten herzudringenden Klagen über sehr schwere 
9 9 3 Be-
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Bedruckungen gaben zu weitläufigen Berach-
« tw s'hlagungen Anlaß, die sich mit dem Schlüsse 
So&ann cnbigten, daß der Landmarschall Streif, Oberst-
w lemenant Scb! ppenbaw, Hauptmann par.' 
Rsimir'kutt und Wibrecht Freyherr von Mengden, 
als Deputirte der Ritterschaft in Riga residiren, 
und die Angelegenheiten der Ritterschaft ab-
warten, und nach dem Schlüsse des Landtages 
eine die drückende Noch der Ritterschaft enthal­
tende Bittschrift abfassen mögten, felbige von 
dem Landtage zuWendcn datiren, und wenn sie 
von den'Landrathen und dem Landmarschall im 
ütameit der ganzen Ritterschaft unterschrieben 
worden, an den König abgehen lassen sollten. 
Die Ritterschaft hatte befunden, daß ihre Geb 
der bisher auf eine gar unverantwortliche Art 
verwaltet worden, und machte also hierüber 
eine Sahung mit der Bedrohung, daß dieje­
nigen, welche Ritterschaftsmittel veruntreuen 
würden, nicht nur peinlich angeklaget, sondern 
auch von der Brüderschaft ausgeschlossen wer; 
den sollten. Unter den Federungen dieses 
Landtages ist vornehmlich zu merken, daß r/v 
der die Reiterverpfiegung, welche nur auf eine 
Zeitlang bewilliget gewesen, und nunmehr zu 
einer ordentlichen Auflage gemacht werden 
wollte, protestiert worden. Die erledigten 
Landrathsstellen wollte die Ritterschaft diesmal 
nicht besetzen, verrnuchlich um dadurch die 
Unrichtigkeit zu decken, daß Deputirte zur Re? 
Mrung bestellt waren m). 
§. 266. 
t») Versuch über die Geschichte von Livland 
S. ZZ2—zz^ m. Haickschr. 
Th.lll. Abschn«!!. §. 266. 533 
§- 266. J6 g 
Nach geel,digtem Landtage haben die resi- Äflrl xt 
direnden Deputirten, ihrem Auftrage gemäß, Johann 
fctc Bittschrift an den König entworfen und »rjl^(r 
abgefertiget. Weil sie fo vielen Lärmen verur; Kasimir 
fachet, und zu einer Veranlassung gedienet hat, 
die Ritterschaft um den letzten Rest ihrer Rechte 
zu bringen: so ist es nöthig, davon einen treuen 
und genauen Auszug zu geben. Bald im An-
fange heißt es: „Die Noch und das Elend 
„unftrs armen Vaterlandes ist so groß, daß 
„wir uns schämen müssen, unfern Zustand zu 
„erzählen, ja mit nichts alsThränenundTrau-
„ren uns trösten müssen, wenn wir spüren, 
„daß nunmehr auch die Benachbarten uns mit 
?, Bestürzung anschauen." Nachdem man vor­
bestellet, mit welcher Geduld und Standhaft 
tigkeit man alles ertragen habe, itzt aber mensch-
liehe Kräfte nicht mehr zureichen wollten, e6 
länger auszuhalten, saget man weiter: „ss 
„müssen wir den Weg ergreifen, Ew. Kömgl. 
„Majestät unfere wahre Noch zu klagen, zu-
„ malen Ew. Königl. Majestät der betrübte Zu-
„stand des Landes und aller Einwohner wahr-
„hastig nicht recht bekannt gemachet, sondern 
„von vielen aus Trieb verdeckten, und wollte 
„Gott, nur nicht eigennützigen Absehens, Pri­
vatinteresse und Gewinstes, auf das geruhigste 
„und beste vorbestellet wird." Da das ms 
fentlichste Interesse des Königes mit der Wohl-
fahrt des Landes nicht allein verträglich fondern 
auch gar unzertrennlich fey, fo hoffe man, der 
König werde fein christliches Herz gegen feine 
armfälige und bereits in den Grund verdorbene 
iintccthanen nicht verschließen, fondern ihnen 
Oo 4 ein 
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ein gnädiges Ohr in Geduld verleihen. Die 
Karl xi Beschwerden bestehen darinn: i) daß, nach-
Iodann dem der eine und der andere seine wohlerwor-
Friedr ^ene Güter schon verloren hätte, ihm auch die 
Kasimir noch übrige fahrende Haabe weggenommen, 
und nicht so viel übrig gelassen würde, daß 
Leib und Leben erhalten werden könnte, sondern 
tiefes von christlichen Herzen erbettelt werden 
wüste. 2) Mancher, der sein wohlerworbenes 
Landgut durch die Einziehung verloren, könne 
selbiges Nicht einmal zur Aren de erhalten, und 
sey daher „gemüssiget, sein Vaterland, in 
„ welchem er und seine Vorfahren feit vielen 
„hundertIahren in Ehre und Wohlstand ge-
lebet, zu verlassen, und in fremden Ländern 
„ Unterhalt zu suchen. ' ?) Derjenige, wel­
cher noch ein Pachtgut bekäme, dem werde 
solches so hoch ausgerechnet, und dazu auch 
derMiswachs, womit das Land itzt öfters 
heimgefucht würde, nebst allen unversehenen 
Zufällen, allein zur Last geleget, „fo, daß er 
,»nicht einmal seilt täglich Brod dabey haben 
„könne, sondern von Jahren zu Jahren das-
„jenige, so er noch an beweglichem Vermögen 
„übrig hat, zusehen, und denn endlich, wenn 
„ dieses nicht mehr zureiche, gar empfindliche 
„Behandlungen und schwere gerichtliche Exe? 
„ futionen über sich ergehen, und also das 
„Land meiden müsse, wo er nicht in steter 
„Furcht stehen wolle, daß man mit adelichen 
„Pachtern die Hauptwache anfüllen mogte." 
Ein Amtmann, der feinen gewissen Lohn ge. 
nosse, hätte sich mehr Vortheile und Sicher-
heit zu erfreuen, als ein königlicher Pächter. 
»4) Hat mancher die Gnade erhalten, d«ß 
»E/v* 
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„Ew. Königs. Majestät ihm in seinem eingezo- ^ 5 
„ genen Landgnte ein Gnaden- oder £>rittf\eil Scrl XI 
„zugeleget, welches er auch aufrichtig einige Jodana 
» Jahre her genossen: sc überfallt ihn unverfe-
„ hens eine solche Nachrechnung, wodurch er Kasimir 
»> das in seinem ruhigen Besitze Genossene wi-
„ der aller Völker Recht mit seinem ganzlichen 
„Verderben von so vielen Jahren zurückbezah-
„ le«y und sodann nothwendig darben muß. 
„ 0 Wenn alle dergleichen harte Zufttzungen 
„nicht zureichlich sind, so suchet man auch an 
„die wenigen, die noch in ihrem Eigenthume 
„mit Ungewißheit sitzen, andere Ursache, in-
„dem man unter ungegründeten Vorwänden 
»und erfonnenen Prätexten von ausstehender 
„Station und bewilligten Kontributionen, die-
„selben mit schwerer Soldatenexekution beleget, 
,, ungeachtet daß alles richtig abgetragen, und 
„ solcher Unfug mit sattsamen Quittungen be-
„ leget wird. 6) Die besten Arenden, die söge-
„nannten königlichen Starostenen, würden 
„ nur reichen Bürgern gegeben, welche selbige 
„ an den armen Adel mit Gewinn austräten* 
„7) Desgleichen müsten sie mit Schmerzen hü-
„ren, daß ihr Elend manchem unbedachtsamen 
„Menschen ein Liedlein in seinen Zusammen-
„fünften feyn müsse, und man sich nicht scheue, 
„ öffentlich zu sagen, daß in zehen Jahren kein 
„Deutscher mehr in Livland seyn werde. 8) 
„Die Revision drücke das Land sehr, weil 
„ viele Ungewisse Einkünfte mit gewissen Lasten 
belegt wären." Endlich heißt eö: „Wann 
,, wird denn nun, allergnädigster König! alle 
„diese unß leider bis an die Seele gehende 
„schwere Last und Unglücksfälle betrachten, fo. 
O o s  „ w ü s t  
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, 6 92«müssen wir mit verzagenden Gemüthern UNS 
Karl xi „vorstellen den unabkehrlichen Effekt, daß eine 
Johann „Ritterschaft, welche dieß Land gleichwohl mit 
Frieder.'»ihrem Blute von den Heyden erobert, zur 
Kasimir,»christlichen Kirche gebracht, und sich durch 
„treue Dienste gegen die Krone Schweden, 
„sowohl bey Ew. Majestät selbst, als auch 
„bey der ganzen Welt signaliret, wie schon 
„viele den Anfang gemacht haben, also auch 
„der ganze Rest mit Seufzen zu Gott das 
Vaterland wird verlassen müssen." Livland, 
welches sonst andere Länder mit Korn versor­
get habe, sey in solchen Zustand verfallen, daß 
in diesem Jahre, weil die gcbctbme Hülfe 
versaget worden, viele arme Leute an Hütt-
ger gestorben, einige an die Ihrigen und an 
ihre eigene Person Hand geleget, und sich selbst 
erhenket hätten, bey tausend Bauerfamilien 
^ber über die Gränze gelaufen wären. „Ja, fah-
ren dieVerfasser fort, „ wir können Ew. Königs. 
„Majestät allerunterthänigst versichern, daß, 
„wenn uns der höchste Gott die Wahl hätte 
„heimstellen wollen, entweder schwere Kriege 
„von den fönst benachbarten Feinden, oder 
„ dieft trüb sälige Zeiten, zu ertragen, wir durch 
„die Erfahrung nicht wissen, ob wir nicht jene 
„vor diesen zu erwählen würden Ursache gehabt 
» haben. In Summa, woferne Ew. Königl. 
„Majestät uns mit Dero Gnade und Hülfe 
„nicht beyfpringen werden, so können wir als 
„getreue und redliche Untertbanen Ew. Königl. 
„Majestät nichts anders verheißen, als schwere 
„Nachfolgen und ein wüstes Land; welcher 
»»Schade irreparable feyn dürfte, wenn auch 
§> schon Millionen angewendet würden. Da-
„mit 
TH.M. Abschn. N. k. 166.267. $S7 
„mit aber Ew. König!. Majestät dessen gesi-
„chert feyn mögen, daß uns nicht etwa ein 
„ ungegründetes Beginnen, fondern die äusserste Johann 
„gesetzlose Noch und pure Wahrheit zu dieser ^ l" 
„ allgemeinen Klage unumgänglich gedrungen: Kasimir 
s, so stellet Ew. Königl. Majestät Dero getreue 
„Ritterschaft anHeim, nach huldreichem Gut--
„befinden, gewisse unparteiische Leute abzm 
„fertigen, und den Zustand des Landes unter? 
„suchen zu lassen: Da Ew. Königl. Majestät 
finden werden, daß nicht allein diese unter-
„chanigste Vorstellung wahr sey, wofür die 
„sämmtliche Ritterschaft mit Leben und zeit; 
„licher Wohlfahrt garantiret; fondern auch 
„viele Umstände zu finden sind, welche uns 
„ drücken, wir aber nicht melden dürfen »)*«' 
§. 267. 
Am i9ten April gab der König eine Ver? 
vrdnung, wie ee mit den gerichtlichen Verla? 
düngen auf dem Lande und in den Städten, 
^gleichen, wie es mit der Exekution, wenn 
ein Part zwey Urtheile gewonnen hat, gehalten 
werden soll 0). Vom 6ten May ist ein kö­
nigliches Schreiben vorhanden, nach welchem 
von einem Sequester, Inhalts der Exekutions-
ordnung von 1669 §. 3 keine Appellation nach? 
gegeben werden soll/?). Am 6ten Brachmon» 
erging eine königliche Verordnung,, wie neu-
gefun-
ii) Versuch über die Geschichte von Livland 
S. 335—338. 
v) Livl. Landesordn. S. 551—553* Auswahl 
S. 312. 
f) Livl. Landesordn. S.554. Auswahl G, 3^4. 
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1692 gesundenerBeweiS und Gründe aufgenommen, 
Karl xi und was dabey beobachtet werden soll q). Vom 
uinn zostcn Wintermonates ist eine königliche Erklä-
Frieder, rung der Kirchenordnung vorhanden r). Am 
Äö^ra,c 19ten April erging ein neues Verboth wegen 
Einführe der Seidenwaaren in Schweden j). 
Am zosten Jänner ging an den Rath zu Dör-
pat ein Schreiben der Regierung ein, wodurch 
die pommerfchen Drittel- oder Markstücke abge-
schafft wurden t). Das livländifche General­
gouvernement ließ am 1 zten Christmonateö ein 
Patent den Brücken- und Wegebau betreffend 
ergehen. Auf königlichen Befehl ließ das 
Hofgericht am 9ten März kund thun, 1) wie 
es mit der zwanzigjährigen Verjährung gehab 
ten, und was in Ansehung der Roßdiensthöß 
beobachtet werden soll #)• 
§. 268. 
In dem kurlandischen Landtagsabschiede 
vom 2zsten August wurde folgendes verfüget: 
1) Die 
q) Livl. ?andesordn. S. 555^557- Auswahl 
S. 315* RemmlUö Bück S. 644. Ati. publ. 
Dorpat, Vol.  XV n. 38 Dorpat. Rathspr. 1692 
@.514.601.  
r) Hupel vom Patronatrechte S. 163 n. s. w. 
/) Seerecht S. 377. Auswahl S. 738. 
z) Rathspr. S. 99. 
«) Das erwähnte qeneralgouvernementliche Pa< 
ient wird angeführet in einem anderen vom 
2ten Wintermonates 1777. Die Satzung des 
Hofgerichtcs sieht in meinen Colka. Hift. Jurid. 
T. l p. 249 —251. Ein paar königliche Erklär 
runqen vom 2isten März und28sten Novemb. 
d. I liegen tu A&. publ Dorpat. Vol. XXlIln. 41. 
Eid betreffen den Rang. 
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1) Die adeliche» Erbgüter, die der Herzog l6 
erkaufet, behAlt er im Besitz, bis zur königlichen Ä(irl X1 
Entscheidung, indessen will er die Abgaben an Iocuun 
Ritter- und Landschaft abführen lassen, und sie jn 
der adelichen Gerichtsbarkeit nicht entziehen. 
2) Der Herzog will keine Münze, die im Lande 
gange und gebe gewesen, ohne Landtag ab-
schaffen, schlimme Münze aber, die ins Land 
erst ankömmt, sollen die fürstlichen Bediente 
einzuziehen befugt feyn. z) Die adeliche 
Strandgerechtigkeit mag mit keinen Licenten 
und Seezöllen beschweret, noch der fremde 
Mann zur See, der an einem adelichen Strande 
Maaren abgeladen, und dagegen feine Ladung 
• zur See eingenommen hätte, vermöge der Lau-
desstatuten, auf irgend eine Art in den Häfen, 
Libau und Windau, belästiget werden. 4) Der 
Herzog will die Juden von den Zöllen abschaffen. 
Sie sollen keineZinsen noch Zölle pachten, noch 
einigen Handel treiben. 5) Der Herzog will 
es mit Bestellung der Superintendenten und 
Pröpste nach Ordnung der sachsischen Konsisto-
rialrechte halten. Würde er seinen Hofpredi-
ger künftig zum Superintendenten beruffen, 
soll selbiger sich zu dem wahren unveränderten 
augeburgischen Bekenntniß, dessen Apologie 
und der Eintrachtsformel durchaus bekennen, 
tr) Wegen Ausschreibung und Fortsetzung der 
Synoden soll der Landtagsschluß von 1684 
aenau beobachtet werden. 7) Die Kirchen-
besuche sollen fortgesetzt, und die Pastoratge­
fälle richtig eingefodert werden, laut Herzog.6 
Gorrbarts Kirchenreformation. Der Visita-
tor hat den Rang über den Superintendenten, 
und erhält feinen Unterhalt vvn dem Herzoge. 
8) Der. 
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6 8) Der Herze?- will die Anzahl der Beysißer 
* ,Y, bis auf fiinfc ergänzen, und sie besolden 
Nbam! Diese füllen den ordentlichen und außerordem-
."l lichen GerichtShegunqen bcywohnen. Von 
M«!r ^hrem Eide soll der Ritterschaft eine Abschrist 
gegeben werden. 9) Die widerrechtlichen 
Atsch und andere Mehren sollen geöffnet werden. 
Das rigische Maaß, Löf, Ellen und Gewicht, 
soll im ganzen Lande gelten, und davon auf 
den Rathhausem ein Modell seyn«?). Austen 
Wintermonateö ließ der Herzog in einem Patente 
fremden Kaufleuten das Hausiren Verblethen x)< 
§. 259. 
Im Ansauge dieses Jahres war noch keine 
Veränderung im dörpatischen Rache vorge­
fallen , aber Bürgemeister Ladau ward krank, 
Äbergab das Wort dem Bürgemeister 23oble, 
und starb endlich am 9ten April in kümmerlichen 
Umständen: doch war er inzwischen bisweilen 
zu Nachhause. Ja Vürgemeister Bohle, der 
ehemals in Kriegesdiensten gewesen und bis 
fcitm Majoren gestiegen war, nahm aus der im 
verwichenen Jahre kund gemachten Rangork 
nung eine Veranlassung, am zten Hörnum) 
den Vorzug über den älteren Bürgemeister 
L.adau zu begehren. Der Rath wollte sich 
mit der Entscheidung nicht abgeben, sondern 
wies beide an, die Sache am gehörigen Orte 
anzubringen. Weil keiner unter ihnen nachge­
ben ti) ollte, begab sich Öcbii so lange bis der 
Sttett entschieden wäre, seines Amtes am 5ten 
Hornung. 
w) siegenhon: Nr. 229 in den Beyl. ©.277^ 
siegmhorn 5?r. 230 m den Bepl. S. 278. 
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Hornung. Er mnsteaber wohl gemerket haben 
daß es ihm übel genommen würde, fand sich ^flrI9x^ 
daher am 1 oten Hornung wieder auf dem Rath- 3oi?«mi 
häufe ein, und bekleidete feine vorige Stelle w 
mit dem Vorbehalte, vom höheren Orte, wo- Casimir 
hin er sich gewendet hatte, Bescheid zu erwarten. 
Darüber starb Ladau j). Seine Wittwe 
Chrljtina ^österinn vcrlangete das Gnadcm 
jähr. Die übrigen bewilligten es; Bürgemeis 
ster Vohle war dawider. Schlüter änderte 
seine Meymmg und trat jenem bey. Nach 
den meisten Stimmen ward ihr das Gnaden-
jähr zuerkannt, wie es denn billig war, da die 
vorigen Wittwen es genossen hatten. Bohle 
und Schlüter verfolgeten Ladauen noch nach 
seinem Tode. Das schlimmste war, daß La-
dau seine Besoldung bis Michaelis d.J. vor? 
aus bekommen hatte. Es setzte also Schwie­
rigkeit des Begräbnisses wegen. Die Leiche 
gab in der Kirche einen Übeln Geruch. Des 
Rath deutete der Wittwe an, ihren Ehemann 
begraben zu lassen, oder den Leichnam zu ver-
senken. Sie entschuldigte sich mit dem Geld-
mangel. Das Hofgcricht erließ ihr 80 Rthlr, 
Strafgelder, die auf dem Rathhause stunden: 
worüber sie mit ihren Stiefkindern in Streit 
gerieth s). Am igten April brachte Dohle 
die Bürgemeisterwahl in Vortrag. Am 1 Stert 
April ward das Schreiben des Gouverneurs 
Soopvom i4tenverlesen, worinn erverlüngete, 
sich mit der neuen Wahl nicht zu übereilen, 
sondern darüber mit der Regierung sich zu »er; 
einigen. Dieses war wider das Privilegium«. 
Dev 
y) Rathspr. S. 1.4f. 100.105—109. »19.215«? 
-) Rathspr. S.28s f. 301 f. 307.331,73z. 
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, . Der Rath beschloß dieftsmal einhällig, dem 
\ f Gouverneur zu antworten, und mit der Wahl 
Iodam! fortzufahren .>). Am 2o|lm April geschah die 
l'u Wahl. Bürgemeister Bohle schlug diesecmal 
iifimir den landweystngerichtöbcysiher undHofgerichtS-
advokaken Jhbarm den 
Rektoren NAchae! Dau f), den Rathsver-
waudken Gürgen Schlüter und denStadtse-
kretar, 3°bcnn ^ emmin vor. Man wählete 
initZeddelu, und die Stimmen derabwesen-
den und kranken Rachsherren wurden eingehe; 
fet. Sel lin haue die meisten Stimmen, und 
der Rathmann Walanöer nebst dem Sckre, 
tar muste ihm die Wahl bekannt machen. Er 
Nahm sie in Bedenken, und schlug endlich das 
Amt aus, weil die Besoldung zu geringe wäre. 
Der Rath schrieb den 2)sten April an den Kö­
nig, stellete die Umstände vor, und bath um 
Vermehrung de6 Bürgemeisterlohns. Matt 
machte es dem Gouverneur bekannt, unter 
andern darum, weil man befürchtete, es mögte 
ein oder anderer durch die unrechte Thüre in 
dieses Amt eindringen wollen /). Nun wollte 
der Gouverneur keinesweges Wort haben, daß 
er die Privilegien kränken, oderdie freye Wahl 
hemmen wollen, sondern er gab vor, er hatte 
die Glieder des RatheS ihres bekannten Zu-
standeS und ihrer Zankereyen weqen ermahnen 
wollen. So wurde der Weg gebahnt, auch 
dieses 
a) Livl. Bibliothek. 
b) A6t. publ. Vol. IV n. 79. 
0 8ivl. Bibliothek. 
d) Rathspr. S. 280 f. 287. Kopeyb. S. reg. 
Prot. 292—296. Kopeyb. S. 112.117. Prot» 
S. 299 f. 662. 675. 777. 
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dieses Privilegium zu schmälern. Was die r 6 
allerhöchste Landes oberkeir ihren Unixichantn Äfli, XI 
gönnet, ist gemeiniglich dem Gouverneur ein Johann 
Dorn im Äuge. Er gräbet so lange, bis eine 
Freyheit nach der andern, bis sie, wo nicht ganz Kasimir' 
umfällt, doch wanket, Hajtfei folgere dem 
Beyspiele feines Königes, und fein lieber Bru­
der *r5oop rnuste oft thirn was jener Halbgott 
haben wollte. Unterdessen ist nicht zu läuguen, 
daß Nach und Bürgerschaft zur Schmälerung 
ihrer Privilegien oft Gelegenheit gegeben ha­
ben e). Jemmerlmgs Trunkenheit nahm zu, 
womit sich Unrichtigkeit in Verwaltung der 
Stadt Mittel vergesellschaftete. Man wollte 
ihn wenigstens hiervon entfernen. Das nahm 
er übel, und wollte nun auch nicht Gerichte­
vogt feyn. Man wies ihn ziemlich glimpflich 
zurecht. Am 9ten Wintermonates führete er 
sich fo auf, daß der Rath ihn durch den Se­
kretär besprechen ließ. Am 4-len Christmonateö 
bewies er sich so ärgerlich in der Kirche, daß 
Bürgemeister Vodle sich genöthiget sah, sol-
ches den anderen Tag dem Rache vorzutragen. 
Man schrieb an ihn dergestalt, daß man ihm 
einen unangenehmen Bescheid ins Haus senden 
würde, wo er nicht in 24 Stunden seinen Ab­
schied suchete. Am 7ten schickte er eine Erkla-
rung ein, daß er zwar abgehen wollte, aber so 
lange um Anstand bathe, bis er seine Rech? 
nung abgeleget, und man vergessen hatte, was 
am 
0 Rathspr. S. 303. A£t publ. Vol. IV 79. 
Prot. S. 735. Kopeyb. S. 205. 207. Prot. 
6.784. 
Livl.Iah:b.z.Tl).2.Adschk,. P v 
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. am Sonntage in der Kirche vorgefallen Ware. 
Kai-lxi nannte es einen Schwindel: aber Raths? 
johaim Herren, Officiere utfb Geistliche Hielten es für 
Kreier Trunkenheit /'). Die Aentter wurden nicht 
Ägsimir umgesetzt, weil ein Bürgemeister fehlete^). 
Am 19tc» Wintermonates starb der Rathsherr 
^,rtnrfd> ^iobann VDalartÖcr ti). In seine 
Stelle kam der entlassene Rathsherr 
Scbröder, welcher feinen Amteeid von neuem 
ablegen, und nach Andeutung des Bürgemei-
sters Assessor im Stadtkonsistorium, Amts;unb 
Brandherr 'werden nutste ?). Man beliebete, 
der Sekretär und Notar sollten die Privilegien 
und Statuten der Stadt, das rigifche Recht, 
Und die Rathssatzunqen deutlich abschreiben, 
damit sie beständig zu Rathhause aufdem Tische 
liegen könnten £)• Es bemühete sich der Rath, 
daß die Besoldung seiner Glieder vermehret 
werden mögte. Der König verwies sie am 
26sten Christmonates b. I. zur Geduld /). 
Am igten Marz verfügete das Hofgericht, daß 
ein befonberer Protokollist im Stadtweyfenge-
richte bestellet werben follte. Es beliebete e. e. 
Rath, daß der Sekretär im Stadtweysenge-
richte, das Protokoll führen sollte, wenn abec 
die 
f) Rathspr. S. 4*3- 701—703. 765.77z. ü* 
—821.824. A&. publ, Vol. IV n. 88. 
g) Rathspr. S. 673, 
h) Rathspr. S. r* 
*) Rathspr. S. L06—Zli. 814 f. 
*) RathSpr. S.ölN 820 f» 
/) R«thSpr.. S. 1 f. Kopeybuch S. 8. Aft; 
publ. Fafc. II n. 47. Vol, IV n. &•. Rathspr. 
!6LZ E.65. 
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die Sachen durch Beruff an den Rath gedieh 6 
hen, sollte cß der Nolar beym Rath thtm ?//). ^ flrI x 
Als der Kornette IneZsirohm mit seines Ivbann 
Schwagers Ameps Hülfe aus der Haftentt^. 
wischere, fetzte das Hofgericht eine Unterftv Säiimi* 
chungskem'.nission, welcher der Stadtsekretar 
Jvnumn beywohnen rnuste, soungerneer selbst 
und der Rath es sah ;/)• Die 2ldvokaten, 
wozu 2lvnolö ([okjhn N)arnccke und Chris 
ftopbrr Ecmcrdes angenommen wurden, fu? 
cheten um eine geschlossene Zahl derselben: 
wozu der Rath nicht die Hand biechen wollte o)* 
§. 270. 
Der Kommandant führete sich in diesem 
Jahre fo tmmvagltch auf, daß der Rath nicht 
umhin konnte über ihn bey der Regierung Zu? 
klagen. Er heb einer unzüchtigen WeibeS-
perfon zu gefallen des Raths Bescheid. Als 
man ihm aber zeigcte, daß dieser Bescheid w 
einem hofgerichtlichen Spruche gegründet war, 
änderte er seine hinterrücks gegebene Dorsual? 
resolunon. Eben dieser interessirete 932aim 
griff den wortführenden Bürgemeister Bohle, 
aus Eigennutz, auf dem Ralhhause mit siVor-
teti dermaßen an, daß auch darüber nachdrück? • 
liche Beschwerde geführet werden mnste. Wel? 
che6 dem KcmutatiSamett sehr nachtheilig 
war /?). In diesem Jahre hatte der König 
P p 2 beschlos? 
«0 Rathspr. S. 257. 261. 276. 327. Aä. publ. 
Vol. XV n. 39. 
ii) A61. publ. Vol. XV n. 43. 
v) Rarhspr. S. 401. 413. 424. 443. 597. — 
1694 S. 193. 
j>) Natbspr. S. 274 f. Kopepb. S. 99. 105. 
Ati, publ. Vol. IV n. 31. 
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t g beschlossen, den Holm vor der deutschen Pforte 
Karl xl befestigen zu lassen: wozu die dort befindlichen 
Ilchanv Garten gezogen wurden /?). Wenn eine 
$r!e*cr. Wittwe in der Stadtgerichtsbarkeit einm Main, 
Kasimir außer dieser Gerichtsbarkeit heuralhet, muß 
sie in Ansehung der unbeweglichen Gürer den 
Rath für ihren Richter erkennen r). Ein in 
Haft befindlicher Rathsdiener, der den Kcr-
poral in die Haare gegriffen hatte, ward ver­
urteilt, drey Wochen bey Wasser und Brod 
zu sitzen; der Kommandant verlangete, erfotite 
Spießruthen laufen; das Hofgericht verttr; 
theilte ihn im Stockhaufe zu sitzen ,r). Sonst 
ist vom Hofgerichre ein Reftript der Läuterung 
wegen eingegangen, welches nicht mehr zu 
finden ist 0. Der traurige Zufall zwischen 
dem Kornette Iredjlrobm und einigen Bür­
gern gab dem Kommandanten Gelegenheit zu 
verlangen, kein Bürger fbllte nach gefchlosse? 
nett Thoren einen Degen tragen. Die Bür-
ger wollten hiervon nichts wissen, es wäre 
dann, daß e§ allen ohne Unterfchied gebothen 
würde. Als der Kommandant hiervon be? 
nachrichtiget worden, antwortete er, es follte 
weder Student, noch Soldat , noch adelicher 
Diener einen Degen tragen: ans welchen allen 
aber nichts geworden //). Die Bürger muste» 
sich auf Verlangen des Kommandanten und 
Verordnung des Raths im Scheibenschießen 
üben. 
q) Rathspr. S. 383 856. Kopeyb. S. 263, 
y) A6K publ. Vol. XVil n. 35. 
0 Rathspr. S. 120—122.125 f. >35 f. 
t) Rathspr. 0. 277. 
u) Rathspr. S. 63 f. 136.138.142 f. 
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üben. Wenn sie zu dem Ende aufmarschire-^ ^ 
len, ließ der Kommandant sie mit zwoen Ka;^drl9x^ 
iioncti begrüßen n>). Derlangwierige RechtS-Iot>«nn 
gang zwischen der großen Gilde und Pcffr^J!^ 
tlbnjropb Umöou ging endlich mit Eidschwü-Kasimir 
reit zu Ende r). Die n^'.tandischen Reise­
kosten waren noch nicht bezahlt 3/). Krüge 
und Keller musten nach neun Uhr geschlossen 
werden. Auch eine Frucht dev igdfhot'mi; 
friert Sache ?-). Die große Gilde drang auf 
Abschaffung der Marketennercy, nach dem 
generalqcuvernemenilichen Reseripte vom 
i6tenMarz^). Ein Edelmann verschallte 
Branntwein in der Vorstadt. Man wandte 
sich an die Regiernna, und bath um Sckuh, 
indem es schnurstracks wider die Privilegien 
war b). In der kleinen Gilde war eine dop-
pelte Alterlnannöwahl vorgefallen, indem ei­
nige auf tTlavtm (Bvonifa, andere auf 3°". 
frenn Grosi gestimmet hatten. Beide Theile 
verlangeten den Ausschlag des Raths, welcher 
verfügete, es sollte die ganze Gemeinde, Mann 
für Mann, ihre Stimmen eigenhändig aus-
setzen und einreichen, in so lange aber die Be-
Migung ausgesetzt bleiben. Das Uebel ward 
P p 3 arger; 
*r) Rathspr. S. 356 f. 
*) Rathspr. 1691 S. 294. 317. 33?.'38?. 42*'. 
• • 424. 534. 642. 648. 697. 737- 783 f 755 — 
1692 6. 111. 129. izz. «55-157.270. 33S. 
y) Rathspr. S. 803 f. 
-) Rathspr. S. 23c. 26?. Kopeyb. <?. .95. 
Prot. S. *275. Aft. publ. Vol. XV. n. 40. 
a) Rathspr. S. 269.402. 408. 74-
*) Rathspr. S. 706. 7*3* h 
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t 6q2 "r6cr > cö entstunden drcy Rotten: also vetfw 
STot-ixi 9cte der Rath am lycen Horn, das; die Alter-
Johann mannswahl bis künftige Fastnacht ausgesetzt 
Frieder. uni) alödenn von der ganzen Gen.emde schra-
Kasimir genmaßig vorgenommen werden sollte r). 
§. 271. 
Das Rathhans sollte mit eisernen Plate« 
gedeckt werden. Man befand aber die Kosten 
zu groß. Die Steine wurden von bat Bür­
gern angefahren. Nach dem Risse des Oberst­
leutnants von Essen es zu bauen reichten die 
Mittel nicht zu. Der Zimmermann hieß Daniel 
pechcelj und der Maurer Kaspar, der Raths-
Herr jkmwrlhg hielt mit den Baugcldcrn. 
übel Haus, und machte sich baburch vielen 
Verbruß. Der Thurm auf dem Rathhaufe 
würbe sechSeckicht gemacht. Noch war die 
Wittwe tbieiinn, bereu Mann bie?lussicht 
Über ben Rathhausbau gcführet, beöwegen 
nicht besriebiget. Es kam wegen ber restiren-
den neun Rthaler zur Exekution J). Zu Be­
streitung ber Baukosten, warb beschlossen das 
alte Rathhaus zu verkaufen. Mau wollte es 
der verwitrweten Rathsherrin Zechcrinn für 
3fo Rthaler unb einen beliebigenZufchub zum 
Rathhausbau überlassen, aber sie wollte sich 
dabey so viel vorbehalten, daß bie Unterhand­
lungen 
e)  Rathspr. S. 127 f. 149. 165. 
</) Rathspr. S. 16. 31.75. 91. 112. 137. 230. 
*51 f. 257. 260 f. 376. 278. 282-284. 288. 
369. 375- 393-397- 4°i~-4°6. 412 f. 424-
426. 428.433- 435- 460 f. 466.473.497. 528. 
54a, 561. 6og. 694. 
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kunzen gänzlich abgebrochen wurden e). Em 
jeder Bürger mnste eine hölzerne Spritze halten 4arl9x* 
welche zugleich an einem Tage auf dem Rath-Johann 
Hause besichtiget wurden. lLricb Anderson , P* 
Veil verfertigte diese Spritzen, welche sich dieMw^ 
Bürger zwar anschaffen sollten, aber ungehor-
fallt waren. Man verstattete in der Stadt 
nicht von Holz zu bauen, und bemühete sich 
die gefahrlichen Küssen himvegzuschaffcn /). 
Der der Stadt gehörige Pallaft ward dem Bür-
gemeister Ladau verkauft g). Die Kirchen­
administratoren musten ein Kirchenbuch für die 
Prediger machen lassen, welches auch noch vor-
Händen ist //). Die Straßen zu reinigen und 
zu pflastern wurde den Gilden auch in tiefem 
Jahre emgefcharfet, sie entschuldigten sich immer 
damit, daß es ja vor adelichen Häusern nicht 
geschehe /)• Weil fein Bürger eine Hocker-
bude anlegen wollte, ward e6 dem Hofgerichts-
bothen N^elcbior «Helmes verstattet/unter dem 
Bedinge, daß er Bürger würde Ein Ruß 
Pp 4 wollte 
«) Rathspr. S. 42 r. 424. 428.434 f 466.47Z. 
487- 496.500. 5°9-
f) Rathspr. S. Zi. 80. N4 f. 212. 250. 373. 
38?. 392. Wider die königliche Verordnung 
verstattete der Gonvernenr den Holzbau. Pr. 
G. 493. Am 3vsten März befahl die Regier 
rung hölzerne Häuser mit Ziegel zn decken. 
Rcmmins Buch S. 635., 
g) Rathspr. S. 265. 
k) Rathspr. S. 132. 
7 )  Rathspr. S. 250.554. 643.706.713.729 f. 
i) Rathspr. 6. 138 f. 164.232. 249.251.542 
549» 818. 
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i 602 wollte vorstädtischer Bürger werden, um Gar,' 
Sari xi tensachen und Piroggen zu verkaufen. Es 
3oöonn wurde ihm ohne Bürgerrecht verstattet, aber 
ffrirör dabey angedeutet, den Bäckern keinen Eingriff 
Kasimir zu thun /). Diese sollten auf der lubbiaifchen 
Mühle den Vorzug haben. Sie wollten auch 
in diesem Jahre ein 'Amt errichten w). Der 
Fleischscharren sollte wiedervor der schwedischen 
Kirche erbauet werden, wo er vor der großen 
Feuersbrunft gestanden. Der Kommandant 
wollte denScldateuweibern verbiethen, Fleisch 
zu schlachten und zu verkaufen, daferne die 
Knochenhauer gutes Fleisch halten würden »)'. 
§. 272. 
Nun zeigete sich das Vorspiel der Reka: 
ttnttion, wozu die rigische Brauerkompagnie 
Gelegenheit gegeben hatte, auch zu Dorpat. 
Die Bürgerschaft hierüber bestürzt, bath am 
28sten Weinmonates den Rath, deehalben an 
den König zu schreiben. Der Rath antwortete, 
er wolle sich erkundigen, wie es mit der Accise 
in Riga gehalten würde; inzwischen könnte die 
Bürgerschaft schriftlich einkommen: aledxnn 
man sich an den König wenden wollte <-). Zu 
einer außerordentlichen Einquartierung trug 
jede Gilde die Hälfte. Der Universität? tanz-
meister ward von Einquartierung befreyet p). 
Jene 
0 Rathsprot. S. 476. 613. 
m) Rathspr. <E% 540. 548. 764. Zu glejcber 
Zeit waren die Tischler auf ein Amr bedacht. 
Rathspr. S. 94. 764.. 
. Ratbspr. S. 448. 46». 541. 548. 562. 780. 
0) Rctl.sp?. S. 729 f. 
' f) Ratbspr. S. 350 .f. 392. 399 s 424. 528. 
555- 8)5- Kopeyb. S. 129. 
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Jene außerordentliche Einquartierung ward , 
durch eine Kommisston verursachet, welche in 
einigen das königliche Interesse betreffenden Johann 
Angelegenheiten zu Dörpat sitzen sollte <7). Die 71' 
Kommissäre waren: der OrdnutigSrichtcr und ^asuv!r 
Leutenant von Detter, der Etatösekretar Ge«e-
bad, der Sekretär Vcrgcngröhn, drey Ka­
valiere, Hauptmann Nleyerfrld, Leutnant 
Roten und Fähnrich Duderbfry, Hosmeister 
und Fähnrich Vrask, Hofmeister Fuchl? ? ). 
Bey der Gelegenheit, da man einem Russen 
fünf Juften genommen, und der Woiwod von 
Pp 5 PleS-
5) Folgendes Rescript, das in Original in um 
sermArchive, v0l. XIX n. 22 lieget, mag de» 
Unterschied der Zeiten lehren. 
Wohledle, großachtbare, wohlgelahrte und 
wohlweise Herren Bürgermeister und 
Raht. 
Wie man anfIhrer Königl. Maytt. allergu. 
Befehl veranlasset worden, eine Cominifficn 
zn Dorpt in einigen Ihr. Königl. Maytt. in-
trctfe betreffenden angelegenheiten, zu verord­
nen : So hat man billig Nrsach zu sorgen, daß 
dieselbe mit freyen Quartieren des Ohrtes 
mögen versehen werden. Es wird dahero 
E. E. Naht ersuchet, dahin zn feben, daß die . 
membrs LommilLonis, ivelche des Ohrts fremd 1 
sein möchten, mit gnüglichem quartier, so 
lange Sie des Ohrts sich aufhalten müssen, 
providiret werden können. Es gereichet zu 
Beförderung Ihr König!. Maytt- Intrefie unb 
Dienstes, dabero Ich an E E. Rahts ge-
rröhnUche 'lvilifährigkeit nicht zweifelt/ mib 
verbleibe E E. Rahts frenndwilliger %ri-
cus S"op. Riga den 7tcn May 1692. Worinn 
die Verrichtungen dieser Kommission bestanden, 
finde ich nicht. 
y)) Rathspr. S. 35c* 338* 399« 5-7 f* 
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, Pleökow darüber bey dem Kommandanten zu 
Karl xi Dorpat eine gefahrliche Klage gcführet hatte, 
Johann äußerte sich der Bürgemeister Bohle, wie es 
«nedcr. damals mit den Russen zu Dörpat gehalten 
atafimir worden. Sie rnusten ihre Waaren aus der 
Bude auf dem Gasthofe, aber nicht aus der 
Lodje am Strande verkaufen. Wenn sie in 
Kleinigkeiten auf dem Gasthofe verkaufeten, 
gaben sie keinen Zoll, sondern Budenheuer: 
Lvenn sie aber ihre Waaren nach Reval oder 
anders wohin verfuhren, gaben sie Zoll. Nur 
in Jahrmarktszeiten konnten sie aus den Schuft 
ten bey Kleinigkeiten verkaufen. Sonst rnusten 
fte alles nach dem Gasthofe bringen /). Eine 
Tonne Roggens galt vier Thlr. Kupfermünze *)• 
Am 16teu August wurde das öorpattfcbe Dank-
frji der Vorfahren Gelübde nach gefeiert«). 
Sonst sind in diesem Jahre noch zwey Dank-
feste gewesen, das erstere wegen der Eroberung 
der Festung Großwaradein in Ungern, das 
letztere wegen der vor hundert Jahren geheilte; 
ttett Kirchenversammlung zn Upsal«?). Karls? 
fron erhielt eine Kollekte x). 
§- 273* 
,693 Jtn Jahre 169z kam der Generalgouvcr-
tteur Graf^astfer aus dem Bade über Stock-
Holm 
j) Rathspr. S. 654. 755« 737. 
O Rathsprot. S. 622. 
«) Rathspr. S. 539. 
1r) a&. publ Vol. vi n. 5Y. Das fetzte ist zwar 
in diesem Jahre angekündmet, aber erst im 
folgenden am Sonntage Estomihi gehalten 
worden. 
*) Rathspr. S. 91. 
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Holm nach Livlcmd zurück, äußerst ernrnfret, 6 
vber die Ritterschaft, welche seine Regiments-
führung in obgedachter Bittschrift so sehr an-Jvkann 
gegriffen hatte. Landrathe und Landmarschall» ,'1 
wurden eingesodert inid ihnen der königliche Casimir 
Befehl vorgelegen daß 7) diejenigen, welche 
die Bittschrift abgefaßt und unterschrieben hat­
ten, nach Stockholm flehen, ihre Klagen be­
weisen , und die ungebührlichen Ausdrücke die-
ser Bittschrift verantworten sollten: 2) zwar 
die Ritterschaft berechtiget sey, residircnde 
landräthe,. nicht aber rcsidirende Deputirte, 
zu halten, und folglich diese nicht mehr zuge­
lassen , noch Garnisonsossiciere befuget sei}« 
sollten, sich als Deputirte gebrauchen zu lassen. 
Zugleich eröffnete der Generalgouverneur, daß 
er wider Landräthe und Landmarschall eine 
förmliche Nachforschung anstellen lassen wollen 
wegen der auf dem Landtage 1692 errichteten 
Sahung, welche er als einen ocrwagenen Ein-
griff in die, Reichshoheit ansähe. Die Land-
räche erklärten hierauf, sie würden den könig­
lichen Befehl vollziehen: was aber die auf 
allgemeinem Landtage errichtete Satzung be­
träfe , fo könnten sie sich über selbige gar nicht 
einlassen; die Ritterschaft insgefammt müjie 
sich verantworten. Hierzu wurde ein Landtag 
begehret und nachgegeben. Auf demselben 
schickte der Generalgouverneur eine Bothschaft 
an den versammelten Adel mit dem Anbringen, 
daß er gar nichts vorzutragen hätte, wohl aber 
von der Ritterschaft Antrage erwartete. Vev-
muthltch dachte er, die Ritterschaft durch die 
Vorbereitungen in Furcht gesellet, würde die 
Bittschrift von 1692 nicht gut heißen. Aber 
weit 
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- weit gefehlt: sie ließ sich solche vorlegen und 
Karsai bekräftigte einstimmig bey jeglichem Stücke die 
Zolxmn Wahrheit der dariun enthaltenen Klagen, mit 
^n>der dem Anhange, sie fände darinu nichts, was 
Kasimir die Majestät beleidigen konnte. Nur ein ein; 
ziger stritt heftig dawider, wurde aber hier; 
über von allen den übrigen hart angelassen. 
Worauf die Ritterschaft noch einmal wieder; 
holctc, daß sie überhaupt bey der Bittschrift 
bliebe, insonderheit aber die Beweist, wenn 
es erfoderlich, beibringen würde. Es wurde 
noch eine Bittschrift an den König auS; und 
abgefertiget, worinn die Ritterschaft saget: 
In ihrer größten Noch und Bedrängniß sehe 
sie schon dieses als eine zu erwartende und her­
annahende Hülfe an, daß der König befohlen 
habe, Landräthe und Landmarschall sollten hin-
-über kommen,, um die Klagen ihrer vorigen 
Bittschrift zu beweisen, und sie wolle auch die; 
selben, sobald es immer möglich, mit dem 
nöthigcn Unterricht abfertigen; sie ziehe sich 
sehr zu Gcmüthe, daß der König in dieser 
Bittschrift harte und bedenkliche Ausdrücke 
gefunden haben wolle; sie versichere höchlich, 
daß sie nicht den Vorsah gehabt, Se. Maje; 
ftät zu beleidigen, sondern nur den wahren 
und kläglichen Zustand des Landes lebhaft zu 
schildern; sie hoffe, der Ksnig werde bey dem 
Vortrage fo großer Drangsale nicht sowohl 
ans die Ausdrücke, als vielmehr auf die Sache 
selbst sehen; endlich stelle sie noch dem Könige 
vcr, ob derselbe nicht erlauben wolle, daß 
außer den Landrathen noch mehr Deputirte 
nach Stockholm abgefertiget werden könnten, 
ttm die -Beweise der Klagen in das vollkom; 
menfte 
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menste Licht zu setzen. Der Generakgouver- r6 
neur, welcher sonst das ganze Landrachskolle- x. 
gium gerne schon ausgerottet hätte, schrieb 3cfccnn 
dennoch an die Ritterschaft, daß sie die le; $t\elp 
digen Stellen desselben besehen mögte. Er Wtoitc 
wollte, wie der Ausgang lehrete, obgedach? 
ten miehälligen Edelmann P für den ihm 
bey Vorlesung der Vitlfchrift geleisteten Ritt 
terdienst mit der Landrarhest^'lle belohnen, und 
vielleicht an ihm einen getreuen Zeitungsträger 
in diesem Kollegium haben. Er glaubete fogai> 
daß dieses nicht fehim könnte, weil gedachter 
Mann, als ehemaliger,Landmarschall, schon 
1690 zum Landrathe in Vorschlag gewesen 
mar. Aber die Ritterschaft fagete: da der 
1690 geschehene Vorschlag ganz verworfen 
wäre, fo müste itzt eine neue Wahl vorgenom­
men werden. Der Mishällige sah wohl, daß 
bey einer neuen Wahl das Loos ihn nicht treffen 
könne, und wandte sich alfo an den General-
gouverneur. Dieser ließ einige Deputirte auf-
fodern und eröffnete ihnen: „ Jener Mishäl-
»»lige habe geklaget, daß man ihm bey der Land-
„rathSwahl Unrecht thun wolle, und sich daher 
»in königlichen Schutz begeben, (ein zu dieser 
..Zeit häufiges Verfahren) den man ihm auch 
„nicht verfagen könne.u Hierauf wandten 
die Landräthe alle ersinnliche Mühe an, die 
Ritterschaft von einer neuen Wahl abzubrin-
gen: aber umsonst. Die gereizte Ritterschaft 
bestand auf ihrem Vorsatz, es muste von neuem 
gewählet werden, und die Gewählten wurden 
dem Generalgouverneur zur Bestätigung vor-
geschlagen. Statt der Bestätigung aber schrieb 
der Generalgouverueur an die Ritterschaft, daß 
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alle Verhandlungen unb Abschiede dieses und 
Kürl^l vorigen Landtages eingeliefert werden soll? 
Ivdami ten. Die Ritkerschast antwortete hieraus, daß 
"jJ die begehrten Verhandlungen nicht ausgeliefert 
Kasi-uix werden könnten, weil diejeS noch nie von einem 
Generalgouverneur, und auch nicht auf Be; 
fehl des Königes, wäre gefodert worden. Und 
mut Fant endlich noch ein Schreiben, von dem 
Generalgouverneur, des Inhalts: .»Da die 
„Ritterschaft sich weigere, die verlangten Akten 
„ heraus zu geben, so rnusten selbige wohl viel 
^sträfliches enthalten» wie solches auch das 
„Gerücht gäbe, lieber das sehe er auch, daß 
„auf diesem Landtage nichts als Zänkereye», 
„Beleidigungen und offenbare Widersprüche 
der königlichen Befehle vorgingen. Er wolle 
»»also hiermit den Landtag aufgehoben, die 
„Ritterstliaft entlassen, und zugleich befohlen 
„haben, daß Landräche und Landmarschall sich 
„ungesäumt nach Schweden begeben mögen.41 
Ehe die Ritterschaft auseinander ging, ließ 
'sie noch eine Bewahrung folgenden Inhalts 
nach: »»Der Landtag sey auf eine nie erhörte 
„Art aufgehoben worden. Die Ritterschaft 
„ habe dazu keinen Anlaß gegeben, indem sie 
,> nichts wider Sr. Majestät Befehle vorge? 
„nvntmen, nicht ein heimliches Verftändniß 
„zu jemandes Nacktheit gehabt, und auch 
„nichts verhehlet hätte', wie sie solches jeder? 
„ zeit vor dem Throne des Königs zu erweisen 
„erböthig wäre: indessen bäthe sie, daß diese 
„ihre Versicherung in der RegierungSkanzeley 
, 1 ».aufbehalten, und eine Kopey davon dem Ko; 
».«ige unterleget werden möge." Der Ritter; 
schaftsftkretar übergab diefe Urkunde dem Ge; 
neral-
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neralgouverneur; welcher selbige zwar durchlas, , 
hernach aber zurückgab, unter dem Verwände, 1 
daß, da fei« Landtag mehr wäre, anch nichts Johann 
von demselben weiter angenommen werden m 
könne. So endigte sich der lehte Landtag un- ®trlje(^e" 
tcr schwedischer Regierung. Es wurden zwar Kasimir 
nachher die Adelichen noch zu verfchicdenenma-
len versammlet, aber ohne den geringsten 
Schatten eines freyen Standes, packui! war 
bey diesem Landtage nicht zugegen gewesen* 
Ja er war nicht einmal im Lande. Er hatte 
eines NmsiandeS wegen flüchten muffen. Der 
Oberstleutenam Niegnus von Helmersen, von 
des Generalgouverneurs Regiment, ivoriiR* 
ter pörfuli auch war, hatte einen Officiec 
mit den niedrigsten Scheltworten angefahren, 
und ihn alle Treppen hinunter werfen lassen. 
Die übrigen Ossiciere roeigertenisich, mit diefem 
Dienste zu thttn, und die Hauptleute waren 
zusammengetreten dem Oberstleutenante dar-
über Vorstellungen zu thuti: welcher sie im* 
glimpflich abwies und hinter ihrem Rücke« 
gedrauet hatte, er wolle sie auf finnisch behau« 
deln. Die Hauptleute schrieben an den Gene-
ralgouverneur, der ihnen mit Verweisen antwor­
tete. Sur schrieben endlich an den Monar­
chen, bey welchem es schon so eingerichtet war, 
daß die gemeinschaftliche Unterschrift der Haupt-
leute als eine Meuterey angesehen, und dahce 
eilt Kriegsrecht über sie in Riga angeordnet 
wurde, in welchem der Gouverneur Sccp 
den Vorsitz hatte. Die Sache der Hauptleuts 
atte fchoti eine ziemlich vortheilhafte Wen? 
ung erhalten, als der Generalgouverneur aus 
dem Bade wiederkam, ftlbst als Haupt im 
Krieg«? 
t 
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1693 Kriegsgerichte Sitz nahm, und gar die nnvor-
Aarl x« sichtige B'edräuung von sich hören ließ, er 
Johann wolle patkulln an den Kopf gränzen. Bey 
Suchet-, so bewandten Umständen fand Pariruff keine 
«aflmir Sicherheit mehr im Lande. Er floh nach Kur? 
•land: von wannen er erst an das Kriegsgericht, 
und hernach an den König schrieb, und sich 
ein sicheres Geleit ausbath, weiches er berge; 
statt erhielt er sollte frey nach Schweden fem? 
men, sowohl wegen bieser Hänbel, als auch 
wegen bie Ritterschaft betreffenden Anschuldi­
gungen, Rebe unb Antwort geben, und nach 
eröffnetem Urtheile vierzehen Tage Zeit haben, 
entweder sich dem Urtheile zu unterwerfen, ober 
aber sich aus bem Reiche zu begeben. Et 
würbe zwar von Schweben aus gewarnet, 
dem sicheren Geleite nicht zu trauen, weil man 
es unfehlbar zu zernichten suchen würbe: allem 
er war von feiner gerechten Sache so einge-
itoMinen, baß er bie Warnung nicht achtete; 
fonbent nach Stockholm reisete', indem er ver-
Meynete, bie wiber ben Generalgouverneur zu 
erweiftnben Klagen müsten ben selben stürzen. 
Von den Landräthen waren nur (Dero Friede­
rich von Vieringhof und Gorcbard XVUHelm 
von Vuddery, und von den gewesenen De-
putirten nur der Freyherr Albrechtvon 111 mq; 
den übrig. Diese traten die Reise nach Stock-
Holm an: bee Generalgouverneur aber folqete 
Ihnen dahin, nachbem er die Ritterschaftö-
kanzeley ausgeleeret, unb die vorhin begehrten 
Akten herausgenommen hattejy), 
§. 274. 
y) Versuch über die Geschichte von Lwland S. 
338-344* 
Th.lü. Abschn. tt. §.274. 609 
§. 274. • 
In der Inländischen LandeSordnnng steht l ,93 
ein Auszug 2) aus einem königlichen Schreiben Mann 
vom 2zsten Jänner 1693 die Beförderung der ^111 
Exekution betreffend. Ein wichtiges Stück. Casimir 
In dem remrnmifcben Buche findet man eine 
Posttaxe, welche der börpatifche Postmeister 
ZütöicasVBax am 2ssten Jänner dem dorpa? 
tischen Rathe mitgecheilt hat <?). Am 9teit 
May hat der König von Stockholm einen Be? 
fehl ergehen lassen, wie allerhand Schlägerey 
und Uebcrfall unter der Wache zu Riga bestrafet 
werden foll Dieses Gesetz hat der König 
am 27sten May 1698 auf alle Städte ausge-
behnet, worinn eine Wache oder Bejahung 
lieget f). Am 22sten Hcnmonates hat Der 
König das Handbuch oder bie Kirchenagende 
bekannt machen lassen t/). Der König hatte 
den 
z) S. 556. Auswahl S. 317. 
a) Remmins Buch S. 646. Sie war neulich 
au6 Schweden gekommen. Rathspr. S. 47* 
b) ?ivl. ?andesordn. S. 5605 Auswahl S.zi8. 
Rathspr. S. 507. 
c) Liol. kandesordu. S. 562. Auswahl S. 320, 
Rathspr. S. 507. A£to publ. Voi. XV n. 47. 
d) Der Könia ließ die vorigen Handbücher durch 
einige Bifchöfe, tyrofe (Toren und Prediaer 
iiberfehen, lind der neuen Kirchenordnnng 
geinäß einrichten. Dieses wurde mit des Erz-
bischofes von Upsal, Peter Renicius, Vor» 
rede in schwedischer Sprache und mit vorange­
schicktem köuiql. Befehl 1693 gedruckt. Man 
übersetzte es ins Deutsche. Nun befahl tyr 
LivI.Iahrb.z.Th.s.Abfchn. Q q König 
, 
6io Livländische Jahrbücher. 
, den Tysien Wintcrmonatcs im vorigen Jahr^ 
Sarixi c*n ®efe£ gemach et, daß die Blutschande am 
Jobann icbcn gestrafet werden soll. Diese Verordnung 
ul ließ der Generalgouverneur ^aftfer in diesem 
laftait Jahre am 12fcn August zu Dörpat bekannt 
machen e). Eben dieser Monarch hatte alle 
Kirchen und Pastorate in iivlant) für königlich 
erklaret, jedoch allen denen, welche daS Palro-
nettrecht über eine oder andere Kirche zu be­
haupten vermeyneten, ftey gegeben, ihr Recht 
darüber, nach Anleitung der Kirchenordnung, 
Hptst. XIX §. XII zu erweisen. In diesem 
Jahre am isten Herbstmonates machte der 
Gene-
König Rärt .YZ/^u Slupcze in Großpolen asn 
i9ten Herbstmonates 1707, daß es auch in 
Livland gebraucht werden sollte, und ertheilte 
dem rigischen Buchdrucker, Georg Mattdias 
tlöliev, ein Privilegium darüber. Der Ge< 
neralsuperintendent Gabriel Skragge schrieb 
am -4sien Weinmorates eine Vorrede dazu« 
Also erschien es unter folgendem Titel: Hand^ 
buch, worinnen verfasset ist , welcher gestalt 
der Gottesdienst^ mit christlichen Ceremsnien 
und Kirchengebranchen in unseren schwedischen 
Versammlungen gehalten und verrichtet wer« 
den so!!. Verbeffert und vermehret in Stock« 
Holm, im Jahr 1599, übersehen im Iahri6c)8 
und mmmehro nach der neuen Kirchenordnung 
eingerichtet im Jahr 1693. Aus dem Schwe« 
tischen in das Teutsche übersetzet im Jahr 1708. 
Cum gratia et priuilegio Sac. Reg. Majeft. Spe­
cials RIGA, bey Georg Matthias Höllev. 
In 4. Dieser Druck wird in Livland für über« 
aus rar gehalten. 
s) Livl. Landesordn. S. 562—564. Dörpat. 
Rathspr. S. 19. 520* Aä. publ. Dorp. Vol# 
XV n. 49. 
Th. Iii» Abschn. II. §. 274. 6 n 
Geueralgouverneur diese königliche Verordnung 
in Livland bekannt, und setzte eine Frist von 
einem halben Jahre an , in welcher ein jeder Ivham! 
sein Recht, bey Verlnsi desselben, beym Gene- 'U 
ralgouvernemente vollkommen beweisen sollte; 
über welchen Beweis der König hierauf seinen 
Schluß eröffnen wollte/). Am 22sten Herbste 
Monat, machte der Generalgouverneur bekannt, 
daß der König für gut befunden, ein uttvcr* 
nnfchteö geistliches Konsistorium^) w Livland 
anzuordnen, welches zu Dörpat "wirklich seinett 
Anfang genommen hätte, uhd beständig im 
ganzen Jahre gehegec werden follke h)> Am 
26sten Herbstmonates ließ der livlandische Gc-
Neralgouverneur ein Reglement wegen des 
Stampfelpapiers publiciren i)\ nachdem er am 
Losten schon bekannt gemacht hatte, daß dee 
Gebrauch dieses Papiers am isten Weinmo­
nates seinen Anfang nehmen sollte /-). Am 
4ten Weinmonates bestimmte er die vier livs 
ländischcn greift und JÜaiiöiicbta'fcbtiftm /)« 
An eben dem Tage erging ein generalgouvernes 
lnentliches Plakat widee das abergläubische 
Opfern ;/*). Den <teit Weinmonates afoU 
gete eine gencralgouvernementliche Verordnung, 
Qq 2 daß 
/) Ltvl. Landesordn. S. 565 f* 
g") Conflflorium mere eccleßafHcüni» 
/<) Aemmins Buch S- 717» 
1) Remmins Buch S. 714^716» 728—743, 
*) Remmins Buch ©.717. Rathspr. S. 683«? 
i) Livl. Landesordn. S. 569 f. Dörpat. Ns?hspr» 
S. 1071* 
m) Livl« Lattdesordn. 6. 570-574, 
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- daß die Vorsteher und Prediger der königlichen 
* 9 j Kirchen die Kirchenrechnungen sechs Wochen 
Johann nach Neujahr bey der Ockc-nomie jährlich ein-
r u' reichen sollen ?/). Nach einer Verordnung 
Jasinur von eben dem Tage dürfen ohne Zulaß der 
^ekonomie in den königlichen (Gütern keine 
neue Krüge noch Mühlen angeleget, oder neue 
Bauren gesetzt werden o). Die livlandische 
Noßdienstöordnung ist vom isten Weinmona­
tes />)• Vom i8ten Wintermonates ist ein 
königlicher Befehl vorhanden, daß kein Dienst-
bothe aus Finnland nach Livland, Esthland 
und Schweden ohne Erlaubniß übergehen 
soll q). 2(m 19tcti Wintermonates ist eine 
generalgouvernementliche Verordnung ergan-
gen, daß die, welche königliche Güter pachten 
wollen, sich nicht bey dem Kammerkollegium, 
sondern bey dem livlaudischen Generalgouver-
stemmte melden sollen r). 
§. 275. 
Auf königlichen Befehl vom 2zsten Ian. 
ließ das livländifche Ho^ericht am 22sten Mar; 
kund thun, wie es mit den Vorladungotermi-
nen beym Hofgerichte gehalten werden sollte /). 
Von 
») 8ivl. Landesordn. S. 575. 
v) Livl. Landesordn. S. 576 f. 
p) i'tül. L?andesyrdn. S. 577—581. 
q) Ich kenne ibn nur aus dem GG. Patente vom 
iiten In!. 1746. 
y) Livl. Landesordn. S. 589. Ein generalgpu-
vernementliches Schreiben der Abgottere? 
wegen ward am igten Wintermonates verle­
sen. Rathspr. S. 864. Atia publ. Vol. XXIII 
N 42. 
s) Colledt. Hirt. Jurid. T. I p. 251—253, AdVpubl. 
Borpt. Vol. XV n. 
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^>cn eben diesem Tage ist ein merkwürdiges » 
Hofgerichesurrheil zwischen Aß^cden und ,9* 
3\ebfcinöfr vorhanden, nach welchem der tut; 3^'cnn 
beerbte Ehemann seiner Ehefrau Mitgabe und 111 
Erbtheil nebst dem beweglichen Gure erbet, ^simir 
und Brüder schuldig sind, ihre unverheura- * 
thete Schwestern mit Kleidung zu versehen und 
auszusteuern ?)• Am 21 stcn Weinmonates 
ließ das livlandische Hosgericht eine Sahung 
bekannt machen, worinn eine andere vom 
i2ten Winterinonates 1691 wegen Ausneh-
muttg der Urtheile, Bescheide und Resolutio-
nett, aus dem Grunde unter andern wiederho-
let wird, weil das Stampfelpapier unlängst 
allhier im Lande eingeführet worden. Sogar 
wird dem Oberfiskale angedeutet, hierauf Acht 
zu haben w). 
§. 276. 
Im Anfange dieses Jahres bestand zwar 
das dörpatische Rathskollegium noch aus eben 
denselben Personen: allein der Rachmann 
3obonn ymmttlintt, der sich der T unken-
heit ergeben hatte, foderte Schwachheithal-
ben, seinen Abschied, welchen er, nach abge? 
legter Rechnung, erhielt, mit Beybel^altung 
feiner Ehre und seines Ranges, wie auch sei-
nes Lohnes bis Michaelis. Die Befteyung 
von bürgerlichen Lasten, und was er fönst noch 
verlangete, wurde ihm abgeschlagen zp). Die 
Qq Z Stcl-
/) Aufogr. et Tranff. T. I p, 9—15. 
r<) Collea Hift. Jurid. T. I p. »Q ~25* 
n>) Rathspr. 1693 S. 23 f. 27. 32 37- 41- '26. 
128. 476. Er suchte eine Empfehlung an den 
Generalgouverneur. Solche schlug ihm der 
Rath ab. 
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16 93 Stellen des verstorbenen BürgemeistersZ.adau 
«?ohnXf uud des Pastoren Clastis waren noch nicht 
besetzt. Weil sich nun Schwierigkeiten außer-
Lfieder. ten, man fccm Könige vorgetragen hatte, 
' schrieb man unterm 11 ten Marz an den König 
und an den Generalgouverneur, welcher sich 
in Stockholm aufhielt, und bath um eine Re­
solution *•)• Arn 22sten Marz ward inIcm-
merltngs Stelle Aeltester Peter Tabor zunl 
Rathsherren erwählet und mit zwocn Kannen 
Ehrenwein beschickt. 2(m 24steit ward er auf 
das Rathhaus geführet, und vereidet. Er 
erhielt das Quartierherrenamt, die Untervogt? 
schaft und das Affessorat im Stadtkonsisto-
rium y). Am 4tcn April wurde die Antwort 
des Generalgcuverneurs verlesen, welcher fie 
auf feine Ankunft vertröstete. Bey seiner An-
Ivesenheit verfügete er am 27sten Jul. daß ein 
edler Rath zu dem ledigen Bürgemeisteramte 
zwo tüchtige Personen vorschlagen sollte, wor? 
«us er eine im Namen des Königes erwählen 
und verordnen wollte &). Matt schritt also 
zur Wahl. Bey der kritischen Lage der Sachen 
war es wundersam, daß die Glieder des Rat 
thes sich thciletcn, und eine jede Partey ihren 
Kandidaten besonders dem Generalgouvernenr 
meldete: welcher den Sekretär Isdann 
nun zum Bürgemeistep perordnete. Dieses 
machte Oohl am sten August nach Mittage 
dem Rathe bekannt. Man ließ den neuen 
Bürgemeister durch den Notar anfbitten, wei­
chet 
#) Rathspr. S. z8. 105. 237, 
>') Rathspr. S. 130.143.158, 189—191.194. 
J97* 
t) A£h publ. Fafc, III n, 31. Kopepb. S. 64.67. 
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cher sich einfand, das Amt annahm, und sei? l 6 
ncn Eid ablegete. So geschwind ging dieses- xi 
mal altes zu a), Der Rangstreit zwischen den Mann 
Rathsherren Schröder und Haake ward zum 
Vortheil des ersteren von dem Generalgonver- Casimir 
neur entschieden /»). Dieser Herr erlanbete 
auch in der Resolution vom 27sten Julius die 
Zahl der Rathsherren bis auf acht zu vermeh­
ren, empfahl aber tüchtige, vernünftige, und 
friedliebende Manner zu erwählen, und wollte, 
dcch der jüngste ohne Lohn, doch nur so lange 
dienen sollte, bis die Stadt aus ihren Schul-
den wäre. Am ioten August, da er noch hier 
tvar, verfügete er, daß einige Litteraten in den 
Rath gezogen werden follten, und empfahl 
namentlich den Kandidaten Videkop r). Am 
I4tctt August unterschrieb er den neuen Staat, 
vermöge dessen jeder Bürgemeister i?o und 
jeder Rathsherr 50 Thaler Current bekommen, 
zu Bezahlung de? Stadtschulden aber eine 
Summe von taufend Thalern angewendet wer-
den sollte. Der ganze Staat betrug 1558 Tha-
ier d). Nun schritt man zur Rachswahl. 
Q q 4 Man 
r>) Rathspr. S. 145.481 f. 483 f. 486.495- 502 ff« 
Aus dem Rescripte des Generalgonvcrneurs, 
Dörpat den 4ten August d I. erhellet deutlich, 
daß die Uneinigkeit des Raths ihm nicht ge-
fallen und dieses Verfahren erzeuget hat. 
publ. Vol. IV n. 79. wo das Original liegt. 
5) Rathspr. S. 462. 486. Remmin? Buch 
S. 767. 
' r) A6t. publ Faß. III n. 29. §. 4» Vol. IV n. 6g. 
d) Rathspr. G. 520. RemminsBnchS. 665. 
Aa. publ. Fafc. Iii n. 29 §. 5. Das Original 
liegt Aft. publ. Vol. IV n, 64 und 71* 
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> Man verlangete damals von einem Kandidaten 
Karl xi des NathstuhlS, daß er Bürger fenn mufte. 
Johann Dieses hatte der Generalgouverneur selbst dem 
Frieder Kandidaten (DiMop eingebunden. Er ver-
Rofimir langete also das Bürgerrech!, aber unter dem 
Bedinge, daß er gewiß Rathsherr würde. 
DaS ward ihm abgeschlagen. NichtSdestonie-
niger ward er nach eröffnetem Bescheide gleich 
Bürger. Am 21 sten September ging die 
Wahl vor sich. Der wortsührende Bürget 
Meister 23tbl schlug zu den dreyen Stellen fei? 
gende Mann er vor: Altermann (Dtto «sage» 
dorn, Aeltesten ^emrich ttlcya*, Aeltesten 
Karsten Müller, Gottfried Haftnfklder, 
den Kandidaten sodann (DldeEop und den 
Buchhalter (Dmfr. Nach diefem Vorfchlage, 
erinnerte Bürgemeister Rcrmtun, daß nicht 
Dur der Generalgouverneur ^afenfdbetn und 
Gldekopen ihrer guten Eigenschaften halben 
in den Rathstuhl befördert wissen wollte, fem 
dem auch der Etatsfekretar von ^egedad auf 
Sr. Hochgraflichen Ercellenz Befehl desfallö 
an ihn geschrieben und Erinnerung gethan 
hätte. Alles diefes hatte einen fo guten Ein; 
gang, daß durch die meisten Stimmen 
dorn, Hasenfeldcr und (DiOffop erwählet 
wurden. Arn 24sten sind die neuen Rathsher-' 
reit abgeruffen, und am 25sten ist Hafenftlder 
Bürger geworden. Am 27sten fuhrcre man 
sie, wie gewöhnlich auf das Rathbaus. Man 
nahm sie in Eid, wünschte ihnen Glück, und 
*>tcS ihnen ihren Stuhl an. Hierauf traten die 
Rathmänner ab, und beide Bürgemeister be; 
'setzten die Aernter also: 
Herr 
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Herr Sck?üeer, Oberamts; und Wetteherr. x ^ 
Herr &Mvau, Oberkammerer und Bauherr, 
wie auch Beysilzer im Weusenqerichte. Ivdann 
Herr Schröder, Oberaesetzherr und Bern „ ?'l 
siher im Weyfengericht. Uwir 
Herr ^»aake, Obergerichtövogt und Armen? 
vater. 
Herr Tabsr, Unteramts-und Gesehherr. -
Herr Hagedorn, Untervogt und Brandherr. 
Herr <£ofmfeIöcr, Uitterkämmerer, Bau; und 
Brandherr. 
Herr (LMörfop, Accis- und Quartierherr, wel­
cher dahin sehen muß, daß Markt und 
Gassen rein gehalten werden. 
Man sieht hieraus, daß (Oldeksp, als 
Litterat, vor den Illitteraten nichts vorausge­
habt hat. Nun trat der Bürgemeister £x*bl 
dem Bürgemeister Äemrm'n das Wort ab e). 
In diesem Jahre ging der Rathsherr -Ho of 
S^rnfr mit Tode ab, und als er am iHten be­
graben ward, begleiteten die vier jüngsten Rath-
männer, aufderWittwe Bitte, den Sarg /). 
In &finvnt?ie Stelle ward der Notar Philipp 
2xcUncv Sekretär, und «äitnttfh Pofus No­
tar^). So'liebreich dem neuen Bürgemeister 
im Anfange begegnet wurde, war doch bald 
hernach der wunderliche Acbliita- mit einer 
gerichtlichen Einrede wider ihn fertig//). Die 
Cl q s Bür-
«) Rathspr. S. 524- 5Z2. 586. 59z. 594.657— 
659. 678 680-683-
f) Ralbepr. S. 9-7. 
g) Ratbspr. S. «03—512. Kopeyb. S. 226. 
/>) 9?afb«vr. S. 977—982. Die Einrede ward 
stehenden Fnßes verworftn, und der Q&ty 
iralD destraset. 
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^ Bürgemeisterinn Ladauinn verlangete das 
Karl xl Wittwenjahr, nicht nur in Ansehung des Lohns, 
Ivdann sondern auch der Accidenzen: ersterer ward ihr 
Srieder. ^  lehtere abgesprochen /)• Das Weyftnge-
Kasimir vid)t erhielt ein besonderes Siegel £). Die 
zwistigen Bausachen waren durch einen Mis-
brauch eine zeitlang unmittelbar an den Rath 
gediehen. In diesem Jahre wurden sie den 
Privilegien zufolge an das Kämmereygericht 
verwiesen /). Das Brandgericht ward angehal? 
teil, seine Pflichten zu erfüllen In An-
Mung der Gerichtshegungen wurde am Ilten 
WeinmonateS folgendes beschlossen. Des 
Mondtages, weil es Posttag, kömmt der Rath 
t)eS Morgens Glock neun außerordentlich zu-
Lammen. Dingstages und Sonnabends von 
neun bis zwölf Uhr wird das Niedergericht 
geheget. Mittwochen und Freytag von neun 
bis zwölfsitzt der Rath /;). An der Mittwoche 
Vach Mittage Glocke zwey wird das Kämmerey-
gericht gehalten. Donnerstag nach der Predigt, 
etwa Glocke neun wird sowohl das Meysenge-
richt, als auch das Amts: und Wettgericht 
gehalten. Endlich versammlet sich den Sonn-
abend nach Mittage das Gefthgericht. Die 
Parten müssen sich jederzeit des Tages vorher 
melden o). 
§. 277. 
s) Rathspr. S 32.47.136.151.416. 422.426 
fi) Rathspr. S. 596. 
h Rathspr. S> 693. 
w) Rathspr. S. 694. 
n) Rathspr. S. 741. RemminS Buch (£. 716. 
») Vor.'diesem kam der Rath des Morgens um 
sechs, auch wohl früher, zusammen. 
Abschn.II. §. 277, kky 
. § •  2 7 ? .  l 6 o .  
Eine Rolle einerBücgcrkompagnie, welche £är( xi 
ohne Officicve und ünttvcfftcieue 71 Mann Zvdann 
stark war, findet sich in nnserm Archive p~).. }}* 
Der Altermann der kleinen Gilde Dcvid tili salimir 
cbaelis, nebst der Gemeinde, klagete über 
Altermann Dorant und einige Altesien, daß 
sie nicht, tvctm ihnen anaest^qet worden, tu 
die Gilde kamen, daher die Gilde etlichemal 
unterrichteter Sache auseinander gehen muffe»*« 
Es ward ihnen angedeutet, sich, wenn ihnen 
in Stadtfachen angcsaget würde, gebührlich 
emzusinden, oder schraßenmaßige Strafe zu 
erwarten </). Am sten May begehrete diese 
Gilde, die Undeutschen aus ihrer Brüderschaft 
abzuschaffen. Der Rath antwortete, die Um 
deutschen könnten, wenn sie deutsche Kleider 
aulegeten, wohl mit aufmarschiren r). Sonst 
hatte die Gilde eine doppelte ?lltermannswahl 
vorgenommen. Von den meisten war David 
YHicbaelis, von einigen sodann Groß er-
kehren worden« Der Rath bestätigte den er-
sieren, und strasete diejenigen welche die letztere 
Wahl vorgenommen, auf4 Rchaker/). Die 
große Gilde hatte (Ibrifhon Eberhard und 
Karsten NlüUer zu Aeltesten erwählt. Der 
Dockmann Fricdericb Va» dfy und Christoph 
Z^niper machten Einwendungen dawider» 
Allein der Rath bestätigte jene, weil sie fchra-
genmäßig erwählt worden /)• Diese Gilde 
beschwer 
/>)  ha.  publ. Voi. XXIII n. 58, 
<f) Ratbspr. S. Z I 2  f. 
r) Rathspr. S. 3°2« 445-
s) Rathspr. 0. 136. 139 f. 
t) Rathspr. S. 130—139* l99* 20s. 
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169? beschwcrete sich übe? Hcinrick Scbiüter und 
Kai-l xi ^off# und bath ihnen die Nahrung zu 
Iobann legen, weil sie nimmer in der Gilde erschienen, 
ln unb Pfandherren mit harten Worten ab-
Äasiiulr wiesen. Sie wurden, gleichwie Dockmann 
öoröey, zurecht gewiesen >/). 
§. 278. 
In diesem Jahre ward die Rekogmtion 
auch zu Dörpat einqeführet: welche eine Ab­
gabe an die Krone ist; von einer Tonne Malz, 
das zum Verkauf verbrauet wird, zwölfOehre, 
zum Hausbehuf vier Oehre Silbermünze. Da-
von ist Niemand befreyet, er sey Bürger, oder 
Edelmann, Geistlicher oder Weltlicher, ja 
nicht einmal die Kriegöleute. Einem Edel-
mann, der sich seiner Verrichtungen wegen 
eine Zeitlang in der Stadt aufhalt, stehet frey 
zu seiner Ncthdurft Bier einzuführen, doch 
daß solches gebührend angegeben, ein Freyzed-
del darauf genommen, und drey Oehre S. M. 
von jeder Tonne oder Faß entrichtet werde. 
Von jeder Tonne fremden Biers wird neun 
Oehre Silberm. und von jeder Kanne Brant-
weins, der in die Stadt gebracht, und da-
selbst verdistilliret wird, ein Weißen erleget. 
Die vormalige Accise wird überdieß auf vorige 
Weife abgetragen. Die es Reglement ist von 
dem Gouverneur Erich Ssop zu Riga am 
4ten Hornung unterschrieben «?). An eben 
dem 
u) Rathspr. S. 2OZ. 210. 222. 229.245. 301, 
4*6. 443. 
tv) Ma-i findet das Rekognitionsreglement k» 
Aft. publ. Fafc. II n. 48 und in Remn'.ws 
Buch S. 680. 
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dem Tage erhielt der erste Administrator oder 16 
Inspektor, Per er Cbnftcpb ßmb<m seine $„?x\ 
Bestallung x): worin:: gesaget wird, daß die Vjvbcum 
Rekognition auch zu Pernau eingeführet wer; 
den. Unter demselben 4ten Hornung erging Kasimir 
ein generalgouvernemcntliches Rescript an den 
Rath, daß die hiesige Acciskammer zu den 
Verrichtungen der Rekognitionskammer ein; 
gerichtet werden soll 7). Hieraus sieht man, 
daß die Bürgerschaft zu Einführung dieser Ab­
gabe Veranlassungcp?geben hat. Am i zten Hor­
nung machte der Rath dieses beiden Gilden 
bekannt. Zu gleicher Zeit fand sich der riqi? 
fche Rekognitionsinspektor Schmidt zu Dör-
pat ein, um das Werk nach dem rigischen Fust 
einzurichten 2.). Nun fielen der Bürgerschüft 
die Schuppen von den Augen. Sie bath am 
21 sten den Rath, er ntogte sich mit ihr an den 
König wenden, um die von Ütnöau ausge? 
wirkte Rekognition zu hintertreiben. Der 
Rath v erlangete ihre Meynung schriftlich. Sie 
kam also am 23sten deöhalben ein. Die große 
Gilde gab vor, sie wüste von der ganzen Sache 
nichts. Der Rath versprach ihr diejenige 
Hülse, die in seinen Handeu stünde. Unter-
dessen machte Schmidt die ihm anbefohlene 
Einrichtung, und der Rath muste die Hand 
hierzu biethen #). Als der Generalgouverneur 
nach Dörpat kam suchte man eine Aenderung. 
Allein 
at) Remmins Buch S. 680—687. 
j) Adt. publ. Vol. II n. 20. 
2) Rescript vom 4ten Horn. 1693. Act. publ. 
Vol. II n. 20 und vom i3ten Apr. ebendas. 
a) Rathspr. S. 103. 105. ng. 121. 123.129s. 
142. 160. 1L4. Kopeyb. S. 54- 75. 
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1(J Allein es hieß in der Resolution vom 27 sten In« 
Karl XI liuö, §.8» Die Rekognition kann, weil die-
Johann „selbe auf Ihrer Königlichen Majestät allere 
Frieder, »gnädigsten Befehl iutroduciret worden, nicht 
«afimir ^.gehoben werden, wird auch der Bürgerschaft 
„dieses Orts desto leichter zu ertragen seyn, 
,>weil die Materialien zu? Brauereynahrung 
5, weit besseren Kaufes, als anderswo, auch 
„zu Soulagirung wegen dieser Auflage, dm 
»»hiesigen Brauern sowohl als denen zu Riga 
„und Pernau ein halb Rundstück über die er-
„ dinaire Taxa von jedem Stoef Vier zu nehs 
„men zugeleget worden." Der neue Infpek^ 
tor, ein verdorbener dörpatifcher Kaufmann, 
machte mit seinen Gehülfen allerlei) Handel b)> 
§. 279. 
Der Gencralgouvorneur hatte aus Stock-? 
Holm dem Rache geantwortet, und versprochen 
nach Dörpat zu kommen, und den Beschwer-
den der Stadt abzuhelfen. Arn 1 sten May 
trug der Rath den Gilden vor, sie rnhgten ihre 
Beschwerden bey dem Rache einreichen, und 
fragete sie, was dem Herren dey seiner Ankunft 
gereichet werden sollte. Ich finde nicht, wie 
sich die Gilden erkläret haben: aber det Rath 
beschloß am i2ten Brachmonates, ihm eine 
Ahme Rheinwein, eine halbe Last Bier, zweene 
Ochsen, sechs Schaafe, sechs Liespfund Bttttee 
und eine halbe Last Haber zu senden c)* An 
ebett 
» Rathspr. S. 183. 260.267. Kopeyb. S. 99* 
A<9:. publ. Vol. II n. 20. 
5) Dieser Generalgonverneur 5am oft nach Dör< 
Mit aber immer mit einem starken Gefolge. 
Nach 
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eben dem Tage schrieb der Rath an ihn, wünschte 
lhm Glück zu seiner Ankunft ans dem Reiche, i 
und bezengete, daß man nichts mehr verlangete, Ivdaim 
als ihn bald in Dörpat zu bewillkonuneu. Der 1111 ZTI ssnedt'k. 
Kasim^k 
Nach feinem eiaenliandigen Äerzeickniß hatte 
er dieses Jahr mir sich; den Obersileutenunt 
Rirterhelm, nebst seinem Diener, den Hvft 
Meister Luchs, den Fähnrich Brask, cinett 
Zuckerbecker, sieben kcikeyen, einen Koch mit 
feinem Jungen, einen Kochgefeüen mit einem 
Zungen, zweene Stallknechte, zweene Trontt 
peter, zwo Mägde, einen Schaffer; den Elms» 
sekretar von Segedad, einen Kanzelisien, zwees 
ne Diener, einen Kutscher; den Etatskommiffae 
tRli»tenl>ielm, ntbst feinem Diener, den Sekre» 
tar Bergengreen, nebst feinem Diener, den 
neralgouvernementsfiskal, nebst feinem Dienet | 
zweene Einfpanniger; den Lentenant und Ord« 
NuNgsrichter Vetter, nebst einem Kanzelisten ; 
den Hauptmann Meyerfeld, Leutenant Rosen^ 
Fähnrich Duderberg, den Feldheer VDcnb^ 
nebst einem ©efeflen und Jungen; einen Kam­
merdiener, nebst seinem Knechte, einen Kassier 
und feinen Diener, zweene Pagen, einet! 
Kutscher, zweene Reitknechte, vier Rüstwagen­
knechte, und zweene Unterofficiere. Er felbji 
„ahm sein Quartier in dem Haufe des könig­
lichen Ratbes und Presidenten, Frepherrm 
von Llemming. Für fein Gefolge wurden die 
Quartiere in der Nähe angewiesen. Zur ande-
reu Zeit hatte er ein .mderes eben fo zahlreiches 
Gefolge, worinn er feinen Vorfahren Horn weit 
übertraf. Wenn die graivGcunihlmn tritt ivsr, 
hatte sie eine adeliche Frau, zwo Jungfern, 
zwo Kammermädchen und etne Wäfcdermn 
mit (Ich. 0e. Excelienz brauchten 20 Wa^eu^ 
30 Pferde zum Reuen für die Leute, und brach; 
ten 30 eigene Pferde mit, für welche die Nöth/ 
dürft an Haber, Stroh, und altem Heu anges 
schafft werden mnste. Ati, publ, Vel» XIXp, i/\' 
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, Gcneralgouverncur antwortete und überschickte 
Kael x! cinc Verordnung in Iustizsachen, welche nicht 
Iodankl nur abgelesen, sondern auch an das Rathhaus 
Kräder flef°->^aßen ward. Die große Gilde gab ihre 
Äasimir Beschwerden ein, und der Rath brachte am 
istcn Heumon. die Seinigen in Ordnung d)t 
Zu gleicher Zeit beliebete der Rath, bey lieber; 
gäbe der Beschwerden dem Generalgouvcrneur 
hundert, und dem Staatssekretär zehen DuEa; 
ten anzubiethen. Der Kommandant mennete, 
die Bürger würden in Gegenwart Sr. Excel-
lenz nach der Scheibe schießen müssen. Der 
Rath erinnerte ftey sich mit gutem Gewehr zu 
verseben. Unterm 6ten Heurnonateö meldete 
der Generalgouverneur sein Gefolge. Am 
iQten wurde dcm Quartierherren anbefohlen, 
für die Quartiere zu sorgen. Des Aufmarsches 
halben setzte eö mancherley Händel, bis der 
Rath am i2ten Heumonates verfügete, daß 
die Bürgerschaft, ohne Unterschied der Gil-
den, nach ihren vier Quartieren aufmarschircn 
sollte e). Am iyten Brachmonates trafen Se. 
Excellenz in Dörpat ein, und wurden von den 
Abgeordneten des Raths, und der paradirenden 
Bürgerschaft und Besaßung empfangen. Am 
soften überreichten die i)epittirten des Raths 
die Beschwerden des Raths und derStadt: wo? 
bey auch Sekretar öevgmgveen fünf Dukaten 
erhielt. Alle vier Alterleute meldeten sich bey 
ihm 
<0 Sie stehen im Protokolle S. 418—420.427. 
434- 435. 473 f. 508. 
•) Rathspr. 0. 237. 269. 321. 379. 390. 41g. 
410. 428. 434. 445. 459. 463—465. Kopeyb. 
0- 121. A& publ. Vol. XiX n. 17. Kopeyb. 
1697 S. 91. 
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ihm besonders unb verlangten diejenigen Frey- J , 
Heiken, welche bie wortführenden Alterleute bis- tfflrm 
her genossen hatten/). Am 27stenBrachm. er; Ivdani, 
folgete bie Hauptresolution auf bas Memorial n* 
des Raths g). Die Hauptpunkte, welche bctt Smft 
Rathstuh! und bie Rekognition betreffen, habe ich 
schon angeführe:; die übrigen hanbeln von Vor« 
käuferey, Lanbhandel, Handel der Russen, wobey 
der Verträge von 1684 gedacht wird; Einquar-
tterung, Stadtweide, Widerlage für die Plätze 
bie zur Festung genommen worden, Koppel, 
Festungcbau, Reinigung des Emmbachs und 
Abschaffung der Wehren, Böhnhaferey, Stadt-
Gerichtsbarkeit, welche weder der Kommandant, 
noch der Stadthalter schmälern sollen. Anspann 
der Bauren auf den Stadtgütern, Grundzins 
der Gärten auf bem Holm, unb einigen Privat? 
fachen. An» ioten August ertheilte der Gene­
ralgouverneur auf bem Haufe zu Dörpat eine 
Resolution auf bas abermalige Memorial de6 
hiesigen Rathes, woraus das wichtigste ist, 
daß von den Pachtgelbern ber Stabtpatrimo/ 
nialgüter 1000 Rthaler jährlich zu Bezahlung 
der Schulden, das übrige zu Besoldung der 
Stadtbeamten und Übrigen Angelegenheiten 
der Stadt angewendet, über die zur Festung 
gezo-
/) Rathspr. S. 4?o f. 473. 477- Kopeybuch 
0.181» Damals hatten beide roortfuhrciiöe 
Alterleute nur eineBesoldung von achtRthalern, 
welches auch also in dem am i4te» Aug. d. I. 
unterschriebene» Staat gelassen ward. 
Die Drigtnalrefofufton ist zu finden, Ad. 
publ. Fafc. ui II. 29. und in Remmins Buche 
S. 668-676. 
Liv!.Iahrb.z.TH.2.)lbfchn. R r 
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„ ^ gezogenen Plätze vo» dem-Hauptmann« Franz 
„ £w l VON Jnefcn eine Karle verfertigt, tinb 
sSlann das Anliegen der Sradt dem Könige vorgestel-
let, und bis der erwartete Professor der Theo-
Kasimir logie ankommt, ein Adjunkt öey der Johannis? 
kirche bestellet werden soll /?)• Es ist aller» 
dings merkwürdig, daß die Alterleute am 
26sten Brachmonates vorgegeben haben, es 
wäre billig gewesen, daß sie nach altem Ge-
brauche bey Uebergabe der Stadtbeschwerdm 
waren mit zugegen gewesen, und Sr. Excellen; 
gratuliret hatten» Doch der Rath antwortete: 
„ weil e. e. Nach im Namen der ganzen Stadt 
»,Se. Hochgrafiiche Excellenz bewillfommet, 
„ und die ?llterlente vor diesem hieran niemal 
„Theil genommen hatten, hätte es auch dieses-
„mal nicht geschehen können." Am 28steti 
wurden die Beschwerden der Stadt den Alters 
Jettten und Aelteflen beider Gilden auf den? 
Rathhause vorgelesen. Aus einem am 2ten Au­
gust an den Generalgouverneur erstatteten Be­
richte erhellet, daß die Stadt auf ihre Schul­
den von 1.688 bis 169z schon 6211 Rthalec 
40-f Weißen bezahlet hatte, und iht noch 
5437 Rthaler 14 Weißen schuldig war. Bey 
feiner Abreise erhielt der Generalgouverneuc 
acht Schießpferde von der Bürgerschaft bis 
QEeiTafer. Die Bedienten der Generalgou-
vernementskanzeley erhielten eine Erkenntlich­
keit von acht Reichsthaler. Am 18icn Augnst 
wurden die generalgouvernementlichen Resolu­
tionen verlesen, und der Bürgerschaft Ab-
fchriften 
b) Die Originalresolution liegt A&. pul»!. Fafc U l  
n. 31. Eine Abschrift findet man in Rettimins 
Buche S. 676-678. 
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schnftt'n davon erteilt ?). Darunter war 
auch diejenige der Stadt vorteilhaft und ihren 1 ? * 
Privilegien gemäß, tvelche ein fremder Kauf-Mann 
mann, perer Lange, am 14(10 August er;^ UI 
halten, und womit de? Generalgouverneur seine Kasimir 
Verrichtungen zu Dürpat diefesmal. geendigt 
hatte Ä-). 
§. 280. 
Das Rathhaus zu Dvrpat ward in die-
fem Jahre soweit fertig, daß man es einwei­
hen und die Sih:mqen auf demselben halten 
konnte. Die Einweihung sollte in Gegenwart 
dee Herrn Generalgouverneurs, derinDör-
pat war, geschehen. Der Maler Iodft N $ul< 
jev muste das königliche Wapen vergolden und 
das Stadtwapen verfertigen: welche daran ge­
setzet worden. Der Generalgouverneur ließ 
sich den bestimmten Tag, nämlich den ytcnliw 
gust, gefallen. Rathsherr Arnjtüber­
nahm, das Gastmahl auszurichten. Am 
26sten Heumonates berichtete Bürgemeistec 
Do'ol, daß der Generalgouverneur am 2ssten 
den Vorschlag gethan hätte, daß am 8ten Au-
gust eine Predigt gehalten werden, hernach dee 
Räch, nebst Älterleuten und Aeltesten, mit 
der Bürgerschaft inögefammt, nach dem Rath-
Hause gehen, einer aus dem Mittel des Raths 
eine Rede halten, und damit die ganze Ein-
weihungshandlunq beschlossen, dergestalt aber 
die Ausgaben gesparet werden könnten. Am 
igten August ward dieses Fest auf den zisten 
R r 2 angesetzt 
?) Rathspr. 0,481 f. 491. 494- 506—508, 511. 
520. ^opeybuch S. 201. 
A) Das Original ließet Ati.pub!.Fafc,Hin.;©, 
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i  6 g "  . U n t e r  a n d e r n  w a r d  d e r  O b e r s t l e u t n  
Karl xi nant von Essen, welcher den Riß gemachet, 
Johann dazu eingeladen. An; giften August wurde 
SrkiU also das Nachhaus feierlich eingeweiht. Der 
Kasimir Diakon XTMkbranÖ hielt die diesem Tage 
angemessene Predigt. Von dem Gastmahle, 
welches auf dem Rachhause gegeben wurde, 
finde ich nur, daß 60 Stoef Mumm verzehrt 
worden, welche z-Z. Rthaler gekostet haben. 
TVtUebronb ließ die Predigt drucken und 
eignete sie dem Rache zu, welcher ihm durch 
den Sekretär danken ließ, mit der Verheißung, 
auf seine Belohnung bedacht zu feyn, welche 
169 5 mit funfzehen Last Kalks erfolgete. Am 
Isten Herbstmonates ward die erste Sihunz 
gehalten, und beliebet,, die Einweihung dem 
Könige und dem Generalgcuverneur zu melden, 
in jenem Schreiben wardSr. Majestät gedan-
ket, daß diefelben allermildest zwey taufend 
Thaler oder 6000 Karoline zu diesem Bau ge-
schenket hätten; man führete an, daß das Rath-
Haus drey und neunzig Jahre wüst gestanden, 
indem es am Uten Christmonates 1601 durch 
Unvorsichtigkeit einiger schwedischen Soldatm 
in Brand gerathen; man sagete dem Könige, 
daß es weit zierlicher und köstlicher, als es 
vorhin gewesen, aufgebauet, und dadurch ei-
ftes der besten und bequemsten Rathhäuser in 
ganz Livland geworden; mein hätte außer dem 
königlichen Wapen, folgende Worte zum ewi-
gen Ruhme und Andenken an die Stirnwand 
setzen lassen: 
A V S P I  C I I S ,  C L E M E N T I A  
E T  M V N I  F  I C E N T I A  
S A C .  R K t f ,  M A I  E S T . "  S V E C I  A E  
' 1* Ad 
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C A S O L I  X I .  
R E G I S  O P ' H M r  I  
„ Äarl XI 
c v f i a  d o r p a t E N S I s . Johann 
'juftitiae et aequitati fscra reftaurata „ *n 
eft Ao. 169z. ÄflÄt 
Die kpnigliche Gnade und Freygebigkeit wäre 
nicht allein in der Einweihnngspredigt in der 
Kirche, sondern auch in der Rede auf dem 
Rathhause gerühmet und gepriesen, worden; und 
Sradckasten, Rathsglieder und Bürger hätte» 
hierzu beygetragen. Das Schreiben an den 
Generalgouverneur ist beynahe gleichen In-
Halts: jedoch sieht man daraus, daß dieser 
Herr durch seine Fürsprache die 2000 Reichs-
thaler bey dein Könige ausgewirket habe, und 
daß die Einweihung wegen des AbsterbcnS der 
regierenden Königinn weniger feierlich gewesen. 
Damit war aber das Rathhaus noch nicht 
fertig. Es wahrete noch einige Jahre ehe der 
Bau vollendet wurde. Der Generalgouver-
iteur antwortete demRathe sehr gnädig. Man 
war auch willens den Rathhausthurm mit einer 
Uhr zu versehen, und beschloß eine Arrestkam-
mer verfertigen zu lassen: welches dem Ober-
gerichtSvogte aufgetragen wurde /). 
R r z §. 281. 
I) Rathspr. G. 95» riz. 159—l6r- i64- 268. 
475.477—479« 481.5°3- 5*4« 583 f 587.59o. 
596 f. 600 f. 6Z6. 773. 866. 935- 943. 1026. 
Kopeyb. S. 238—243. Prot. 1695 S. 1097. 
Z)as sogenannte alte Rathhaus ward am 
24sten May der verw. Frau Rathsverwandtinn 
Dorothea Zecherinn, geborenen phalerinn, 
um 375 Speciesthaler verkaufet, und der 
Kaufschilling zu Erbauung des neuen Rath« 
Hauses angewendet. Rathspr. 169Z. S. 344» 
362. 
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Am aefW Brachmol,aies versiarb die 
Iodonn regierende Königin« von Schweden, Ulwa 
grif&cr. Eleoiiora. Die Nachricht davon gab der 
Kasimir neraigouverneur mittelst eines Schreibens, wel­
ches am 18ten August auf dem Rathhaufe vcr; 
lesen ward. Bald darauf ging ein anderes 
ein, welches man am sSsteti verlas. Die 
Glockenläuter bekamen täglich aus dem Stab* 
kästen vier Weißen für das Trauergclaut. tttv 
lernt 28sten Herbstmonates schrieb der Gene-
ralgouverneur an den Rath, daß der König 
ihm das feierliche Beg'Mniß kund gethan, 
und aufgetragen hätte, solches den Städten 
wissen zu lassen, damit sie, wenn es ihre Ge-
legenheit leiden wollte, bey Zeiten, nämlich 
in der Mitte des Wintermonatcs sich einfinden, 
und ihre unterthänigste Aufwartung bey sol-
chem hohen Leichenbegangniß abstatten könnten. 
Der Rath entschuldigte sich mit dem mittello­
sen Zustande der Stadt, und bath den Gene-
ralgouvernenr, die Stadt bey dem Könige zu 
vertreten. Der König fetzte das Leichenbe-
gängniß auf den 28sten Wintermenates an, 
und befahl, an diesem Tage im ganzen Reiche 
und den ihm unterworfenen Ländern, sowohl 
in den Städten, als auch auf dem Lande über 
Phil, i, 21. Cbrijhm t# man ilebm und 
Ererben mein eine Gedächtniß-
predigt zu halten. Unterm 9ten Weinmonat, 
machte dieses der Generalgouverneur dem Ra­
ths bekannt, welcher am i<5ten es dem Diakon 
rvtUe-
362. 364. 575. 382. 524.773- 866. — :I694 
S 122g. 1238. Kopezib. 1693 S.l i?. 122. 
TH.lIl. Abschtt.ll. §.28l. 6z i 
YOidfbvcnCi zu wisse» tljat. Am gtcn Win- rÄg? 
tevmonatcd ward den Alrerleuten und Aeltesten Km xt 
beider Gilden angedeutet, sich am 28sten in Johann 
Trauerklcidung zu Nachhause einzufinden, von Frieder, 
dannen nach der Kirche zu folgen, und beut Stßfimr 
Leichendienste beyzuwohnen. Er würbe bey 
Fackeln gehalten, unb nahm-um brey Uhr nach 
Mittage feinen Anfang« Kurz vorher genethen 
beibe Gilben in Streit. Die große verlangete, 
ihre Alterleute und Aeltesten sollten stracks nach 
dem Rache, hierauf Alterleute und Aeltesten 
der kleinen Gilde, alsdann die Bürger der 
großen, und endlich die Kleingildischen gehen. 
Die kleine begehret? nach altem Gebrauche, 
daß die wortführenden Alterleute voran, hier-
auf die anderen Alterleute, weiter die großgil-
difchen Aeltcsten, denn die kleingildifchen Ael? 
testen folgen sollten: in Ansehung der Bürger 
waren sie damit zufrieden, daß die große voran, 
und Hernack) die kleine Gilde gehen mögte. Der 
Rath untersuchte die Sache erst um 2 Uhr 
nach Mittage. Altermann Hille, ber so viele 
Jahre bieses Amt bekleibet hatte, sagete, eine 
solche feierliche Hanblung wäre noch niemals 
vorgefallen; er erinnere sich aber, beide wort-
führenbe Alterleute wären vordem zusammen 
gegangen. Der kleingilbische stimmete ihm bey. 
Also sprach der Rath: „weil bie kleine Gilde 
„'sich auf bie vorige Gewohnheit beriefe, daß 
„vor diesem allemal bie beiben worthabenden 
„Alterleute voran, nächst ihnen aber bieande-
„ren beide» Alterleute, ferner die Aeltestender 
,, großen, nach ihnen die Aeltcsten der kleinen 
„Gilde, und solgends die Bürgerschaft der 
„qroßen und kleinen Gilde gegangen: so wollte 
R r 4 . »es 
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, 6 9 z  „es der Rath für dieftsmal dabey lassen; da 
Startxi „aber diese Stadt auf das rigifche Recht und 
Johann „Gewohnheit gegründet wäre: so will der Rath 
Frieder. „ sich in Riga erkundigen, wie es dort in der? 
äaurauf „gleichen Fallen gehalten werde, nach welchem 
„Gebrauche man sich hinfuhro auch hier rich; 
„ten solle/' Um halb vier begab man sich 
nach der Johannskirche und hielt den Leichen-
hienst >v7). Im Anfange des folgenden Jahres 
hörete aus generalgouvemcmentlichen Befehl 
das Trauergeläut aus«). Im August 1695 
legete matt die Trauer ab, welche also zwey 
Jahre gewahret hat 0). 
§. 282. 
Mit der Akademie hatte der Rath man-
cherley Streitigkeiten. Der Tanzmeister Da-
fbneeur wollte Quartiersreyheit in seinem ei-
genen Hause in der Vorstadt genießen. Der 
Rath vermeynete, es käme ihm solche nicht zu, 
) weil das Haus in der Vorstadt läge, wo kein 
adeliches Haus frey wäre. Das Gouverne-
ment ließ es dabey bewenden. Der akademi­
sche Senat aber vertheidigte den Tanzmeister 
Und brachte ein Schreiben des Generalgouver­
neurs Jobann Skyrre vom isten März 1633 
Vey. Der Rath berief sich auf seine Privile-
Kien vom 2osten August 164.6 und deren Be­
stätigung vom 9ten März 1676, welche jünger 
wären, 
w) Rathspr. S. 527. 574. 646.688.771.854« 
866, 91g. 920 — 923» Act« publ, Vol. VI n. 59. 
Kopeyb. S. 223.251, 
n) Rathspr. 1694 S. Z. 
•) Rathspr« 1695 S. 858. 
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wären, und führete den izten Punkt derselben 
an p ) .  Der  akademische Ma ler  Ro i imann l 6 ?*  
verlangete gleichfalls von Stabtbürden frey zu I^ann 
seyn <7). Der akademische Buchbinder ,m 
ler fügete dem Stadtbuchbindcr Ivnöalimt 
vllerley Scheiden zu r). Die Akademie selbst 
machte nicht wenige Ansprüche auf die Glocken? 
freyheit in der deutschen Kirche, einen Platz 
zur Buchdruckerey, die Malzmühle, welche 
der Universität von der Königinn (£bn$lma 
16Z8 zu einer Papiermühle geschenkt feyn sollte, 
und auf den Öberkonsistorialstuhl in der dem* 
fchen Kirche, und auf die Bedienung des 
Sradtmusikanten in der schwedischen Kirche* 
Der Generalgouverneur hatte aller dieser An-
foderungen halben bey seiner Anwesenheit in 
Dörpat unterm 14,(111 August ein Schreiben 
an den Rath ergehen lassen, welches die Aka­
demie nach seiner Abreise einreichen ließ, und 
bei? Rath unterm 28sten August beantwortete. 
Was die verlangte Glockenfreyheit betraf, so 
stellrte der Rath vor, daß die deutsche Kirche 
arm wäre, die Akademie allerlei) Leute in Schutz 
nähme, die Bürger in der Marienkirche nichH 
das geringste genöffen, unb bath, bie Johanns-
firche von ber akademischen Zumuthung zu be* 
freyen. Der Platz, welcher zur Bnchbruckerey 
gewidmet gewesen, wäre von dein. Rache nie­
mals in Ansprache noch weniger in Besitz ge­
nommen worden« Die Stadtmalzmühle ist 
Niemals eine Papiermühle gewesen, niemals 
R r 's  poil 
f>> Rathspr. 14.87.209. Kopeyh.S,l5. m* 
q): Rathspr. S. 87 f. 94« 
y) Rathspr. S, 107. 
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, von der Akademie besessen, sondern, nachdem 
LJXI sie von Altershcr seit bischöflichen Zeiten der 
Johann Stadt gehöret, ihr im neunten Punkte der 
wieder. Privilegien bestätiget worden. Der Rath läßt 
Kasimir cd sich gefallen, daß, weil das gemischte Ober?, 
konsistorimn aufgehoben worden, die Lehrer 
der Theologie, welche nun das Oberkonsistorium 
Ausmache«, in den Oberkonsistorialstnhl gehen 
wögen. Daß aber der Stadtpfeifer Wechsels-
weise in der schwedischen und deutschen Kirche 
aufwarten follte, wollte der Rath keinesweges 
zugeben, weil jener angenommen worden, alle 
Sonn- und Festtage eine vollständige Musik itt 
der deutschen Kirche aufzufuhren, feine Besol-
dung von Stadt und Kirche bekomme, die 
Stadtkirche also werde ohne Musik seyn müssen, 
und es sehr zu befurchten sey, daß die Akademie, 
wiche so sehr um sich greife, sich auch einer 
Gerichtsbarkeit über den Stadtmusikanten an-
»nassen und allerhand Streitigkeiten, wie die 
Erfahrung lehre, verursachen ivcrde/). Was 
aber die Einquartierung betrifft: so verfuget? 
der Generalgouverneur, die akademischen Bür­
ger  so l l ten davon f rey seyn t ) .  
§• 28 5» 
Noch im Anfange dieses Jahres ward 
der Nathsberr Schröder zum Beysißer im 
Stadtkonsistorium verordnet. Ebenfalls ward 
der Rathsherr Tabor im May dahin gesehet. 
Am zostm Weinmonates klagete das Stadt-
kosisto-
O Rathspr. S. 297. 298. 305. 521. 525. 574. 
Aft. publ. Vol. 11 n. 90. Kopeybuch S. 254 — 
237* ' 
t) Nathspr. <3. 52z» 
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konststsrium über feinen Notaren ©tcppcnbecF ig »9 
beym Nathe, welcher ihn anwies , • fem Amt ^ 
ordentlich zu verrichten, bey Verlust feines Johann 
Dienstes ?/). Am Sonntage Esto mihi wurde 
daö Dankfcst der upfalifchcn Kirchenverfamm- Kasimir 
lung halben gefeiert zz>). Dem Diakon. VOiL-
lebrand wurde verbothen, sowohl'Brautleute, 
als andere Sachen ohne Verfügung desRacheS 
abzukündigen >). Dieser Mann that mancher; 
ley Vorstellungen der Leichenbegängnisse wegen: 
aber die Gilden wollten stch zu nichts verste? 
hen y). Dem wortführenden Bürgemeistee 
ward aufgetragen, die Aufsicht über die Sit? 
chenadministratoren zuhaben. Weil Cbvtfnan 
tVnltbfv aufs Land zog, ward er feines Amtes 
erlassen, und Aeltestcr Cör:ftkan L^berhare 
Kirchenadminisirator. Diefer wurde feinet 
kranklichen Umstände wegen wieder erlassen, 
und in feine Stelle 2feltcster Barfiro ttlutiec 
verordnet, dem man in Betrachtung diefes 
Amtes feine Vormundschaften abnahm 2). Als 
die oberen iehrer der hiesigen Schule um Aus­
besserung ihrer Wohngebaude bathen, wurden 
sie an die Regierung verwiefcn a). Am <ten 
Herbstmonates nahm die Reviston der Stühle 
und Begräbnisse in der Joharmskirche ihren 
Anfang. 
11) Rathspr. S. 6. 57.58. 802.810» Kopeytz, 
S. r. 107. 
rv)  Rathspr. S. 114. 
cr) Rathspr. S. 60. 
j) Rathspr. G. 240.294. geo f. 
z) Rathspr. e. 5*91 5Z5- 75** 7*5- 796.855 
844 
0) Rathspr. S. 596. 723. 
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^. Anfang. Dabey waren der Bürgemeister 
Ra/x ,  Rathsher rHaake,  derSekre tar ,d ie  wow 
Johann führende Alterleute beider Gilden und dieKir-
Frieder, chenadministratoren gegenwärtig A). Die iiv 
Kafimir dertafeln in der Kirche wurden gemachet f). 
An Sonn- und Festtagen musten die Krambu-
den bey 2Rthaler Strafe geschlossen bleiben: 
worauf der Gesetzherr fehen sollte« Die große 
Gilde bach, zu erlauben, daß die Buden 
zwischen den Predigten, und nach denselben 
offen stehen könnten, damit der Bauer nicht 
von der Stadt abgewöhnet würde. Es ward 
aber nicht nachgegeben d). Die undeutschen 
Predigten sollten hinführo früher angehen e)« 
Der Kantor wollte dem Rechenmeister seine 
Einkünfte schmälern, ward aber abgewiesen/). 
Man beschloß ein Armenhaus zu bauen: wel­
ches dem Armenvater am i8ten Herbstmonat« 
aufgetragen wurde g). 
§« 284* 
Der Rath ließ das rigische Recht durch 
den Notar ©tappen becF, die Privilegien durch 
^ den Sekretär, die Statuten und Konstituts 
onen durch den Nctar abschreiben. Nachdem 
die Abschriften fertig und gebunden waren, 
wurden sie zu Rathhause auf den Tisch geleget, 
damit 
b) Rathspr. S. 601.809 f« 
c) Rathspr. S. 686. 
d) Rathspr. S. 686.709. 710. 
f) Rathspr. S. 810, 
/) Rathspr. S. 9^9 f. 
g) Rathspr. S. 645. 
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damit sie immer bey der Hand wären //). Das £ 6 ,, 
Hofgericht ließ den Sekretär Remmin aufbw ^dtl ^ 
tcn, und sagte ihm, daß, weil I. K. Majestät Ivdana 
in unterschiedlichen Briefen an das Hofgericht 
gefchneben, um nicht allein die Rechtshändel tut) 
zu verkürzen und zu vermindern, sondern auch 
darauf zu sehen, daß es bey den Untergewichten 
geschehe; der Rath dieses auch thun mögte^ 
Und ob zwar die Stadtrechte die dreyfache La-
dung enthielten, würde doch der Rath nach 
S. K. Majestät Verordnung in Justizsachm 
darauf sehen, .daß die Processe so viel möglich 
abgekürzet würden und die Sachwälde nicht in 
Verzögerung der Sachen ihren Willen hätten. 
Absonderlich könnte e. e. Rath dem Vogtey-
und anderen Niedergerichten gewisse Regeln 
vorschreiben, daß die Rechtshändel allda fum-
mansch vorgenommen würden, und in säubern 
Obligationssachen, wann der Beklagte nicht 
gleich die Quittung dagegen aufweisen könnte, 
dem Kläger mit hurtiger Exekution geholfen 
werden mögte. Der Sekretär hatte dem Hof-
gerichte sehr gegründeteAntwort gegeben, nichts­
destoweniger aber die Anweisung erhalten, 
obiges alles dem Rathe zu hinterbringen /). 
Am igten May verfügete das Hofgericht in 
einem Schreiben an den Rath, daß in peinli-
chen Fällen die bey den Niedergerichten ver-
faßten Urtheile, ehe fie zur Läuterung abgehen, 
den Missethätern vorgelesen werden sollen /•)» 
Am isten Heumonates ging ein Hofgerichte. 
schreiben, nebst einer Verordnung von Miss?; 
thätem 
h) Rathspr. S. 107. 267. 
i) Rathspr. S. 101—103. 
A) Rathspr. S. ZZ5- Publ- V»l, XV a. 4$. 
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16 9 * Katern ein. Beide sind nicht zu finden /). 
Kar, Xl Ju einem anderen Schreiben des Hvfgerichtes 
Jvbann vom 2OstenWintermenatc6 wird verfuget, daß 
Frieder. ^cr Stadtftkretar und Notar ihre 7lttestate bcy 
Kasimir ihrem Amtseide ausstellen sollen ?</). Am 
i sten Herbsimonates ließ der Rath eine Kon-
stitntiou bekannt machen, welche den Rechts-
gang betrifft ii). Es hatte sich derMisbrauch 
eingeschlichen, daß die Bausachen, mit Vor-
beygehung des Kammereygerichtes, gerade an 
den Räch gediehen. In diesem Jahre wurden 
sie nach dem i6ten Punkte der Stadtprivilegien 
wieder an das Kämmereygericht verwiesen o)-
Das Stämpfelpapier ward nun auch in Pro-
ceßfachen zu Dörpat eingeführet. Wie der 
König die letzten taufend Thaler zum Rathhaus-
bau fchenkete, federte der Staatssekretär, des 
Stampfelpapiers wegen, von jeden hundert 
Thalern S. M. einen p), obgleich das Stam­
pfelpapier nicht ehci"til6 am i sten Weinmonares 
zu brauchen angefangen worden. In Riga 
war hierzu ein eigenes Komploir unter Direk-
tion des Sekretars Bergengreen errichtet wor-
den. In Dörpat follte es eine gewisse Perfon 
verkaufen </)• Hierzu ward der Kaufmann 
Johann 
/^Rathspr. S. 42?. 
tri) A&. pub!. Dorpat. Vol. XV n. 46. Rathspr» 
S. 1019. 
n) Rathspr. S. 596. 6»8. — 1694 S. ?89» 
A&. t>ubl. Vol. tv u. 73. Remmins Buch 
<£. 690. Sie ist vom Hofgerichte am 21 fie» 
Horn. 1763 bestätigt worden. 
16) Rathspr. S. 693. 
p) Rathsprot. S 339. 
f) Schreiben des Ee'iieralgouvernenrs vom?/sten 
' Herbstm« M. publ» Vol. II n, pi. Rathspr. 
S. 688» 
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Jokann Kellner verordnet, welcher hierum l6 
angehalten hatte. Der Rath thot eine Vor- Äärl xI 
siellung beym Generalgouverneur der Annen Iobann 
halben. Die darauf erfolgte Antwort ist nicht 5ciXr. 
mehr vorhanden. Aber atn 2ten Wint^rmo- Miitroit 
nates schrieb der Gouverneur Soop an den 
Rath, er mögte den Ratheherren Hasenfels 
der bewegen, den Verkauf des Stämpfelpa-
piers ohne Entgeld auf sich zu nehmen. Dieser 
ließ sich solches, aber nicht gerne, gefallene). 
Unterm iZten WeinmonateS ging auch, vom 
Hofgerichte des Stampfelpapiers wegen ein 
Schreiben ein: das beantwortet wurde j). 
§. 28s. 
Schon langst hatte der Rath eine Poll-
ceyordnung verfaßt, und zur Genehmigung 
dem Generalgouvernemente eingesendet. Zwar 
hatte der Generalgouverneur, da er zu Dörpar 
war, dem Kommandanten und dem Stadthal-
tcr befohlen, den Rath in feiner Gerichtebar-
feit nicht zu kränken: aber der Rath wunschete 
nun die Bestätigung der Policeyordnuug zt» 
sehen, tun sie in Schwang zu setzen, und erin-
nette daran. Solches geschah an, 2s sten Herbst-
monatö: wobey auch gebethen wurde, dem 
Kommandanten einzubinden, den Stadtpredi» 
gern keine Patente zuzuschicken, sondern solches 
dem Rathc völlig zu überlassen /> Auf des 
Gcue-
r) Rathspr. S. 7°4- 7-3- 7^6. 771. 852. 86<x 
KopeyV. S. 252. Aä. publ. Vol. II n. yi, Vol. 
XV. 11.44. 
i) Nalbspr. S. 792. AÄ. publ. Vol.XV. n. 44, 
Kopcyb. 0.266. 
0 Rathspr. S. 596. 679, Kopeyh. 6.35c. 
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i , GencralgonvcrneurS Bcfchl ließ der Gouver-
Karl xl neur am 2tcn Wintermonates eine ge-
Iovanu druckte Verordnung u) ergehen, wo rinn der 
Ra°h 
Sflfuuic 
u) Dieses Patent lautet von Wort zu Wort also: 
„ Der Konigl. Maytt. zu Schweden verotDite< 
„ter Gouverneur über Tiefland und die Stadt 
„Riga, Generalmajor über die Infanterie, 
„und Oberster über ein Regiment Di agonner 
„ElUCVS SQOP Freyherr, Herr zu Brunäß 
„unb €>aleby. 
„ Wie nach Ihrer Königs. Maytt. allergnä« 
„digsten Sorgfalt vor den Wohlstand aller 
„dero gktrenesten ttnterthanen die Landes 
»»Obrigkeit Ihr bißhero das Aufnehmen utti) 
„ Wachs thumb der durch Krieg, Brand und 
„andere Zufalle von ihrem alten Flor imD 
„ Krafften fast yantz abgekommene Stadt 
„Dörpt, unter andern angelegen seyn lassen, 
„welches auch bisbero durch Göttliche verley-
„ hung sowohl angeschlagen, daß dazu merckliche 
„anzeigunßcn zur Verbesserung in einem und 
„andern stücke, und Hoffnung zu weiterm 
„glücklichen Fortgange sich hervor getban; 
„So hat man daneben und insonderheit auf 
„die emporrichtung der gänzlich zerfallenen 
„Policey dieses Ohrtes, als worin ein groß 
„Tbeil zum Gedeyen und Aussbelffung einer 
„ Stadt und bürgerlichen Gesellschaft bestehet, 
„bedacht seyn müssen. Ob nun zwar anjf 
„ S. Hochgrafl. Excell. des Königl.; Ratbs, 
,,Fc!dmarschaln und GeneralgouverneurnHast-
„fers Befehl E. E. Rath dieser ©mdf zur 
,, Erneurung der vorigen, und Einführung an-
it derer na cd Beschaffenheit der jetzigen Zeiten 
„nütz- und löblichen Ordnungen, die Hand 
„anlegen muß, bereits dazu einen guten An.' 
„fang zu machen, im Wercke begriffen, auch 
„die Bürger und andere, welche sonstderStadt 
„Bootmäßigkeit unterworffen zur schuldigen 
„ deovt 
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Rath bey seiner Gerichtsbarkeit in Policeysa-
eben erhalten und gehandhabet ward. Wie eö 1 9 * 
m»H Karl xt 
„beobachtung solcher Ordnungen durch 3m 
„längliche Mittel anzuweisen, nicht erman» 
„ geln wird; So dürffte doch der hierunter ab» 
„gezielte gute Zweck schwerlich oder gar nicht 
„erreichet werden, wenn nicht auch andere, 
„die an dem Ohrte wohnen, der Stadt Polü 
,.cey sich gemäß bezeigen, sondern unter die« 
„ftm oder jenem vorwande davon auSgeschloft 
„sen seyn wollten, wodurch die vorige Zerrütt-
„und Unordnung einen Weg wie den andern 
„im vollen schwänge verbleiben würde. Zwar 
„will man von allen denen, die unter dersel« 
„ben Zahl anff eine oder andere Weise gehö, 
„ren möchten, bessere und vielmehr die feste 
„Gedanken haben, daß ein jeder sich solcher 
„Stadt, Policey- und guten Ordnungen von 
„selbsten zn bequemen, und die Seinigen zu 
„deren Beobachtung anzuhakten willig seyn 
„werde, weiln Er sowohl an dem daraus fliest 
„senden gemeinen Nutzen, als sicher- und be« 
quemlichkeit Theil haben kan. Nichtsdesto» 
„ weniger weiln die obrigkeitl. Hülffe dem Ma» 
„ gistrat in einem so heylsamen Wercke unümb-
„gänglich gebothen werden muß, hat man 
„vor nöthig erachtet, alle und jede Civil oder 
„ militair Standes und Bediente, Geist- und 
„Weltlich, nicht minder die vom Adel, so in 
„der Stadt oder deren Gebiete, entweder iti 
„ ihren eigenen oder geheureten Häusern woh* 
„ nen, und sich allda beständig oder eine zeit-
„lang aufhalten möchten, worunter die ihnen 
„ zugehörige wüste Wohnplätze mit zu verste-
„hen sind, nachdrücklich zu ermahnen, daß 
„ein jeder sich der Stadt-Policey, sowohl in 
„erhandlnnqen der dienlichen Lebensmittel, 
„auf öffentlichem Markte, als sicherer Verse, 
»»hung seiner Häuser, durch gute Schorsteine, 
Liv!.Iahrd.z.Th.Z«Abschtt. G i „ san» 
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l 6 9 z nun *mmer des Rathes Sorge war, die Gas-
Karlx! fen Pftaf*em und reinigen zu lassen, also wandte 
Johann er auch in diesem Jahre seine Aufmerksamkeit 
«rifder ^amuf* Der vortreffliche Bürgemeister ¥\emt 
min bewies auch hierinn feinen Eifer für das 
gemeine Beste. Die Widersetzlichkeit aber 
war so groß, daß der Rath um Unterstützung 
und um das Patent, dessen ich eben erwähnet, 
am 28sten August bitten mnste. Der Gene-
ralgouverneur war hierzu willig. Nun drang 
Remmin auf die genaue Ausrichtung, und 
verfaßte deshalben ein Plakat unterm 6ten Win-
termonates, des Inhalts, daß ein jeder vor 
seiner Thür, und fo weit seines Hauses Gränze 
gehet, imgleichen vor seinem wüsten und un­
bebauten Plah die Gaffen fleißig fegen, und 
alle Wochen zum wenigsten einmal, und zwar 
des Sonnabends rein machen, und den Koth, 
entweder durch eigene oder gemiethete Pferde 
„ saubming der Gassen etc. und was sonst vor. 
„gute Ordnungen theils nu, theils'nach bie# 
„fem eingeführet werben könnten, sich beque« 
>,metty bie Seinigen bazu anhalten, und zur 
„Aufrechthaltung berselben alle Hülfe bey trat 
„ gen wollen. Wie man sich benn dessen zu 
„chnen verstehet, und hergegen bie Ungehor« 
„same vor Strafe, worinn bie Obrigkeit E. E. 
„Rath nachbrücklich beizustehen nicht unter# 
„ lassen wirb , wohlmeinend verwarnet haben 
„will. Gegeben auf dem königlichenSchlosse 
„ zu Riga den 4ten November 1693. 
Afla publ. Vol. XXttl n.40. Rescript des Es« 
tieralgonverneurs vom i)ten September 1693 
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mit einem Karren, ober von Brettern zusam? 
mengcsetzten Kasten, bnrchauS, und keineswe-
geö aber mit einem gemeinen Bauerwagen Johann 
wegschaffen unb ausfahren lassen sollte, damit 
der Unflath im Wegfahren vor anberer Leute iaifnir 
Thüren und Gränzen nicht ausfallen möge. 
Welcher nun am Sonnabend einer jeden Woche 
feine Gasse unb Granze, tmgleichen verfeinert 
wüsten Plah ober Raum nicht wird gereiniget, 
unb ben Koth von bcr Gassen weggefahren ha­
ben, ber fell bem Scharfrichter, welcher ben 
Monbtag und folgenden Tag barauf alle Gassen 
der Stadt burchzugehen, unb burch bazu ange­
fertigte Karren bes Ungehorfamen auf ber 
Gassen besinblichen Koth, berfelße liege auch 
wo er wolle, exekutive nach Befindung zusam­
menzufegen unb wegzufahren hiermit Beovbcrt 
ist, für eine jede Karre vier Weißen alfofert 
zu erlegen schuldig feyn 72?). Die Marktorb-
nung hatte man gleichfalls bem Bürgemeistec-
3\emm»n zu banken. Die Bürgerschaft felbst 
bezeugete, baß fie burch bie Vorkäuserey Noch 
litte. Am 28sten August fchrieb der Rath 
deshalben an ben Generalgouverneur unb stet-
lete ihm die Schwierigkeiten vor, welche mit 
der von ihm selbst anbefohlenen Marktorbnung 
verknüpfet wäre üntemt isten Weinmo-
Ss 2 nateS 
Rathspr. 6.269.276.307f. 399-530. ns. 
574. <>09. 600 f. 660 f. 745 f- 837. 852. Ko, 
S. ?3 l. Afir. pubj Vol. XXIII n. 40. 
Es n-nf also die Strafe den Ungehorsamen 
ftZöst, nickt die eberkeitlicke Persvn, iriber bie 
man ben Ungehorsam bewies, nach Erfindung 
neuerer Zeiten. 
»y) Kopepbuch S. 230. 
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, nateZ ließ der Generalgouverneur ein ernstliches 
Äari xi Ptafat wider die Vorkauferey zu Dörpat erge-
Johann hen, und verfügete, bey Verlust der Maaren 
Frieder uni> anderer Strafe alles auf den Markt zu 
Kasimir bringen, und nichts bey den Bauren, oder 
in den Krügen, und auf den Wegen, noch vor 
der Pforten außerhalb Marktes zu kaufeny). 
Nun ließ der Rath feine Markordnung drucken 
und unterm zosten Meinmonates dergestalt 
bekannt machen, daß sie am i4ten Wintermo-
nateö ihre Wirkung zu äußern anfangen fottte 2). 
Man ließ eine Marktfahne oder Kaufzeichen 
machen, welches im Sommer Glocke sechs und 
im Winter Glocke acht ausgesteckt wurde. 
Schon am 8ten Wintermonates befchwereten 
sich die Gilden über den Oberstwachtmeister 
23mt, daß er alles an Korn aufkaufte, und 
die Fuhren anhalten ließ. Die Beobachtung 
der Marktordnung wurde den Gefetzherren an-
vertrauet, und ein eigener Marktvogt gefetzt, 
dessen Besoldung zehen Thaler war. Schon 
am i sten Wintermonates bathen die Bürger 
der kleinen Gilde, daß man dem Misbrauche 
der Marktordnung steuren und die Kaufmanns-
bursche im Zaume halten mögte. Sie wurden 
an den Geseßherren verwiesen. Der wortfüh­
rende Bürgemeister Remmin ließ schon am 
I4ten den Kaufleuten und Herrfchaften anfagen, 
daß ste ihre Jungen nicht auslaufen und auf 
den Straßen oder vor den Pforten kaufschlagen 
lassen sollten. Der Marktvogt Gchelkant kün-
digte des damit verknüpften Verdrusses wegen 
schon am 27sten Wintermonates seinen Dienst 
auf. 
y) Landesordnung S. 567 f. 
t) Sie lieget A6i, publ. Vol* XXII n. 39* 
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auf. Der Rath hatte eine Taxe auf das Holz 
gesehet. Dazu war er laut Privilegien befugt. $flrl9XI 
Das misbilligten der Statthalter und der Johann 
Oekonomiefiskal im Namen der Kronbauren. - jll 
Die Soldaten, welche die Ordnung auf dem Kasimtt 
Markte unterhalten follten, richteten lauter 
Unordnung an, und prügelten die Leute nach 
Willkühr. Die große Gilde überreichete des-
halben am isten Christmonates ihr Anliegen, 
mit dem Zusätze, daß die Soldaten für ein ge-
ringes Trinkgeld bald diefem bald jenem Fuh-
ren mit Korn zubrächten. Es schien aber daß 
die Gilde das mit generalgouvernementlicher 
Genehmigung abgefaßte und eröffnete Plakat 
nicht recht verstanden, und daher ihr Anliegen 
mit unzulässigen Ausdrücken vorgetragen hatte. 
Der Rath gab ihnen die Schrift zurück, und 
versprach, Alterleute und Aeltesten beider Gil-
den auffodern zu lassen, und ihnen alles Mis* 
verständniß zu benehmen. Das geschah am 
4ten. Die Gilden waren über einander eifer-
süchtig. Die kleine Gilde stand in den Ge? 
danken, die Großgildischen müsten, solange 
die Marktfahne aushinge, gar kein Korn kau? 
fett, und der Bauer müste nicht mehr zu feinem 
Wirthe fahren. Der Statthalter Strömfeld 
machte ungleiche Auslegungen. Dazu gefettete 
(ich der VicekommandantOberstw. Berg. Die 
Soldaten gaben schon vor, die Marktordnung 
wäre ausgehoben, und ließen keine Fuhren 
mehr aus den Markt kommen. Der Kommaiv 
dant, dessen Wille dieses nicht war, versprach ... 
selbst zu Rathhause zu kommen, , und mit dem 
Rache über die Marktordnung zu sprechen. 
Allein er verstellete sich nur. Hosgerichk, 
S s 3 Statt-
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i 6 y? Statthalter, Akademie, alles war wider die 
Karlxi Marktorduung. Der Rath wollte sich mit 
Zpbann dem Kommandanten nicht einlassen, sondern 
Fneder. ^ der Regierung beschweren. Inzwi-
Kasimir scheu ließen sie ihn bitten, er mögte e6 bey des 
Raths Verordnung so lange bleiben lassen, bis 
von der Regierung Antwort eingekommen wäre. 
Üta wellte er wieder auf das Rathhaus fem? 
.wen: aber der Rath war fchon auseinander ge-
gangen. Er bath, der Rath mögte wieder zu? 
sammenkommen. Der Bürgemeifter ließ anfa-
gen. Jener siellete sich ein, und verlangte, der 
Statthalter müste der königlichen Bauren wegen 
gegenwärtig seyn. Nachdem dieser erschienen, 
trug der Kommandant vor, daß viele Klagen 
sowohl vom Hosgerichte, als auch von der 
Akademie bey ihm eingckommen, es ginge auf 
dem Markte fo zu, daß ein jeder sich schenete, 
seme Bedienten dahin zu schicken, indem es 
kein freyer, sondern ein Raubmarkt wäre, 
wenn der Bauer an eine gewisse Stunde ge; 
bunden seine Waaren unter der Fahne verkau-
fen sollte: es müfte ein Mittel getroffen werden, 
damit der Bauer, wenn er zur Stadt käme, 
sonder Aufenthalt das Seinige verkaufen 
könnte. Der Statthalter jagete, es wäre 
Schlägerey und Unfug vorgegangen, daß bald 
einer mit einem blutigen Kopfe, bald ein an­
derer mit einem gelahmten Arme bey ihm'ge­
klaget hätte. Der Rath legete ihnen die Stadt? 
Privilegien vor und zeigete. daß die Marktord­
nung in den Privilegien und Statuten der 
Stadt gegründet, und mit Gutbefinden und 
Genehmigung der Regierung publrciret worden. 
Mach langem Wortwechfel ward einhällig be­
liebet. 
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liebet, die Marktordnung in ihrer Kraft 6 
lassen, ,edoch hinzuzuthun, daß der Markt xl 
den ganzen Tag stehen und die Fahne vonMor- Johann 
gen bis Abend aushängen sollte. Hierüber F^r 
ließ der Rath ein Patent an eben dem Tage Kasuv« 
verfassen, worinn auch bekannt gemachet ward, 
daß diejenigen Baurcn, die Holz, Heu oder 
Stroh herein brächten, sobald sie in die Pforte 
kämen, ungehindert in die Gassen fahren könn? 
ten, und nicht nöthig hätten, auf den Markt 
zu kommen, und daselbst zu halten a).x Am 
ZOsten beschloß der Rath, cüles der Regierung 
vorzustellen: welches am isten Jänner 1694 
geschah b). Der Gouverneur 0oop antwor­
tete unter dem 1 iten, daß er an den Komman-
danken geschrieben und ihm die Steurung des 
Unfuges, der von den Soldaten gemeiniglich 
In solchen Fällen verübet zu werden pflege, 
empfohlen hätte, mit diesem Zusätze: „Dem 
„ Werke muß nun Verfolg gegeben werden, 
„weil es angefangen ist, sintemalen nun die 
,, Hand wieder abzuziehen größereUnordnungen, 
als zuvor gewesen, gebären würde; e. e.Rath 
müsse die Hand kräftig darüber halten 5)." 
Vor diesem waren in Dörpat am Mondtage 
und Sonnabend Wochenmärkte gewesen. Der 
Rath beliebete am 22sten Wintermonates solche 
S s 4 wies 
0) A&. publ. Vol. XXIII n. 39. Kopeyb. S.270. 
f) Kopeyb. 1693 S. 306. 
r) Refcript vom iiten Jänner 1694. Atiapubl. 
Vol. XXIII n. 39. Rathspr. S. 529. 53». 540. 
574. 599. 600 f. 659. 745 f. 77r. 837- 846. 
854. 856. 863. 865. 867.872« 898.918.922. 
931. 935—938« 94i. 945« 962.1012.1038. 
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169z wiedereinzuführen, und es der Regierung vor-
Karl xi Zustellen. Der Kommandant und Statthalter 
Jovann hielten es für dienlich: aber der Gouverneur 
- Öoop widerrieth es */). Der ^andhandel 
Äftfirait ZU Randen, wo einer, mit Namen Üartmcf, 
eine offene Bude hielt und allerley Kramwaaren 
und Salz verkaufete, wurde gestöret e). Aber 
den Klagen über die Vorkauferey zu Lande ward 
nicht abgeholfen: Daher die rigische und dör-
^arische große Gilde Mine machten, sich an 
den König selbst zu wenden /'). Am 6ten 
Weinmon. verfaßte der Rath eine neue Brand-
Ordnung F). Z^emnim sorgete dafür, daß 
Gewicht und N?aaß das in etlichen Jahren 
nicht untersuchet worden, nachgesehen wurde /S). 
AusAnsuchen des königlichenlandgerichts wurde 
ihm die Stadttonne geliehen, und dabey gemel­
det, daß bey der Stadt keine Kappen, sondern 
Külmete gebrauchlich wären, deren acht auf eine 
Tonne gehen ?). Stau und Pchänlnalv ur g 
durfte von Niemanden außer der großen Gilde 
getrieben werden« Dieses wurde den Privi-
legten gemäß im Rekognitionsplakate vom 4ten 
Hornung d. I. erneuret und festgesetzet. Am 
FZten Weinmonates ward der Gilde angedeu-
tet, 
d)  Rathspr« S« 898- I0I8- Reskript vom ,iten 
Jänner 1694. publ. Vol. XXIII n. 39. 
e) Rathspr. S. 278. 282. 
/) Rathspr. S« 709 f. 726.788.809. Kopeyb. 
S. 257. 
F) Rathspr. S. 694. 710. 849. Remmins 
Buch S. 722—727. 
ti) Rathspr. S. 694. 
i) Rathspr. S. 290.334. Kopepb. S. 29©. 
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tet, gutes Bier und Mech brauen zu lassen, , 
und den vielen Klagen über schlechtes Getränk 
abzuhelfen k). Wegen der eingeführten Re- Johann 
kognition wurde von der Regierung auf könig-
lichen Befehl erlaubet, von jedem StoefBierö Kafimir 
ein Kupferöre über die gewöhnliche Taxe zu 
nehmen /). Es galt damals eine Tonne Mal-
zes acht Kupferthaler. Der Stoef Biers 
ward auf 4-1 Rundstücke gesetzet. Da die 
Vorstellung der großen Gilde wider die Reko-
gnition nichts fruchtete, ließ der Rath am 
2s sten August ein Plakat der Biertaxa halben 
verfassen und am 2^sten kund thun, daß der 
Stoef guten dörpatischen Biers zu drey und 
ein halb Rundstück verkaufet, derjenige aber, 
welcher dawider handelt und um anderen z« 
schaden, oder die Nahrung an sich zu ziehen, 
den Stoef für 3 Rstück verkaufet, fo oft es 
geschieht um ein Rthaler gestrafet werden soll. 
Weil dennoch das Bier sehr schlecht gebrauet 
ward, da doch das dörpatische Bier vor die-
sem sonderlich berühmt gewesen, beliebete der 
Rath am 4ten Weinmonates mit Alterleuten 
und Aeltesten der großen Gilde zurückzureden, 
und die Brauerknechte aussodern zu lassen, die-
sen aber bey Strafe anzubefehlen, gutes, star­
kes und wohlgekochtes Bier zu brauen 
Die Fleischer, Bäcker, Fischer und Fischführer 
SS s wurden 
k) Rathspr. S. 124.164 f. 179.203.210. 245. 
254.258. 487. 492. 517. 535« 577.5L9f. 59& 
635. 673—675. 731.74Z f. 75i. 
/) A6t« publ. Vol. XXIX n. 15. 
1n) Rathspr. S. 124. 541 fr 574« 695« Rem-
WML Buch 0«7*8. 
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X69z wurden vorgefodert, und ihnen angedeutet, 
Karl x» gutes Fleisch, Brod, und lebendige Fische zn 
innn halten. Weißen kostete damal 12 Dahler 
Frieder. Kupfermünze, und Roggen ein Rthaler die 
^ Tonne. Darnach ward also am z i sten Wein-
monateS die Taxe eingerichtet ??). Die Flei-
scher beschwereten sich, daß sie keine Ochsen ha 
kommen könnten und ihre Nahrung vonBöhn-
Hasen geschmälert würde. Man ertheilte ihnen 
den Bescheid, sie sollten in ihren Schrangen 
slle Fleischtage gutes Fleisch, wie sie sich erbo-
then, zu einem Weißen halten, und wenn sie 
das thäten, wider Böhnhasen gefchüht werden. 
Am 8ten Wintermonates ward ihnen angedeu­
tet, nichts eher zu schlachten, sie hätten e6 
denn zufürderst in ein gewisses dazu gemachtes 
Vuch auf der Accise einzeichnen lassen 0)* 
Die Fischführer beklageten sich, daß. sie für 
Geld keine Fische bekommen könnten. Zu 
Allatskiwrvi, wo noch einige gefangen würden, 
verkaufete man sie an Russen und Fremde p). 
Die Stadtfischer wurden bedrauet, daß man, 
wenn sie keine Fische schafften, russische Fischer 
annehmen wollte <7). Der Rath verlangete, 
daß die Russen, welche des Winters mit Fi? 
scheu hierher kommen, mit ihren Fuhren einige 
Tage auf dem Markte stehen müsten, ehe sie 
nach Reval, oder anderswohin fahren könnten. 
Doch der Gouverneur wollte nichts davon 
wissen r). Die Fleifchfchrangen wurden auf 
die 
») Rathspr. S. 694. 746. 840. 
<?) Rathspr. S. zzz. 855. 
/>) Rathspr. S. 944. 
tp Rathspr. S. 180. 215. 232. 1019. 
.. r) Rathspr. <E% 14.87. Kopeyb. S. 16. Aä. 
publ. Vo!. II n. 15. 
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die alte Stelle an der schwedischen Kirche dem f ö 
ffvltmfcben Häuft gegenüber gesehet j). Die ^crfxj 
Bäcker überreichten ihren alten und den rigi- Iobaim 
schen Schraden, und bathen, letzteren ihnen zu 3,-,!^ 
bestätigen. Solches geschah am isten Man /). Casimir 
Eö erhielt auch die Frei)beit seine Bude auf 
der Brücke zu setzen //). Die Tischler sollten 
gleichfalls den Schrägen von Riga kommen 
lassen td). Die Malzmühle ward besichtiget 
und gebessert x). 
§. 286. 
Im Quartierwesen sie! mancherley vor. 
Einige wurden von aller Einquartierung 6c; 
freyet: Andere musten mit O.uartieren verse­
hen werden )-). Zu Schießpferden, die mit 
Unrecht gefedert wurden, wollte der Rath sich 
nicht verstehen 2). Auf Verfügung des Ge* 
neralgouvernementeö ward das Hofgerichts-
haue auf 1 soo Rthaler geschätzt a). In die­
sem Jahre ward die Jnquisitionssache wider 
die Jungfer Anna CarhannaGerres, wobey 
der 
s )  Rathspr. S. 382. 
,) Rathspr. S. 179. 322. Die Schrägen stehen 
im Prot. S. 323—331/ und in meinem Mc. 
morab. Dorpat. T. 1 p. 1. 
«) Rathspr. S. 701* 1l7-
tr) Rathspr. S- 886. 
#) Rathspr. 6.322. 
. j) Rathspr. S. 21. 122. 200. 267. 290. 297 f. 
300 f. 32t. 384. Kopeyb. S. 103. iog. Aä. 
publ. Vol. II n. 15. Vol. XIX n. az. 24. 
x) Rathspr. S. 269. ' 
ß) Rathspr. ©.528. 678.689. Afl. publ. Vol. II 
n. 92. Vol. XXV n.7. Kopeyb. S. 251. 
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,6y? ^cr Bürgemeister Vöhl nicht wenig gelitten, 
Karl xi geendigt und entschieden. Es schien ein bloßes 
Johann Gewäsch und eine feindjalige Plauderey zu 
Friedr. fet>m Unterdessen erkannte der Rath ihr den 
Sfllimii Reinigungseid zu, gab ihr aber acht Wochen 
Zeit, ihre Unschuld völlig zu beweisen: mh 
cheö Urtheil das Hofgericht bestätigte £). Die 
Stadt Worms, welche von den Franzosen 
gänzlich eingeäschert und zu Grunde gerichtet 
worden, erhielt einen Kirchenstand c). 
§. 287» 
Ich habe schon oben gesaget, daß die 
*694 iandräthe "Dtetingbof und Öudberct, wie 
auch der gewesene Deputirte Albrechc Freyherr 
von illengöm, auf höheren Befehl nach 
Schweden gereifet, und der Generalgouverneur 
Graf Hastfer ihnen dahin gefolget fey. Hier 
wurde 1694 eine große Kommission verordnet, 
vor welcher der Justizkanzler sie anklagete: 
„ Sie hätten durch Entwerfung und Unterschrei-
„bung sowohl der harten Bittschrift, als auch 
„der widerrechtlichen Konstitution ein schweres 
„ Crimen laefae maieftatis begangen; von den 
„in der Bittschrift enthaltenen Klagen wäre 
7 ,, hier 
ß) Rathspr. 1691 S. 11—13. 26—36.38—42. 
52—59. 71. 75—78. 84 f. ioif. 107. 123. 
129—138. 139 f-164—175. IQ7—200. 264. 
277. 324 f- 346. 370 f. 403. 527. 693. 793. 
Kopeyb. S. 25 -29. 51. 58. 74. 89.96. ics. 
HO. 147 f. 159 f. Aft. publ. Vol. IV n. 43. 
Prot. 1692 S. 86.165. 319. 369. 712. 805. 
826. — 1693 S. 14 f. 57-101.181.185.187. 
205 —209. 261. 275.277. 279.284—287.785. 
896. 
0 Rathspr. S. 7. 
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„hier nicht die Rede; erstlich könnten gedachte l6 
„Klagen nicht als gemein angesehen werden, $atiXi 
„weil verschiedene Personen nachher gegen den Johann 
„ Generalgouverneur schriftlich erkläret hätten, 
daß sie daran kein Theil haben wollten: nächst- Kasimir 
„dem aber könnten auch diejenigen, welche 
„etwas zu klagen hätten, ein jeder für sich, 
„sich bey dem Generalgouverneur melden." 
Weil nun die Beklagten sahen, daß man sie 
auf solche Weise nicht als Abgeordnete der Ritt 
terschast, sondern als Privatleute behandelte, 
welche für erdichtete Verbrechen aufgeopfert 
werden sollten: so machten sie eine vorläufige 
Einrede, verfuhren verzögerlich und fageten: 
„Sie, als einzele Personen, könnten die ge-
„ meinfchaftlichen Verhandlungen der ganze» 
„Ritterschaft nicht verantworten; die Konsti-
„ tution wäre auf öffentlichem Landtage errich-
B, tet; die Bittschrift wäre auf ebendemselben 
„Landtage beliebet, auf dem darauf folgenden 
„Landtage aber von fämmtlicher Ritterschaft 
„ für die Ihrige einmüthig erkannt, und den 
„selbigen Vertheidigung übernommen worden; 
„vielleicht würde auch die Ritterschaft, wenn 
„man sie darüber hörne, im Stande feyn, die 
„aus beiden Akten erzwungenen Verbrechen 
„der beleidigten Majestät genugsam von sich 
„abzulehnen; die sieben Personen, welche, 
„Gott weis wodurch bewogen, erst lange nach 
„dem Landtage erkläret hätten, daß sie an der 
„Bittschrift kein Theil hatten, oder haben 
».wollten, könnten einen auf öffentlichem Land? 
„tage einmüthig gefaßten Schluß unmöglich 
>, entkräften; endlich aber könnte auch von der 
„Härte der Bittschrift nicht eher die Rede feyn, 
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^ „ als bis erst durch eine Untersuchung cmöge-
Karl xi " lnacht wäre, ob die harten Klagen wahr seyn, 
Zodana „ oder nicht.'« So wurde der Schriftwechsel 
rrj^rr ausgeführet, und war bereits im Hcumonate 
ififirair geschlossen, parkull drang von Zeit zu Zeit 
auf Eröffnung desUrtheils. Als diese aber im 
Wintermonate noch nicht erfolget war, machte 
er sich auf, ging davon, und ließ eine Schrift 
nach, worinn er fagete: „Es fchiene, daß die 
„Eröffnung des Urtheils bis zu einer solchen 
„Jahrszeil verschoben werden wollte, da er die 
„ ihm zum Abzüge vergönnete vierzchen Tage, 
».der zugefrorenen Scheeren wegen tucht mehv 
„nützen können er wäre alfo gezwungen ge-
„ wescn, seine Person in Sicherheit zu setzen. '* 
Hierbey war auch eine Bittschrift an den Könige 
worinn er auf das beweglichste bath, daß die 
ganze Sache niedergeschlagen werden mögte. 
Als Ptittuü der ihm dräuenden Gefahr ent; 
gangen war, wurde das gefallete Urtheil bekannt 
gemachet. Und dem zufolge sollten VtLtinghof, 
Budberg und tlicngCen das Leben, Potfull 
aber Ehre, Gut, die rechte Hand und das 
Leben verlieren. Es wäre ohne Zweifel besser, 
niemals Privilegien zu geben, als ihre Ver­
teidiger zu Marterern zu machen. Die drey 
ersten sind nachher mit dem Leben begnadiget 
tmd auf sechs Jahre nach Marstrand oder Karl-
stein gefetzt worden, nachdem man ihnen vorher 
die zu ihrem Processe gehörigen Verhandlungen 
wohlbedachtig abgenommen hatte. Allein diefe 
Vorsichtigkeit halfdoch nichts. Potfuü hatte 
seine Akten mitgenommen, und gab hernach 
nicht allein diefe, sondern auch das, was mit 
feinen Mitleidenden vorgegangen war, in öffent­
lichen 
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tichen Druck <7). Nun verlor auch die Ritter- 6 
schaft, wiewohl ohneProceß, ihr kostbarstes 
Recht, nämlich das Recht, ein freyer Stand Zodann 
zu ftyn, und feinen eigenen Staat zu haben. ^ 
Der König gab darüber ein sogenanntes Re-»asum! 
glement aus, worinn gesaget wird, die Ritter­
schaft von bösen Leuten verführet, hatte ver-
schieden 
d)  Gründliche jedoch bescheidene Dcdv<5Hon der 
Unschuld Hn. Ioh. Remhold von parkuil,. 
Sr. Kon. Maj. in Polen und Ctnirfl. Durchl. 
zu Sachßen Geheimden Kriegs Natbö, wider 
die vielfältigen harten und unverschämten Lä-
sterungen, mit welchen derselbe von Seinen 
Feinden und Verfolgern in Schweden, 
in öffentlichen Schafften und Manifeftcn, 
theils in heimlich ausgeftreueten Pasquillen 
bißher beleget worden, nebst denen vcüigett 
wider Ihn in Schweden Anno 1694 ergange­
nen Aäen und zweyen rechtlichen Tentschen 
und Lateinischen Refponfis, auch angefügten 
Colletianeis Liuonicis, woraus Seine und (eis 
ner Mitbeklagten von der Lirffländischen Rit­
terschaft Befugniß, und die Ungebühr des 
wider Sie formivten unerhörten Froceffcs deut­
lich und handgreifflich zu erkennen ist; Unter 
Ihrer König!. Maj. in Polen nnd Cl)urfnrsts. 
Durchl. zu Sachßen AUergnädigsten Special-
Freyheit. Gedruckt im Jahr 1701. Und zu 
finden in LEIPZIG bey Ioh. Großens Er-
den, in 4. Ich habe hiervon zwep Exemplare 
besessen. Eines kaufte ich bey einer Verstei­
gerung zu Königsberg, nebst dem Echo, etwa 
um einen Thaler. Als dieses 1755 in det 
großen Feuerebkunst verbrannte, taufte ich 
aus dem Nachlaß meines ehemaligen verch* 
rungswürdige» Lehrers, Herrn Prof. Michael 
Aichas, das andere, welches ich, obgleich 
das Echo fehlet, mit acht NeichSthalern bey 
der Versteigerung bezahlen mttstt. 
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1694 Zum merklichen Nachtheil der könig-
Äflrl Xl lichen Gewalt unternommen, wodurch das ge» 
Iovami meine Wesen in Verfall zu gerachen schiene; 
Frieder. ferncr nunmehr der größte Theil des Landes 
der Krone gehöre: also wird weiter verfüget: 
l) da votba feine l><invt^mc gemefen, fott; 
dern diese allererst 1643 erlaubet worden, ihtaber 
ihr Amt misgebraucher hätten, so würde diese 
Stelle gänzlich aufgehoben. 2) LanOcag soll 
nicht anders gehalten werden, als wenn es 
der König befielet, und keine andere, als 
Erbangesessene sollen dazu gelassen werden. 
3) Der Generalgouverneur soll den Vorsitz auf 
Landtagen haben, und sowohl den Ritterschafts-
hauptmann, der sonst in Livland Landmarschall 
heißt, als auch den engeren Ausschuß, wählen 
und oi'tmm. 4) Wenn der Generalgouver­
neur die Erklärung der Ritterschaft auf feine An-
träge gütig findet, soll sie von einem jeden derErb-
gesessenen unterschrieben werden. 5) Niemand 
soll Beschwerden aufdenLandtag bringen; es soll 
auch nichts gemeinschaftlich gesuchet werden; 
derjenige, der was zu suchen hat, soll es bey 
dem Generalgouverneur anbringen; und wenn 
er von diesem keine Genugthuung erhält, soll 
er auch an den König gehen können, jedoch 
so, daß er seine Klage über den Generalgou­
verneur an den Generalgouverneur selbst abgebe, 
damit dieser seine Rechtfertigung der eingereich-
ten Klage beyfügen könne. 6) Wenn der 
Landtagsschluß unterschrieben ist, höcet die 
Verrichtung des Ritterschaftshauptmanns auf, 
und er hat sich weiter mit nichts zu befassen. 
7) Die <?)berklr<5envorstehelschafi fey unnö; 
thig, weil die meisten Pfarren königlich wären. 
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und von dem Statthalter und dem Konsistorium T , 
abhingen. 8) Die von den Landräthen uev; *lari9x^ 
ivaltcfcn ilan.t-ii'>cyft'nga*fciHt* [outen mit den Ioda-m 
Landgerichten verbunden fem?. 9) Die Orb; r[ili^E 
nmigSgcrichte waren überflüssig. Die ihnen mimi 
vormals gehörig gewesenen gerichtlichen Un-
tersnchungen werden an die Landgerichte ver-
wiesen. Die Policeyanstalten aber sollen durch 
die Kreisvögte beobachtet werden. Neber die 
Begebenheiten derIahre 1692,1693 und 1594 
stellet ein vornehmer Schriftsteller diese B.'trach-
tungen an: Die aus Schweden zurüekgekom-
nienen Deputirten hallen einzig und allein für 
die Giltigkeit der Privilegien gestritten, und 
gesucht, die darüber ausgefallene Resolution 
des Koniges zu entkräften, um ihr Gesuch vo.tt_ 
neuem anstellen zu können. Dennoch wart» 
gleich nach Verlesung ihres Berichtes eine Vitt« 
fchrift beliebet, welche weder die Privilegien, 
noeb irgend eine königliche Resolution mit einer 
<Bi)Übe berühret, sondern lediglich über die im 
Lande vergehenden übermäßigen Bedrückungen 
klaget. Da er in den Arten keine Aufklärung 
gefunden hat, ist er aus Muthmaßungen ge-
fallen. Man hatte pauUÜr» in Schweden 
gerarhen, daß man, nachdem die Privilegien-
fache von neuem re^c? schwebend geworden, 
noch etwas in Geduld stehen müsse, bis der 
erste Sturm vorüber wäre. Der Generalgou-
verneur, die Haupttriebfeder aller, Livland wi-
verfahrenden, Beeinträchtigungen, war ab-
wesend in entfernten Badern/ Von allen 
Seiten kamen Klagen über seine gewaltigen 
Erpressungen ein. Die Ritterschaft glaubete 
also durch Anbringung dieser Klagen ihn zu 
Llv!.Ial)rd.z.C!).2.Adschu. T t. ' nur; 
658 Livländische Jahrbücher. 
1 6 9 4  s t ü r z e n ,  u n d  a l s o  e r s t  d e n  w i c h t i g s t e n  S t e i n  
Karl xi des Anstoßes aus dem Wege zu räumen. Um 
sodann aher die Ausdrücke dieser Klagen destowemger 
Frieder, mäßigen zu dürfen, hütete sie sich vorsichtig die 
Kastmir Verfügungen des Königes selbst im geringsten 
zu berühren. Und in der That hätte man 
nicht glauben sollen, daß solche schwere Klagen, 
für welche die Ritterschaft mit Gut und leben 
Bürge geworden, den Monarchen nicht wür­
den auf andere Gedanken bringen, und veran-
lassen, doch wenigstens eine Untersuchung an-
zustellen. Daß die Bittschrift kein Verbre? 
chen der beleidigten Majestät enthalte, zeiget 
der Augenschein deutlich, Es konnte aber auch 
daraus mit aller Gewalt kein solches Verbrechen 
erzwungen werden, weil darinn nichts anders 
als Klagen zu finden waren, über die wider 
des Königes Wissen und Willen vorgegange-
nen Erpressungen. Diese Erpressungen waren 
zwar mit scharfen Worten geschildert, die aber 
nicht den König, sondern den Generalgouver-
rntit trafen, deren Strafbarkeit nicht eher be­
stimmet werden konnte, als bis zuvor ausge-
machet worden, ob sie gegründet oder unge-
gründet wären. Der Generalgouverneur war 
allerdings angegriffen worden. Man hatte 
deutlich zu verstehen gegeben, daß bey allem 
Druck sich nur seine Privatabsichten und Ge-
winnsucht äußerten. Man hatte hinzugesetzt, 
daß noch viele Umstände vorhanden wären, 
welche man itzt nicht sagen dürfe, die sich aber 
bey der Untersuchung hervorthun würden. 
Dazu hatte auch PatPuÜ in feiner Verteidi­
gung bey den Garnisonshändeln angezeiget, 
daß die Offkiere die Besoldung eines Monates 
Th.!!!. Abschn.!!. §.287. 659 
dem-Generalgouverneur schenken müssen; daß ^ 
an einigen bemittelten Officieren Handel gefn- ^flrl9x^ 
chek worden, welche man heruntergesetzet; so.- bobann 
bald sie sich aber mit einem Stück Geldes ge; ^rJJJec 
löset, wieder zu ihrem vorigen Posten erhoben Kasimir 
hatte. Wollte nun der Generalgouverneur 
seine Ehre retten, und war sie anders noch zu 
retten , so konnte dieses einzig und allein durch 
eine Untersuchung geschehen. Allein, anstatt 
auf solche selbst zu dringen, hintertrieb er sie 
Vielmehr mit aller Macht, und begnügte sich 
nur daran, daß er. wie gedacht, von sieben 
Mitgliedern der Ritterschaft Erklärungen bey? 
brachte: worinn doch nicht einmal gesaget wird, 
daß die Klage falsch fey, sondern nur entwe-. 
der: „man habe, seiner Abwesenheit wegen, 
„an der Bittschrift kein Theil haben können;" 
oder: „man wolle kein Theil daran haben." 
Kurz: daö Ziel des Generalgcuvernen.rs war 
nur, den ihm angehenden Schandflecken durch 
das Blut der angeklagten abzuwischen. Die 
Konstitution, welche die Ritterschaft gemachet, 
an sich selbst konnte nicht verdammet werden. 
Die derselben hinzugefügten Dräuungen scheu 
neu freylicl) mit der Befugniß des Adels zu 
streiten. Doch war das nicht ein Verbrechen 
der beleidigten Majestät: wiewohl man zu die-
sen Zeiten, theils aus Leichtsinnigkeit, theilS 
aus Bosheit, gar zu oft und gar zu bald, die-
fts Wort auöfprühete: sondern nur ein Ver-
gehen, welches mit einem Verweise genug be-
strafet gewesen wäre. Als die Ritterschaft 
1658 aus der Versammlung zu Schujen eine 
ähnliche Drohung ihrer Verfügung einverlei-
bet hatte, daß nämlich derjenige, welcher nicht 
Tt 2 wider 
665 Zivländjsche Jahrbücher. 
1 6 9 4  ^ ider den Feind aufsitzen würde, als ein rän-
Karl XI kigcö Schaf aus der Heerde gestoßen werden 
Iodonn sollte: fo wurde sie darüber nicht einmal bestoft 
Frieder. fen' vielweniger so hart beschuldiget. Obgleich 
Kasimir die Ritterschaft alles, was in ihrem Namen 
geschehen, für das Ihrige erkannt, und zu 
vertheidigen übernommen hatte, ward sie den? 
noch an die Seite geschoben, und die ganze 
Last der vermeynten Schuld nur auf die Ange-
klagten allein gewälzet. Nachdem aber diese 
für daö ihnen aufgebürdete Verbrechen schon 
bestrafet worden, wird die sämmtliche Ritter­
schaft ungehüret so hart gestrafet, als ob sie 
wirklich durch Urtheil und Recht eines Verbre-
chens, bey dessen Benennung der rechtschaffene, 
der standhafteste Mann schaudert, schuldig 
erkannt wäre. Das oben angeführte könig-
Ii che Reglement lieget vor Augen, woraus 
man bemerken kann, mit welcher unerhörten 
Gewaltsamkeit die noch übrigen wichtigsten 
Rechte der Ritterschaft abgethan, und die künf­
tigen Versammlungen des erbgesessenen Adels 
in einen sklavischen Zwang versetzet worden. 
Es fchlete diefem Zwange nur noch, daß der, 
welcher sich weigern würde, die von dem Gene-
ralgouverneur, und dem von ihm selbst belieb-
ten Ritterschaftshauptmanne und engeren Aus-
fchnssc aufgesetzte Erklärung zu unterschreiben, 
eines Hochverraths schuldig feyn sollte. Man 
fcheuete sich ja nicht einen Theil der harten 
Verfügungen wider besseres Wissen auf äugen-
fcheinliche Unrichtigkeiten zu bauen, wenn man 
nämlich fagete, daß vorher keine Landrathe 
gewesen, sondern diese erst 164z erlaubet wor-
den: da doch patkuU kurz vorher in dem 
Streite 
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Streite mit der Hofkanzclcy das Alterthum de's 
Landrathskollegiums aus solchen Urkunden 
wiesen hatte, welche diese Kanzeley keineSwe- Jvhani» 
ges anzufechten vermogte e^. grieiev 
Kasimir 
> §» 288* 
Am 15ten Hornung ließ der Gouverneur 
Soop , in Hastfers Abwesenheit, die Kate-
chifcuiouen einschärfen /'). Am i4ten April 
schrieb der König an alle vier Hofgenchte, die 
Kollegien und Exekutoren, daß die rechtökraft 
tigen Urtheile und Resolutionen zu hurtiger 
Ausrichtung befördert werden sollen g). Den 
22sten May bestimmte der König in einem 
Briefe an das Hofgericht die Strafe der Hu? 
rerey. Mannspersonen sollen außer der Kit; 
chen sühne zehen Thaler, und Weibeöpersonen 
sunsThalerSilbermunze büßen. Zumzweyten-
mal zwanzig und zehen Tbaler, zum drittenmal 
dreyzig und funfzehen Thaler. Wer diefe 
T t 3 Strafe 
-) Versuch über die Geschichte von Livland S. 
344 351 m. Handschr. patd'ulls Deduktion 
in Colledt liuon. Nr. 24 0. 197* 
/) Livl. kandesordn. ©. 594—596. Rescript 
an den Rath zu Dörpat vom2osten Horn. d. I. 
Adt. publ. Vol. VI n. 50. Rathspr. 0. 177. 
g) Livl. Landesordn. 0. 596. Unterm atett 
May erging deshalben ein qeneralgonverne-
. mentliches Rescript an den Rath zu Dorpat. 
Zxemmins Buch 0. 749 -75 *• *wri> 
H e f a  Verol'dttuna bald darauf a n  dem Raths-
Herren Georg Scklüter vollzoqen. Ist ihr 
immer nachgelebct worden? Ich glaube so oft, 
als derOberrichter dem ltntmichter nicht die 
Hände gebunden hat. Auswahl S. 32z. 
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16 <54 ^trafc uicht erlegen kann, soll am Leibe büßen. 
Karl xi Welche Mannsperson zum viertenmal sündiget, 
Johann die soll Spießruthen lausen (eine artige bür? 
Fneder ßer^4e Strafe, welche auch wieder aufgehoben 
«afimtr werden muffe) und der Stadt oder des Kreifts 
verwiesen werden //). Am 28sten Herbstmon. 
beschloß der König auf des Generalsuperinten-
denken D. Johann Fifcders Memorial, daß 
die Appellationen vom livländischen Oberkonsi-
stormm ans livlandische Hofgericht gehen sollen, 
ausgenommen in denen Sachen, welche in der 
Konsistorialproceßordnung Z. XXIV, beym 
Schlüsse davon ausgesetzt sind?). Vom 4tett 
Weinmonates findet sich ein königliches Schreis 
ben, des Inhalts, daß ein Edelmann Schul­
den halben in VerHaft gebracht wei den könne /-). 
Am 2vften Christmonates gab der König eine 
Verordnung, wornach der Staat im Herzog-
thum Livland nach diesem eingerichtet und ge-
führet werben soll /). 
§. 289. 
b) Remmin hat diesen Brief fernem Buche S. 
759—763 in schwedischer und deutscher© prache 
einverleibet. Das Hofgericht schickte ihn am 
4ten Heumonates an den Rath zu Dörpat, 
welcher ihn ablesen ließ. Dörpat. Rathspr. 
S. 773- 803 f. 
f) Livl. Landesordn. S. 598 f. Ausw. S. Z24, 
i) Livl. Landesordn. S. 406. 
1) Ein Auszug dieser Verordnung steht in den 
Landesordnnngen ©. 81-85. ©t> ist das 
oben § 287 angeführte Realement, welcl> s 
ich niemals ganz gesehen habe. In der ha-
gemeifterischen Sammlung habe ich von die« 
fem Reglements folgendes geftniden: „&cnv 
«nach 
Th. lll. Abschn. §.289. 65z 
8. 289. , 
Das Hofgerichtsurcheil in Sachen 2Wl * 
Adam Gtacketbergs wider das Landgericht I^ann 
T t 4  a u f  t "  gnebe* 
, . cid) 
»»nach zu einer ^eden Landschaft und Provinz ttchwir 
„glücklichen und friedlichen Regierung vor 
„allen Dingen nöthig ist, daß eine gewisse 
„Ordnung und Reglement abgefasset werde, 
».welche Unterthanen zu einer sichern Nach, 
„richt und Unlerweifuno dienen kann, in ihrem 
„treuverpflichtetcn unterlhanigen Verhalten 
„gegen ihre hohe Oberteil, und daß sie sich 
„so viel besser in acht nehmen können vor al< 
„lerhand Unbestand und Unwesen, worinn sie 
„leichtlich durch böser und unruhiger Men« 
„schen ungegründete und verkehrte Erfindun-
». gen und Verleitungen können gebracht wer-
„ den, Ihro Königliche Majestät auch mit 
„großem Misvergnügen erfahren müssen, 
>, welchergestalt im Herzogthum Liefland eine 
».geraume Zeit her, und sonderlich in diesen 
„nächst verflossenen Iahren, so auf, als aus, 
„ser dem Landtage, die Sachen sind vermib 
„ telst einiger aufrührifcher und unruhiger 
„Köpfe Anstiftung, theils in allzugroßeWeit« 
„läuftigkeit gekommen, und durch innerliche 
„Spaltung, Uneinigkeit und Mistrauenver» 
„ wirret worden; theils zu Ihro Königlichen 
„ Majestät eigenen Hoheit und Dero Königli, 
„ chen Gewalt, Läston und Nachtheil unver« 
„antwortlich geführet und hantieret, wo« 
„durch das publike Wesen in gefährliche 
„und schädliche Ungelegenheit zu verfallenge» 
„schienen. Derohalben und da nachdem 
„ nnnmehro das gröste Theil vom Lande zu 
>, Ihrer Königlichen Majestät Domänen wirk« 
„ lich gekommen und gehöret: so ist I. Königl. 
„ Maj. höchst verursachet worden, die eine 
„Zeit nach der andern der Ritterschaft im 
„Lande vor diesem in Gnaden vergönnet?Re« 
„ glemente 
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1 6 9 4  ^ ufOese!.vom 27sten Jänner ist merkwürdig, 
Karl xi mx^ umu daraus ersieht, daß der König dieses 
5"batm Landgericht für ein UmdTeiicftt erkläret, und 
nicht allein am 2ifmt April 1688, sondern 
Kasimir auch, am 22pen Herbstmon. 1692 beschlossen 
hat, daß die Landgerichte einen Edelmann iu 
peinlichen und Schimpfsachen nicht vcrurrheilen 
sollen ?/»). 2tm 2:sten Hornung ließ das Hos? 
gericht auf königli!.en Befehl eine Sahung 
des Stompfelpapie/s halben bekannt mcicfictt, 
worinn das gen eralg0lwernementliche Pateiit 
hin 
... „glemente oitng übersehen zu lassen, und eub< 
„lichfür gut befunden, daß mittelst rnirbfol# 
„ gender !)(>m(Innc-n und allgemcincn nölbiaen 
„Ordinanz und Verordnung dnt (tafum pubü-
„ cum, voll der Provinz in die Form bringen 
„zu lassen, welche Ihro König!. Majestät m:n< 
„ mehr soiveh! dtm Lande insgemein, a!s auch 
„einem jeden redlichen, getreuen Uiitmi ancii 
A, des Ortes insonderheit, zur Wohlfahrt, 
„Nutzen tiud Sicl>erheit gereichet, erachtet." 
„ Weil dieß Reglement extrd&iue in den 
„Landesordnunoeu enthalten, und die etilen 
„ Punkte aus erheblichen Ursachen weggelassen 
„worden, so ist deren Abschrift unterlassen 
worden." Cotlrfta». Hift. jurid. T. V p -79 
feq. In des Herrn Landralbs Freyherren von 
<3d)0ult$ ungedruckleu Abbildung des hvl. 
Staatsrechtes S. 32 f. m. H. lese ich zw.'.r, 
dieses Äeglement wäre 1696 ergangen: allein 
das ist ein Schreibe oder Gedachtnißfehier, 
indem er (Ich auf seine Geschichte beziehet, wo 
das Jahr 1694 ganz neblig genennet worden. 
Von diesem Iahre ist eine königliche Ner-
ordnnng, wie es mit der pcricnjifchvwy iti 
,., Livland gehalten werden svH: welche hi dem 
' generalgvttverncmentlichen Patente vom i2tut 
May 1749 angeführet wird. 
vi) CoMeB. Hift. Jurid, T. J p 666. 
Th. M. Wschn.!?. §.289.290. 665 
hin und wieder geändert wird. Davon gab 1604 
das Hofgeriche mittelst eines Sckn-eibenL v.mfcuu Wi xi 
24stcn Hornunq dem dörpa'ifchen R.uhe Nach? Ssbcntt 
rieft, welcher riefe3 alles am Zysten in einet filier. 
Verordnui:g bcka.nu machen ließ;/). An-12teu Ä>firait 
Mar; ward ein generalgouvcrnem^u'iches 
Schreiben verlesen. 3Gf°6 7f°bfinn ?xuödt 
flrn hatte einen Bogen mit stachlichten Wortm 
unb einem garstigen Reim zurückgesandt. Der 
Fiskal nahm ihn in Ansprache, ^yndcififtl 
crllarete sich,'daß er weder das königliche Slam-
pfelpapier, noch denVe^anfcr desselben. Raths-
Herren trafen fvldtr, zu beschimpfen vermeynet^ 
sondern nur auf den Apochek'erburschen, deo 
ihm einen beschmutzten Bogen geschielt, und 
nicht zurückgenommen, gezielet hatte. Er ward 
also nur auf sechs ReichZthaler geftrafet o), 
Von ten persönlichen Erscheinungen ist eine 
Hofgerichtssahung unterm 27sten WeinmonaK 
vorhanden p) 
§. 290. 
Herzog ^riedeiicb Ixafl'mfr von Knr? 
land vertrug sich am 12ten März, der Zölle 
wegen, mit den fchamaitischen Ständen <?y<. 
Er bestätigte am ioten Horuung die Rechte 
der Stadt Windau 
T t 5 § .291 .  
n) Coli. Ilift. Jarid. T. I p. 254. Sulthsp?. 
S. 177. 2j3. Die Verort>yttttg des Raihes 
i?.U'd erftaw7ttn März yi;t Küret. Remnuns 
Sttch G. 74^746' 
c) Nalhspr. S. 260. 337. 341 f- 349« 356« 
359. 433. — 51?* 8'^2. 934* 
/)'CoSJcft. IM- Jurid.T. v p. 274. 
4) 3'u'gcnr.orn Nr. 252 in den &et)1. P. 279. 
1r) ^iv3viil;c>vn Nr.?5l in Un Lepl. S. 279. , 
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y 5 g 4, §« 291« 
«>arl xi Nun bestand das Rathskollegium zu Dör-
Johann pat aus folgenden Personen: Bürgemeister 
firirbr. Michael £>ohle und Johann Remmin; 
Aasiwir Rathsherren (Bürgen Schlüter, Johann 
Glrau, Johann Schröder, Johann Frie­
derich «Laakes, Petct* Tabor, (Dtto Hage­
dorn , Gottsried Hasenfelder, Johann <l)l-
dekop; und Sekretär Philipp Kellner /). 
Äiathsherr Schlüter war ohne Genehmigung 
des wortführenden Bürgemeisters nach Narva 
verreiset. Daraus entstanden verdrießliche 
Handel. Schlüter war ein unbeugsamer Mann, 
und Remmin wollte seinem Ansehen keinen 
Abbruch thuu lassen. Endlich wurden sie ver-
tragen t). Den sten Weinmonates übergab 
Bürgemeister Remmin dem Bürgemeister 
Bohle das Wort: wobey etwas Wein und 
Zuckerbrod verzehret ward ?/)* Am eben dem 
Tage übergab der Oberamtsherr die Schrägen 
der Schneider, nebst einer Abschrift der königl. 
Resolution der Schneiderböhnhasen wegen, der 
Schuster, der Weber, der Bäcker, derSchmide 
und der Fuhrleute: welche dem Nachfolger 
wieder eingehandigt wurden w). Dem Stadt­
weysengerichte wurde sein nun fertig geworde-
neö Siegel zugestellet r). Einem Schreiben 
des Generalgouverneurs vom 29sten Winter; 
mona-
0 Rathspr. 1694 S. 1. 
t) Rathspr. S. 958-960. 1108—m?.' 1124 
—1129. 
«0 Rathspr. S. 1158. 
«0 Rathspr. S. 1159. 
x )  Rathspr.^ S. 647 f. 
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Monates zufolge wurden die beiden Stadtkon-
sistorien zu Dörpat und Pernau völlig aufge- ^r(9x^ 
hoben, und beide Städte in Konsisiorialsachen Iodenn 
an das Oberkonsistorium verwiesen ?). 
Konsistorialgebaude, welches tue Stadt aufkflstrair 
Kirchengrund aufgeführet hatte, follte verkam 
fet, und der Kauffchilling halb der Stadt halb 
der Kirche zugestehet werden. Der Bürge? 
Meister Z^ble, als bisheriger Prafeö des 
Stadtkonsistoriums, übergab dem Rache den 
i?ten Christmonates die Schlüssel desselben, 
nebst dem Siegel. Stühle, Tisch und Him-
mel, nebst dem Protokolle sind auf das Raths 
haus geliefert worden. Worauf das Siegel, 
nebst den Schlüsseln, in den Bürgemeisters 
fcbranf geleget, Stühle und Tisch aus die 
Kanzeley gebracht worden?-). Die Kanze? 
leyen des Raths und des Niedergerichts wurs 
den in eine gewisse Registratur gebracht. Es 
ward auch den Kanzeleybcamlen befohlen, die 
Kopeybücher zu ergänzen. Sie sollten gleich 
den Urkunden des Protokolls, das sind die ge? 
richtlichen Verhandlungen, eingebunden wer-
den tf). Ein Rathsadvokat Arnold Cstestin 
TVävnffi1 wollte nicht unterm Rathe stehen. 
Die Rathsadvokaten und die LandgerichtSad-
vokaten geriethen in einen fo scharfen Schrift? 
Wechsel, daß der Rath ihnen ihre Schriften 
zurück-
9) A&. publ. Vol XLIln. 15. Das Oberkonsisio« 
rium hieß nun Confiftorium ccclcfiafticum. 
Rathspr. S. 1439-
z) Rathspr. S. 1463—14^5» >506. 
ä) Rathsprot. S. 368 f. 412.666. 1280.1308. 
1463. 1465. 
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16 q 4 zurückgeben ließ. Sie wandten sich an das 
Ka>-l xi Hofgericht, welches den Bürgemeister Rem-
goNnn mm und den Rathsherren Scbioöcr aussodern 
^an 6attc von der Hauptfache abgelassen, 
jt'flfünir' und ihr eine andere Wendung gegeben: Doch 
wurde die Sache mit dem Hofgerichte bey gele­
get. Ab-r die Advokaten fuhren in ihrer Hals­
starrigkeit fort, und wurden nachdrücklich be-
strafet /;)• Ein ungehorfamer Bürger, Schnell, 
über den der Rath mit dem Hofgerichte an 
einander gerathen war, ward mit achttägiger 
Haft bestrafet e). 
§. 292. 
Man war beschäftiget die Rathhausbau-
rechnung in Ordnung zu bringen, und fo viel 
möglich, die restirenden Kosten zu bezahlen /)„ 
Man befchloß am zten August ein Fuudbuch 
über alles Gewicht und Maaß, wie auch über 
die Mobilien des Rathhaufes und die Instru­
menten, welche bey.n Rachhauöbau gebraucht 
worden, legen zu lassen: welches von dem 
ivortführendcn Bürgemeister und dem Sekretär 
am 5ten Herbstmonates verfertiget, und am 
3 2ten im Rache verlesen, eine Kopey aber dem 
Oberkämmerer zngestellet worden e). Das 
Special-
V) Rathspr. S. 1075.1117. 1157f. 1165.1183* 
3186 f.1193. T196 f. ,199 s. 1201 f. 1204.1218. 
l)84> Kopeyb. S. 337» 
c) Rathspr. S. 1253 f. Der merkwürdige 
Hofgel ichtsbefcheid lieget A6t. publ. Vol. XV 
" 53. 
*) Rathspr. S. 78 s. 141- 368 f. 409.452.632. 
660. 730. 959. 
0 Rathspr. S. 1024.1026. i«66. A&, publ. 
Vol.lV. n. 62. 
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Specialinventanum über Stadt- Kirchen- und (ö 
Armenhausgefälle ward von demSckretare am^^ 
i8tc» April beym Rathe übergeben, nachte; 3oDaun 
sehen, und beschlossen, dem Armenvater, dem 
Oberkammerer und den Kirchenadministratoren Äasimtr 
Auezüge zuzustellen, wornach sie jährlich alle-
mal die Einkünfte erheben könnten. Es wurde, 
nachdem solches geschehen, in den Bürgcmei-
sterfchrank geleget/). Die Kirchenrmsiott 
ward geendiget, und das Protokoll bey dem 
Rathe übergeben g). Den Professoren wurde 
erlaubet, sich einen Stuhl in der Johanns? 
kirche neben dem Konsistorialstuhle machen zu 
lassen /;). Weil der Gottesdienst bald früh, 
bald fpäth anging, verfügete der Rath, daß 
halb sieben zum undeutschen, Glocke neun zum 
deutschen Gottesdienst, und Glocke zwey zue 
Vesper zusammengeläutet werden sollte ?). Am 
i4ten Christmonates trug der Bürgemeister 
2\emmtn seinen Stuhlbrüdern vor, den Köllig 
zu bitten, entweder die russische Kirche zum 
undeutschen Gottesdienste wieder aufzubauen, 
oder an einem bequemen Orte in der Vorstadt 
eine hölzerne Kirche zu dem Ende aufzuführen: 
theils weil es mit dem Gottesdienste fo langsam 
ginge, theils weil die Bänke in der Johannis-
kirche von dem Bauervolke fo sehr verderbet 
würden. Der Vortrag fand Beyfall und 
sollte mit der Bürgerschaft überleget werden £)• 
Des 
f) Rathspr. S. 142 f. 4*8. 666. 
g) Rathspr. S. 153- 416.666. 
h) Rathspr. 6.159 f. Die Akademie war m 
diesem Jahre unruhig. Rathspr. S. 1326 s. 
i) Rathspr. S. 1412. 
A) Rathspr. S. 1462. 1464. 
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16 g 4 ftf)we&*Wcn Predigers, Comtclin Wittwe 
«r.r! xt er^ßi£ fret> Geläut für ihr Kind, weil sie noch 
Subav.n im Gnadenjahre stand /). DerDiakon XVil? 
ffricber welcher itzt das Amt des Pastoren 
Kasimir verrichtete, hatte ohne Erlaubniß des regte; 
rcndeit Burgcmcisters Jemanden aufgebothen. 
Solches wurde ihm untersaget. Diefer Mensch 
hieß petfc 0cbulR. Man verlanget^ von 
ihm, er follte den Stadtstatuten gemäß zuvor 
Bürger werden. Dem Diakon aber ward 
verbothen, mit dem Aufgeboth fortzufahren. 
Jener entschloß sich endlichBürger zu werden m\ 
Bey der Kommunion steticten sich ungesunde 
Leute ein. 9)ian verlangete von dem Diakon 
und Vicepastoren er mögte ihnen das Abend­
mahl besonders reichen. Er ward auch der 
Privatkommunion wegen zu Rede gestellet //). 
In Ansehung der Leichenbegängnisse befchleß 
der Rath, nachdem die Prediger angehalten, 
die Bürger sich aber über die verlangeten hohen 
Accidenzen beschweret hatten, daß deutsche 
Leute, die zur deutschen Gemeinde gehören, 
wenn sie ihre Todten in der schwedischen Kirche 
begraben ließen, fchuldig wären, nach der Kir­
chenordnung Hptst. XIX dem deutschen Predu 
der feine Gebühr dennoch zu reichen o). Dem 
Armenvater wurde befohlen, das Armenhaus 
vor der Dompforte am rigifchen Wege auf dem 
Armentande beym Teiche von Holz zu bauen 
§. 293. 
Z) Rathspr. S. izr. 
m) Rathspr. S. 99 f-102 ff 111 f. 121 f. Ko, 
peyb. S. 38-
n) Rathspr. S. 668.676. Kopeyb. S. 177. 
0) Rathspr. S. 701. 717* 840. 
p) Rathspr. S. 142* 
Th.!!!. Abschn.ü. §.293. 671 
§. 29z. 
In diesem Jahre wollte man in Schweden 




q) In Livland richten sich alle Städte nachdem 
rigischen Rechte, worüber sie besondere Prü 
vilegien haben, ausgenommen Reval und 
Narva. Jenes hat seit den ältesten Zeiten bis 
auf diese Stunde dav lübische Recht. Narva 
richtet sich wenigstens seit 158$ nach dem 
schwedische<i Rechte. Denn in dem Privileg 
gium des Königes Johann Iii vom 122steil 
Heumonates 1585 wird zuerst, daß das schwe» 
bische Recht in Narva gelten soll, mit diesen 
Worten gedacht: „Und damit Gericht und 
„ Gerechtigkeit zu Beschütz der Frommen und 
„Bestrafung der Bösen geübet und erhalten 
„ werden möge, haben Ihro Königl. Majest. 
„Sie mit dem schwedischen Stadtrechte, dar« 
„ nach sich männiglich richten und entscheiden 
„lassen soll, begäbet und verschen." Da 
nun aus dem vorhergehenden und übrigen In-
halt dieser Urkunde abzunehmen, daß solches 
auf ein angestelletes Gesuch der Stadt, erfol­
get ist: se scheinet es, daß die Einführung 
des schwedischen Stadtrechtes, wenn nicht 
auf ausdrückliches Begehren der Stadt, doch 
nicht wider ihren Willen geschehen; welches 
auch aus den Worten: begäbet und versehen: 
höchstwahrscheinlich3« vermuthen. In dem 
Privilegium des Koniges Siegmund vom 
uten May 1594, welches, wie der Eingang 
belehret, auf förmliches Ansuchen der Stadt 
um Bestätigung ihrer bis dahin gehabten Pri« 
vilegien und derselben Vermehrung, errheilt 
worden, heißt es- „Weiter sollen nach unserm 
„schwedischen Stadtrechte all- Händel gerich« 
„tet und entschieden werden," welches eben-
falls nicht muthmaßen läßt, daß dieses Reche 
gedachter Stadt wider ihren Willen anfge, 
drung«n 
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i  Ö 9 4  v c r o r d i ^ e t e  K o m m i s s i o n  b e f a n d  e s  f ü r  g u t  i h r e  
Karl xi Entwürfe den livlandischen Städten und Land-
Iodann. gerichtet! 
Friener Ätifiiuic drnngen worden. Beide Gnadenbriefe sind 
von dem Köniae Rar! iX den 24|len August 
1607 ausdrücklich mit bestätiget, nachdem 
die Stadt vorher um die Bekräftigung ihrer 
Handfesten gedethen hatte. Eö sind aber alle 
schwedische Gesetze, Statuten und Reichs« 
schlüsie, sowohl was das Stadtreqimenr, als 
auch die Rechtssachen, Urtheüe, Handel und 
Wandel betrifft, nach dem Privilegium Gu­
stav Adolphs vom 2g]lcn Wiiuermonates 
,617 eingesühre: worden. In diesem werden 
die oben angezeigten Frepheitsbriese nicht allein 
erwähnet, sondern auch ausdrücklich bestätiget. 
Da aber auch dieses Privilegium auf Anhalten 
der Stadt Narva gegeben worden: so dient 
es zum Beweise, daß sie um Bestätigung der­
selben, folglich auch tun die Beibehaltung 
des bereits vorher durch diese Privilegien ein-
geführten schwedischen Gesetzes, gebechen bat. 
Merkwürdig ist es, daß in diesem Privilegium 
der Stadt als ein Vorrecht erlaubet wird, auf 
den schwedischen Reichstagen zu erscheinen, 
und über die Angelegenheiten des Reiches zn 
nachschlagen. Man kann aber nicht darthun, 
vaß sie sich jemals dieses Vorrechts bedienet 
hat. Wenigstens ist die Stadt Narva in dem 
Verzeichniß derer Städte, welche auf den 
schwedischen Reichstägen Sie und Stimme 
gehabt, das in der mit Israel Arnels Anmer­
kungen 1730 gedruckten schwedischen Stadt) 
lege, S-166 vorhanden ist, nicht zu finden. 
Dahingegen sieht man daraus, daß die Stadt 
Wiburg y: diesen Städten unter Nr. 9 gehöret 
hat. Aber, was hat Narva vorher, ehe das 
schwedische Recht in derselben gebräuchlich ge­
worden, für ein Recht aehabt? Man tonnte 
muthmaßen auf das dänische oder lübische. 
TH.Il!. Abschn. II. §. 293. 67z 
Gerichten mitzutheilen, und ihr Bedenken dar-




Es könnte freylich dieses am znverlassigsten Äajimic 
ans den Protorollen und Urcheilöbnchern des 
Raths in den Regierungszeiten der Könige von 
Dännemark und der lioländischen Ordensmei-
ster beantwortet werden. Allein das älteste Pro-
tokoll, welches un tmwischen Stadtarchive vor­
handen, ist vom Jahre 1588, da die ^tadt schon 
unter schwedischerSothmässigkeitwar,und schon 
schwedische Gesetze hatte. Es ist wahrschein-
jich, daß das ganze Stadtarchiv der danischen 
und ordensmeisterlichen Zeiten bey der russi­
schen Eroberung 1558 verloren gegangen. Nur 
ist zu verwundern, daß verschiedene Privile-
gien der Meister, welche noch vorbanden, die-
fem allgemeinen Verderben entgangen find* 
Soviel ist aus dem Privilegium des Königes 
TDalbemav, gegeben Reval am Tage des Apo< 
stels Iakobi 1345, zu ersehe« , daß der Stadt 
Narva alle diejenigen Freyheiten, und Rechte 
verliehen worden, welche erwähnten Königes 
Großvater t£vicf) der Stadt Reval ertbeilt 
hat. Der Ordensmeister Heinrich von Gahlen 
hat am Kinqstage nach Margareten 1552 die 
von den danischen Königen der Stadt Narva 
verliehenen Freyl'.eit?n bekräftiget; gleichwie 
schon 1374 am Abend aller Heiligen der Mei-
ster VDiihelm von Friemersheim!? der Stadt 
Narva gleiche Rechte und Freyheiten mit Re­
val verliehe« hat. Nun fraget sichs, was 
für Rechte hat Reval *u der Zeit gehabt? 
lieber das lubifcbe Recht konnte kein Zweifel 
statt finden, weil die Stadt Reval sich dessel-
den feit Waldemars U Regierung gebrauchet 
bat. Der Rath zn Narva batl> vor einigen 
fahren den revalischen um eine Abschrift des 
Privileaiums des Königes Erich, erhielt aber 
eine abschlägige Antwort. Gilt nun die sckwe-
Liv!.Ial)rb.3.Th.^.)ldschn. U u bische 
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6 nicht mitgetheill worden, weis ich nicht zu be-
Karl xi antworten. Daß man sie c»ber nicht an die ! 
gubanu Ritten in 
Casimir dische Stadilage allein ln Naroa, oder hat 
man noch Neben- undHülfsgesetze? und welche 1 
sind dieselben? Nicht allein das schwedische 
Stadt- sondern auch das Landrecht, mit den ! 
von pcl;v Abrcchamffoi; über beide verfer­
tigten und im Anfange dieses achtzehnten ' 
Iahrhnndcrrs von zwepcn Gliedern des !iv» 
ländischen Hofaerichts mit dem Text in deutl 
scher Spracbe herausgegebenen Anmerkungen 
gelten in Narva; nächst dem auch alle und 
jede zur schwedischen. Regiermigszeit ausge^ 
gangene Verordnungen, welche in dem svge< 
nannten schmedemannischen Iustilienwerke 
(Kongi Stadgar, Förordningar, Brej> och Ne< 
sclitttvnrr iftan Acht- 1528 in til 1701, an« 
gäenv? Instiliä och Executions-Aehrender je. 
Stouhcim i?o6 in 4.) und andern Samm­
lungen befindlich, oder in obgedachten Anmer# 
knngen ubrv das schwedische Stadt» und t'anb* | 
recht abzogen sind. Als Neben und Hü!fs« 
gesctze können die von Israel Arne! über die 
Stadtlage und von Peh? Abrahamen über 
die Randlage verfertigten und mit dem alten 
schwedischen Text 1726 und 1730 in Druck ge­
gebenen Mnu'lkunaen angesehen werden, in 
soweit sie darinn solche Verordnungen, die i 
nach der Eroberung der Stadt ergangen, an- 1 
führen. Es ist sogar erlaubet, in peinlichen ! 
Sachen das in dem neneroberteu Finnlande 
übliche neue schwedische 1736 in schwedischer, 
itnb 1743 in lateinischer Sprache zu Stockholm 
gedruckte Gesetz in Fällen, wo es gelinder/ 
a!S das alte, zu gebrauchen. Hingegen ist 
bnrch mehrere auf eines regierenden Senates 
Befehle gegründete Reskripte des Instizkolle» 
$uums rerbothen, fremde Gesetze, unb fremde 
Rechtslehrer Meinungen in Urtheilen tut 
Schriste.. 
TH.1Ü. mfdjn.ü. §, 293, 67^ 
Ritterschaft gelangen lassen, scheint daher zu , 
rühren, weil man derselben alle ihre Vorrechte ^ 94 
genommen hatte. Am 2iften May ging ein zAnn 
generalgouvernemeutliches Rescript an den Rath m 
zu Dörpat vom iftcit ein, nebst einem Em-
würfe der Kommission zu Abkürzung der Pro-
cesse und derselben Weitläuftigkeiten, wie auch 
zu Minderung der Parten, Am 2sstcn ward 
in einer außerordentlichen Sitzung dieser (£m# 
wurf vorgenommen, und alles angemerket, 
worinn der hiesige Gerichtsbrauch und Gesetz 
und Verordnungen von dem Entwürfe abging. 
Alles dieses ward in eine Deduktion verfaßt, 
am 2ten Brachmonates verlesen, und sodann 
an die Regierung gesendet. Es sind noch ein 
paar generalgouvernementliche Reftripte in 
dieser Sache eingegangen, welche so wenig als 
das erste itzt zu finden sind. Aber am zcsteti 
Brachmonates, da man acht Urtheile und drey 
und zwanzig Bescheide eröffnete, den Parten 
angedeutet worden, hinführo ihre Sachen fleißig 
U u 2 fort# 
Schriften anzuführen, und sich darauf zu be, 
ruffen. Sehr selten werden in Erklärungen 
tirö Deduktionen die schwedischen Ausleger, 
Rlaes Relamb und Loccentus zu Hülfe ge< 
nomine». Die Gilrigkeit aller itzt in Narva 
gebräuchlichen Gesetze gründet sich auf die aller-
höchsten von Zeit zu Zeit unter der n.siischen 
Regierung nach dem nystednschen Frieden ext 
folgten allaemeiuen Bestätigungen sammtlicher 
zu schwedischer Regieniugszeit gehabten Prü 
vilegien, Gesetze u. s. w. 
r) Der Entwurf lieget in schwedischer und deutt 
scher Sprache Act. publ. Vol. XLi V xu 10, 
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fortzusetzen /). Der Bürgemeister Bcmmw 
* 5 that am 26ften Jänner einen Vorschlag, eine 
onLnn neue Satzung, zur Zäumunq der Sachwälde 
w zu machen. Er sehte sie auch auf, und sie 
Casimir mnr^ am Zi stsn bekannt gemachet. Der Ad-
vokat Vvarnck suchete am 9ten März eine Er-
klärung über den zten Paragraphen, welcher 
also lautet: » Nachdem auch einige Advokaten ' 
„ und Parten sich unternomtnen, gleich nach 
>, Publikation der Urtheile oder Abscheide, und 
„ da der Sekretariuö das letzte Wort des Ur- ; 
„theils und AbscheideS kaum ausgesprochen, 
„sich dawider die Fatalia, auch wohl Reme- ' 
„dium O.uerela zu reserviren, und solches in 
„das Protokoll verzeichnen zu lassen, da es , 
„sich doch öfters befunden, daß solche Parten 
„und Advokaten weder zu appelliren, noch zu 
„queruliren sich unterstehen dürfen, daß also 
„solche unnörhige Reservata, nachdemmalen 
„die Beneficia Juris ohnedem einem jeden 
„offen stehen, nur recht vorsatzlich zu Be-
>,schimpsung des Richters beygebracht worden, 
„ als wird solches hiermit ganzlich bey 6Rthal. 
„Strafe untersaget und verbothen." Worte, ; 
die gewiß Jedermann verstehet, Vyarneck aber 
als ein zügelloser Advokat nicht verstehen wollte. ' 
Deroweqen erkannte der Rath am 9ten Mar; 
in einer Dorsualresolution, daß der Paragraph 1 
klar und deutlich sey, also keiner Erklärung ! 
bedürfe. Diefer Mensch machte hernach dem ! 
Rath viele und am Ende vergebliche Mühe 
Am 
j) RatKspr. S. 619.625—630. 6zif. 666. 929. 
Die Deduktion steht im Kopepb. S. 165—17?. 
0 Rathspr. S. 78 f. 84. 245. 248. 619.1075. 
1117. 
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Am 2sften Brachmonates ward eine Ordnung 
gemacht, wie es im stimmen gehalten werden l 
sollte u). Am 2ysten Brachmonates übergab Johann 
der Bürgemeister ^rmrtrn dem Ratke'die .lu 
U » Z  1  2 ( 6 ,  Ä S  
1117« 1157f. 1165.1183. n86f. 1193.1196— 
>202. I204. 1218. I?2I. IZ2Z. 1346—1348. 
1384. Kopeybuch S. 319 357. Autogr. T. I 
p. 1088. 
«0 Rathspr. @ 715 f- Diese Ordnung hat 
Remmin in seinem Buche S. 751—755 auf* 
behalten. §. 3 lautet also: „Wenn aber der 
„ Cafus in den rigischen Rechten nicht deutlich 
genug, noch in den löblichen Gebräuchen, Sta* 
„ tuten, Konstitutionen und Gewohnheiten die, 
„ser Stadt ausgedrückt ist, nimmt man die lu* 
,»bischen Rechte mit zur Hand (ein Ueberbleib« 
,,sel des hansischen Bundes) nicht minder die 
„königlichen schwedischen Gesetze, und sonst 
„andere gangbare Rechte, insonderheit aber 
„Z. K. M. Stadgen und Verordnungen. Und 
„ §. 11. Wenn appelliret, oder sonsten ein 
„Bescheid angestritten, item ein Urtheil in 
„ peinlichen Dingen beym königlichen Hofge* 
„richte zur Läuterung eingesandt wird, werden 
„die Stimmen verschlossen miteingeschickt." 
Von dem Stadtweysengerichte heißt es: Die» 
„ses Gericht judiciret insonderheit nach dem 
„ siebenden Theil der rigischen Mnnicipalrechte, 
„und der rigischen Vormünderordnung von 
,»1591, so 1687 wieder neu ausgeleget worden." 
Bey den übrigen Stadtniedergerichten, Bog* 
tey, Amts, Wett, Gesetz und Kammereygerichte 
sitzen zweene Herren des Raths, und der jüngste 
stimmet zuerst, wenn sie aber uneins, wird 
Zlrtheil und Recht nach des Aeltesten Herren 
Meynung abgefaßt. Solche Gerichte richten 
sich nach hiesiger Stadt gangbaren Rechten, 
Statuten, Konstitutionen, Schrägen. Gesetzen 
und Gewohnheiten, erholen sich auch bisweilen, 
nach 
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l6 • Abschrift eines königlichen Briefes an das Hof-
Ä(lr[X1 gerieft, wie es mit denen zu halten, welche 
Iobann Strafgelder nicht bezahlen können. Weil nun 
beym Rache oft Leute gestraftt wurden, die 
staftmic nichts zu bezahlen hatten, beschloß er deöfalls 
an den Generalgouverneur zu schreiben, wel-
cher ihn unterm i s ten Christmonateö an das 
Hofgericht verwies ZP). 
§ .  2 9 4 .  
Der Kommandant erklärete sich, daß die 
Wache, auch ohne sein Vorbewust, dem Rache, 
wenn ec es verlangete zur Hülfe seyn sollte x). 
Er erschien am 2zsten April aufdem Rathhause, 
übergab ein Memorial, welches ihm der In-
genieurhauptmann Fries zugestellet, und auf 
königlichen Befehl der Festungsarbeiten halben 
einen Vorschlag gechan hätte. Dabey fraget? 
er, wie viel Tagelöhner in der Stadt aufge-
bracht werden könnten, es follten jedem täglich 
acht Oehre S. M. gegeben werden. Der 
Rath, dem dieser Bau lieb war, antwortete, 
alles, was möglich wäre, zu thun. Doch 
die Vorstädter, welche meistentheils alte Leute 
und in Aemtem waren, erzählten, wie man 
voriges Jahr die Bauren vom Lande bey der 
Wall-
«ach Wichtigkeit der Sachen, entweder bey 
dem wortführenden Bürgemeister, oder dem 
ganzen Rathstuhle, Rathes. Remmin hat 
diese Ordnung aufgesetzt. Sie ist in das itzt 
nicht mehr vorhandene Konstitutionbuch einzu-
zutragen beliebet worden. 
er) Rathspr. S. 716.  Kopeyb. S. 208. AS. 
publ.T XV n. 52. 
Kathspr. S. 1228 f. 
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Wallarbeit miSgehandelt Wtt, und bezeigeten 
wenig Lust dazu. Am 2tcn May hatte sich ^rl9xt 
noch Niemand gemeldet. Nach etlichen Tagen Johann 
hatten sich drey angegeben r). Schon damals 
sollte der Rathsteich in die Festung gezogen Casimir, 
werden, welcher endlich zu unfern Zeiten sein 
Ende erreichet hat s). So lange die Musie-
rung der Besahung wahrctc, besehten dreyzig 
Bürger die Stafrtpfortcii /?). Im Anfange 
eines jeden Monates vom May bis September 
schössen die Bürger nach der Scheibe. Der 
Preis war ein silberner Lössel. Mer ausblieb, 
n\w das erstemal auf einen Reichsort, das 
zweytcmal auf einen halben und das drittemal 
auf einen Reichsthaler gestraft: welches zur 
Verfertigung der Preise angewendet wurde« 
Die Bürger musten ordentlich unter Anführung 
ihrer Ossiciere dazu aufmarfchiren. Davon 
verlangete die Bürgerschaft befreyet zu ftyn. 
Insonderheit sithrete sich die große Gilde sehr 
widerspanstig auf, und beleidigte nicht allein 
den Rath, sondern auch den Kommandanten. 
Dieser bemühete sich, die Sache beyzulegen, 
ward aber müde, den unruhigen Leuten nach-
zugeben. Adtfofaten, die Bürger waren, wa? 
ten von dem Scheibenschießen nicht ganzlich 
befreyet. Endlich gab die große Gilde gute 
Worte und bewog den Rath, das Unrecht zu 
veraessen b\ Die Vorstadter schössen gleich; 
U u 4 falls 
f) Rathspr. S. 451. 469-4?*' 492. 5Zl. 
z) Rathspr. S. 529. f. 
a) Rathspr. S. 1059 f. 
V) Rathspr. S- 473 505-507.547- 6rz. 642 f. 
648. 682 f. 699. 790. 79? 796. 819. 8O1 f. 
9Z0. 945- 947 f- 956-958. 
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16 qa sallS nach der Scheibe. Wer den besten Schuß ; 
Äflrl xi that, war das Jahr von 7!rbeit und Steuer 
Jodann frey. Es geschah an der Mittwoche nach 
gr'jp&r. Pfingsten <"). Die Reinigung der ^tadtgrä« 1 
Kasimir Ben und Tremmen kam des Ungehorsames der 
Bürger wegen nicht zum Stande </)» 
§. 295. 
Der bejahrte Altermann der großen Gilde, 
^onne <i'.Ucz ein Goldschmid, dankete diese 
Fastnacht ab, verlangete aber von Einquartie- i 
rnng und Auflagen befreyet zu seyn, und den 
Altermannslohn auf fünf Viertheiljahre. Der 
Rath erkannte ihm die Freyheit auf Lebenszeit 
zu, des Lohnes wegen mögte er sich mit dem i 
künftigen Altermanne oder mit der Gilde ver- i 
gleichen. Hierauf wurden die Aeltesten Alex-
«ndee Ütnfm und Heinrich tllcyer zu Alter­
leuten , und (Tbrtßcpb Kmpfi:, Valentin , 
Acbantvebel und Johann (In bfcberei: zu i 
Aeltesten erwählet, und am 2zften Horuung > 
von dem Rathe bestätiget, «Stile nahm von 
dem Rathe Abschied, und wünschte ihm ein : 
glückliches Regiment, und alles Wohlsenn 5). 
Die Gilde erhielt einige Last Kalk, zum Behuf 
ihrer Gildestube/). Sie fcefdnremc sich am 
2isten März über den Landhandel, und erhielt 
von dem Rache gute Vertröstung. Fast jeder 
Pächter eineö Lardgutee trieb Kaufmannschaft 
und Höckerey. Die Gilde wollte diese Sache 
bey 
0 Rathspr. S. 47°- 472. 544- 6zr. 
d) Rathspr. S. 529. 535. 613. 
») Rathspr. S. 129. 162 f. 
/) Ratbsprot. S. 4Z.9Z f« Es waren fnnfze, l 
hen 
Th.lü. Nschn.II.;. 2S5. 68i 
öey dem Generalgouverneur, der damals in r ^ 
Schweden war, und dem Könige suchen. Der Sarl Xl 
Rath wollte erst an den Statthalter Strom- Johann 
fcld schreiben: welches am 26f:en Brachmon. 
auf eine sehr gründliche Art geschah. Seine Kasuvtr 
)lntwort, die den 27sten einging, ward der 
Gilde eröffnet. Diese war immer geneigt, einen 
Deputirten nach Schweden abzusenden. Diese 
Reise sollte Altermann Linsen thun, nud Raths-
Herr Schlüter, der in seinen eigenen Geschafften 
nach Stockholm reisete, wollte ihm behülflich 
seyn. Am 2Osten Heum. wurden diejenigen S>tu-
cke ausgesetzt, welche man deutlicher ausgemacht 
wünschcte, der Viehweide, deö Hofgenchtes, der 
Herrenwittwen, derLastadie, der Baumateri-
alien und des Ranges wegen. Endlich war 
der Geldmangel die Ursache oder der Vorwand, 
warum die Gilde von der Deputation abließ, 
und ein ander Mittel vorschlug. Der Rath 
schickte einige aus seinem Mittel auf die Gilde, 
stube, um eine zuverlässige Abrede mit den 
Bürgern zu uehmen. Diese überreichten am 
i9ten Herbstmonates ihren Schluß schriftlich: 
da denn beliebet wurde, an den Stadthalter 
zu schreiben, und wenn er nicht helfen könnte, 
den Generalgouverneur um Hülfe zu bitten. 
Dieser versprach, mit dem Kommandanten zu 
Rathhause zu kommen. Am ljicn Meinmo­
na res schickte er ein Schreiben ein, welches der 
Gilde mirgecheilt ward. Endlich wandte sich 
der Rath an den Gouverneur Goop, und bath, 
vermöge des Generalgouverneurs Resolution 
vom 27steu Julius 169 z um ein Plakat, worinn 
jedem Landmanne der Handel, zugleich aber 
einem jeden verbochen würde, von der Land-
11 u f straße 
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, straße abzukehren g). Die Bram und Schenk-
^ nahrung beschafftigte nicht weniger den Rath 
Johann und die große Gilde. Sie war einer der Be-
^ !» wegungögründe zur schwedischen Reise. Ei; 
»asimir uigen Predigerwittwen und anderen wurde diese 
Nahrung so lange untersaget, bis sie sich mit 
der Gilde abgefunden hatten. Einem Hand-
werker ward nicht verstattet Korn auf Bach 
auszugeben, fondern, wenn er für feine Arbeit 
Getraid bekäme, solches den Großgildischen 
zu verkaufen. Die Gilde drang auf Abschaf­
fung der schädlichen Krügerey innerhalb der 
privilegirten Meile. Hierinn wollte der Stadt-
Halter, ob er es gleich schuldig gewesen wäre, 
nicht die Hand biethen. Der techelferische 
Pächter ließ mit seiner Erlaubniß alp rigischen 
Wege den rennigshofischen Krug bauen. Er 
ließ auch Bier am Mistberge verkaufen. Matt 
suchte vergeblich Hülfe bey der Oekononne. 
Der iht sogenannte techelferische Krug ward 
gleichfalls angeleget. Lauter Eingriffe in die 
Privilegien. Die Assessonntt »^lswighausen 
trieb zu Renningshof Vorkäuferey. Auch 
hierinn fand der Rath keine Hülfe //)* Den 
Rnffen, die zu Markte kamen, wurde der uns 
befugte Kornhandel untersaget i)> Die verw. 
Fr. RathSverwandtinn lLrnstmn hatte sich mit 
dem 
g) Ratbspr. S. ZZ8. Z42. 344- 691 f. 712. 717« 
729. 819 f- 930.946.950. 1002.1004.1065 f. 
j cgi f. 114;. 1160. 1192.1242. Kopeyv. S. 
189^192. 299 f. 
I) Rathspr. S. 43. 129. 151 f. 342 f. 594 f. 
692.712.729, 792. 795,804.823.1003.1004. 
1051.1192. Kopeyb. S. 192 f. 210. 248. 
i) Rathspr. S. 728. 
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fceut HofgerichtSaffessoren 25i'omfm vermaß#, 6 Q . 
let, wollte aber von beut bürgerlichen Gewerbe ^flrl Xj 
nicht ablassen; welches sie endlich thun muste, Johann 
weil bei- neue Ehemann nicht Bürger werben J" 
wollte k). Die Kaufmannsbursche in benliv- Casimir, 
ländischen Skäbten hatten bie Gewohnheit, 
auf Fastnacht bie Neulinge zu britschen: wobey 
sie eine Fahne brauchten, unb Stücke löseten. 
In Riga unb Reval war es schon abgeschafft. 
In biesem Jahre verboth man es zu Dörpat /). 
§. 296. 
In bei* f leinen Gilde wollten die meisten 
Aeltesten nicht erscheinen, unb deswegen, wie 
sie sageten, ihre Nahrung nicht versäumen. 
Der Ältermann tYNdwltd unb Aeltester 30? 




1 Ileltesten anzuhalten, daß sie gehörig erscheinen 
wüsten, ober zu erlauben, baß man andere 
erwählen bürfre; den Schwertfeger, den Buch-
binber und ben Bilbhauer zu nöthigen, Gilbe-
brüber zu werben, weil sie Hanbwerker wären.; 
nicht zu verstatten, baß Unbentsche in die Gilde 
aufgenommen wurden. Der Rath wollte die 
Leute erst hören, in Ansehung der Undeutsche» 
aber nichts beschließen, weil die kleine Gilde 
selbst die Undeutschen freywillig aufgenommen 
hätte /#)• Am i4ten wurden die Aeltesten an; 
gewiesen, 
*) Rathspr.  S. 1464-^1466, imgleichen 1695 
S. 24 fr 34. 52—55.129.138. i47- 208. 211. 
213-215. 224 s.  2Z6.258.262.275s. Kopep 
buch S. 43' 72 s-
/) Rathspr. S. 169. 218. 277 f. 298. 
m) Ralhspr. S. usf. 
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! 6 o 4 ' in der Gilde zu erscheinen, oder 
Karl xi schragenmäßig zu büßen n). Der Buchbin-
Jodann derHemnchGeoLH^inderltng, der Schwerte 
Frieder fe9ec 3°^änn Robleder, und der Bildhauer 
Kasimir Johann Dietcrich £7mb<mfen, wurden an­
gewiesen , in die Gilde zu treten o). Weil 
die Aeltesten fortfuhren, auszubleiben, und 
die Brüder ihrem Beyfpiele folgeten: so fetzte 
der Rath auf ihren Ungehorsam außer dem, 
was der Schrägen verordnet, einen halben 
Thaler Strafe, welche bey fernerem Vergehen 
verdoppelt werden sollte /?)• Das Amt der 
Mäurer auf dem Dom zu Reval verlangete, 
der Rath sollte die hiesigen Mäurer anhalten, 
daß sie ihre Ab- und Herkunft erweisen, und 
(ich mit jenen vertragen mustern Weil aber 
diese Leute schon viele Jahre angesessene Bürger 
gewesen, wollte der Rath sie anhalten, daß sie 
Meister werden, und den Privilegien zufolge 
ein Amt aufrichten sollten q). Die Tischler 
sollten den rigischen Schrägen kommen lassen. 
Es fand sich aber hernach der vorige Tischler-
schrägen, welcher ihnen zugestellet ward, ob 
sie etwas dabey zu erinnern hätten r). Ein 
Schrnid, der an einem anderen Orte Meister, 
aber hier Bürger und wohnhaft geworden, 
wurde angehalten, in das hiesige Amt zu treten, 
welches damals aus Grobschmiden, Schlössern, 
Sporern, Buchsen; Uhr; und Windenmachern 
bestand. 
n) Rathspr. S. 130 f. 
©) Rathspr. S. 116.136.150. 152.165.311 f. 
386. 1032 f. 1131. 
/>) Rathspr. S. 1114 f. 
q) Rathspr. S. 52 f. 
0 Rathspr. S. 115. 960 f. 
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bestand j). Wider die Knochenhaner entstuiv 
den vielerlei) Klagen theils des Fleisches selbst, ^rl9x^ 
theils des Gewichtes wegen. Sie wurden an.' Ivhar.a 
gewiesen, bey unnachlaßlicher Strafe gutes« 
Fleisch zu halten, und voll Gewicht zu geben, 
also, daß nicht ein Loch daran fehlte. Am 
21 ste« Herbstmonates bathen sie um Bestäti-
gung ihres vorigen Schragens. Derselbe war 
vom 4ten Hornuug i6l s, aber von ihnen sehr 
geändert worden. Am i2ten Wintermonates 
beschloß der Rath den alten Schrägen zu be-
stättigen, die IDacksstrafe in Geld zu verwan­
deln, und ei» Pfund zu zehen Weißen zu rech-
neu. Die Knochenhauer meyneten, der alte 
Schrägen wäre den itzigen Zeiten nicht ange­
messen ; insonderheit aber ihnen nachtheilig, 
daß sie eine Meile um die Stadt kein Vieh 
kaufen dürften. Der Rath antwortete: Den 
erwähnten Viehkauf hätte ihnen Niemand an­
gestritten, und wenn ja deswegen eine Frage 
entstehen würde, wollte man es fo genau nicht 
nehmen, sondern ändern. Solchergestalt ist 
der alte Schrägen bestätiget, und das Verboth 
des Viehkaufes innerhalb einer Meile ausge? 
lassen worden. Am l2ten Christmonates wur-
den sie angewiesen, ihre Scharren auf dem 
Markte beyfammen zu halten, damit man desto 
besser Acht darauf haben könnte /). Die 
Bäcker achteten es nicht, wenn ihnen das Brod 
genommen wurde. Der Rath verordnete dfo, 
j) Rathspr. S. 192. 
$) Rathspr. S. 620 f. 680. 724. 816. 1115. 
1184.1251.1296 t'. 1353 f. 1375- »448-1450. 
Der Schrägen steht S. 13L6-1405. 
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1 6 9 4  daß sie außerdem auf einen ReichSthaler gestra-
Karl xi fet werden sollten. AufErinnerung des Ober? 
sodann ^fetzherren verfügete der Rath am I4ten Christ-
Srieder. Monates: die Backer feilten alle Tage ihre Bu-
Kasimir offen, und sowohl Weizen- als auch Rog-
genbrod zum Verkaufe halten. Wer dawider 
thut, soll einen Reichsort Strafe geben //)• 
Die Fifcher und Fischführer muste der Gcfetz-
Herr bey Gefängnisstrafe anHallen, Fische zu 
schaffen. Als sie sich hieran nicht kehreten, 
drohete man ihnen russische Fifcher anzunehmen. 
Am 2ten Wintermonates beschwereten sie sich 
über denKommandancen Schasser, welcher ihnen 
außer der Gerechtigkeit, welche sie für den 
rathshosifchen Fischzug bezahleten, fo bis 6o 
Stücke abgcdrungen hätte. Der Rath ließ 
dem Kommandanten deehalben ernstliche Vor-
stellungen thun: der Schaffer laugnete aber 
alles M). <^asilau, oder dessen Pachter, der 
Rittmeister illenpöen, machte der Stadt das 
Fischereyrecht im Emmbache strittig und übete 
Gewalt aus r). Am sten Weinmonates 
wurde den Hutmachern der vorige Schrägen, 
auf ihr Ansuchen, erneuret und bestätiget j)* 
§. 297. 
Ungeachtet die Marktordnung gemachet, 
bestätige:, und so sehr empfohlen war, thaten 
doch diejenigen, welche den Rath hierbey un-
terstützen sollten, alles, damit sie untergraben 
und 
«) Rathspr. S. 620. 708. 724. 146c?. 
w) Rathspr. S. 620 f. 793. 795. ,256 f. 
*) Rathspr. 6.634. Kopeyv. S. 
7) Nathsp». S. 1116. 1155 f. 
Th.!!!. Mschn.!!. §.297. 687 
und übern Haufen geworfen werden mögte. l5 . 
Die Kleingildischen hatten die Großgildischen Aari xi 
in einer Schrift so herumgencmmen, daß man Sötern 
jenen dieselbe zurückgab, tun das Feuer zwi- gx^er. 
fchen beiden nicht noch mehr anzufachen. Der ftafinuc 
Marltvogt Loren; Duderftadt ward am 
i6ten Marz seines Dienstes erlassen. Der 
Bürgemeister £vmmin sah, daß die Markt­
ordnung nur die Bürger druckte, indem die 
anderen immer Mittel fanden, der Strafe zu 
entgehen, that schon am 19tcn den Vortrag, 
sie fahren zu lasse». Die Elsrvigkausen, 
welche die nach der Stadt gehenden Fuhren 
aussing, ward von dem Kommandanten ge-
schützt. Kurz die Marktordnung war in Nichts 
verwandelt. Hvirtmm flagcte auf dem Rath-
Hause, und versuchte, sie wieder herzustellen, 
indem alle ordentliche Leute, die nicht vor die 
Pforte laufen oder schicken und die Marklords 
nnng übertreten wollten, litten. Ein groß-
gildischer Bürger war fo dreist, daß er den 
Gesetzherren, der ihn der übertretenen Markt-
vrdnung halben bestrafet hatte, belangete, und 
ihm einen ordentlichen Proceß ati den Hals 
warf. Seine Wittwe setzte ihn fort und ver-
lor ihn z). Eine Tenne Roggens galt im 
Anfange des Jahres einen Rthaler, im August 
vier Dahler Kupfermünze, und im Weinmo­
nate si: Thaler <?). Die Brandmeister steU 
letcn in der dürren Zeit einen Hausbesuch atu 
Die Brandherren musten nebst jenen nächst-
he», 
z) Rathspr. S. z. 21. zs. 40. 2YY. 30 r. ZZI f. 
336. IOJ1 f. 1064—1066. JI72 f. 
a) Rathspr. S. Z. 947- 951- "7* f. 
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hen, ob auch alle Instrumente, die in der 
Karl ^euerordnung erfedert worden, vorhanden, 
Johann damit alles in der Noth fertig feyn mögte. 
»rietffr 3m Weinmonate ward ein Diener in der gan-
Kasimir zen Stadl herum geschickt, damit die Schor-
steine gefeget würden //)• Am 26sten Herbst­
monates brachte Remmin eine Kleiderordnung 
in Vortrag: sie blieb aber des vielen Wider-
spruches wegen nach f). Für die Reinigung 
der Gassen ward, fo viel möglich, gesorget 
Welche Die vorgeschriebene Biertaxe, nicht be­
obachteten, wurden von den Gesetzherren be­
strafet. Der Stoef hatte eine Zeitlang i Wßn. 
gekostet, ward aber auf 6^ Oer nach den Hunds-
tagen gefetzt e). Den Komödianten ward 
nicht erlaubet, zur Adventzeit zu spielen /). 
Auf generalgouvernementlichen Befehl musteti 
die Pächter der Krongüter Rappin, Kyriumpa, 
Beurenhof und Aya, u. f. w. die Sradt mit 
Bauholz verfehen g). Die Fischsuhren, die 
Hieben der Stadt vorbey gingen, wurden ange-
halten, hier auszustehen//). Der Emmbach 
wüste auf keine Art verunreiniget werden?). 
Zigeuner, welche sich in Dörpat eingeschlichen 
hatten, 
b)  9?atf>spr.0.499.531.10241026.1060.1162, 
0 Rathspr. S. 1135 f "43f. 1237« 
d) Rathspr. S. 648. 1122. 
0 Rathspr. S. 792.796.963.985.1001.1003 f. 
/) Rathspr. S. 1329. *358. 
g )  Adt.publ. Vol. Iln.93. Vol.IVn, 63« Rathspr. 
S. 1143. 
b) Rathspr. S. 59 f. 
9)  Rathspr. S. 93 f. 400. 
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hatten, wurden hinweggeschafft /-). Paßlose 
teure ans ginn (an b und Aland würben so we- 169 4 
mg, als bie Bettler, gelitten /). Die Luthe, Mann 
raner zu Groningen, welche eine Kirche bauen in 
wollten, erhielten eine Kollekte unb zweene 
Bürger zu ihrem Beyftanbe ?//). Der Ober­
wettherr muste Maaß und Gewicht besehen n\ 
Dame! Zxnicb erhielt seines Baues wegen, 
drey Freyjahre von allen Auflagen 0). Die 
Rottmeister ober Quartiermeister sollten ohne 
.Abwechselung bienen, dagegen aber mit Vor­
mundschaften, Beuteltragen unb dergleichen 
Aerntern verschonet werben p). Der Uhrstellec 
war von Schoß unb Einquartierung srey, muste 
aber bie Uhr im guten Stanbe erhalten <7). 
§. 298. 
Wie der Generalgouverneur GrasHastfer , 
über die Märterer der livländischen Freyheiten 1 
in Schweden gesieget habe, ist im vorigen 
Jahre erzählt worden. Nun kam er 169s 
triumphirend nach Livland zurück. Sein erstes 
war einen sogenannten Landtag auszuschrei­
ben, um feine Siegeszeichen dem überwunde­
nen Adel vor Augen zu legen. Der Antrag 
ward der verjanunleten Ritterschaft schriftlich 
über-
A) Rathspr. S. 214. 
I) Rathspr. S. 635. 668. 
tri) Rathspr. S. ZZI. Z66. 
ti) Rathspr. S. 1025 f. 
9 )  Rathspr. S. 1056. 
p) Rathspr. S. 1140. "43—1145. 
f) Rathspr. S. M53f-
Livl.Iahrb.z.TH.2.Abschn. 31 jr 
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f ^ übergeben. Der Eingang zu demselben war 
merkwürdig. Er sagete nämlich: „Die Ritt 
Iodann» terschaft könne Gott nicht genugsam danken, 
» .n* „daß er sie unter eine gnädige und gerechte 
«asimir »i Regierung kommen lassen; niemal wäre das 
,, Wort Gottes so reichlich geprediget, niemat 
die Gerechngkeit so genau beobachtet, niemal 
,.das Land in solchem Flore und glücklichen 
„Ruhestande gewesen, als iß!" — eben da 
'einige taufend tllcr$fd)en ^ ungcrs gestorben 
waren — „ Zwar hätten einige unruhige Kopse 
,, sich unterstanden, mit allerhand ungebühr­
lichen Klagen den mit Gerechtigkeit und Gnade 
i» umgebenen Thron eines so huldreichen Mon-
archen anzulaufen; diese wären aber auch 
„dafür, xrietoobl gar 5U gnaötg, schon ge-
strafet; indessen hatten diese unruhigen 2\opfe 
„Ihre Königliche Majestät doch veranlasset, 
, den bisherigen iatibstaat in eine solche Form 
,»bringen zu lassen, welche der jetzigen Beschaf­
fenheit des Landes bequemete; das Regle-
„mem werde hierbei) publiciret, mit dem An-
„ sinnen, daß ein jeder sich darnach richte und 
>, sich an dem Exempel der Gezüchtigte« spiegele; 
„diejenigen aber, welche sich dem Unwesen 
„ widersetzt gehabt," das sind diejenigen welche 
Erklärungen ausgestellt hatten, nebstP, „wer-
» den des königlichen gnädigen Andenrens ver-
,»sichert." Was hierauf, und auf den übrigen 
Antrag geschehen, ist nicht zu wissen, weil 
man keinen Abschied findet*. Daß aber diefts-
mal gar nichts zu Stande gekommen sey, ist 
daraus zu urtheileu, daß man eben denselben 
Antrag an die Versammlung des Adels 1697 
wiederholet findet» Noch war der Oberst-
wachs* 
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Wachtmeister 2.ovt?cnrt>o!be in der rigischen 
Besahung dem Gcueralgouverneurenin:Wege. 1 695 
Dieser wurde, als ein angegebene? Milschuu XI 
diger des PuttUÜe, in Ketten geschlossen, durch 
ganz Livland und Finnland nach Stockholm Srifbe« 
geführet. Hier ist er, ohne Urtheil, nicht $$üit 
allein auf freyen Fuß gcstelle!, sondern auch 
gar in seinen vorigen Posten wieder einsetzet 
worden. Doch that er dem Eeneralgouvcr-
neur den Gefallen, welchen tuait ihm diesesmat 
" in Stockholm nicht thttn wollen; er nahm kurz 
darauf seinen Abschied, und ging ans dem 
Lande r). Am 29sten ChrisimcnateS 1694 
erging ein königlicher Brief an das Inländische 
Generalgouvernement des packuUs wegen. 
Karauf ließ der Gouverneur Sosp unterm 
Ä8ste» Janner d. I. ein gedrucktes Patent aus-
gehen, worinn aller Briefwechsel und alle Ge-
meinfchaft mit Patfiilin bey Lebene strafe vet? 
bokhen wurde j). Ein Oberkannucrier, mit 
Nainen 2löifvjiitn, erfand um diese Zeit den 
Blscbofszchenücn. und gründete solchen in 
der Satzung des Kardinals VCübem.j* von 
tTÜoöina vom Uten April 1226 t); und den 
Schluß der lateranischen Kirchenversammlung 
von 1179. Land und Städte sollten hiermit 
gedruckt werden, und der König glaubete recht 
gerne, hierzu befuget zu scyn, ob er gleich fast 
X x 2 das 
r) Versuch über die Geschichte von Livlalid 
S» 351 f. meiner Handschr. 
j) Das gedruckte Patent ist in A&. publ. dorp. 
Vol. 11 n, 94. E. Rathspr. S. 160. 
/) q idus Apr. alfo nicht vom Zten April, wie es 
in dem gelicralgvnvernemenllichen Rescn'pt 
heißt. 
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1 6 9 5  das ganze Land schon eingezogen hatte. Die 
Karl x? Ritterschaft erwies, daß von den schon errich-
sodann teten Bischofthümern Riga und Dörpat nicht 
Rru'bi*r. die Nede sei), weil da schon creati epifcopi ge-' 
Äafuiuc wesen wären, der Bischofszehend aber für die 
creandos ausgemacht worden //). Sie bezog 
sich auf die Verordnung des Bifchofes Ali 
bndus, oder das Ritterrecht, welches ver? 
mehrt 15-37 i:' Druck gckolnmcn, und dessen 
2 und 167 Kapitel. Hauptsachlich schützte sie 
sich mit dem Beweise, daß die Cisterzienser, 
Tempelherren, und Hospitalbrüder von ihren 
Gütern keinen Zehendcn entrichten, welches 
Recht auch der livlandifche Orden bekommen. 
Sie berief sich auf die Freyheit der benachbar­
ten Preußen. Sie führte aus der Geschichte 
an, daß die Geistlichkeit viel geringere Be-
schwerden widcr den Orden bey den Päpsten 
angebracht, niemals aber über den Abbruch 
des Zehenden geklaget, wie denn kein einziges 
Exempel vorkomme, daß der Orden dem Bi-
fchofe den Zehenden entrichten müssen, auch in 
keinen geistlichen Stiftungen desselben gedacht 
werde. Hierzu kömmt noch, daß die polnische 
Regierung der Zehenden weder in den Unter-
werfungsvertragen, noch Weiter hin jemals er-
wähltet 
u) Die Urkunde Wilhelms von UTofcen« steht 
in Arndts Chronik Tl). n 6. 20. 11, Die 
merkwürdigen Worte lauten also : Terrarvm-
partem vnam Epifcopo Rigenfi, et ecclefiae fuac, 
aliam Magiftro et Fratribus miiifiae Chrifli, et 
tertiam partem Ciuibus Rjgenfibus adfignamu», 
in his duntaxat, quac ad Dominium pertinent 
temporale. Decimam enim et vniuerfa fpiritu. 
alia CREAJNDJß ibid. ßpifcopis referuaiuug. 
Th.!!!. Vlbfdjti.il. §.298. 69z 
wähnet 6(it. Die Ritterschaft, tt)cfcf}e von if>rem , 
Druck so viele Proben hatte, wollte darüber ^(9X* 
eine Q5cicf)i*ung bei)in Papste selbst bolen tt^). Johann 
Tech die Ritterschaft war eS nicht allein, ber r 
man dicse Last auflegen wollte. Die Städte Nfimir 
sollten sie auch tragen. Unterm i2ten Wein.-
monateö schrieb berGcnera!gouverneur«^asifcr 
an ben Rath zu Dörpat, baß ber König ans 
ben in seinemArchive enthaltenen livlanbischen 
Urkunben Nachricht bekommen, ba6 in vorigen 
Zeiten fast von Anfang her, ba bicfcö Land 
unter christliche Herrschaft gebracht worben, 
der Bischofzehend jährlich bem Bischöfe, als 
damaligen obersten Landesherren, fey entrich? 
tet worden. Wie nun ber König unb bie Krone 
Schweben in das Recht gebachter Oberherr-
schaft getreten, solcher Bifchofzehend aber von 
der Stadt Dörpat, welche ebenfalls solcher ge­
meinen Verordnung untenvorfen gewesen, nicht 
abgetragen worden, so erfobern Se. Königliche 
Majestät mit höchstem Fuge die Ursachen und 
Befugniß zu wissen, warum solcher Bischof-
zehend bisher vorenthalten fey. Deswegen 
werde er, der Generalgouverneur, veranlasset, 
von dem Rath zu begehren, er wolle mit fei-
«er grünblichen unb ausführlichen Erklärung 
förberfamst einkommen, warum, mit welchem 
Rechte unb Titel der Bischofzehend von der 
Stadt Dörpat einbehalten, unb nicht gebüh-
renb abgegeben worden x). Am 2i sten ging 
dieses Schreiben ein. Da es verlesett wor-
X x 3 ben, 
«>) Ar,ldt Chronik TH.N S. aof. 9fom. *****) 
Gel. Beytr. zu den rig,Anz. 176z S. 6-. 
fi) A ä, publ. Dörpat. Vol. VI n. 51. 
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ben, sagcte der Bürqemeister benimm, er 
Karl xs ^ ttc fe^ucv Anwesenheit in Riga gehöret, 
Ivbann daß anstatt dieses Zehenden die Station ein? 
gtieber g^ühret worden, wovon die Stadtaüter 
Safiam* vermöge Privilegien frey wären. Der Rath 
beschloß an den Rath zu Riga zu schreiben, sich 
Nachricht auszubmen, auch sonst nachzusehen, 
vb man etwas im Archive fände, oder anders 
woher haben könnte, und bey dem General-
gouverneur um Aufschub anzuhalten. Der 
letzte verstattete unterm 24sten einen achttägigen 
Anstanb. Der rigische Rath aber übersanbte 
die Verordnung des Kardinals, ttMIxlm» vott 
tYioöma, welche noch in unfcrm Archive ver­
wahret wird y). Am 4tcn Winkermonates 
erklarete sich der Rath, man fände im Archive 
nicht die geringste Spur, baß bie Stabtjemals 
tiefen Zehenben bezahlt habe; weil bas Archiv 
so oft Schaben gelitten, hoffe man, ber Kö­
nig würde sie mit bem Beweise verschonen; in 
der Verordnung des Kardinals wäre Dörpat 
nicht benennet; es wäre auch 1236 solche Ge­
rechtigkeit aufgehoben, und dagegen der Bi-
fchof mit gewissen Gütern versorget worden; 
im übrigen wären die Güter der Stadt Dörpat 
*on allen Auflagen frey. Der Rath bittet 
clfo, die Stadt mit dem angemutheten Bi­
schofzehenden zu verschonen 2). In biefem 
Jahre fiel in ganz Schweben und Livlanb ein 
betrübter ganz außerorbemlicher Miöwachs 
ein, der eine große Hungerönoch in ben fol­
geren 
y\ Ralhspr. S. 1100. 1120.1132. Kopeybuch 
®. 255. 256. A£t. publ. Vol. VI 11. 51. 
») Dörpat. Kopeybuch S. 284n.s.w. 
!!!. Abschn.!!. §.298.299. 695 
gruben ^ah/^en bis? 1697 ^ad) fleh zog: wovon 
zu Riga um so viel mehr eine MengeMenschen?.,5 
erbärmlich starb, als die Anzahl der nach derWam 
Stadt aestüchtcten Bauerschaft so groß war,^ 111 
daß dieselbe, aller dawider gemachten Anstal-Kafimir 
ten ungeachtet, nicht zureichend versorget wer-
den konnte.?). Das find nun die drey großen 
Hungerjahre, welche in Livland so bekannt 
find, und wornach der Bauer seine Zeit ehe-
inals berechnete, wie aus den gerichtlichen 
Protokollen zu ersehen ist. Am Zten Hanno* 
neues ward die Tonne Gerste noch für drey 
Vjertheil Reichsthaler verkauft b).. 
§. 259» 
Laut eines generalgouvernementkichen Pa­
tentes vom 11 ten April 1695 wird der Rang 
derer Officiere, die mit keiner königlichen schwe­
dischen Vollmacht verfehen sind, bestimmet f)* 
Am 4ten Brachmonates hat der Konig eine 
Verordnung ergehen lassen, welche einige 
Stücke zur Verkürzung und Linderung der Weit-
läustigkeiten in den Rechtsgängen, sowohl bey 
den Ober- als auch Niedergerichten enthält <-7)* 
Am 13 ten August einheilte der König eine Re-
3£ ; 4 folu; 
0) Samml. russ. Gesch. BandIX S. 313. Lager-
bring Abriß S. 161 bemerket, der König habe 
für fein eigen Geld, zur Unterstützung der 
Armen, hundert und zehen tausend Tonnen 
Getraides gekaufet. 
*) Rathspr. S. ,'75°-
r) Livl. kandesordn. S. 600—605. 
th Man findet fie in den livl. Landesordn. S, 
603-630. Richterreg. S. 8z. Auswahl 
E. 336. Dörpat. Rathspr. S. 1099.1101, 
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j 5 . fofutiott, daß keine Mcntirunz oder Roßdienst-
Karl xi Haltung zur Bezahlung einiger Schulden an? 
Johann geschlagen werden möge e). Der Kreievogt 
Fi-iedr er^clt am 25?sten Weinmonates seine Anwei-
Kasimir sung f). Am lyten Wintermonates erklarete 
der König den fünften Absatz des Duellplaka-
teS von 1682 g). Den folgenden Tag er-
ging eine Verordnung die Strafe derer betreft 
send, welche sich wider das Duellplakat ver-
sehen, und in wirklichen Diensten nicht stehend). 
Vom Schutze der großen Seezollbedienten han­
delt da? königliche Plakat vom 26sten Winter? 
monates i). Das königliche Schreiben unterm 
2ten Christmonares betrifft das Fluchen und 
Schweren bey den 'Duellen k). Die Hofge-
richtöfatzung vom gostett Wintermonates schrei­
bet auf königlichen Befehl vom igten Wein? 
monates vor, daß die Parten in Ansehung der 
Titulatur sich rechtfertigen, widrigenfalls aber 
erwarten sollen, daß man bloß ihre Namen, 
ohne einigen Charakter, in den Ausfertiaum 
gen nenne/). 
§. 3 co* 
0 Livl. Landesordn. S. 630. Richterr. S. ivz. 
Auswahl S. 347. 
/) Livl. Landesordn. S. 70. 
g)  Livl. Landesordn. S. 631. Richterreg. S. 104. 
b) Livl. Landesordn. S. 633. 
0 Seerecht 248. Auswahl S. 722. A£k. publ. 
Dorpat. Vol. II n. 132. 
*) Livl. Landesordn. S. 634. 
0 Remmins Buch 0. 866. Colleflio Sahmio-
Gadzbufcbian. p. Coli. Hift. Jur. T. 1 
?'2ZL. Dörpat. Rathspr. 1695 S. i>99« 
Aä.-
HL $ibfc£n. IL 5.300 301, 697 
§. 300. 
Der Herzog von Kurland verglich sich am ^r|9/I 
2istcn Janner mit dem upicifchcn Kreise des Iorann 
Zolles und der Wiünze wegen vi). Mit dem' -1'1 
Könige von Schweden, der seinem Lande man; aaftmc 
chen Schaden zugesüget hatte, sielen manche 
Händel vor. Um diese Streitigkeiten aus dem 
Grunde zu heben, kamen schwedische und für; 
ländische Bevollmächtigte in diesem Jahre zu 
Riga zusammen: allein diese Unterhandlung 
ward durch den Tod beider Herren unter; 
brochen ?/). 
§. 301. 
Im Rathe zu Dörpat waren noch eben 
diejenigen Glieder, welche ich oben §. 291, 
angesühret habe. 2\cmmm, der daö gute 
Vernehmen im Nathsstuhle unterhalten wollte, 
und das wahre Beste der Stadt zu Herzen 
nahm, that zu dem Ende allerlei) Vorschlage. 
Weil er iht nicht am Worte war, nahm sein 
AmtSgenoß der Bürgemeister Bohle es sehr 
Tx s übel 
A61. publ. Dorpat. Vol. XV n. 55. Prvt. 1696 
0. 3. Kopeyb. S. ?• 
Um diese Zeit wurde die Hofgerichtsbi-
bliocheb' angeleget: »vo;u der dörpc, tische Rath 
auch drey Bücher sckenkete. Rathspr. 1695 
E .  1 3 2 .  1 4 0 .  —  1 6 9 6  © .  4 8  f f *  
In diesem Jahre ward 2\an Bonde Hoft 
gttichtsprcsldent. Dörpat. Rathspr. S. 1046» 
1201. 1212. 1221. 
tn) 5iegcnl;orn Nr. 233 in den Seyl. S. ago. 
n) Juftae Vindiciae et fumma annorura iufiitia ex 
parte S. R. M. Poloriarum etc. §. 14—16 in Li-
von. Fafc. U.p. 31 feq. lind veriias a calumniis 
v iudicata §. 7Z# Liuon. Fafc. III p. 73. 
698 Livländische Jahrbücher. 
^ ^ . übel auf. Dieses bewog ^emminen, am 
ÄarlXl l6£en Jänner seine Vollmacht vorzulegen, 
Johann welche er von dem Qenevalgouvevncuf im Na-
Sneber men Königes empfangen hatte, und welche 
Kasimir zur Instruktion dienen konnte« Der Rath 
antwortete ihm: es wäre' ein jeder schuldig, 
wenn er zum Besten der Stadt etwas wüste, 
solches einem e. Rache vorzutragen. Sein An-
trag vom 9ten Janner ward wiederum verlesen. 
Er that noch einige Vorschläge, Verschwie­
genheit und Einigkeit auf dem Rathhause zu 
unterhalten: welche gutgeheißen wurden. Am 
9ten Weinmonates erinnerte er, daß dasjenige 
v?as in der Rathsstube geredet, vorgetragen, 
bestimmet und beschlossen würde, und sich zu 
verschweigen gebührete, Niemand offenbaren 
mügte, weil sonst unmöglich eine gute Harmo-
ine unter Stuhlbrüdern seyn, noch etwas 
fruchtbarliches verrichtet werden konnte. Es 
ward darauf beschlossen, es solle ein jeder Herr 
des Raths, nebst den Kanzeleyverwandten, 
fich die Verschwiegenheit empfohlen seyn lassen; 
falls aber nach diesem etwas auskommen sollte, 
das sich zu verschweigen gebührete, müsse ein 
jeder von dem Obersten bie zum Untersten sich 
mit feinem Eide reinigen, oder zehen Reichs­
thaler zu milden Stiftungen bezahlen: welches 
auch bey den Niedergerichten zu beobachten 
wäre 0). Auf eben diefts Bürgemeisters Vor-
schlag wurden ein Paar juristischer Bücher /?). 
zum 
0) Rathspr. S. 1. 28. 30* 78—80. 1051 f. 
Remmins Buch S. 847 f. 
tf) Mcuius ad ius lubecenfc, Uttd Carpiouti Juri»-
prudentfa criminaÜe. 
HL Bbschn. H. §. zvi. 699 
jUttt Behuf des Rath Hanfe 6 gekauft <7). Den * 
i^Sten Jänner ward der abgedankte Rathöherr Ä(,vjXi 
3fmi:tcrlintf vorgefodert, und ihm feine Vül- Iod^nn 
lerey vorgehalten, mit der Ermahnung, da-
von abzustehen, damit man nicht auf ein an; Msumr 
deres Mittel, ihn davon abzuhalten, bedache 
seyn dürfte r). Am 3ten Weinmonates über-
s,ab der Bürgemcister Sohl? dem Bürgernei-
fter Wort und Schlüssel. Beide 
Bürgemeister besetzten, nachdem die Raths-
Herren abgetreten waren, die Rathsamter, 
wie folget: 
Herr Schlüter, Obergerichtsvcgt. 
Herr 0hcu, Oberkammer- rn-d Gesetzherr, 
Beysitzer im Weysengerichte. 
Herr Schröder, Oberamtsherr. 
Herr &,a¥e&, Oberwettherr, Armenvater unb 
Beysitzer im Weysengerichte. 
Herr <2>bov, Unterwett- und Kammerherr, 
und Oberbrandherr. 
Herr Hagedorn, Quartierherr. 
Herr «^asenfelder, Unteramts- Gesetz- und 
Brandherr. 
Herr (DlöcEop, Untergerichtövogt und Acciö-
Herr, welcher zugleich darauf sehen muß, 
daß der Markt, und die Gassen rein ge-
halten werden. 
Wenn e!waS wichtiges vorfiel, führele 
der worchabende Bürgemeister, gleichwie in 
Riga, das Wort im Gesetzgerichte j-). Den 
folgenden Tag erhielt Aohle den Vorsitz im 
Weysen-
q) Rathsprot. S. 29. 81. 207. 
r) Rathspr. 0. 90 f. ,  
5) Rathspr. S- 1040—1042. Aä. publ. Vol. 
IV n. 97. 
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^ ^ Weysengerichte, weil es gebräuchlich, daß 
Äarfxi derjenige, welcher nicht am Worte war, das 
Iodann Wort im Weysengerichte führete t). An; 9ten 
grieb«. mar^ beliebet, die Richter? und Kanzeleyeide 
Kasimir zu verlesen, wie auch, daß in allen Processen 
die Güte entweder bey der ersten Ladung, oder 
vor dem Nrtheile versuchet werden sollte //). 
Den 12ten April bach Bürgemeister feminin 
um Verbesserung seines Salariums, und um 
eine Empfehlung an den Generalgouverneur, 
der noch in Stockholm war. Er verlangete 
die Besoldung von 300 Rthaler, welche Bür­
gemeister tüeyer gehabt hatte. Der Rath 
empfahl ihn am 1 Zten April dem Generalgou-
verneur, als einen Mann, der sein Amt in 
Regierung der Stadt so führete, und vorstünde, 
daß man nicht anders fagen könnte, denn daß 
es der Stadt und dem Rathhaufe zum Besten 
gereichte, und daß er an Fleiß, Wachsamkeit 
und Fürsorge nichts mangeln lasse. Die Her-
ren sageten am Schlüsse, sie wollten die Hülfe, 
welche dem Bürgemeister widerfahren würde, 
fo ansehen, als wenn sie ihnen selbst geschehe. 
Der einzige Schlüter, dieser sauertöpfische 
Mann, wollte nichts damit zu thun haben. 
Unterm 21 stcti May antwortete der General-
gouverneur und schlug die Bitte ab #>). Der 
Stadtsekretar Kellner wurde beschuldiget, als 
wenn er zu einer Appellation gerathen hätte. 
Kellner 
t) Rathspr. S. 1044-
») Rathspr. S. 1051. Aft. publ. Vol. IV n. 97. 
Remmms Buch G. 847. 
fp) Rathspr. ©. 417. 708. Kopeyb.S. 103. 
A&. publ. Vol. IV n. 68-. 
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Aellner laugncte eö'r). Nachdem Sdbvrfirt , ^  
mit Tode abgegangen, wurde der gcmcfenc ^arl9x, 
Stadtnotar Heinrich Peius, der mm Audi- Iohmm 
teur geworden war, zugleich Stadlfiskal 7). VI 
Der Landgerichtsadvokat La??denderg muste, Kasimir 
nachdem er sich lange widersetzet, wegen seiner 
Advokatur bey dem Rathe den Advokateneid 
ablegen. Die Rathsadv ckctten waren sonst in 
diesem Jahre sehr unruhig z). Nach einer 
Berechnung vom 1 zten April d. Jahres war 
die Stadt 4931 Rthaler <;6^ Wßn. schuldig, 
hatte aber dagegen 1695 Rthl. zz^Wßn. zu 
fodern ^?). Der Buchhalter Hardlos muste 
die Rathhausbaurechnung anfertigen. Dieses 
Haus ward angemalet für zwanzig Rthaler. 
<$avblof bekam für feine Mühe zehen Reichs-
thaler b). Am 1 zten Herbstmonates verordnete 
der Rath, daß, wenn ein Herr des Raths er­
wählet, oder ein Sekretär, Notar und Advo-
kat bestellet würde, derfelbe dem Rathhaufe 
ein gewisses Buch, mit Vorfetzung feines Na­
mens, verehren müste e). Christia»i Sacds 
ward Stadtnotar /). Am Frey tage nach Mi­
chaelis 
x) Rathspr. S. 635.644. 650. 815- 82gf. 842. 
859. 871* 885. 887 f» 892. Kopepb. 6. 190. 
196. 
y) Rathspr. S. 327—231. 270. 287—290. 
358 f. 45«» 
») Rathspr. S. 49. 55 5 7*. 76 120 f. 936. 
Kopeyb. 0. 99. 244. A<?t publ. Vol. XV n. 55. 
a) Remniins Buch ©. 815—819. 
4) Rathspr. S. 617.620. 824. 84°. 
c) Rathspr. S. 998 f. 
d) Rathspr. S. 570. 594- 636. 645. 814, $85. 
888. u 7©, Kopepb. S. »96. 
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15 9 5 chaeliö sollen die Kanzeleyen, Prslvkolle und 
Knr! xi Registraturen nachgesehen werden e\ Auf 
Johann Anhalten der großen Gilde ward unter dem 
^cielier Rath Hause ein Gemach zum Packhause einge-
Kasimir richtet, damit fremde Kaufleute ihre Maaren 
in demselben niederlegen, und aus demselben 
verkaufen könnten /). Nicht nur das Stadt-
siegcl sondern auch das Siegel des Weyftnge-
richtö wurden im Bürgemeistcrschaffe verwah­
ret 
§. ZO2. 
Am i zten Marz stellete der Rath beiden 
Gilden vor, ob es nicht rathsam wäre, daß 
man, weil die Universität nach Pernau vcrleget 
werde sollte, bey dem Könige und dem Gene-
ralgouverneur anhielte, ob eö nicht möglich 
Zväre, daß sie hier verbliebe. Am folgenden 
Tage trat die sannutliche Bürgerschaft diesem 
Vorschlage bey. Eö erging also unterm i6tc\% 
eine Vorstellung und Bittschrift an Se. Ma-
jestat, worin» Rath und Bürgerschaft den 
König anflehettn, die Universität hier zu lassen, 
unter anderen auch aus dem Grunde, weil der 
akademische Senat lieber hier bleiben, als nach 
Pernau ziehen wollte. An eben dem Tage 
wurde der Generalgouverneur um seine Ver­
mitteln!^ hierum gebethen /?). Sonst sehte 
die Akademie ihr unrechtmäßiges Gesuch wegen 
der Malzmühle und Fischcrey fort?). Die 
Staden? 
«) Rathspr. S» 998 f. 1045. 
/) Rathspr. S. 259 —261. 
g) Rathspr. S. 694» 
K) Ratböpr. S. 336. 339. 1113, Ko^peybuch 
S. 68 86. 9 V 
0 Kopeybuch S. 65—685. 
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Studenten insgesammt übergaben am 29stcn r5 
April den; Rathe eine Bittschrift, und bathen xi 
um einen schriftlichen Beweis, daß ihnen das 3d?)cib 
Chor, welches Pastor Clvijim erbauet und der Fricdee 
Kirche verehret hatte, schon vor vic? Iahren W#w 
eingeräumet worden: welchen sie erhielten £)* 
Das Oberkonsistorium ward nach der schwedi­
schen Kirche verleget /). Der König ließ daS 
ethnische Handbuch mit der Vorrede ^lljestfer 
den 2?sten September 1694, welches vermuth, 
lich in diesem Jahre gedruckt und ans Licht gc* 
treten war, bis auf weitere Verordnung ver-
biethen. Der Gouverneur Soop gab hiervon 
unterm 24sten Heumonates dem Rache Nach? 
richt, welcher beiden Buchbindern den weiteren 
Verkauf unterfagete. ^inderlmg sagete, er 
hatte fechzehen Exemplare gehabt, und noch 
einige übrig: allein die Bauren wollten sie nicht 
kaufen. Lanzler hatte eß niemals gehabt;//)» 
Die Verhglocke ward damals, wie heute ztt 
Tage, des Mittages um zwölfe geläutet. Im 
Wintermonate dieses Jahres ließ das Hofges 
richt bey dem Rathe Ansuchung thtm, sie mögt? 
um eilfe geläutet werden, damit Sachwälde 
und Parten sich desto besser darnach richten 
könnten. Die Met; tum gen waren getheilee; 
einige glaubeten', es muste bey der alten Ge­
wohnheit bleiben, insonderheit der Avbeitee 
weaen. Doch die meisten beliebeten, dem 
Hcsqerichle gefällig zu scyn. Zu gleicher Zeit 
ward beliebet, daß die lT>od)erpretmteri um 
ftefren Uhr angehen sollten. Die Predige? 
wurden 
/<) Nachspr. S. 4S9. Kopeyb. S. 132, 
l) Rathspr. S. 3Z6. 
W) Rachspr. S. 809 f. Act. publ> Vol. VII «. 
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, wurden erinnert kürzer zu predigen, und sich 
Karl xl uac^ Kirchenordnung zu richten //)• 
Zobann . 
Hl §. 303. | Q K J |9 
Mimtr ^ Die ganze Stadt, insonderheit aber die 
große Gilde führete schon lange ernstliche Be­
schwerden über den Landhandel, die Krügerey 
innerhalb der privilegirten Meile und die schwere 
RekognUion. Man wollte dieselben beides 
dem Könige und dem Generalgouverneur vor? 
tragen, und den königlichen Sekretär Orand 
hierzu bevollmächtigen. Solches ward beiden 
Gilden eröffnet. Die große vermeynete, man 
mügte die Wiederkunft des GenerasgouvernenrS 
aus Schweden erwarten, und wenn derselbe 
den Beschwerden nicht abhälfe, sich an Se. 
Majestät wenden. Der Rath hielt für besser, 
die Sache, so lange der Generalgouverneur 
noch in Schweden wäre, zn betreiben, gab 
aber der Gilde nach, welcher am meisten daran 
gelegen war 0).. Etwa im August kam der 
Generalgouverneur aus dem Reiche zurück. 
Am i2teu wünschete ihm Rath und Bürger-
schast in einem Schreiben dazu Glück, und 
empfahl sich seiner Gnade« Sein einziger 
Sohn, der Oberst Graf Haftfer, starb nicht 
lange hernach, wie aus dem Kondolenzfchrei-
ben des Rathes vom ytm Weinmonates 
erhellet. 
n) Rathspr. S. 1182. 1198 f. '21?. Kopeyb. 
S. 57. Der nndeutsche Gottesdienst ward 
dadurch verhindert, daß die Pforten späche 
eröffnet, und bald hernach wieder verschlossen 
wurde». Kopeyb. S. 250. 
«) Rathspr. S. 29. 80. 97. 221—224. 
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erhellet. Er hatte einiqe Jahre inDörpat gestatv , 
denp). Nach der Wiederkunft des General- Äßr,Xi 
gouverneurö war man schon am 4tcu Herbst- Johann 
monateö bedacht, ihm die Beschwerden der » ^ 
Stadt vorzulegen. Der Miswachs erfoderte laftratc 
alle Aufmerksamkeit. Der Rath verordnete, 
daß jeder Kornhändler, welcher Kornverschif-
fet, wenigstens fünfzig Tonnen auf feinem 
Boden von Michaelis bis Michaelis behalten, 
ein jeder Bäcker sich auf Jahr und Tag, und 
ein jeder Bürger auf ein halbes Jahr versor­
gen sollte. Vierzehen Tage vor Johannis 
und eben so lange vor Weihnachten sollte eine 
Nachforschung angestellet werden. Der Rath 
hatte gerne ein Paar hundert Tonnen von den 
Patrimonialgütern nach der Stadt bringen las-
sen: aber das generalgouvernementliche Regle-
ment, nach welchem alle Jahre tausend Rlhl. 
von den Stadtschulden bezahlet werden mu-
sten, verstattete dieses nicht. Die Zufuhr 
war schlecht. Roggen, Malz und Hopfen 
waren entsetzlich theuer und kaum zu haben. 
Die große Gilde eröffnete ihr Anliegen dem 
Rathe, welcher einen Deputaten nach Riga 
absenden wollte. Altermann Linsen ward 
hierzu erkohren. Am i sten Wintermonates 
überreichet«? die große Gilde ihre Beschwerden. 
Der Rath wollte sie unterstützen, dergestalt, 
daß die Resolution von 169z gehoben, und 
die Stadt bey ihren Privilegien geschützt wer-
den möqte. Z^emmin arbeitete daran. Am 
2?sten Wintermonates wurden die Beschwer­
den 
/>) Rathspr.S. 841. *°47. Kopeyb. S. 189.24z. 
Livl.Iahrb.z.TH.^.Adschn. Py 
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i6c den den Alterlcuteu und Aeltesten der großen 
Karl Xl vorgelesen. Denn die kleine nahm kein 
Iobann Theil daran. Der Deputirte bekam wöchent? 
lich fünf Rthaler« Am 27sten empfing L.inse»B 
«aflmir sein Beglaubigungsschreiben, und alles was 
er in Riga übergeben follte. Er reifste am 
ZOsien ab. Die Beschwerden betrafen i) den 
Landhandel und die Vorkänferey; 2) die frem­
den Kaufleute, sowohl Deutsche als Russen; 
3) die Krügerey innerhalb der privilegirten 
Meile; 4) die Brauerey der kleinen Gilde; 
5) die Rekognition; 6) die Viehweide; 7) die 
Fischerey und Wehren; 8) die Freyhäuferund 
Einquartierunqslasty'). Aminen Christmon. 
refolvirete der Generalgouvernenr 1) daß Statt­
halter und Kreisvogt den schädlichen Landhandel 
hemmen sollten, und daß er selbst im künftigen 
Sommer nach Dörpen kommen und dem Ver? 
derben abhelfen wollte. 2) Die Vorkäuferey 
der fremden Kaufleute sollte durch ein Plakat 
ernstlich verbothen werden. Dieses ist wirk­
lich ergangen aber nicht mehr zu finden. Vers 
schieden? andere Beschwerden, die Krügerey 
innerhalb der privilegirten Meile, die Freyhcit 
der kleinen und großen Gilde in Ansehung des 
Braueus zur Hausuothdurft, und der Krug-
väter wollte er in Dörpat untersuchen und zur 
Erleichterung der bürgerlichen Nahrung ein-
richten. Was der Viehweide abgegangen, 
sollte erseht werden. Der Kreisvogt erhielt 
Befehl, die Fischwehren abzuschaffen. Des 
Fisch-
q) Rathspr. S. 933. 969. 1003 f. 1114-1126. 
j 139. 4148. 1150. 1168* 1170 f. 1180.1195. 
1200. 1212. 1224. Kopeyb. S. 220. 298» 
300—323. 
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Fischho.ndelS wegen wurde zum Bestelt ber t, 
Stadt ein unwirksames Mittel getroffen Der t 95 
Mis brauch ber Freyhäuser sollte aögeschasset Ivdmm 
werben r). Unb dieses war das letzte, was 111 
er zum Besten der Stabt Dörpat char. Denn 
er starb am 24sten bes Abends gegen Glocke 
eilf unvermuthlich. Am 26sten berichtete es 
der EtatSsekretar Se^edade dem Rathe, wel­
cher am 2ßsten da der Brief eingegangen, die 
Anstalt machete, baß das in solchem Falle ge­
bräuchliche Geläut von 12 bis 1 in beiden Kir­
chen geschah x). 
§. 304» 
Am 29sten May wurde ein generalgou­
vernementliches Rescript verlesen, des Inhalts, 
daß ber Rath einen Deputaten nach Riga sen­
den sollte. Der Rath bach mit der Deputation 
verschonet zu werden, erwählete aber allenfalls 
den Bürgemeister Remmin dazu. Es betraf 
die Durchsehung des Jördebalken oder des 
Titels vonL.andgütcrn und liegenben Grünben, 
weöhalben bie Lanbgerichte, nebst den Depu­
taten ber Stäbte Riga, Dörpat und Pernau 
sich zu Riga einfinden sollten. Rcmmtn trat 
also die Reise an, unb schrieb aus Riga im-
term 27sten Brachrn. unb 4ten Heumonates: 
welche Briefe nicht mehr zu finden sinb. Aber 
aus einem Schreiben bes Reiches an den Bür-
aemeister Remmin vom 8ten Brachmonates 
Yy.2 sieht 
r) Rathspr. 6. 129?. ^95.1297 f. Kopeyb 
S. 357. 358. Die Onginallesl'iutton iieget 
Aa. publ. Fafc. III n. Z2. Eine Abschrift findet 
man in Remmms Buche. S. 868—872. 
Prot. 1696 S. 29.40. 4"- 215 f. 224. 
5) Rathspr.^. 1238 f. A& puM, Vol. IIb.95. 
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6 sieht man, daß kurz vorher ein Blitz den Thurm 
£«rf9xiöcl* Johannskirche gestreifet, und daß 
Ivdanil man, weil kein sonderlicher Schaden geschehen, 
«rifder ^en s^^^nden Tag das Herr Gott Oich loben 
Äasimir anqestimmet hat. Remmin ward bey 
seiner Ankunft in Riga von dem dortigen Üla: 
che durch einen Sekretär bewillkommet, und 
mit zwanziq Stoef des besten Rheinweines 
beehret. Er muste sich aber des weitläufigen 
Iö' didaikcns wegen lange aufhalten. Am 
22sten Heumonares war er schon wieder in 
Dörpat und zu Rathhause, da denn dieun-
vorgreiflickenAnmet künden undErinnerun-
gen welche bey der aufhochoberkeitliche Verord-
nung zwischen den Herren Deputirten der kö-
niglichen Städte, Riga, Dörpt und Pernau, 
über den kornrnunicirten sogenannten Iördebal-
fert gehaltenen Conference annotiret, verfaßt 
und im Namen der Stadt Riga von dem Bür­
gemeister Paul Brockdausen, im Namen der 
Stadt Dörpat von dem Bürgemeister Johann 
^emmin, und im Namen der Stadt Pernau 
von dem Rarhsherren Fran; ©reinere 
am i4tett Jul. 1695 unterschrieben worden, 
verlesen. Ehe solches geschah, grüßte er den 
Rath von dem Gouverneur und von dem rigi-
scheu Rache. Darauf übergab er seine Reise-
und Auslagerechnung, welche sich auf 77 RthL 
Alb. 12 Wßn. belieft Inzwischen hatte der 
Sekr. Bergcngreen, vielleicht aus Eigennutz, 
angesucht, man mögte den Balken Nieman-
den mitthejlen /). 
\  i  ^ .  ' •  § -  3°U 
0 Rathspr. S. 620.642.685 f. '688.708.74 
752. 759 f. 795* 803-805.984» KopeybuH 
S. 157. 
Th. HL Abschn. IL §• 305, 709 
§. 30V l6 
• t Die große Gilde vertheidigte die ihr ge; Äor( X! 
bührcnde Brau; und Schänknahnmg. Es I-dann 
ward also dreyen Predigerwittwcn, weil sie 
sich mit der Gilde noch nicht abgefunden hat; Wfiraic 
ten, die großgildische Nahrung untersaget, 
sodann Jeimann, den die Gilde nicht auf­
nehmen wollte, ward das Bruderrecht zuer­
kannt. Daß aber ein Bürger der großen 
föilDe, der noch nicht Bruder geworden, nicht 
als ein Bürger ausgebothen werden sollte, da­
mit konnte die Gilde nicht durchdringen. Den 
Hakelwerkern, worunter der Rekognitionöin-
spektor Utnöau eine Unordnung angerichtet, 
toavd schlechterdings verbothen, zu brauen, 
und Brann wein zu halten u)* Es entstand 
eine Trennung in der großen Gilde, die aber 
von keiner Dauer gewesen zu seyn scheinet ZP). 
Es ist aus dem vorigen bekannt, daß die Klein­
gildischen nur viermal jährlich brauen sollten. 
Der Rekognitionöinspektor, der auch dieses 
Jahr sein Amt verlohr, überschritt diese Ver­
ordnung willkührlich. Die große Gilde bath, 
die kleine Gilde in denen Schranken zu halten, 
welche hofgerichtliche Aussprüche und andere 
Verfügungen bestimmet hätten. Lindau 
konnte sich nicht rechtfertigen. Weil aber nicht 
bestimmet war, wie viel die Kleingildischen 
jedesmal brauen sollten: so bath der Rath 
Y y z beym 
S. 157. 159* 161—-163. 167. >72. Aä publ. 
Vol. XXII n. 59. Vol. XLIV n. 8 und 9. 
u) Rathspr. S. 258- 260. 278. 283 f. 310 f. 
315 f 334. z6z f. 383. 46z. 466.472 f. 622 f. 
. . 624.642 s. 1114» 
«>) Rathspr. S. 993 f. 
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j $ . beym Generalgouvernemente, daß ihnen jedes--
Karl xi ma* uicht über vier Tennen MalzcS vecsiattet 
Ivbann würden x). Diese Sache ward nicht entschie-
Frieder ^n' iveil der Generalgouverneur starb. Diese 
Kasimir Gilde stritt sich noch immer mit dem Buchbin? 
der 2\tnöerltng . welcher durchaus nicht Briv 
der werden wollte y), 2lm 6ten Wintermon. 
ist sie angewiesen worden, schragenmaßig die 
Strafe dem Armenhause abzutragen 2,). Der 
Bürgereid ward gedruckt, damit einem jeden 
neuen Bürger ein Exemplar zugestellet werden 
könnte 0). Nach der Gewohnheit der Stadt 
Riga follte ein jeder neuer Bürger der Stadt 
zum Besten ein Rohr, oder eine Flinte geben, 
welche fo lange in der Kauzeley verwahret 
werden sollen, bis eine Gewehrkammer ange­
richtet worden £). 
§. ZO6. 
Die Schrägen wurden nun in ein Buch 
zusammengetragen und aufdem Nathhaufe ver-
Wahret c). Das Suvgeibucb wurde ange­
fangen , ist aber verloren gegangen, indem 
das ihige Bürgerbuch nur mit der russischen 
Regierung angeht d)> Daß fgvbebuch ist 
auch nicht älter als dieses Jahr, obgleich in 
teil bischöflichen Zeiten schon Erbebücher vor-
Händen 
oc) Rathspr. S. 359.365.62z. Kopeyb. (5.313. 
320. 
>) Rathspr. S. 645. 704. 722. 734. 909. 
s) Rathspr. S. 1140. 
o) Rathspr. S. 688. ir^r. 
£) Rathspr. <5. 919. 925. 9Z7.115/. 1196. 
0 Rathspr. S» 131. 139. 147. 220. 223. 
d) Rathspr. S. 637. 68?» 1007. 
Th.!!!. Abschn. !l. §. 306 .  307. 711. 
Händen gewesen. Das, wozu man cht den , 
Ansang machte, sollte zugleich ciu Pfandbuch Ä>rlX[ 
im 0* Iodcnn III 







Der Rath musie am i sten Hornung den 
wachhabenden Officiet bitten lassen, daß Holz 
tmd Heu in die Pforte gelassen und auf dem 
Markte verkaufet werden mSgte/). Vermöge 
der Brandordnung wurde das Brandzeug von 
Brandherren und Brandmeistern nachgesehen. 
Am iQten April that der Vürgemeister i\emr 
min sehr gute Vorfchläge, die Brandordnung 
und Brandanstalten zu verbessern, welche auch 
von dem Rathe genehmiget wurden. Es sind 
damals die Quartierbrunnen, außerdem, wel­
cher schon zwischen dem ihigen Rathhause und 
dem schlicdtinqlfchen Hause damals vorhanden 
war, einer bey der schwedischen, einer bey der 
deutschen Kirche, und eüwv in derbreiten Straße 
angeleget, und mit einer eisernen Kette und 
zweenen beschlagenen Eimern versehen. Dazu 
musten die Nachbarn beytragen. Jeder Bitr# 
ge? muste sich, außer der Spritze, und einem 
oder zweenen ledernen Eimern, mit einer Noch-
Icitcr von etwa sieben Ellen hoch, und einem 
Haken von zwölf Ellen lang, wie auch mit einer 
Laterne versehen. Von Ostern bis Michaelis 
muste vor jedem Haufe ein Kufen mit Wasser 
stehen. Die Kämmerey muste zwo Wasserton­
nen mit eifernen Banden machen und aufSchlei-
im unter das Rathhaus stellen lassen. Alle 
Y y 4. Vier-
0 Rathspr. S. 9*9. 727.1007. 
/) Rathspr. S. 145» 
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1695 Viertheiljahrc sollte Nachsuchung geschehen, 
Karl xi und endlich bcm Generalgouvernemente vorge-
Johann stellet werben, baß Niemand Scheibewänbe 
Frieder.von Holz machen bürste g). Auf Vorstellung 
ÄflfuDir bes Branbherren Hagedorn würbe einem jeden 
Branbmeister vorgeschrieben, was für Instru­
mente er zu besorgen hatte, bannt sie nicht alle 
in ber Noth nach einerley Brandzeug laufen 
mögten. Diese Einrichtung sollten bie Branb­
herren machen, ünb ber Notar das Protokoll 
dabey führen h). Auf bcm Rathhauschurme 
muste« bey Feuersbrünsten zweene Brauer mit 
Wasser bereit stehen, weil ber Umgang bes 
Thurms gecheret war /). Enbtich ließ ber 
Rath am i6ten Wintermonates bie erneuerte 
F.merordnunc? publiciren, worinn alles, was 
man bisher für dienlich erachtet, beobachtet 
worden k% Am zjfleti Wintermonates eiferte 
Bürgemeister IV'inmf." wider dieKleiderpracht. 
„Die Hoffart, sagete er, nimmt von Tage zu 
„Tage unter Geist? unb Weltlichen, sonderlich 
„unter dem Frauenzimmer zu, so daß man 
„auch fast keinen Stanb mehr unterscheiden, 
„noch, was Adel ober Unabel, Dienst'.uagd 
„ober Jungfer fty, wissen konnte." Der 
ehrliche Mann meynete es gut, «niste aber nicht, 
daß eine Kleiberordnung ein befonderes Ding, 
die vor allen andern Orbnungen sich ihrem Enbe 
beym Anfange ihres Entstehens nähert, sogar 
denn, 
L) Rathspr. S. 155. 388. 459- 47°. 
ö) Rathspr. S' 460. 768. 1105. 1109. 
0 Rathspr. S. 1105.1109. 
i) Rathspr. S. 1,65. Die Feuerordnung steht 
in Remmins Buche S. 857—863. 
Th.!!!. Mschn. tt. §, 307. 713 
denn, wenn sie von der höchsten Landeöoberkeit ^ 
herrühret. Dieseömal fand die vorgeschlagene ' 
'iMeröerorÖnung eben diejenige Schwierigkeit, Mann 
welche sie vormals gefunden hat, und immer ui 
finden wird /). In diesem Jahre machte der |r<$S 
Rath eine Policeyo: dnung ?//) für die Backer 11), 
Knochenhaucr 0), Fischer f) und Fischsüh, 
rer <7). XVmmm, der unter dem Schuhe 
des Generalgouverneurs die Stadt mit guten 
Policeyordnungen versah, und sieden Bedürft 
nissen der Stadt anmaß und anpassete, suchte 
bey der gegenwärtigen betrübten Zeit ihrem 
Kornmange! abzuhelfen. Dieser würdige 
Mann schlug am zosten August diejenige An-
staltvor, welcher ich oben, §. 303 erwähnet 
habe. Die Roggeuausfuhr wurde bis in den 
Weinmonatverbothen r). Am 8tenHornung 
bestätigte der Rath den Tischlern denjenigen 
Schrägen, welchen sie von dem Amte auf dem 
Dome zu Reval gelöset hatten, ausgenommen 
den 24sten Paragraphen J). Die Brauer 
Py f wur-
/) Rathspr. S. 1201. 
»i) Man findet sie in RemmittS Buche 6.777. 
785- 849« 
n) Rathspr. S. 132.14°- 152. 985.997-1034. 
1128. 1140. 1149. 1154- 1292. 
0) Rathspr. S. 132.140.150.490.767. 782. 869. 
p) Rathspr. S-132. 140. 152. 234. 317- 71*» 
814 Kopeyb. S. 27. 
q) Rathspr. S. 132.140.152. DiesePoliceyt 
ordnung war Remmins Werk. 
r) Rathspr. ©. 919. 927. SZl—933.960. 966. 
1002 f. 
s) Rathspr. 6.134.143- 162. 270.611. Der 
Schrägen steht S. 172-196. 
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1695 wurden in Eid genommen und angewiesen, ein 
Karl XI angefangenes Gebräu nicht eher zu verlassen, 
Isbani, bis eS fertig wäre /). Der Generalgonver-
Frieder neuc hatte verfüget, daß Officiere, welche eu 
Äafimic qene Häuser hätten und bewohneten, fein 
Quarttergeld genießen sollten u). 
§. 308. 
Man hatte die Gefangenen bisher über 
der Wage verwahret. Weil man dieses sehe 
unzuträglich befand, ward unter dem Rath? 
Haufe Anstalt zueinemGefängnißgemachetn). 
Der Rathsherr Schlüter, als Oberwettherr, 
war verschiedenem«! angewiesen worden. Ge­
wicht und Maaß nachzusehen, hatte eö aber 
nicht gcthan, sondern eine Reise nach Schwee 
den angetreten: derowegen dem Rathsherren 
Schröder solches anbefohlen wurde x). Wenn 
sich Schweine aufder Gasse sehen ließen, wur-
den sie von dem Prosoß todt geschlagen: wo-
mit die Bürgerschaft nicht zufrieden war 7). 
Auf und in den Emmbach sollte nichts Unrei­
nes gebracht werden a). Der Apotheker Ha-
ftnfel-
t) Rachspr. <5. 259. 261.1198. D<e Bürger­
schaft bath um Abschaffung der Braukannen, 
welche auch Pfeifkannen hießen. 
v) Kopeyb. S. 175.' Rathspr. S. 1227. Der 
Generalgouverneur hatte damals auch ver» 
ordnet, daß aus dem Stadtkasten zum Be-
Huf des Quartierwefens nichts genommen 
werden sollte. 
k>) Rathspr. S. !Zl. 140. 
ar) Rathspr. S. 155. 160. 61z. 
y) Rathspr. S. 222. 224. 2go. 
r) Rathspr. S. 222. 224.280. 
Th. >t!. Bbschn. !l. §. zog. 715 
fenfelörv ward bey bcm königlichen Privile-
gitim wider den Gewürzkramer Johann 2v?U; ÄArl xl 
ncr geschäht a). Die Bürgerschaft ttmfk Iokaim 
auch in diesem Jahre nach der Scheibe schie- grj'^ers 
fen/>). Eines undeutschenVürgerS Ulld Schnei- Ä<t(imitr 
ders Sohn, Gürgen Sokkp, welcher bey 
dem Knochenhauer Abrodan, Heppen in der 
ichre war, bekam in gewöhnlicher Form einen 
Ccburtsbnes r). Mit Genehmigung dee Ge-
neralgouvernenrö, laut Schreibens Stockholm 
den 21 steil May, wurde von dem Rath verfü­
get und am 2zsten August ein Plakat ange-
schlagen, es solle ein jeder, ohne Unterschied 
des Standes, der einen Bau ansangen wolle, 
sich bcym Rathe melden, und dessen Bewilli­
gung erwarten. Was ohne diese erbauet wor-
den, solle herunter gerissen werden J). Der 
Rath behauptete nach Inhalt der Privilegien 
den Balkenzoll e); und die Aözugögelder /). 
Das Hofgericht verfügete in einem Schreiben, 
allemal bey dem Namen der Missethäter die 
Geburt und den Ort des Gesindes zu sehen, 
wenn peinliche Sachen eingesandt würden g)» 
Die Stadtpatrimonialgüter wurden dem Oberst-
kutenantt Paul von *£ijcn auf neun Jahre 
verpach-
ä) Rathspr. S. 426. f. 
F) Rathspr. 6. 473. 
O Rathspr. 0. 487 ff. 
d) Rathspr. S. 708* 888- Kopeyb. S. 117. 
207. 219. A61. ptibl. Vol. IV n. 68. 
e)  Rathspr. S. 803. 
/) Rathspr. ©• ic;6 f. 
F) RathSpr. 6. iicc. 
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16 o < verpachtet fi). Niemand soll Stampfelpapier 
Karl X! Zl-oeymal brauchen /). Ein Specialinventa-
3obann rtum der Stadt? der Kirchen- und Armenhaus-
ikrieder Einkünfte wurde verfertiget k). 
Kasimir * §. 309. 
Ein Abgeordneter aus Hohennidda suchte 
eine Kollekte zur Erbauung einer Kirche, weil 
er aber nicht warten wollte, sondern nachNarva 
und von dort über Neval, Pernau und Riga 
zurüctreisete, erhielt er nichts/). DerAbge, 
schickte aus Reppen in der Neumark war 
glücklicher. Diese Stadt war nebst Kirche, 
Schule und gemeinen Gebäuden dermaßen ab? 
gebrannt, daß nur zehen Burgerhäuser übrig 
geblieben. Der Rath verstattete eine Hans-
kollekte, verordnete zweene Bürger, um sie 
einzufammlen, und ermahnete in einem Um* 
.gange zettel alle Bürger und Einwohner, reich­
lich zu geben in). Als der Kommandant im 
Christmonate nach Riga reisete, verehrete ihm 
der Rath ein Flaschenfutter mit Wein ,1). 
§. 310. 
1696 Man kann leicht erachten, ohne daß ich 
es wiederhole, daß das Andenken des plötzlich 
verstor-
b )  Rathspr. S. 1118—1122. 1132. Kopeyb. 
S. 280. 282. 
i )  Rathspr. S. Ü23. Afl. publ. Vol. XV n. 54. 
k) Rathspr. S. 1073.1140. 1143. 1294—1297. 
Aft. publ Vol. VI n. 53. Zxcmmins Buch S. 
868. Registratur S. 161 Nr. »6. 
t) Rathspr. S. 162. 708. 
ni) Rathspr. S. 968. Kopeyb. S. 211. 
») Rathspr. S. 1258. 
Th.m. Abschn.ü. $.310.511. 717 
verstorbenen Generalgouverneurs Ergfen von , 
^>astfer bey den livlcttifcmi eben nicht sehr B£;,3Ur- xr 
segnet gewesen sey. An seine SreUc kam der Iovanä 
Generalfeldmarschall, Graf viti) ibmi,,§r 
1696. Es scheint dieser Herr von der Partey «ksim«r 
seines Amtövorfahren gewesen zu seyn; denn 
er war ein Mitglied der großen Kommission, 
welche die angeklagten Livlander gerichtet hatte« 
Nichtsdestoweniger henkele er jenem den. 
Schandflecken an, daß er gleich bey dem An-
(ritte seiner Verwaltung öffentlich sagete: er 
„wisse gar wohl, daß man bisher gewohnt ge-
.»wesen wäre, durch Geschenke einander zu 
„unterdrücken; dieses muste nun gänzlich auf-
„ hören; er würde es für die höchste Beleidigung 
„aufnehmen, wenn sich Jemand unterstünde, 
„ihm das geringste anznbiethen." Man findet 
wirklich, daß er feine Regierung uneigennützig, 
und gerecht geführet hat. Nur den Groll roh 
der Pacht II konnte er nicht bergen, weichet, 
denn auch seine Richter in seinen gedruckten 
Schriften nicht geschonet hat 0). 
§. 811. 
Der König ließ am 2isten Hornung zu 
Stockholm eine erneuerte Ordnung bekannt 
machen, den Rang angehend, nach welchem 
die ungehörigen Bediente in Livland sich in 
vorfallenden Begebenheiten zu richten haben 
sollen p). Die Fiskale bey den Hofgerichten, 
Ad mi-
0) Versuch über die Geschichte von Livland S. 
352 f. m. H. Livl. Bibiioth. Th. 1 S. 187— 
189. 
p) Livl. Landesordn. S. 635—642. Auswahl 
S. 35°t 
718 Livljndische Jahrbücher. 
1 6 9 6  ^ dmiralitätS-Kriegs- und Kammerkollegien sol-
Karl xi *cn e*ncc königlichen Resolution vom sken 
Johann April mit den Sekretaren in ebendenselben Kolle-
Frieder 6^^ na<^ dem Dienstalter abwechseln </). Vom 
äfljimir iQten Marz ist ein königliches Schreiben an das 
äbolsche Hoj'gericht vorhanden, welchergestalt 
Gassenlaus gerechnet werden soll r). Am 21 ftett 
Mär; hat der König ein Reglement gegeben, 
wornach sich die königliche Oekonomiebediente, 
Pachterund Bauren in Livland zu richten 
Habens). Am iften April ließ der Gouver­
neur Soyp alle Gewalttätigkeit wider die 
verunglückten Strusen und Flösser auf der 
Düna verbiethen t). Der König gab am 
2ssten April eine Verordnung, wie die bestra­
fet werden sollen, welche sich unter allerhand 
Schein, wider oder ohne königlichen Befehl, 
Unterstehen, entweder von den Bauren oder 
anderen königlichen Unterthanen und Krie­
gesleuten , einige Auflagen, Gelder oder aU 
lerhand Gaben, Maaren, oder Fuhren an­
zunehmen, oder einzufodern, oder sich auch 
dazu gebrauchen zu lassen ?/). Zweene Ta­
ge hernach, am 27stm April, ging eine kö­
nigliche Vetordnung aus, den Gehorsam an-
gehend -, welchen die niedrigen Bediente ihren 
Vormännern in denen Sachen leisten sollen, 
welche zum königlichen Dienst oder Undienst 
gerei-
9) Livl. Landesordn. S. 642. Äusw.'S. 35^ 
O Livl. Landesordn. S. 545. Ausw.S.zos. 
») Coli. Hift. j urid. T. IV. Collea. XXI n. g 
p. 809—884. Autogt', T. III P. ^79Z^8l6. 
0 Livl. Landesordnung S. 328- 330. 
u) kwl. Landesordn. S. 64z. Auswahl (St Z56. 
Th. lü. Abschn.tt. §. z?i. 7:9 
gereichen tp). Ant 9tcn HeumonatcS antwor? j 5 05 
mc der König, daß er den Exekmeren keine X1 
Belohnung oder Vergeltungen bestehe .r). Iohs-m 
An: 12teti Meinmonates ließ der Generalgou-
verneur eine Verordnung ergehen, wie es mit Kasimir 
den Justizsachen bcym Generalgouvernemente 
gehalten werden solle 7). Der Mjöwachs, 
wovon Livland in dieser Zeit, und besonders in 
tiefem Jahre, heimsuchet und geplaget ward, 
verursachte viele Unordnungen unter den Bau­
ren. Auch diejenigen, welche ihn gar nicht, 
oder doch nicht so sehr empfunden hatten, ent­
zogen sich dem Gehorsam, und wollten ihre 
Gerechtigkeit nicht abtragen. Einige vergru? 
ben ihr Korn; andere liefen aus dem Lande. 
Dawider verordnete der König atn2isteu März 
Hülfsmittel z)> Am i iten Christmon. gab 
der dvrpatifche Statthalter, Gustav 2lt>olpb 
Strömfeld, den Kirchenvorstehern eine In­
struktion s). 
§. 312. 
«0 Livl. Landesordn. S. 646. Auswahl S.35S» 
x) Obgleich diese Antwort in den livl. Landes-
Ordnungen S. 652, und in der Auswahl S. 
363 steht, scheint sie doch auf Livland unärt* 
wendbar, weil wir weder Haradsvögte, noch 
Lehnsmänner haben, welche Exekutionen ver« 
richten. 
y)  Livl. Landesordn. 0. 653—657» Dödpat. 
Rathspr. 6* 659. 
z) Ich habe diese Verordnung nicht gesebent 
allein Graf Dahlbera führet sie an in dem 
Patente vom 27sten uBiiitmtt. d. I. das Von 
Miswachs und schuldiger Pflicht der Baurett 
handelt Livl. Landesotdn. S. 660—665. 
a) Autegr. et Tranflü T.V p. 97. 
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I 696 §. zi2. 
Johann Ant igten Jänner gab das Hofgericht 
, ?" eine Satzung von Erklärung der Urtheile b\ 
»flpmir Eine andere hofgerichtlick)e Satzung unterm 
zosten Marz handelt von Abtretung des Vers 
mögens r). In einer Satzung vom i i ten May 
machte das Hofgericht beTatint, daß königliche 
Bediente, ohne des Königs ausdrücklichen 
Zulaß, keine Advokatur treiben sollten </). 
Vom i9ten Vlay hat man ein königliches 
Schreiben, daß die Exekntion innerhalb der 
Zeit geschehen soll, das Revision nehmende 
Theil mit seiner Sache und Deduktion bey der 
Revisionsinstanz einkommen muß e). Den 
24sten Weinmonates verfügete das Hofgericht 
auf königlichen Befehl, wie sich diejenigen 
verhalten sollen, die die Revisionöwohlthat 
ohne Erlegung des Schillinges genießen /). 
Eben diefts hohe Gericht ertheilre am zten Win-
termonateS einen Bescheid, tvorimi !Ronvaö 
Daniel Seele, welcher eine unbefugte Ladung 
wider 
V) RewMlNS Buch S. 880. Co!le&. Hift Jurid. 
T. I p. 161. Rathspr. S. 39* 
c) Collect. Hift. Jurid. T. I p 26?. Dörpat. 
Rathspr. 1696 S. 249.333. Kopeyb. S. 112. 
d) Coli. Hift. Jur. T. I p. 268. Rathspr. S. 
299. 322. 327f. 333. 335- 345« Kopeybuch 
S 117. 123. Prot. S. 647. 680 f. A6i. publ. I 
y Vol. XV n. 70. 
#) Ist beym Hofgericht am 22sten April 1754 
publiciret worden. 
/) Collea. Hift. Jurid. T. Ip. 296. Rathspr. 
S« 760 f. 1 
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wider den dörpatischen Rath aesuchet, weil die-
ser ihm nachgeschrieben hatte, bestrafet wird^).^^ 
<> _ Ä Johann §» 313* m 
Inwiefern Jahre starb der König von Kaflmir 
Polen, Johann Hl, welcher durch den Em-
sah der Stadt Wien im Jahre 1683 so be­
rühmt geworden ist. Ein schwerer Athem, 
Gicht, Stein und Wassersucht, woraus eine 
verhärtete Geschwulst fr) entstand, entkräfteten 
den Körper, daß derReichöracham2ten Brach-
monates des Königes Reife nach einem aus-
wärtigen warmen Bade gut hieß. Allem der 
Tod kam ihr zuvor, welchen ein jüdischer aus 
Italien gebürtiger Arzt, D. Jonas, der ihm 
Quecksilber eingegeben hatte, befördert haben 
soll, dergestalt, daß der König, da ers gemerkt, 
bedauret hat, es würde Niemand seyn, der 
dieses rächcte ?). Er erblasset? am iyten 
Brachmonates, im sechs und sechzigsten Jahre 
seines Alters, und im drey und zwanzigsten 
seiner Regierung, am Schlagfiusse. Er war 
ein 
g) Remmins Buch S. 873» 3« diesem Jahre 
gehöret eine köuigiiche Verordnung der Eranz» * 
steine wegen. S. unten §. 319. 
Jmgleichen des Vicegouverneurs und £)bw 
sten von Campenhause,» Schreiben wegen 
Sicherheit der Zollbedienten. A&. publ. Dorp, 
Vol. II n. 5>7« 
h)  Scirrhue. 
Ö Connorin DcfcriptioneRcgni Polon. apudMizler. 
T. Ii p. 161 feq. 348. £cngn. Geschichte der 
prenß. Lande Th. VlU S. 325. Htftvr, Polon. 
p. 269. 
Liv!.Iahrb.z.Tl).2.Abschn. 3 i  
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696 ein guter Feldherr und ein kluger Rathgeber, 
yr X! Das Volk, welches er beherrschte, und dessen 
jitu n 0crc£c kannte er. Er liebele die Gerechtigkeit, 
..d^. war bis zur Unverdrossenheit arbeitsam und 
•:'air ßefaffeu, konnte Tag und Nacht aufdcm Throne 
sitzen, und dabey theils unnolhige, theils un-
angenehme Reden großrnüthig anhören. 2L(S 
Ae-bzft-l'r tvav'o er mehr geiiebet, als Köniz 
mehr oeftirchtet. Bald nach der Wahl hatte 
es, wie er selbst gestand, ihn gereuet, daß 
er nicht die Krone abgelehnt hülle. Er hatte 
eine starte Neigung zum Oelde, und raumete 
seiner Gemahlinn bey dem Negimente zu viel 
ein: welkes jedoch £ertgmcb mit ziemlichen 
Gründen entschuldiget. Der Körper warb 
balsamiret, von Willanow aus das Schloß zu 
Warschau gebracht und zur Schau ausgestellet, 
hernach m dasiger Kapnzinerkirche bewahret, 
und est 1734 zu Krakau feierlich begraben. 
Niemals ist bey einem Könige vonPolen die letzte 
Ehrenbezeugung so lange ausgesetzt werden k). 
§. Zi4. 
; Zar perer I hatte sowohl zum Handel, 
als zu Eroberungen und zu einer (Seemacht sehr 
gvcße Anschläge gefaßt. Zur Erbauung seiner 
großen Kriegsschiffe und seiner Galeren ver­
schaffte er sich ans Holland und Venedig Schiff? 
zimmerleute. Er ließ vierzig Kriegsschiffe und 
fünfzig Galeren, welche zu Woronefch erbauet 
waren, nach Azow segeln. Diese überaus 
wichtige Unternehmung ward in Dreyen Iahreu 
ausgeführet. Er befestigte den Hafen Tagan-
rof, 
i) Lengn'ch Gefch. der Lande Preußen Th. VJII 
0. 327 f. Hift. Polon. p. m. 269—271. 
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rof, roobcy über dreymal hundert tausend Men- ,55 
fd)cn, durch Hunger und Krankheiten umge;Äarl9XI 
konuuen seyn sollen. Dieser große Aufwand Zwi-
wurde nach etlichen Iahren vereitelt. Es blieb 9? r^r' 
den glücklichen Zeiten der großen 'j^athavma ttafuuit 
vorbehalteir, den gescheiterten Entwurf ihres 
großen Vorfahren völlig ins Werk zu setzen /)• 
§. Zis. 
Unverrückt blieb die Zahl der Rathsglies 
der zu Dörpat bis zum i2ten Christmonares, 
da der Natheherr Jobann Schröder den 
Weg alles Fleisches ging ?//). Wenn auch 
nur auf eine zeitlang in den Aemtern eine VeK 
änderung geschehen mufte, thaten es die Burs 
geweifter tt). Der Bürgemeister Remmm 
Z z % bekam 
l) Atlderfon Gesch. des Handels Th. VI S. 
291—493. Auf tiefe Begebenheit ließ der 
Zar eine Medaille schlagen, welche auf der 
reckten Seite sein Brustbild hat, mit der Auf--
schrift: Petru# Alexii Filius D. G. Tzar et 
Magnus Dux Totius Ruffiae. Auf der Kehr­
seite: Rußland unter dem Bilde eines Frauen-
zimmers auf ein Steuerruder gestützt, ertbeilt 
dem Neptun Befehle, welcher sich dem Ufer 
nähert, um sie zu empfangen. In der Ferne 
erblickt man Schiffe Die Umschrift lautet 
also: Fa6ta Pute Q^aecunque Jubcs. Ouid. 
Der Abschnitt enthalt diese Worte: Primordia 
Rullicae Claflis MDCXCVI, S Hie and deTi-
rcgale, Mcdailies fiir les principaiu Evenetnens 
de l'Empire de Ruflie f. 6. 
In diesem Jahre starb der Zar Iwan, 
unlfHinterließ drei; Töchter. 
t/i) Rathspr. S. i. 816. 
n) Rathspr. S. 12. 
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1 6 0 6  cm? kleincHoftaq?,^Vimma zur Pacht 0). 
Start xi Dieses gehörte zu Wegefer und betrug ein 
Ai?j. Viertheil Land, welches man Rcmmmvland 
«rfec^r ncnnete< W'!an überließ sie ihn endlich noch in 
ÄtifmUr diesem Jahre ohne Pachtgeld auf Lebenszeit zu 
Verbesserung seiner Besoldung /?). Solange 
die Stadtiu Schulden steckte, muste der jüngste 
Natheherr ohne lehn dienen. Weil es aber 
mit dem Nathmanne (Dlöcirop zu lange wäh-
rete, sorgete man in diesem Jahre für ihn /?). 
Ilm diese Zeit ward schon Papier unter die 
Rathsglieder zum Amtsgebrauche vercheilt r). 
Am 2ten Weinmonates übergab der Bürge-
Meister Noblen das Wort, und die 
Zeichen desselben, nämlich das Siegel, die 
Glocke und die Schlüssel zum Rathhause und 
zum Stadtkasten, nachdem die Kanzeleyen 
nachgesehen morden. 2\cmmtn ward wieder 
Präses im Weysengerichte /). TVilbdnt 
Stappcnbect, Rekognitionsnotar von Sei; 
ten der Stadt starb. An seine Stelle ward 
der Sradmotar <£brtfh'<m Sachs vor der Hand 
gesetzt /). Der Sekretär erhielt eine Zulage 
von zwanzig Rthalern, weil er die Schriften 
des Rathes bey dem Hof; und Landgerichte 
übergeben muste //). Die Rathsadvokaten 
wurden 
0) Rathspr. S. 36—38. »iz. 222 f. 
p) Rathspr. ©. 767.774 f. Die Hoflage ward 
mit zweenen Bauren versehen. Ati. publ. 
Vol. V 11 IC). 
q) Rathspr. S. 762.773. 
y) Rathspr. @.14. 
0 Rathspr. S. 653. 663 f. 
/) Rathspr. S. 441. 442. 487. 671. 
u) Rathspr. S. 539.580. 645. Kopeyb. S.235. 
Prot. S. 656. 665. Ati. publ. Vol. IV n. 6$. 
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wurden wider alle Schmälerung ihrer Gerecht? , . 
famen geschützt ;r>). Die große Gilde bernü.' 1 9 
6efe Fch da6 von der Landesherrschaft bestätigte Zwl-
Recht zu brauen und zu schänkcu für sich 'zu ^em-
behalten, und mit Niemanden zu kheilen r). 8trti^c' 
ÄlS sie aber oder vielmehr ihre Alterleute in Kasimir 
Ansehung des Lohns, der Einquartierung und 
des Schosses unbefugte Dinge verlängeren, 
wurden sie damit abgewiesen 7). Die kleine 
Gilde begab sich alles Rechtes an den Buch­
binder IvnöerHfift, welcher durchaus nicht in 
die Gilde treten wollte 2). 
§. 516. 
Bey dem anhaltenden Miswachse fucftte 
man zwar den Bauren unter die Arme zu greif 
fen: allein sie kamen auf den Einfall, daß sie 
weder Gerechtigkeit noch Pflicht den königlichen 
Pächtern schuldig wären. Sie verübeten Ge­
walt und Frevelthaten wider diejenigen, welche 
die Gerechtigkeit einfodern sollten. Dawider 
wurden nachdrückliche An ftaltcn gemachet. Wer 
feinen Vorrath aus Bosheit vergraben cdcr 
veräußern würde, sollte sechs paar Rüchen be­
kommen. Viele Unordnungen, wozu Huu^cr 
und Mangel verleiten konnte, wurden un er-
saget, worunter sich der Gebrauch der Hcsian-
der und die Überlassung der Bauedan der an 
andere, befinden. Dem Verlaufen der Bauren 
3 z Z ward 
n>) Rathspr. S. 7°7* 
x) Rathspr. S. 47- 9^ 220. 278. Zi9» 446 f. 
500 f. 
j) Rathspr. S. 135. IZ9.143 f* 49l« 5°7f-
z) Rathspr. S. 25. 76. 
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16 9 6 roar^ vorbeuget i?)> Im Ausgange des 
Karl xi Jänners erhielten zweene Rachsherren nebst 
Zwi- dem Notar zu Dörpat den Auftrag, Haus bey 
Mder. Haus nachzusehen, wie die Bürger sich ver-
Kafiw.r proviantiret hätten. Weil man eö schlecht be; 
funden hatte, ward beiden Gilden angedeutet, 
daß ein jeder sich besser versorgen meßte 
Bey dem großen Mangel ward den Russen 
erlaubet, Brod zu verkaufen c). Den ^enga-
fei lschen Bauren, die ihre Gerechtigkeit nicht 
abtragen konnten, wurde gesaget, daß sie nun, 
im Hornung die eine Hälfte, und gegen den 
Herbst die andere bezahlen sollten, weil man 
eine bessereAenueverkostete/). Einemsrem? 
den Kaufgesellen ward verstattet, das von 
Landleulen gekaufte Korn in der Stadt aufzu-
schütten, jedoch zu beweisen, von wem er das 
Korn, und wle viel er gekaufet haöe, damit 
es ohne Nachtheil der Bürgerschaft geschehe e).' 
Doch die Aernte siel abermal schlecht aus. Der 
Rath sorgere, so viel möglich, die Stadtbau-
ren zu erhalten. Am i6ten Herbstmonates 
verboth er die Ausfuhr und Verschiffung des 
Korns. Am 7ten Weinmonates beklageten 
sich die engaferifchen Bauren des Miswachseö 
halben. Es ward ihnen gesaget, was sie in 
diesem Jahre nicht bezahlen könnten, mufielt 
sie künftig bezahlen. Des großen Mangels 
wegen Herrschern große Unordnungen, die 
wohl in Gewaltthatigkeiten ausschlugen. Das 
ganze 
<0 Livl. Landcssrdn. S. 660—665. 
V) Rathsprot. S. 32. 102.128. 
0 Ralhspr. S. 103, 
ä) Rathspr» S. 134. 
<) Rathspr. S. 240. 
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<V.n;e umliegende land suchte Brod aus ber, 6P(S 
Stadt zu haben. Die Bäcker waren nicht im ^cr^X} 
Stande, Stadt und Land zu versorgen. Mau 
erlaubete den Russen von neuem, Brod nach^^ 
der Stadt zu bringen und zu verkaufen/). Die Kasimir 
Noch ward immer größer; die Stadt ward mit 
fremden Bettlern und Bauren überschwemmst; 
in der Stadt nahm der Mangel unrer Stab; 
kern und Verstädtern überhand; der Bürger 
linste nichts mehr zu verdienen, weil bei tunb; 
manu allen Handel an sich riß, die Brau Ma­
terialien aber sehr theuer und fast nicht zu be-
kommen waren; ein Faß Branntwein, das 
sonst <; Rchaler kostete, galt vierzehen; der Ho-
nig war auch nicht gerathen, also ging das 
Methbrauen auch ein, und was beratecfiet?. 
mehr war. NichiSdestoweniger verlanget^- der 
Kommandant, der Ratb sollte die läufigen 
Bettler verborgen. , Dieser wandle sich au die 
Regierung und bath, an den E'.ctha^cr zu 
schreiben, daß er bie Baurctt v m h-rbc wc; 
fernen möette f). 2Cm 9ten W-'imuor. aalt 
e i n e  T o n n e R o g g c n s  n e u n D a h l e r  K . i p r *  x ; i ' !  z . }  
am 22sten 1 Tonne Habcr dreyvie-chcuI''c;'/ 
thaler; im Frübliugc kostete eine T n - ( > 
einen Rchaler '.). Bey tiefer c.u,.c:, v, 
gestandenen Noth muste beunoch der üiu:iv tac 
Karten- und Würfelspiel verbiethen, und den 
Z z 4 Bik? 
/) Rathspr. &. 629.640—642. Kopeyb. S 227. 
Prot. 659 f. 673.678 f. 686. 630.648. 698— 
700. 
g) Nathspr. 0. 813. 820. Kopeyb. S. 3ffct. 
A<5t. pubi. Vol. XXIII n. 44. 
h) Rathspr. S. 688. 639. 
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1696 Bürgern rathen, lieber für das Geld, wel-
Karl xi ches sie im Spiele verlören, Korn oder Brcd 
Z-vi- zu kaufen ?). Der Stoef Biers ward auf 
Fr!e!>er 3^ Rundstück oder sieben Halböhre gefetzt />). 
Kasimir Am 8ten Jänner erkläreten sich die Bäcker vom 
v Morgen bis an den Abend Brod zu halten: 
aber sie waren nicht im Stande, dieses Ver­
sprechen zu erfüllen /)• 
§. 317* 
Als der Generalgouverneur GrafHastfer 
starb, war der Gouverneur Soop eben in 
Schweden. Als er von dannen wiederkam, 
itabm er feinen Weg über Dörpat, wo er am 
27sten Hornunq eintraf, und nach einem vier 
und zwanzigstündigen Aufenthalt wiederum ab-
reifete. Er erhielt von der Stadt 13 Schieß-
Pferde bis Terrafer, wofür den Fuhrleuten 
1 Rthaler 40 Weißen bezahlt worden. Vor 
feiner Abreise ward ihm ein Flafchenfutter mit 
Wein gereichet ;/ )• In seiner Abwesenheit 
vertrat die Stelle eines Gouverneurs der 
Oberste und Kommandant Hermann Johann 
von Campenhausen ??). Der Großvater des 
itzt 
0 Rathspr. S. 121 f. 12g f. 
>) Rathspr. S. 40. 64. 68 ff. 
i) Rathspr. S. 9. 82. 103.697—700. 
*ri) Rathspr. S. 156. 157. 177. 
w) Er hieß eigentlich fo, nannte sich aber twt 
Johann. e Seine Gemahlinn, Agnes Mar? 
gareta Güldenhof, ist am i2ten Christmona» 
tes 165z auf Johannisberg bey ^vefteras 
geboren, am 24ften Weinmon. 1675 zu Stock, 
Holm mit ihm vermählt und am ^sten May 
1703 
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i 5 o 6 ^ttüt5UVf der peinlichen Sachen, Hochmälß 
^arixi und E.'dzors Balken, geben sollten. Der 
Ami- Rath versprach am igten April einen Deputir-
Sncdc'r tcn »lt Hilden, bath aber den Gouverneur, den 
Safirair Entwurf dem rigischen Rathe mitzutheilen, 
damit er es verdeutschen ließe, und die Depiv 
ffrtett der drei) Städte ohne Zeitverlust zu die? 
fei* Arbeit schreiten könnten. Schon am 
22sien April übergab Bürgemeister Hemmin, 
welcher nach Riga reisen sollte, seinem Stuhl­
bruder so lange das Wort, als er abwesend 
seyn würde, und machte sich am syfTen auf 
den Weg o). Am 2ssteu May warRcmmm 
schon wieder in der Rathstube, grüßte den 
Rath von dem Gouverneur Aoop und dem 
Rathe zu Riga, stattete von allen feinen Ver­
richtungen Bericht ab, und übergab diejenigen 
Balken, welche der König den Städten mit-
getheifc hatte, nebst der Meynung der drey 
Städte darüber« Am 6ten Brachmonats ward 
der Königebc'lk, nebst den Anmerkungen, ver-
lesen. Am Zten schrieb der Gouverneur Ssop 
an den Rath, daß der König abermal ein Stück 
von dem Miögärningsbalken (Titel von pein­
lichen Sachen) eingesandt hätte, mit Befehl, 
daß nach bisheriger Methode die Landgerichte 
imd die Räche in den Städten ihr Bedenken 
darüber abfassen sollen; nun könne man leicht 
erachten, daß es einem edlen Rathe schwer fal­
len wolle, ihre Deputirte fo oft nach Riga ab­
zufertigen, indessen würde begehret, es wolle 
s) Rathspr. S. 25Z-255.266. 268. Kopeybuch 
" <5. 79- 94- Hier steht sein Beglaubigungs­
schreiben. 
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der Räch auf fclöjgeS fein Bedenken verfassen, r, ^ 
und solches gegen den lyten Heumonates ein.-^l xi 
schicken: foUtc der Rath für nöthig erachten, Zm-
es mildem rigischen zu überlegen, fo kennte 
solches füglich in Schriften geschehen. Am Kasimir 
i9t.n ward also der Misgarningsöalk verlesen, 
und beliebet, des falls an den Nach zu Riga 
zu schreiben. Das geschah am 22sten. Am 
f,tm HeumonatcS ging ein gouvernementliches 
Reftript ein, womittelst ein Stück des pein-
lichen Gesetzes die Hurerey betreffend übersandt 
wurde, mit der Anweisung, es mit dem rigi­
schen und vernauischen Rache zu überlegen, 
und sein Bedenken gegett den letzten Heumon. 
einzusenden. Am 1 iten ward dieses in Heber; 
legung genommen. Am igten schrieb der 
Rath an den Rath zu Riga und theiltc ihm 
seine Anmerkungen mit. Am 27sten ward die 
Antwort des rigischen Ratheö verlesen: wotv 
aus der Rath zu Dörpat am zten )luguft fettt 
Bedenken sowohl über die Diebercy, als auch 
über die Hure-ey und unzulässige Vermischung 
an den Gouverneur ©00p abgehen ließ /?). 
§. )i8» 
Am zisten 2lugust gratulirete der Rath 
den neuen Geueralgouverneur und Feldman 
schall Grasen von Dahtberc? zu seiner Ankunft 
in Livland q). Darauf machete der Rath am 
9tm 
p) Rathspr. S. 344- 35T- ?6z f. 590. 394 f. 
J 404. 437 439* 534-536. 538. Kopeyb. 
S. 145. 172, ff. 191—196. Aä. publ. VoL 
XLIV n. 1. 5. 6 7- "• 
q) Kopeyb. S. 226. 
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16 <3 6 9t€n Herbstmonates den Alterleuten und Aek 
»ml xi te^cn dieses zu dem Ende bekannt, daß sie mit 
ß,vi= ihren Beschwerden einkonnuen mögten, damit 
iScicöVt dieselben enttveder mit der Post, oder mit einem 
XßiiaV Depntirten an Se. Hochgrafliche Excellenz ge^ 
schickt werden könnten. Am 2isten übergab 
die große Gilde ihre Beschwerden, welche haupt-
sächlich den Landhandel und die Vorkauferey 
betrafen, und nicht nur wider die Landleute, 
sondern auch wider die Reußen, und viele w 
talische, narvische und pernauische Kaufleute 
geführet wurden. Der Rath trug dieses dem 
Generalgouverneuren unterm 28stenHerbstmo-
ttfltcö vor und bath, die Stadt bey denen königs 
liehen Privilegien und Resolutionen zu schüren, 
welche Graf ^astfer geschmälert hatte. Eine 
besondere Sache, da er nach dem Inhalte der 
Privilegien sie aufrecht erhalten, und die Stadt 
dabey schützen soll. Graf Dahlberg antwor-
tele und versprach der Stadt in diesem Stücke 
zu helfen, wenn der Rath solche Mittel und 
Auskunft vorschlagen würde, wodurch der 
Zweck ohne Vevrückung anderer Verordnungen, 
erreichet werden könnte. Der Reith antwor­
tete unterm i^ten Weinmonates, daß die Krön-
Pächter und alle Landieute der hastfcnscken 
Resolution vom 5 tn Herbstmonates i69Oinis-
braucheten und ans der erhaltenen Vergünsti-
gung einen freyen Handel machten; daß Haupt-
und Amtleute, Kubjasse r) Krüger und Reiter, 
ja alle, die nur eine Bauerstelle oder ein 
Achttheil Landes gepachtet hatten, sich der an­
geführten Resolution bedieneten; daß also de? 
Gene-
y) So werden die untersten Aufseher der Bauren 
genekknet. 
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Generalgouverneur alles wieder in den Stand 
setzen megte, wie cd der König nicht allein in ^ 96 
den Privilegien der Stadt, sondern auch noch |%xl 
1683 verordnet hatte: welchen allen zufolge sdK^. 
von dem Generalgouverneur vCbrijter <^ovn £ccl^t 
durch ein Patent aller Landhandcl und alle Vor.-
käuferey verbethen worden. GrafDahiberg, 
der nicht gleich in einem Wespennest stören 
wollte, trug dem Statthalter auf, der Stadt 
ju helfen. Das ist immer ein sicheres Mittel 
gewesen, die Stadt Hülflos zu lassen /). 
§. ZI9. 
Dieses Jahr feierte die hiesige Akademie 
zum lehtenmal des Königes Geburtstag. Sven 
Kameen, der Rektor lud dazu in einem An-
schlage ein, welcher die Schmaucheley in einem 
hohen Grade äußerte 0* Das geistliche Ge­
richt verlangete von dem Rathe eine Nachricht 
von den Einkünften der Kirche, der Schule 
und des Armenhauses. Dieses wurde abge-
lehnet, und gezeiget, daß die Stadt in solchen 
Dingen nicht unter demselben stünde, wie solches 
in den Privilegien und anderen Resolutionen 
enthalten war k). Der Kommandant Oberst 
Tlescnhausen kam selbst auf das Rathhaus 
tmd übergab eine Bittschrift seiner Officiere 
am 21 sten Weinmouateö, welche die Ctuar* 
tiere betraf. Der Rath antwortete ihm am 
4ten 
5) Rathspr. S. 630. 656. 659.6,2.761. 765. 
Kopeyb. S. 238. 257. Stehe auch das Pr. 
S. 75- 537 f. 599.602, 604. 651 imgl S. 129, 
t) Rathspr. @. 334- Ati. publ. Vol. Iln. 99. 
11) Rathspr. S. 660.664. Kopeyb. S. Z-8 f. 
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1696 4ken Wintermonates, indem er die Bittschrift 
Karl xi Zurücksandte, es wäre dem Kommandanten 
Zmi- nicht unbewust, wie sehr die Bürger durch die 
Frieder ^^quartierung mitgenommen würden; billig 
sifljimic sollte die Bürgerschaft statt gesuchler Verbesse-
rung der O.uartiergelder deren Linderung genie? 
feit; es hatten die Bürger 1683 den gteu 
Wintermonates vom Könige die Resolution 
erhalten, daß sie mit keinen Quartierg<ldcm 
mehr beleget werden, sondern die Officiere mit 
der Bequemlichkeit der Häuser zufrieden seyn, 
und die Quartiere nicht nach Gutdünken fodern 
sollten: ja der König hatte, damit die Bürger? 
schast Erleichterung erlangen und von Be-ah-
lung des Kommandantenquartiers befreyetwer-
den mögte, befohlen, das Schloß, wovor-
tnals der Kommandant gewohnet hatte, auszu-
bessern, welches auch der Generalgonverneuc 
Cbrifiec <oom verfüget hatte 2^). Den 8tcn 
Wintermonates wurde bekannt gemacht, daß 
Niemand einen Fremden beherbergen sollte/ 
bevor er solchen bey dem wortführenden Bür­
gemeister angemeldet hätte x). Die neuen 
Bürger musien ein Gewehr auf das Rath Haus 
liefere y)* Der Rath beschloß, daß der Jahr-
warkt den Tag nach heil, drey Könige ein- und 
nach vierzehen Tagen ausgeläutet werden sollte. 
Dieses wurde den fremden Krämern bekannt 
gemacht Am 4ten VZärz beliebete dec 
Rath, 
#>) Rathspr. S. 634.685. 686. 692. Kopeyb. 
S- 270—272. 
x) Rathspr. S. 7°4f- publ. Vol. II n. 
Prot. S. 352.' 
5) Rachspr. S. 11.135.216.367.636.652.663, 
640. 697. 
D Rathspr. S. 64.71 f. 
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Nach, daß die Herren (Dlrcm und Tabox, j $£$ 
nebst den Alterlemen und Aeltesten der großen ^arl- xl 
Gilde, die rigische Wettordnung vornehmen, Z vi 
aus derselben Auszüge machen, welche der ^0«. 
Ctc.dt angemessen waren, und solche dem 3uv 
the übergeben sollten #). 2tm iytcn Brach-
m^nateS ging ein Schreiben des Hefgerichts 
ein, wie die Gränzmaler beschaffen seyn sol­
le u In der St. Iohanuwkirche wurde 
der 
a) Rathspr. S. 164. 
Der Rath zu Dörpat ließ desHülben am igten 
ein Plakat eröffnen. 1) Es sollen bequeme 
und dienliche Steine zu Herzsteinen, oder Zei-
gern gesuchet, wie auch große und platte Feld-
steine oder Fliesen anderthalb bis zwey Quar-
tier dick, 2 Ellen breit und z Ellen lang, mehr 
oder weniger angeschaffet und zu rechter Zeit 
nach denen Platzen, wo die Eränze geleget 
werden soll, aus-und angefahren werden. 2) 
Wenn die Gränze geleget wird, soll der Land-
Messer, nebst anderen, diedabey gegenwärtig 
seyn müssen, den Wind - oder Linienstrich 
oberwähnte Steine mit einem Steinhauerei-
sen hauen lassen, es gehe entweder in einer 
krummen oder geraden Linie. 3) Es muß eine 
Grube einer Elle tief gegraben, und in die-
selbe der Stein horizontaliter geleget werden, 
nach der Lage, wohin der ausgehauene Wind-
ßrich zeiget. 4) Daroben ausrecht in die 
Mitte soll der Herzstein oder Zeiger mit seinen 
Ecken gestellet werden, in eben derselben Lage 
lind Windstrich, als die Granzlinie «vfdem 
Feldsteine gehauen ist. Nachgehends wird 
derselbe Feldstein mit Erde und kleinen Stei­
nen bedecket, jedoch dc>ß auch der Zeiger oder 
Herzstein nach alter Weise gar wohl umher 
befestiget werde. Würden so viele große Flin 
sen, als der Zeiger seyn, nicht gefunden wer­
den 
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der Armenbeute! cmgeführet r)." Das Armen-
5f«r/xi °^etr Siechenhaus wurde fertig. Es stand vor 
Zw», der Domspfotte am rigischen Wege und war 
fchenr. den mit anklebender Krankheit behafteten Vor-
- Casimir städtern bestimmet. Die Bürgerfchaft wurde 
'ermahnet, diefe Anstalt durch milde Gaben zu 
unterstützen. Der Stadtchirurg aber muste 
diese Kranken heilen. Für jeden bekam er 
z Rthaler Arztlohn und z Rrhaler Arzeney-
geld. Doch muste er drey jährlich umsonst 
heilen ^). 
§. 320. 
Als die Rechnung von den Strafgeldern 
eingereicht werden sollte, fand es sich, daß 
-außer dem Amtsgerichte bey keinem Stadtge-
richte Geldstrafen vorgefallen waren e). Eine 
sehr glückliche Zeit, wenn der Richter keine 
Ursache 
den können, so ist genug, wann solche nur 
unter die Haupt- und Kniegranzmaler, oder 
da eine gerade Strecklinie zu lang, alsdann 
unter den dritten, fünften oder vierten Zeiger 
geleget werden. Wo aber sumpfige und weiche 
Erde gefunden wird, kann man, weil malt 
an soschen Devtmt gemeiniglich eine Lage 
oder einen Kasten von Balken oder Planken 
aufzubauen pfleget, einen solchen Feldstein auf 
denselben legen lassen; wobey denn dieser Vor, 
theil, daß, obgleich der Feldstein mit der Zeit 
auf die eine oder andere Seite sinken, und 
niedriger zu liegen kommen würde, dennoch 
der darauf gehauene Windstrich dadurch nicht 
verrücket wird, sondern die Granzlinie aus-
und einzeiget. Prot. @.39i« Kopepb. S. 137. 
O Rathspr. S. 39-. 401.443-
ä) Rathspr. S. 535-539- 548. Kopepb. S. 20z. 
0 Rathspr. S. 31 f. Z8. 
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Ursache zu strafen findet. Mögte es doch im- . 
mer fo seyn! Der Altermann Meyer ward ^ ^ 
von der Kirchenadministration abgelassen, nicht Zw, 
weil er Altermann geworden, sondern weil er s^nr. 
feine Haushaltung zu Lande aufgeschlagen hatte. »S; 
An seine Stelle kam Abraham ttlonfm /). 
Der Regimentsfeldfcherer Nloresm wurde 
Stadtchirurg, muste aber das Bürgerrecht ge­
winnen g). Der Stadtmusikant wurde ange­
wiesen, anstatt des Sonntages, hinfnhro an 
der Mittwoche und am Frey rage Glocke zehen, 
wie auch Ostern, Pfingsten und Weihnachten 
mit Zinken und Posaunen vom Rathhause zu 
blasen //). Die vorstädtische Windmühle 
ward für 30 Rthaler verkaufet, jedoch daß der 
Müller nach einer dreyjährigen Freyheit, jähr-
lich acht Rthaler Grundgeld bezahlen sollte *)» 
Der Mühlenteich bey der Malzmühle ward ge-
reiniget k). Der verwittweten Rathsherrinn 
XVtilanöertnn ward die tllorgenqobe zuer­
kannt, mit der Bedingung, daß sie schweren 
sollte, ihr Eingebrachtes mehr als weniger, 
nämlich 240 Rthaler, gewesen /). Der russi­
sche Gasthof ist, der Festung halben, abgerissen 
worden ?//). Bey Aufträgen ward der Gottes.' 
Pfennig 
/) Rathspr. S. §14- 8i6. 
£) Rathspr. S. 35- l0l> "5> 124. 
h) Rathspr. 0. 181. 
0 Rathspr. S. 41. 
*) Rathspr. S. 348- 568. 578. 600. 602. 605. 
7) Rathspr. S. 393 f. 6 1 9 -  622. 
tu) Rathspr. S. 526. 5^- 535- 537- Kopepb. 
S. 185.204. Prot. 0. 541—543* Kopepb. 
0. 207. 
Livl.Iahrb.z.TH.2.Abschtt. Aaa 
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6 Pfennig erleget 7/), Mühlen hat man von 
Karl xi Einquartierung befreyet 0). «^emne 25rubr, 
3m-- ein undeutscher Weber, ward Bürger /?). Ab-
Fne^'r. sUgögelder wurden bezahlet ^?). Von So!dai 
Kasimir ten sollte Niemand, bey Strafe des Gassen-
laufes, Krongewehr, Proviant, oder etwas 
dergleichen tauschen oder kaufen r). Der Steins 
danun, oder wie matt iht saget, die Steinftraße 
sollte gepflastert werden j). Der Viehseuche 
wegen erging ein generalgouvernementliches 
Plakat f). Zu Erbauung einer lutherischen 
Kirche in Dessau ist eine Kollekte nachgegeben 
worden?/). 
§. Z2I. 
1697  Auf dem vorigen sogenannten Landtage 
in Livland war nichts von allem, was vorge-
tragen worden, zum Stande gekommen. Und 
wie kennte etwas rechtmäßig ausgemacht oder 
bewilliget werden, da der Adel feine Rechte 
verloren und aufgehöret hatte, ein freyer Stand 
zu feyn. Im Jahre 1697 wurde von neuem 
ein verrneynter Landtag, oder eigentlich eine 
Versammlung des erbangesessenen Adels aus-
geschrieben. Der Generalgouverneur erwähn 
kte 
n) Rathspr. S- 552. 790» 
v) Rathspr. S. 600. 636 f. 
p) Rathspr. S. 568. 
f) Rathspr. S. 615 f. 625—628. Kopeybuch 
S. 267. 
¥) Rathspr. S. 793. Es war eine königlich« 
Verordnung. 
0 Rathspr. S» Z6Z. 395.599- 6oi. 604. 
f) Rathspr. S. 532. 
v) Rathspr. S. 5ZZ. Kopeyb. S. 187» 
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lete dem Reglcmente zufolge sowohl den Ritter.' l6 
schaftvbauptttiann, als auch die Depmirten des 
tigeren Ausfchujjeö. Obgleich P nicht einmal g^lXI 
erblich angesessen war: so hatte er sich doch f*cnr. 
schon vormals als einen Feind feiner Mikbrüder 
fo hervorgethan, daß erzum Ritterschaftshauptt 
mann geseht wurde. Um sich dieses Vertrauens 
desto würdiger zu machen, entblödete sich P 
nicht, in seiner Anrede an den Generalgous 
an der Spitze des Adels, den eintw 
thigen Vorgang des 169 ) gehaltenen Landtages 
ctn Urtrotfm w) zu nennen, und tapfer dars 
auf loszuziehen. Er führete in allen seinen 
eigenen Vorträgen und in den Erklärungen auf 
die generalgouvernementlichen Vorträge mehr 
den ^ on eines dem Generalgouverneur verpflich­
tete» Kammerdieners, als eines Ritterschaft 
Hauptmannes. Die Vorträge waren: 1) daß 
das muc Reglement eingeführee feyn soll; 
2) daß der König P ganz unschuldig gegen die 
Ritterschaft befunden, und derowegen befoh-
len hätte, alles, was wider ihn in den Recesseu 
verschrieben wäre, ausgestrichen, und ihm 
emeAbolitionsakte darüber erchcilt werden sollte; 
g) da angezeiget worden, daß die Privatgütec 
auch den Bischofzehenden abzutragen schuldig 
wären: so sollte man sich darüber rech:fn'tigen. 
Hierauf wurde die Versammlung (Plenum) 
auseinander gelassen, bis erst der würdige 
A a a s  R i t t  
tx>) @in Wort, was allen denen sehr geläufig ist, 
die Privilegien schwachen, durch angemaßte 
Erklärungen schmälern, oder gar umstoßen 
wollen. Seiten brauchen sie das letzreWort, 
weil zu ihrem Zweck das unbefugte Erklären 
schon genug ist. 
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16 ^Rilttrschaftöhauplinann und der engere Aus-? 
Karl xi schuß alles dem Willen des Generalgouverneurs 
Zm angepaßt hatten. Darnach trat die Versamm-
Krr.Iun? wichet zusammen, und ein jeder unter-
Kasimir schrieb für sich das, was jene verfertigt halten. 
Auf den ersten Punkt wurde keine Erklärung 
sondern gehorsame Unterwerfung gefodert» 
Auf den zweyten aber ward alles, was P be-
traf, ans den Reeessen fo ausgestrichen, daß 
es itzt nicht mehr zu lesen ist. Die verlangete 
Abolitionsakte ward ihm auch ertheilet. Das 
war aber k>.'in Wunder. Als Ritterfchafts-
Marschall ercheilete er sie sich selbst. Aber das 
ist ein Wunder, daß er nicht von der Ritter-
fchaft )lbbitte verlanget hatte« Man würd^ 
sie ihr auferleget haben. Die Abolitionsaktt.' 
scheint indessen P noch verdachtiger zu machen, 
und ihn auf eine verhaßte Art abzuzeichnen. 
Ueberhaup,t gelten solche erzwungene Dinge 
nur für die gegenwartige Zeit. Es wäre nicht 
gut, wenn sie länger wirken und Recht und 
Unschuld aiuf ewig unterdrücken konnten. Auf 
den dritten Punkt hatte die Ritterschaft fchott 
vorher geantwortet, daß die Grunde, aus 
welchen man diese Abgabe fodern zu können 
vermeynte, ihr erst mitgetheilt werden mvgten. 
Allein, es ging ein neuer Befehl ein, die 
Ritterschaft sollte erst beweisen, daß sie niche 
schuldig scy, den Zehenden zu entrichten: als-
denn wolle man seine Gründe entdecken. — 
Konnte wohl eine Fodemng seltsamer feyn? — 
Jeht konnte auf diesen Punkt weiter nichts 
gesaget werden, als daß weder in den gemein­
schaftlichen noch in den Privaturkunden der 
. Ritterschaft die geringeste Spur zu finden wäre, 
daß 
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daß jemals eine solche Abgabe einmal vorbe? r ^ -
halten, geschweige denn entrichtet worden seyn J 
sollte. Und hierbey blieb es mit btcrer unge- Äugustu 
gründeten Federung, welche ein Oberkamme- T«eder. 
rier Adlerstein gelräumet hatte, aber nm nichts mit 
zu behaupten wufte, indem sie mit dem Ein 
mal eins nicht zu erhärten war x). 
§. 322. 
Nach des Königs vonPolen, Johann III, 
Tode, wurde die Krone Polen inner manchen 
Mishälligkeiten gleichsam versteigert. $vieöe* 
rtch August, Kuhrfürst von Sachsen, wel­
cher die evangelische mit der katholischen Reli­
gion leichtsinnig vertauschet, und alles, was 
Polen verloren, wieder zu erobern versprochen 
hatte, ward am jKsten Brachmonates von den 
Polacken, aber nicht durch die meisten Stim-
wen, welche dem Prinzen von Conti zu Theil 
wurden, zum Könige erwählet. Dieser Herr 
behauptete auch die Krone, um im Norden 
ein großes Kriegs sater anzuzünden^/). 
§» 323» 
Am iZten Jänner ließ der Generalgou-
verneur in Livland ein gedrucktes Patent des 
Brückenbaues halben ergehen. Man sieht dar-
Aaa 3 aus 
- *) Versuch über die Geschichte ton ' Livland 
S. 353 —355 meiner Handfthr. Dieser söge, 
nannte Landtag ist zu Wenden gehalten rooc# 
den. Dörpat. Rathspr. S. 692. 
£cngnid) Geschichte der preuß. Lande Th. IX 
0, , —49. Hift. pol. p. 272—28z. VTorfcf 
berg Leven Karls XII Th. 1 Hptst. « §.49f. 
S. 62. . 
742 Livländische Jahrbücher. 
- auß, daß man im vorigen, und diesem Jahre 
Karl Xl c'nc neuc Eintheik'.nq der Brücken mit* Wege 
August nach der neuen Revision und der dadurch vcr-
.i* mehrten Hakenzahl gemacht hat. Dieses ist 
Kasimir meinem am isten April ergangenen Patente 
wiederholet worden ?). Nach Anleitung eines 
königlichen Schreibens vom 2^sten Winter-
monateS 1696 verboth ebenderselbe General-
gouverneur unterm sten Hornnng und i2tett 
Weinmonates, daß Niemand in königlichen 
Waldern Holz, besonders Eichen, fallen, zer-
schneiden, oder verkaufen fotl; wenn ein adeli­
ch eS Gut zu dem Hölzungsrechte in königlichen 
Gütern berechtiget zu feyn glaubet, desselben 
Besitzer foll fein Recht in Schweden oderbeym 
livlandischen Gencraigonvernemente beweise» 
und Bescheid erwarten a). Am 4tett Marz 
erging, dem königlichen Reglements vom 
Listen Mär; 1696 zufolge, ein Patent de» 
Generalgouverneurs, nach welchem die Bau-
erHochzeiten eingeschränkt werden, dermassen, 
daß nicht mehr, als zwölf Paar Gäste gebe-
thcit, die Zusammenkunft der Gäste nicht länger 
als bis den andern Tag wahren, und dabey 
nicht mehr, als vier Tonnen Biers und drey 
Stoefe Branntweins verzehret wecdcn sollen. 
Dieses Gesetz, welches in den livländischen 
Landesordnungen Ii) steht, wird bis auf den 
Heutigen Tag beobachtet und bey allen Kirchen-
besuchen verlesen. Wenn ich solches, als No­
tar der Oberkirchenvorsteherschaft, gechan, 
habe ich von manchem Bauren gehöret: ».Gelt 
„bewahre 
2) Lwl. Landesordn. S. 666—670. 
#) 8ivl. ?andesordn. S. 451—494, 
S. 67z—675. 
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„bewahre uns vor vergleich enVöllerey!" Diese l6 
einfältigen Leute haben Recht. Man bedenke Ä6rl ^ 
nur: eine Bauerhochzeit soll. Braut und August 
Bräutigam mitgerechnet, nur aus sechs und grJf\>f. 
zwanzig Personen, Männern und Weibern, saflmit 
bestehen; diese Zusammenkunft soll nur zweene 
Tage währen; und doch giebt man ihnen die 
Erlaubnis vier Tonnen Biers, das ist vier 
hundert und achtzig Stoef, auszutrinken. Der-
gestalt kömmt auf jede Person, es fei) Mann 
oder Weib, über achtzehen Stoef. Vor die-
ser Mäßigkeit, die man doch in gedachter Ver-
vrdnung einprägen will, erfchracken vernünftige 
Bauren. Dennoch ist dieses Gesetz nicht ge­
ändert. Der König hat am sten Hernimg 
verfüget, wie eö mit strittigen Zeugen und der 
deshalben ergriffenen Appellation gehalten wer­
den soll f). Das livlandifche Hofgericht machte 
Om 2osten Hornung eine Satzung, wie es 
nach dem königlichen Briefe vom i6ten Heu-
wcnates 1696 mit dem Armutsbeweise began­
gen werden soll d). 
§. 324. 
Der König von Schweden, Aar! XI 
Hatte schon feit einem Jahre eine besondere Un-
A a a 4 ruhe 
r) Remmms Buch S. 874- 875- 937- 939-
<t) Coli. Hift. Jyrid. T. I p. 27z. Vom 27sten 
Horn. d. I. ist ein Schreiben des Hofgerichts 
vorhanden, welches an den Rathen Dorpat 
genchlet, und des Inhalts ist, boß ferne um 
rechte Titel gebrauchet werden sollen. A&publ. 
Dorp. Vol. XXlll n. 49. Rathspr. S. 227. 
23«. Kopeyb. S. 97- Bon Policeyfuchen, 
siehe Rathspr. s. 845» 
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l5 7 ruhe empfunden, welche ihm nirgend eine Dauer 
# . versiattete. Diese nahm so zu, daß sie ihm 
August endlich die Augen zudruckte. Er hatte sie selbst 
" für eine Unruhe des Gewissens angesehen, und 
Kasimir ftd) durch Verdoppelung seiner Andacht davon 
zu befreyen gesuchet, indem er in einer Woche 
zweytnal kommuniciret hatte. Auf das rechte 
Mittel gecicth er nicht, oder er wollte nicht 
darauf qerachen. Kaum hatte die königliche 
Frau Mutter, eine fehr gottfälige Dame, in 
den letzten Tagen seines Lebens, dieBefreyung 
der in Marftrand sitzenden Livländer erbittten 
können. Am r?Tten April e) verwechselte 2WI 
das Zeitliche mit dem Ewigen. Der könig­
liche Leichnam wurde geöffnet; man fand Mit-
lionen Würmer, welche das Eingeweide von 
innen und außen genaget hatten. Dieses war 
desto sonderbarer, da der König allezeit und 
in allem ein sehr mäßiges Leben geführet hatte. 
Der Generalgouverneur Graf Dadlberp ma-
chete dem Rache zu Dörpat unterm 6ten May 
diesen hohen Todesfall bekannt, überfchickete 
ein gedrucktes Patent, nebst einem weitläufti-
gen Danksagungsformular /), und verfügete, 
Kanzel 
e) Es i|f vermnthlich ein Druckfehler, wenn 
Lagerbring den Tod dieses Königes auf den 
24|ie» April setzt. Abr. S. 158« 
/) Darinn heißt es : „ Gott hätte den König ans 
„diesem von Gott ihm anvertraueten irdischen 
„und vergänglichen Königreiche in ein ewwes 
„himmlisches Wesen abgefedert, undfolebw 
„ gestalt Ihrer Königl. Majestät hier auf Er^ 
,»den mit Gottesfurcht Recht und Gerechtigkeit, 
„ Gnade nndMildistkeit, sammt allen königüchen 
„großenHeldentugenden gezierten, und mit 
emem 
Th. III. Abschn. ll. §. 324, 745 
^Kanzel und Altar schwarz zu beziehen, die Mm T ^ 
slk und das Orgelwerk einzustellen, die Trauer Knr, ^  
anzulegen, wozu nicht nur der Rath insonder-August 
heit, sondern auch jeder Bürger überhaupt ~ llö 
verpflichtet seyn sollte; und die Glocken täglich Kasimir 
zu läuten. Nachdem dieses Schreiben am 
8ten eingegangen war, stattete der Rath am 
ioten dem Generalgouverneur seine Kondolenz 
ab, mit dem Berichte, daß sie seine Befehle' 
vollzogen hatten, und mit Bitte, daß der 
Stadlkasten ihnen die Trauerkleider reichen 
wogte, gleichwie solches bey dem Absterben 
der Königinn in Riga geschehen wäre. Schon 
am ryten May bewilligte der Generalgouver-
ncur hierzu 200 Rthaler: welche dergestalt ver­
theilt wurden, daß jeder Bürgemeister 20, 
jeder Rathsherr 16 und jeder der beiden Kanz-
. leybeamten 12 Rthaler bekam L). Unterm 
i4te« Brachmonateö schrieb der Generalgou-
verneur, daß ein allgemeiner Klagetag über 
A a a 5 den 
„einem unsterblichen ?obe und Ruhm geführten 
„königlichen Zepter in eine ewig bestehende 
,, Ledenskrone in dem Reiche der Herrlichkeit 
„ verwandelt.u Dieses Formular war aus 
Schweden überschickt worden. Bald hernach 
„wird der Verlust eines so gottssürchtigen 
„Königes, eines so unvergleichlichen Helden 
„und Schutzherren des Vaterlandes, eines 
,.so höchst rühmlichen, gnädigen, milden und 
„frommen kaudesvaters, über welchen die 
„Schweden sich allezeit so inniglich erfreuet, 
„ und annoch, wenn es des Höchsten Wille 
.gewesen, beides höchst bedurft, und herzlich 
Vflcb gewünscht," unbeschreiblich genennet. 
g) A6t. publ. Vol. VI n. 59. Rathspr.' S. 465. 
471 f. 494.513« Kopepb. S. 165—168.171* 
184 f-
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den Hintritt des Königes Ms den 2Osten August 
ft<trixi ungcseht worden. Änl 2isten HerbstmonateS 
Ättgu'i meldete er, daß der 24ste Wintermonates zum 
11 Begräbniß des Königes bestimmet wäre, ml; 
S»ir cher mit einem Gottesdienste und einer Leich-
predigt über 2 Chron. XXXI, 20. 21 fi) mit 
tösnng der Stücke und anderen anständigen 
Cärimonien gehalten werden sollte. Der Rath 
beliebete, sich auf dem Rathhause zu versamm-
Sen, und in langen Trauermänteln nach der 
Kirche zu gehen, welches auch die Bürger-
fchaft thun sollte. Bey dem Begräbniß der 
Königin» waren die Kanonen, nach Endigung 
des deutschen Gottesdienstes, gelöset worden. 
Der Kommandant, Oberst Skylte, antwor-
tete, als man ihn hierum ersuchte, er hatte 
befunden, daß die schwedische die Dom-und 
Hauptkirche wäre, wenn es da aus wäre, wollte 
er Feuer geben lassen. Davon war er auch 
nicht abzubringen, obgleich der vorige Kom-
Mandant, CLtefertbaufm, ihmvorstellete, daß e6 
nicht nur bey dem Begräbniß der Königinn, 
sondern auch bey dem Jubelseste wegen der 
upsalische» Kircheaversammlung anders gehal-
ten worden. Diese Sache ließ der Rath an 
den 
b) „ Also thätHiskia km ganzen Inda: undthät, 
„ was gut, recht und wahrhaftig war vor dem 
„Herrn, seinem Gott: Und in allem Thun, 
„ das er anfing, am Dienst des Hauses Gottes 
„nach dem Gesetz und Geboth, zu suchen sei-
„neu Gott: das that er von ganzem Herzen, 
„ darum hatte er auch Glück." Die hierüber 
gehaltene Leichenpredigt des Generalsuperin-
tendenten D- Johann Fischers ist in Fol. ge» 
druckt, und führt den Titel: Das Bild eines 
guten und glücklichen Regenten. 
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tcn Gencralgouverueur gelangen, welcher sich ^ 
für die schwedische Kirche erkläret?. Am 
24sten Wintermonates, da der königliche Leich- August 
nam in der Ridderholtuskirche zu Stockhelm ax^n 
beygefttzt und das Leicheubegängniß im ganzen seftmir 
Reiche gefeiert ward, ließ der Hofgerichtsvice? 
President von (Btertelinctf dem Rathe zu wissen 
thun, daß das Hosgericht mit dem Rath? itt 
gutem Verständniß leben wollte, und obzwar 
der Kommandant Sk^?tte das Hofgericht ersu­
chen lassen, nach der schwedischen Kirche zu 
folgen, so würde cö doch in die deutsche Kirche 
gehen, und sehe daher gerne daß e. e. Rath es 
mit dem Gefolge also veranstalten wollte, daß 
er nebst der Bürgerschaftnach demHofgerichts/ 
hause, da6 damals an der Ecke der Ritter; und 
Breitenstraße lag, hinkäme: da denn die Hof; 
gerichtsglieder sich fertig halten, und sesort 
mit e. e. Rathe in einer Reihe nach der Kirche 
gehen wollten. Der wortführende Bürge; 
meister, dem dieser Antrag geschehen, fand es 
nicht für schicklich, trug aber alles dem Rathe 
vor. Indem imRathe hiervongeredet wurde,vers 
langete das Hofgericht, der Sekretär sollte auf? 
kommen. Er wurde mit einer Vorschrift, wie er 
sich verhalten sollte, abgeschickt. Er vernahm 
daselbst, das Hofgericht glaubete, ein edler Räch 
würde desBürgerneisterS Meynung nicht geneh--
trägen, indem es hierunter nicht seinen eigenen 
Vorzug oder ein.besonderes Ansehen suche; c$ 
geschehe vielmehr aus allerunterthämqftem Re­
spekte gegen Se. Königl.Majest. als eine Schul­
digkeit; zudem würde es rühmlich sieben, dast 
beide Kollegien, das königliche Hcfaericht und 
der Smdtrath ein Gefolge ausmachten, und 
farnrnt 
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1607 fammt ^cr Bürgerschaft in die Kirche gingen. 
Karl xi Wenn dieses nicht geschehen sollte, würde es von 
Auqust Seiten e.e. Raths anders nicht als ein Eigen-
ssrieder f^nn anzusehen seyn, das Hofgericht aber würde 
Kasimir suchen, sich mit anderen Kollegien zu vereinigen. 
Der Sekretär erwiederte, der Rath hätte die 
Meynung des Bürgemeisters gut geheißen; und 
er hätte den Auftrag, solche demHofgericht zu 
hinterbringen. Der Vicepresident antwortete: 
wie e. e. Rath vor vier Jahren, bey dem Be-
gräbniß der Königinn, selbst gesuchet, mit dem 
Hosgerichte in einer Reihe nach der Kirche zu 
gehen; und obgleich letzteres in eine andere 
Gasse verleget worden: so thäte das nichts zur 
Sache, und das Hofgericht achte es für eine 
Schuldigkeit gegen Jhro Königliche Majestät, 
daß e. e. Rath mit ihm zusammen nach der 
Kirche folge« Würde e. e. Rath sich dem ent­
ziehen , wollte das Hofgericht feines Theils 
auch thun, was es beschlossen hätte: worüber 
es Resolution erwartete. Der Rath befchloß 
hierauf, daß man es gerne wieder fo halten 
wollte, nie es bey dem Begräbniß der Köm* 
ginn geschehen, da das Hofgericht es alfo ver­
anstaltet hdtie, daf, fobald der Rath vom Rath­
hause, nebst der Bürgerfchaft abgegangen, das 
Hofgericht aus feinem Haufe abgetreten, um 
mit ihm ein Gefolge zu machen. Weil i|t das 
Hofgerichtshaus in eine andere Straße verlegt 
worden, fo daß der Rath mit der Bürgerfchaft 
nicht die Kirche vorbey, und wieder zurück 
Nach der Kirche gehen könnte: mögte das Hof-
geeicht sich belieben lassen, es also einzurichten, 
daß, wenn eine. Rath mit der Bürgerschaft die 
Gasse nach der Kirche hinginge, und im Gange 
begriffe» 
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begriffen wäre, das Hofgenchtzugleich in ftlbi- l5 
ger Gasse ihm begegne, da sie denn so lange iVor( ^ 
anhalten, das Hofgencht zuvor in die Kirche A.guft 
hineingehen lassen, und alödenn anschließen 
und folgen wollten. Als der Sekretär diesen Aafinm 
Schluß dem Hofgerichte hinterbracht hatte, 
mit sie er abtreten. Worauf das Hofgencht 
beschlossen hat, dem Leichendienste in der schwe­
dischen Kirche beyzuwohnen, und dieses durch 
den Sekretär dem Rathe zu melden. Nach 
Mittage versammelte sich der Dtyth auf dem 
Rathhause, um nach der Kirche zu gehen. Es 
entstand ein Rangstreit zwischen beiden Gilden: 
aber der Rath wies sie an , so zu gehen, wie 
es 169z geschehen ?). Man meynet, Schwe-
dens Ansehen und Macht wäre weder vorher 
noch nachher so hoch gestiegen, als es bey 
2^arls XI Absterben war. Das bleibet den-
noch ausgemachet,. daß dieser Monarch, der 
unläugbar viel gutes gestiftet, mit der Reduk­
tion zu weit gegangen ist. Sechzehen Jahre 
hatte er damit zugebracht, ohne daß dadurch 
das schwedische Reich mächtiger, oder der kö-
nigliche Schatz reicher geworden wäre. AU 
der neue Konig nicht gar lange nach dem An; 
tritt seiner Regierung dreyen mächtigen Fein-
den die Spitze biechen muste, konnten mit der 
Äußersten Anstrengung nicht mehr, als drey^ig 
tausend 
i) Rathspr. S. 51©. 582. 566. 771-773. ?8y. 
877- 895—897. 899-907. 960. Aä. puli>. 
Vol. Vi n. 54.59. Kopeyb. S 347« 355« 19S. 
Der HofgerichtSpresident, Graf VarlÄonde, 
befand sich als erster Bevollmächtigter in 
Riswick, und muste den Hosenbandsorden 
nach England zurückbringen. 
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x 6 Q7 tltnfcn^ ^vitm ins Feld gestellet werden. Der 
Zlarlxu königliche Schatz aber war fo leer, daß fchoit 
«ikjuit gleich beym Anfange des Krieges, nebst bat 
11 
' grausamsten Erpressungen von den Unterthanen, 
Aasimir auch Krongüter verpfändet werden nutften, uut 
diese kleine Armee zu unterhalten. Es ist nur 
zu verwundern, daß sich Liebhaber gefunden, 
der Krone neuen Vorschuß zu thun, nachdem 
die alten Schulden fo schlecht bezahlet worden. 
Die Macht eines Staats beruht aufdieBevök 
kerung, und die Volksmenge auf dem Wohl? 
stand der Unterthanen. Der letztere fehlete fo 
sehr, daß fast alle zwey oder brey Jahre ein 
großes Theil des Volks verhungerte. Das 
Landvolk war vorhin in misdeihlichen Jahren 
von seinen Erbherren ernähret worden. Jtzt 
aber, da die meisten Güter an die Krone gezo-
qen waren, trugen die Diener des Königes 
Bedenken, zur Unterstützung der Nothleiden-
den die königlichen Kernhäuser zu offnen, ver-
muchlich, um nicht an ihrem Gehalt zu kurz zu 
kommen. Das war, was die Verringerung der 
Macht verursachte. Der Grund des ünsegens 
im königlichen Schatze war dieser. Die sehr zahl-
reichen Reduktions? Liquidations? unb Obftr-
vationskammern hatten ihr Hanbwerk bem 
Dienste des Königes nicht umsonst gewibmet. 
Sie wurden ansehnlich besoldet, und waren 
damit nicht einmal zufrieden. Ein jeder, der 
mir einen neuen Kunstgriff erfunden hatte, 
wollte auch dafür außerordentlich belohnet seyn» 
Die größten unter diesen Helfern waren dem 
Könige sehr theuer zu stehen gekommen, obgleich 
sie durch feine Nachsicht für sich fo viel zusam-
wenkratzen dursten, als sie konnten. Sie hatten 
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ihm Millionen vermehrter Einkünfte vor die r g 
2lugen gemalet, und obgleich diese Millionen Äaclx?t 
nur noch auf dem Papiere stunden: so hatten Äugust 
sie sich doch ihre Gebühren davon schon voraus? 
bezablen lassen. Der König hatte hierbei) ge? nch ' 
glaubet, recht gut zu wirtschaften, wenn er 
von so vielen Millionen nur einige Tonnen 
Goldes abgab. So werden manche Fürsten 
Hintergangene). Nicht Livland, nicht Schwe-
den allein: ganz Europa emporete sich wider 
dieses abscheuliche Reduktionswesen. Ein 
Flecken, der bey Ivnls Regierung eben so 
wenig auszumachen ist, als die Reunionskam-
»uern in der Geschichte Ludwigs XIV; welche 
Aarl selbst höchst misbilligte. Er war einiget'*, 
maßen das für Schweden, was für Preuße» 
nicht lange hernach Friedencb Nlilhelm w-
Das Reich schien in sich selbst machtiger ge­
worden zu feyn. Aber Lriedench wüste die 
ererbete Macht besser zu brauchen, als 2WIXIL 
Dieser Prinz war, bey dem Ableben seines 
Vaters noch minderjährig, etwa funfzehen 
Jahre alt. Nach dem vaterlichen Testa-
mcnte sollte et bis an das achtzehende 
Jahr unter der Vormundschaft seiner Groß-
mutter und fünf königlicher Rache bleiben» 
Man berief einen Reichetag. Am yten Min? 
termonateö traten alle vier Stande zusammen* 
und erklareten den König für mündig. In dem 
ReichStagöfchluß führete man feinen hohett 
Verstand und feine königliche Gaben und Tu? 
gcnden, die fein Alter weit überträfen, als die 
Ursachen 
i) Versuch übet die Geschichte von Llvlünd 
356 f. j^Agcrbving Adr. 15S— töü. $ivU 
Biblioth. Th» Ii S. 239. 
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1697 Ursachen an, welche die Stande dahin vermögt 
KarlX'i hätten, von 2\a:l XI Testament abzugehen. 
August Dieses war der erste und letzte Reichstag unter 
dieser Regierung, welcher mehr einer Mum-
Kalimir merey, als einer wahren Versammlung der | 
Stände glich. Der König von allem Zwange 
besreyet, hatte so wenigGeschmack an den Reichs-
geschäfften, als an den Stunden seiner Lehrer. | 
Seine täglichen Ueöungen waren, daß er hohe ' 
Treppen hinan und herab ritt, die gefährlich.- 1 
ften Sprünge machte, und über Gräben und' ! 
Zäune setzte. Am i4ten Christmonates setzte^ 1 
er sich die Krone auf, welches vorher nie ge- - 1 
schehen war; und die Krönung bekam mmdeti' ! 
Namen der Salbung. Voltaire erzählt, die I 
Königinn habe das Leichenbegängnis ihres 
Sohnes mit einer solchen Pracht angestellet, 
an dergleichen Schweden nicht gewöhnet war. 
Dem ilageibrinct zufolge wurden so wenig bey 
dem Begräbniß IWls XI als bey der Kro?*" 
nung ^arls XII einige Begräbniß? und Kro; 
nungssteuern eingefodert. Man richtete sich 
darnach, wie es bey der Beerdigung der K& 
niginn Ulrtka Eleonora gehalten war /)• 
§. ?2s. 
Die königliche VormundfchastsreaierunK 
verfügete, daß Fremde, welche, sich in Schwe-
den aufhalten, sowohl das Duellplakat, als 
<utchi 
0 Versuch über die Geschichte von Lkvland S. 
357—359- Voltaire Leben Rarls XII S. 14. 
Lagerbring Abriß S. 165—171. Georg 
Vlordberg geben ItarlXU, Königs in Schwe, 
' den, mit Münzen und Kupfern 1745 in Fol. 
Th. I S. 33' 62—71. 
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auch andere Verordnungen beobachten, oder 
die darinn gesetzte Strafe erwarten (ollen, 
Diese Verordnung ist vom 1 zten Brachmona? 
teö w). Am 2ten Heumonateö erschien ein » 
Patent des livländifchen Generalgouverneurs, 1^«^' 
Grafen von Dahlderg, wider die Aufnahme 
und Erleichterung der entlaufenen Bauren «)• 
Weil in diesem Jahre eine allgemeine Muste-
rung der livländifchen Ritterfahne im August 
gehalten werden sollte: so befahl ebenderselbe 
am zten Heumonates den Roßdiensthakem 
alles dazu fertig zu halten, und ließ ein Ver* 
zeichniß ausfertigen von allem, womit ein 
jeder Roßdienstreiter bey der Adelsfahne in 
Livland versehen seyn solle 0). Arn 6ten eben? 
desselben Monates erging ein generalgouverne-
mentliches Verboth wider die Vorkäufcrey und 
den Landhandel /?)• Am 6ten WeinmonateS 
ließ Graf Dahlderg in einem gedruckten Pa-
tente die Bauren ermahnen, daß sie nunmehr 
willig den in vorigen Hungerjahren erhaltenen 
Vorschuß abtragen, und die Gerechtigkeit be­
zahlen sollten; die Herren wurden zugleich ans-
gewiesen, nichts über die Gebühr oder das 
Vermögen von den Bauren zu fodern, oder 
zu erpressen; das Bath ward zu einem Sechs? 
iheil vom Loef bestimmt, bey Verlust der Vor-
streckung q)\ der Bauer soll, wenn er seinen 
Vor* 
m) kivl. kandesordn. S. 675. Auswahl S. 364. 
n) Livl. Landesordn. S» 677. 
e) Landesordn. S. 581 -585» 
pS Livl. ^andesordn. S. 679- 68t. 
q) Allein die Noch hat deshaiben m diesem Jahre 
unter dem Armut nicht aufg>'l)vret» 
Livl.Iahrb.z.TH.-.Abschn. B b b 
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l 697 Vorrath vergrabet, da er bezahlen kann und 
Kdtfxii joil, mit sechs Paar Ruthen bestraset werden; 
,1 die neue Messung und Einthcilung der Aecker, 
Frieder, nebst der Bestimmung der Gerechtigkeit und 
Kasimir Arbeit, wird bestätiget, das tliatOageld, wel­
ches die Bauerdirnen, die in ein fremdes Ge­
biets) verheurathet wurden, ihrem Eebherren 
bezahlen musten, wurde, nebst dem Fläcbsen-
fobven, abgeschafft r). An eben dem Tage 
verfuqete er, wie die Krüge an den Heer- und 
Landstraßen erbauet, und womit sie zur Be-
quemlichkeit des Reisenden versehen werden 
sollten. Dabey wird verordnet, in den Krü-
gen einen guten schwedischen oder deutschen 
Krüger zu fetzen: welches heutiges Tages wohl 
nicht allemal beobachtet wird j). Am 
iÄten WeinmonateS ließ er ein Patent erge-
hen, wie die Propsteygerichte geheget werden 
sollten /). Einen einfachen Ehebruch eines 
Weibes hat das Hofgericht am igten August 
mit vierzig Thaler Silbermünze, oder mit vier-
zehentagigen Gefängniß bey Wasser und Brot) 
bestrafet, weil der Ehemann das Weib feit 
acht Jahren verlassen hatte z/). Nach einem 
Schreiben des Gouverneurs tzZoop vorn 14km 
Weinmonates an den Obersten und Kommatt-
bauten Giesenhausen zu Dörpctt, hat das Hof-
gericht mit Exekutionen nichts zu thun zp)* Am 
i7tett 
y) Lwl. tandeßordtt. S. 685—687» 
t) Livl. Landesordn. S, 688-690* 
t) Livl. Landesordn. 6. 690—692» 
w) ^emmins Buch S. 878. 
«0 Remwins Buch S. 888. 
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f 7tcn Wintermonates erklarete das Hofgcncht I 5 
in einer Satzung, wie die sechs wöchentliche ^artxii 
Dfwejsftift zu verstehen fty „v). Vom 6ten August 
Christmonates ist ein königliches Geboth vor; gri^er 
Händen, die Gewalt und Rauberey angehend, Kastmic 
welche bey Schiffbrüchen und Strandung der 
Fahrzeuge verübet wird y). Am 9M1 hat der 
König wegen der Kirchenbuße der Diebe eine 
Verordnung ausgehen laffen s). An eben 
dem Tage kam eine Verfügung des Gouvers 
neurs Goop heraus, welche den Kirchenbau, 
die Priesterkülmete, und die Kirchenvorstehee 
betrifft a). 
§. Z26. 
In diesem Jahre hat Johann Adolph 
^oOenhagen, Superintendent in Kurland £), 
die besonderen Synodalversammlungen in allen 
Prepfteyen dieses Fürstenthums wieder Herges 
stellet, und mit predigen, disputiren und berath-
schlagen über allerley Kirchensachen fortgesetzt. 
Die Stadt Riga erhielt eine neue Zierde durch 
das von dem Bürgemeister Heim icd von Dlei-
ling derselben geschenkte Glockenspiel r). 
§. 527. 
Peter I, Zar von Rußland, welcher seit 
1688, da sein Bruder Zar Iwan II sich zur 
Bbb 2 Ruhe 
Ar) Colteti Hltt. Juridk T> I p. 275. 
y) Landesordn. S. 33^336. Auswahl ©. 168«. 
z) Landesordn. S. 718-
ä) Livl» Landesordn. S. 692. 
b) Livl. Biblioth» Th. Ii S» 
r) Samml. rnss. Eesch. B. lX 6. 314* • 
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^ ^ Ruhe begab, und 1696 starb, allein, und 
tfiirixu fe^ ^691 selbst regieret hatte, nahm sich in 
Adgust diesem Jahre vor, die vornehmsten europäischen 
Frieder. Länder selbst kennen zu lernen Die Absicht 
Äflfimir hierbei) war, durch eigene Erfahrung nach 
europäischer Art das weitläuftige russische Reich 
einzurichten, und mit seinem Beyspiele seine 
Unterthanen zu ermuntern, daß sie fremde L.än-
der besuchen, edele Empfindnisse erlangen, 
und die nvthigen Sprachen erlernen mögten. 
Zu dem Ettde schickte er nach diesen Ländern 
eine glänzende Gesandschaft, welche aus dem 
Generaladmirale Fran; le Fort, dem Geheis-
menrathe und Generalkriegokommissar Feodor 
(Bolovvm, und dem Staatssekretär prokofey 
tPoentsin bestand. In dem Gefolge dersel-
ben trat der Zar, mit Verläugnnng seiner ho­
hen Würde, am i9ten März dieses Jahres 
die Reise aus Moskow an. Damit der König 
von Schweden hiervon unterrichtet seyn, und 
nicht auf ungleiche Gedanken kommen mögte, 
ließ der Zar dem damaligen schwedischen Kom­
missar, nachmaligen Residenten, zu Moskow, 
(Ebomas von ^n:perkron, davon Nachricht 
geben. Er verlanget, dieser Mann mögke 
dieses feinem Könige und den schwedischen Bes 
fehlshabern an den Gränzen berichten, bloß 
um einen sicheren und in dem Gefolge de? 
Großbochschaft sreyen Durchzug zu haben, und 
der erwähnten Gesandschaft einen ihrer Würde 
angemessenen Empfang und eine Aufnahme 
zu versichern, welche mit der nachbarlichen 
Freundschaft und den errichteten Verträgen 
übercinstimmeten. Amperkron versprach, 
diefeö zu bewerkstelligen, und begleitete dm 
Zaren 
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Zaren aus Moskow. Er befahl schriftlich den L 6 ? 
schwedischen Agenten in Neugard und PleSkow, 
daß sie dem Zaren über die Granze folgen, August 
und den von dem rigischen Generalgouverneur 5^)^. 
geschickten Kommissaren von der Anwesenheit Casimir 
deö Zaren Eröffnung thim'sollten: welches sie 
auch thaten. Der livländifche Generalgou­
verneur, GrafDahlbery, dem solches berich-
tet wurde, bewies dem Zaren keine Höflichkeit, 
und machte nicht die geringste Anstalt zum Em; 
pfange und zur Begleitung der Gesandschaft, 
wie ihm doch nach den Verträgen oblag. Er 
schickte ihr nur einen gemeinen Edelmann von 
(Blafenap ä) entgegen; welcher sich unterwe? 
geS bey den Gefandten aufhalten, vornehmlich 
auf den Zaren genaue Aufsicht haben, und seine 
ganze Aufführung beobachten sollte. Alle Vor-
stellungen waren fruchtlos. Glasenap ent-
schuldigte sich mit der Anweisung des General-
gouverneurS und dem Befehle des Königes. 
Die Reife ward mit vieler Beschwerlichkeit 
fortgesetzt. In Riga wurde die Gesandschast 
nur von dem Rathe und der Bürgerfchaft em-
pfaugen, aber nicht von dem Grafen Dahl-
berg. Es ward ihr nicht erlaubet, in der 
Stadt zu Herbergen. Man wies den Gefand-
ten in der Vorstadt ganz schlechte hölzerne Häu-
ser an, und ließ ihnen atideuten, sie mögten 
sich selbst mit den Eigenthümern darüber ver-
Bbb z gleichen. 
*0 Vermutlich war er ein Sohn des Obersten 
Reinhold von Glasenap, Besitzers des Gutes 
Salishof an der pleskowiscken G' anze Dahl? 
derg nennet ihn in seiner Vercheidigung einen 
Majoren. Liuonica Fafc. V p. 5«. Er hieß 
Rasimir Heinrich Nordberg Th. IS. 213. 
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160*7 9^'chen. Bey jenen Häusern, und indergans 
Karlxu zeu Vorstadt sehte man starke Wachen. In 
August der Stadt und Citadelle wurden die Wachen 
Fri?der. verstärket. Ich will der übrigen Begegnung, 
Kaßmir welche theils dem Zaren selbst, theils seinen 
Botschaftern, theils ihren Leuten, widerfah-
reu, nicht gedenken. Man kann sie beym 
<©cbaftv 01» e) nachlefen. Wider diese Bes 
schuldigung hat sich Gras 2>al>iberct auf Be­
fehl in einem Briefe an feinen König vom 
§ten März 1700 zu vertheidigen gesuchet/). 
§• 328* 
Am 4ten Jällner beschloß der Rath zu 
Dörpat zur Wahl eiited neuen Rathsherren in 
Schröders Stelle zu schreiten. Den 7teu 
schlug der fortführende Bürgemeister Vshle 
den Altennann Alexander Linsen und die 
Aeltesten Cbrtfftan f£berbar£>t und Rarsten 
tYKttUr vor. Der letzte ward einmüthig durch 
Zeddel erwählet. Man ließ ihn durch den 
Diener auffodem, und machte ihm feine Er-
tvahlung kimd, mit dem Zusähe, daß er fo 
lange ohne Besoldung dienen müste, biß die 
Stadt auö ihren Schulden, oder eine andere 
Stelle 
-) ^>eter Schafirows Raisonnement, was für 
rechtmäßige Ursachen Se. Zarische Majestät 
^erer l gehabt, den Krieg wider den König in 
Schweden 1700 anzufangen St. Petersb. 1717 
in 8' E. 54— 63. Gordon Th. i ©. 120 f. 
/*) Er steht in den Liuonicis Fafc. V. n. XV p. 5?— 
67 imgleichen in Nordbergs Leben RarlsXll. 
Th 1 S. 209—212. S. Ebend. Anmerkungen 
zu der Geschichte Rarls Xil — 1755 in 8. 
6.9—10, 
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Stelle ledig wäre. Er ließ sich alles gefallen. , 
Man deutete ihm an, den folgenden Tag fo tori xw 
lange zu Haufe zu bleiben, bis die Deputaten August 
ihn abholen würden. Am folgenden Sage 
ward er von den Ralhsherren Taber und <Db Ififimir 
dekop auf das Rathhaue gcführet, und er 
legete seinen Amtöeid in Gegenwart der Parten 
ab. Denselben Tag, da er erkohrcn worden, 
wurde ihm der Ehrenwein geschickt, und nach 
abgelegtem Eide die Nachricht von Urtheilen 
und Stimmen vorgelesen, worauf man ihm 
die Aemter des Rctthsherren Tc.bor auftrug. 
Bey dieser Einführung wurde für 11 Rthaler 
42 Weißen Wein verzehret g). Sd^furer 
war ohne Erlaubniß des wortfübrenden Bür-
gemcisters verreifet; er war affo in d? ey Mark 
Selber Strafe verfallen : aber man übersah es 
dieftsmal /). Am Uten Hornung ward 
Rathsherr Schröder begraben. Bey feinem 
Sarge gingen vier Rathsherren ?). Am 
1 fielt Weinmonates bekam Bürgemeifter'Z? e n-
iriin das Wort im Rathstuhle, und Bürgemei-
sier das Wort im Weyfengerickte. 
Darauf befthten beide Bürgemeister, nachdem 
die Rathsherren abgetreten waren, die übrigen 
Aemter also: 
Herr Schlüter, OberamtS- und Obergeschs 
Herr. 
Herr vDlrati, Oberkämmerer, Oberbauherr 
unb Beysiher im Weysengerichte. 
B b b 4 Herr 
g) RathSpr. S. 6.18 f. 24» 27« 
5) Rathspr. G. 137- x39 f* 
i) Rathspr. S. 147. 
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, ^ y^Herr HaaLes, Oberwettherr, Provisor des 
Karl xu Armenhauses, und WeyfengerichtS bey-
August sitzer. 
Frieder Tabsr, Obergerichtsvogt. 
Kasimir Herr Hagedorn. Quartierherr doch, daß ihm 
der vorige Quartierherr ihm an die Hand 
gehe, die Quartiere visitiren helfe und 
richtige Rollen liefere. 
HerrHafenfel rr, Unteramts- und Gesetzherr, 
wie auch Oberbrandherr. 
Herr Oldekop, Untergerichtsvogt und Unter-
wettherr, wie auch Beysitzer beym Re-
kognitionsgerichte. 
Herr tYlüllev, Unterkammerer, Unterbau-
und Brandherr, hat auch zugleich die 
Aufsicht über die Reinigung des Mark-
tes und der Gassen >)• 
Der Sekretär Zöllner hatte tey dem 
Generalgouverneur um Vermehrung seines Loh­
nes gebethen. Er ward mittest Dorsualreso» 
lution an den Rath verwiesen. Der Rath 
zeigete an, daß dazu keine Mittel wären, unter 
andern, weil die Accise wenig oder nichts ein­
getragen hätte, indem die Bürger wegen Theus 
rung und Malzmangels nicht brauen können, 
und weil man den Patrimonialbauren hätte 
helfen müssen. Diese Vorstellung ist vom 2osten 
Herbstmonates 0« Daniel Clscovius ward 
Notar bey der Rekognitiotfö: und Accisekanv 
wer *»)• Der Auditeur und Stadtsiokal 
Hein-, 
*) Rathspr. 0. 749—751« 
0 Rathspr ©.716.721—723. Äopeyb. S. 340. 
«) Rathspr. S. 23.25. 28. 37. Kopepb.©.-7. 
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Heinrich Polus ist Generalgouvernementöfis- , . 
kal gewordenDer Landfiskal Arnold ^ar(^ 
Colejitn N?erneck erhielt das Stadtfiskalato). Augu,t 
David IVUner war Advokat und vertrat die 11 
Stelle des Fiskals /?). Die Herrenwittwen Smic 
waren immer von Schoß und Einquartierung 
frey gewesen. Vor etlichen Jahren waren 
sie damit beleget worden. Man beschuldiget 
den Bürgemeister Kadau und einige Raths-
glieder, welche mit den Herrenwittwen Rechts-
Händel hatten, daß sie dazu beygetragen, we-
nigstens durch Nachsicht die Last der Herren; 
wittwen befördert hätten. Am 2ostett Hornung 
wandte sich der Rath unmittelbar an den Kü, 
mg, damit er sie ferner der uralten Freyheit 
genießen lassen mögte q). 
§. 329* 
In dieftm Jahre wurde der Oberst ISdvl 
Gustav Afytre Kommandant zu Durpat. 
Er kam in Weinmonate hier an, und empfing 
bey feiner Ankunft einen Ochsen, sechs Schafe 
und zwey Fässer Biers: womit er ausnehmend 
zufrieden war. Am 28sten hatte der Rath 
diesen Kommandanten zu Mittage auf dem 
Rathhaufe: sie blieben bis sieben Uhr beyfam-
men. Am 22sten Wintermonates schlug Bür^ 
gemeister Remmin vor, mau mögte von allem, 
was zwischen dem Kommandanten und der 
B b b 5 Stadt 
n)  Rathspr. S. 69. 287 f. 
0) Rathspr. S. 299.317. Kopeyb. S. 102. 
p) Rathspr. S. 777-
j) Rathspr. S. 171 f- 678. Kopepb. 6. 73* 
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, gg- ©tabt vorfiel, und meistens mundlich abge-
Karlx» wurde, ein Tagebuch halten. Welches 
August auch beliebet worden r). Von Verlegung der 
Swbec. Akademie wurde auch gesprochen j.) 
Saflmic . §. 330» 
Die Bürgerschaft war in diesem Jahre 
müssig, und band daher bald mit dem Rache, 
bald mit den Predigern an, ohne Nutzen /). 
Neue Bürger musten ein Gewehr auf das 
Rathhaus liefern »). Die Bürger musten 
ctuch in diesem Jahre nach der Scheibe schie-
sen w). Wann Wittwen Bram und Schank, 
nahrung treiben wollten, musten sie sich am 
Fastnachten mit der großen Gilde abfindend). 
Beyde Gilden nahmen einen narvischen Kauft 
mann perer Rohde, unbefugten Handels 
wegen, in Ansprache. Am 1 zten Wmtermo-
nateö sprach der Rath, daß Kohden, als 
einem schwedischen Unterthan, der Kornhan-
del nicht verbochen werden könne, auch nicht 
mit Edelleuten ins Große zu handeln, wenn er 
nur nicht auf dem Lande herumreisete, oder 
seine Leute, um Korn aufzukaufen, herum 
schickte. Ins Kleine hier zu verkaufen, ward 
ihm schlechterdings versaget. Die Hüte, welche 
er 
O Rathspr. S. 759-761. 772. 809. 82z. 
§97 f. 
3) Rathspr. S. 761. Kopepb. S. 349* 
-) Zlathspr. S. 100 ff. 233.243. 308. Kopepb. 
S. 9°' 
n) Rathspr. S. 146.167.213.351.386.616.691. 
o>) Rathspr. S. 459. 
-r) Rathspr. S. 100. 104.154.374—377« 43° f» 
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er verkaufte, waren anders, als die hier ge» 
machet wurden. Die Hutmachet wurden also 
mit ihrer Beschwerde wider ihn abgewiesene). August 
Zum Behuf des Handels wurden ©ahmeffer «JL 
tc(ica« %). SSJuS 
§. zzi. 
Der Altermann der kleinen Gilde und 
die Aelteften trugen am iptett Hornung an, 
daß sie auf Fastnacht Meister Groß zum AU 
termann, Meister August Hennemann aber 
und Meister Hanns (Burgen Zxeilhaw zu 
Aeltesten erwählt hätten, und bathen um die 
Bestätigung. Meister Groß selbst protesttrete 
darwider in einer Schrift, welche der Gilde 
micgecheilt ward, um anzuzeigen, wenn und 
wie Altermann Dorant abgedanket, und wie 
es mit der Altermannswahl zugegangen. Nach» 
dem die Erklärung eingekommen, ward 
bnnn Groß, weil er fein Alter, blödes Gey 
ficht, und schwaches Gehör einwandte, mit 
der Altermamifchast verschonet, die Aeltesten 
aber diesesmal, um keine Weitläufigkeit mid 
Irrung m der Gilde zu machen, bestätiget, 
mit der Anweisung, nicht eher zu einer neuen 
Altermaonsmahl zu schreiten, bis nähere Noch-
richt von Doranrs )lbdankung einkäme; wie 
auch weiterhin die Aeltestenbank nicht zu ver­
stärken^ bis ein Platz ledig wäre <?). Amytett 
Heumonates begehrete diese Gilde, ihr Alter« 
mann, er mögte beymWorte ftyn, oder nicht, 
sollte 
y) Rathspr. S. 766. 777 f- 784-
2) Rathspr. S. 778 f. 
o) Rathspr. S. 178. 208—210. 
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1697 sollte von allen Auflagen frei? seyn, weil die 
Karixll Gilde stark genug wäre. Der Rath verabs 
August schiedet?, der Altermann könnte befreyet seyn, 
Arieder. toen,t Gildebrüder das, was auf ihn käme, 
Kasimir nach der Taxe aus ihren eigenen Mitteln be? 
zahlen wollten />). Die übrigen Bewegun­
gen der kleinen Gilde werden unten vorkom-
wen. Die Bäcker hatten mit den Reußen und 
mit dem Hofgerichtöhausfchließer Helmes zu 
streiten. Wider den letzteren, der von der 
" Theurung vortheilen und Brod verkaufen 
wollte, wurden sie am i8ten Brachmonates 
geschützet. Die Soldaten thaten ihnen auch 
mit Gewalt Eindrang r). Die Knochen­
hauer hatten sich 1695 anheischig gemacht, 
Jahr aus Jahr ein das Pfund guten Rtndflei-
scheö für einen Weißen zu verkaufen: welches 
ihnen nachgegeben wurde. Nun verlangten 
sie vier Rundstück. Beide Gilden regeten sich 
dawider, und der Rath nöthigte die Knocheru 
Hauer, ihr Versprechen zu halten. Sie wi-
versetzten sich und verschlossen ihre Scharren. 
Der Gesehherr strafete und inhaftirete sie. 
Der Rath ließ sie zwar los, aber unter Be-
drohung und Anweisung bey fiskalischer An-
dung ihre Schrangen zu eröffnen und Fleisch 
zu verkaufen. Der Kommandant Tiesenha^-
fen erkläret?, wenn die Knochenhauer dfts 
Fleisch nicht für einen Weißen veräußern woltr 
ten, würde er aus den Soldaten Marketenner 
setzen, die schlachten und das Fleisch um einen 
Weißen 
*) Rathspr. S. 59z f. 597. 
e) Rathspr. S. 7. s6. 57z f. 581. 639. 664. 
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Weißen verkaufen sollten. Dieses wurde den l6 Q7 
Knochenhauern entdecket, welche unbeweglich 
blieben. Der Abschied, den der Rath am 2taü 
Z i ften May eröffnete, enthielt, daß sie ihres 
Ungehorsames wegen vom Fiskale belanget fratfiun 
werden sollten; alle Sonnabende aber würde 
der Gesehherr auf die Tafel die Taxe schreiben, 
wornach sie sich bey willkürlicher Strafe rich; 
tcn sollten. Der Stadtfiskal belangete sie. 
Sie wandten ein, daß sie die Ochsen mit 9, 
14 und is Rthaler bezahlen müssen, und 
schon im Bürgergehorsam gesessen hatten» 
Ersteres hatten sie nicht erwiesen. Da sie nun 
ungehorsam und hartnäckig gewesen, und dem 
letzten Abschiede nicht nachgekommen waren, 
wurden sie diesesmal verurtheilet, acht Rthaler 
Strafe und sechs Oltfyalet ittifoften zu bezah­
len, weil die Nahrung schlecht und die bürgert 
lichen Auflagen schwer wären, ob sie gleich ih? 
res Trotzes wegen verdienet hätten, höher ge* 
straft zu werden. Diese Strafe ward nicht 
erlassen </). Die Mäurer wurden ermahnet, 
einen Schrägen aufzurichten e ) .  Der Knopf­
macher ward wider die Böhnhafen unter dm 
Soldaten geschützt/). 
§. ZZ2. 
Im Brachmonate machte der General 
geuverneur durch den Kommandanten bekannt 
daß er nach Dörpat kommen wollte. Man 
bereif 
d) Rathspr. S. 345* 460.473- 476—48®. 600. 
657. 720. 757. 868—873. 8L5. 
0 Rathspr. S. 643 f. 
/) Rathspr. S. 704-712. 
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1 6 9 7  bereitete ihm sein Quartier in dem Hause des 
Karlxu Rathsherren Didekop, da sonst der General? 
August gouverneur entweder auf dem Schlöffe, oder iti 
frifbtr. dem königlichen Hause, welches der Hofgerichts-
üfouit President bewohnte, itzt aber in Ryßwick war, 
sein Quartier genommen hatte. Der Rath 
sorgete, daß gutes Fleisch , Brod und Bier 
bereit seyn mögte. Am 28sten ward beschlos-
sen, dem Generalgouverneur einen Ochsen, 
sechs Schafe, und sechs Tonnen guten Biers, 
dem Staatssekretär Seyebade aber 20 Stoef 
Rhein? und spanischen Weins zu reichen. Man 
machte auch andere Anstalten und veranlaßt« 
am zosten beide Gilden mit ihren etwanigen 
Beschwerden einzukommen g). In der Mitte 
des Augustes meldete der Generalgvuverneur 
seine bevorstehende Ankunft dem Rache in 
einem Schreiben. Am ?8ten versprach die 
große Gtfde, ihre Beschwerden bey der Kan­
zekey einzureichen, und bath, daß, wenn solche 
Sr^ Hochgräflichen Excellenz übergeben wür-
den-, Alterleute, Aeltesten und Dockmann mit-
genommen werden mögten : welches der Rath 
versprach. Beiden Gilden ward nochmal an­
gedeutet, ihre Beschwerden einzubringen, und 
die Straßen rein zu halten. Die Anweisung 
§en der Backer und Fleischer wurden wieder-
holet. Beide Fähnlein der Vorstädter wurs 
ben mit Ossicieren aus der kleinen Gilde verse­
hen. Am 25steti August ward überleget, was 
wan dem Generalgouverneur verehren sollte» 
Der wortführende Bürgcmeister sagete , Graf 
'Hastfer hatte hundert Dukaten bekommen«. 
Es 
jf) Rathspr. S. 525 f* 582. 584. 
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Es wurde ihm aber der Einwand gcmachet, 1697 
daß Gras Dalberg keine Geschenke nehme, 
Inzwischen wollte man ihm fünfzig Stocs 
Rheinweins reichen. Man ersuchte den Kom? F^der. 
Mandanten: die Besatzung auf dem Markte 
so zu stellen, daß die Äür'gerschaft dort auch 
Raum behielte. Diesen Tag reichere die große 
Gilde ihre Beschwerden ein, und der Rath 
prüscte sie nicht allein, sondern zcigete ihc 
auch ihre Jrrthümer. Am 27sten wurden die 
zu übergebende Beschwerden unterschrieben-. 
Sie betrasen 1) den Landhandel, 2) die Vor-
käuftrey vor der Stadtpforte, 3) den Miß-
wachs und die daher entstandene Ueberschwems 
nmng, von Bauren und Bettlern, nebst dee 
Rekognition, 4) die Stadtweide, 5) da* 
Bauwesen, und 6) das Quartierwesen, und 
wurden Sr. Excellenz am 28steil durch den Bür» 
gemeister 2xemmm, Rathsherren Haakes und 
Sekretär ^emmtn Übergeben /;)• Dieser Here 
empfing bey seiner Anwesenheit zu Dvrpat viele 
Bittschriften, verfuhr aber gar nicht mmultua-
rifch, sondern verwies die Streitigkeiten derPri-
vatleute an die Stadtgerichte, und wenn Jemand 
wider den Rath etwas zu fliehen hatte, wurde 
dieser nicht Übereilet, sondern gebührend mit 
Gelassenheit gehöret. Derowegen alles ohne 
Beleidigung, ohne übereilte Hitze, ohne tit 
iten Schritt, dessen man sich hernach schämen 
muß, behandelt ward. Am isten Herbstmo? 
nates kam der Generalgouverneur, königliche 
Rath 
K) Rathspr. S. 652. 654 ff. 664. 667. 66 r f» 
667 f.. 070 f. 674. 676. Kopepb. S. 
310. 
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Rath und Generalfeldmarschall Graf Erich 
1697 Dahlberg auf das Rathhaus und nahm dm 
Karlxu HuldigungSeib ein, dergestalt, daß zuerst beide 
T Bürgemeister mit Auflegung der Finger auf 
Srieder. bie Bibel, und zwar auf das neue Testament, 
1 rair hernach fammtliche Herren des Raths, fchwo-
ren. Die Kanzeleybeamten foUte der Rath 
schweren lassen. Se. Excellenz thaten eine Er-
Mahnung zu Friede unb Einigkeit, trunken 
ein Glas Wein unb nahmen etwas Konfekt. 
Der HulbigungSeib ist beygeleget, und ins 
Eidebuch eingetragen worden /). Man nahm 
hierauf die eingekommenen Bittschriften vor, 
und beantwortete sie zum Theil ziemlich kurz. 
Die kleine Gilde war wieberum mit ihren 
vermeymen Rechten unb Freyheiten aufgetre­
ten, warb aber kurz abgefertiget £)* Die 
große Gilbe hatte auch besondere Befchwerben 
eingereichet, welche ber Rath größtentheils 
für unnöthig hielt /). Alle Erklärungen 
würben am i4ten Herbstmonates auf einmal 
nach Riga gesendet ??/). Am 2isten Herbst-
Monates erfolgete eine generalgouvernement-
liche Resolution, auf die von dem Rathe 
überqebenen Beschwerden. In Ansehung 
des Landhandels und der Vorkäuferey wur-
den alle vorige Patente und Resolutionen 
bestätiget, die Exekution dem Kreisvogte 
einge-
i) Rathspr. ©• 679. 690. 752. A&. publ. Fafc» 
Iln. 50. 
A) Rathspr. S. 680 f. 684. 686 f. Kopepb. 
S» Z22 unb 328. 
/) Rathspr. S. 685. Kopeyb. S. 325 
«) Kopepb. S. 332. 
Th. Iii Abschn U. §. zz2. 769 
eingebunden, dem Kommandanten Tiesenhau-1 
fen und dem Statthalter Qtiomfdö ein; r? 
geschärfet, dem Rache allen Beystand zu August 
leisten und dem Hofgerichte, der Akademie 11 
und dem Konsistorium bekannt gemacht, daß UfaS 
sie sich sowohl, als andere, fammt ihren 
Untergebenen und Bedienten nach dieser Vers 
Ordnung richten, und der Stadtpolicey unter? 
geben sollen. 3n Ansehung der Rekogni-
tion wollte der Generalgouverneur mit dem 
rigischen Nekognitionsinspektoren sprechen. 
Wegen der Stadtweide soll der Statthalter 
vernommen und alsdenn Bericht an den Kö­
llig abgestattet werden. Weil dem Rath, 
als Oberkeit der Stadt, die Sorge für das 
Bauwesen eigentlich gebühret, so soll ei« 
Plakat ergehen, daß Niemand etwas neues 
aufbauen soll, er habe sich denn zuvor bey 
e. e. Rache angegeben, damit die Regulin 
rutig, und andere zur Sicherheit des Bau-
wefens dienende Notwendigkeit beobachtet 
werden könne n). Am zistat Herbstmonates 
erging ein generalgouvernementliches Schrei­
ben an den Obersten und Kommandanten 
Tiesenhausen, daß er dem Kreievogte zur 
Hemmung der Vorkauferey Soldaten geben 
sollte ö)> An eben dem Tage schrieb der 
Gene-
n) Das Original lieget A6*. publ. Fafc. IN n, zz. 
Eine Kopey steht iu RemnünS Buche S. 885. 
S. Prot S. 85:5—86t. Kopepb. S. zo6. 
Rathspr. S. 966. 
0) Kopeyb. S. Z66. Dieses wurde dem folgen, 
den Kommandanten und Obersien Stetten 
eingehändigt am izten Wintermon. Acms 
mins Buch S. 8Ö7-
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1697 ^neralgouvernenr an den Statthalter Ström-
.wixu er &em ^andhandel und der Vor? 
August käuferey steuren und nicht gestatten sollte, 
Fril-d-r. ÄUf ^en Höfen Krambuden zu halten /?); 
Kasimir und an den Kreisvogt Iobann Rcmaak, daß 
er den Landhandel und die Vorkauferey mit 
AnHaltung der Waaren hemmen sollte </). Vom 
6ten Weinmonates ist ein generalgouvernement­
liches Plakat vorhanden, daß Jedermann in 
Bau- und Scrvnutfachen die Gerichtsbarkeit 
der Stadt anerkennen soll. Dieses ging am 
'7?en Winterrnvnates ein, und ward am i4ten 
in der schwedischen und deutschen Kirche abge­
lesen ?). Am tten und Toten Wintermonas 
tes vcrboth der Rath die Vorkäuferey /). 
§. 333* 
Die Stadt wurde des Kornmangels 
wegen mit Bettlern angefullet, welche dem 
Statthalter und dem Rache viele Sorge Ma­
cheten. Der Statthalter wollte den Generals 
gouverneur um eine Verordnung bitten, daß 
jedes Kirchspiel seine Armen und Gebrechli­
chen, 
tO Kopeyb. S 367. Es ward am 9te« Wim 
term. bey dem Oeksnomiesekretar Haalen 
abgegeben. 
5) Kopeyb. S. Z69. 
r) Rathspr. S. 2. 454. Kopeyb. S. z 16.525. 
RemmmsBuch S.881 f. Rathspr. S. 855. 
860. 
s) Rathspr. ®. 8—Ii-14 645.647. 649. 809. 
827. 833. 837 f. 841* 868. 870. 893* 895-
897* 927. 932—935- 965« 967. Kopeybuch 
S. io. 66. 105. 117. 296. 366. 367. 385. 
Remmins Buch S. 889.89». 
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chen, nach Anleitung der Kirchenordnung ver-^ 
sorgen sollte, und erboch sich wöchentlich einen nV!xu 
Reichsthaler jirni Unterhalt der Armen zu geben. August 
Der Rath gab ihnen eine Riege ein, und that - ^ 
unterm ntcn Jänner eine sehr bewegliche Vor.' Kasimir 
stellmig beym Generalgouvernemente, woraus 
die gar große Stadt und Land druckende 
Noch deutlich erhellet. Diese Vorstellung ist 
unterm isten Hönning wiederholet worden. 
TVtlbelm ^ruse verlor sein Korn, welches 
er wider des Raths Verfügung ausschiffen 
wollte /). Auf ein generalgouvernementliches 
Schreiben vom 22sten Hornimg traten Kom­
mandant, Statthalter und Rath den 2tett 
Marz zusammen, um dem Armut unter die 
Arme zu greifen. Man hatte in dieser Unter? 
rednng beschlossen, durch ein Paar Bürger 
eine Hauskollekte anzustellen, dergestalt, daß 
ein jeder aufzeichnen sollte, wie viel er hierzu 
entweder wöchentlich, oder monatlich geben 
wollte. Man erreichte dadurch seinen Zweck 
nicht, indem die Bürger ihre eigene Dürftigkeit 
vorgewendet, Osficiere aber und Kronbeamte 
sehr wenig verheißen hatten. Der Rath ließ 
derowegen am 6ten März den Kommandanten 
bitten, die fremden Bettler aus der Stadt zu 
schassen, und eben dieses am 8ten an den Ge­
neralgouverneur gelangen?/). Am isten war 
abermal zwischen Kommandanten, Statthalter-
und Rathsbeputirten eine Beredimg. Der 
C c c 2 Stadt* 
,) Rathspr. S. n f. 17- «1. "5» Kopeyb. 
10. 66. 
e) Ratbsprot. S. 214—225. 238.24z. 245.292, 
Kopeyb. S. 98. 
772 kivländische Jahrbücher. 
I(5 Statthalter trug vor: „ wie Se. Hochgr. Ex-
Karlx-l " c^en» ^ev Herr Generalgouvcrncnr vors erste 
August „die 2t"nstdt gemachet, daß zwo Last Roggens, 
.u „ zum Behuf der Armen Brod davon zu backen, 
Kasunjr »gegeben werden sollen, und dabey hoffeten, 
„daß <\ e. Rath nebst der lieben Bürgerschaft, 
„wie auch ein jeder dieses Orts, diesem löbli­
chen E.rempe! folgen werde, zum Unterhalt 
»der Armen benzntraoen, derowegen ließ der 
Kommandant und Statthalter e. e. Rath er-
».suchen, gewisse Männer zu verordnen, die 
„den Roggen empfingen und darauf sähen, daß 
„eine richtige Auötheilung mit dem Brode für 
„die Armen gemacht werde, welche übermor-
„gen aufgeschrieben werden sollten, dergestalt, 
„ daß nur alleine Bettler, recht Nothdürftige, 
„und Gebrechliche unterhalten würden.- Da?, 
bey wurde verabredet, daß der Armenvogt 
wöchentlich zweymal mit einer Büchse für die 
Annen sammeln, und dieses von der Kanzel 
bekannt gemacht werden mögte Die Auf­
sicht Hierbei; bekam Rathsherr Hasenfelde!', 
welcher das Korn empfing, verbacken und aus? 
theilen ließ. Drey Riegen wurden, theils 
die Armen darum zu beherbergen, theils Brod 
zu backen, eingenommen. Man ordnete ihm 
zu ferner Erleichterung zweene Bürger zu. Am 
lyten Marz trug der Provisor des Armenhauses 
an, er Härte schon zwey hundert Bettler begra-
ben lassen. Die Roth vermehrete die Dieben 
r-ey. Der Stadt, welche sich schon ziemlich 
angegriffen hatte, wollte man immer mehr 
aufburr 
tv) Die Bürger hatten Schwierigkeit gemacht, 
für Bauren zu fammlen. 
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aufbürden r). Schon war die Anzahl der ( 
Bettler auf ein tausend fünf hundert gestiegen. 
Täglich ward sie vermehret. Man beschloß August, i 
<ug 9tvzi März vier hundert in vier Riegen zu 
speisen. Die übrigen mögten zusehen, wo ^ 
sie blieben, weil es unmöglich, alleLandbettt 
ler zu unterhalten, indem sast kein Korn für 
Geld zu haben wäre. Bürgemeister Rcmmm 
nahm es auf sich, vierhundert der elendesten 
auszusuchen, und jedem ein bleyernes Zeichen 
zu geben. Mit der Zeit kamen Bettler aus 
dem Revalischen, Wirland, Narva, ja gar aus 
Finnland nach Dörpat. Die hiesigen Vorstadter 
litten dadurch allerley Ungelegenhsiten, und 
wurden sehr bestohlen. Man besorget?, Stadt 
und Land mögte nicht allein dadurch anqestecket, 
sondern auch wohl gar Stadt und Vorstadt 
angezündet werden, wie sich einige gottlose 
Bettler verlauten lassen, absonderlich, wenn 
ihnen nicht von der Stadt geholfen würde. 
Dieses feilte dem Kommandanten, und dem v 
Generalgouverneur hinterbracht werden. Der 
Kommandant und der Statthalter wollten 
dieses auch thun. Der Rath berichtete am 
J9tcn April dem Generalgouverneur, daß 
durch die den Bettlern in Dörpat erwiesenen 
Wohlthaten fast alle Loötreiber und Badsiü-
ber, nebst ihren Weibern und Kindern aus 
dem ganzen Lande anhero gelockt würden. Diese 
Leute brauchten allerley Kunststücke. Si.e 
scvschnitten die bleiernen Zeichen, und diestax; > 
C c c  z  f c c c t v  
Rathspr. S. 307—510. 312. 322. 346. ?57 
—372.385. Kopeyb. S. 125. Prot. 0.431. 
449. 459-
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, ' fcrcn nahmen den schwächeren solche hinweg. 
Man bath nochmal, baS jedes Kirchspiel bte 
Auqust ©einigen versorgen möge 7). Ans ein einge; 
- 
11 kornrnenes generalgouvernernentlicheö Rescchpt 
Kasimir beliebete ber Rath, baß jebeö Kirchspiel feine 
eigene Bettler unterhalten müste. Arn 11 tenAu-
gust ging ein generalgouvernementliches Re-
script an ben Rath ein, worinn verlanget 
wirb, zu berichten, wie viele Leute im börpatl-
schen Kreise vor Hunger gestorben waren. 
Der Rath sanbte ein Paar Burger aus, bie 
sich von Öestnb zu Gesinb erfunbtgen sollten. 
Die Prediger hätten hiervon die beste Nach-
rieht geben können. Arn 1 zten Christmonates 
trug Burgemeister &emmm bent Rothe bor, 
' daß ber Kommanbant Gkytre unb bei* Statt­
halter Ström feto ihn am verwichenen Sonn? 
abenb zu sich bitten lassen unb mit ihm der ar­
men Bettler wegen gesprochen, bie hausig auf 
den Gassen herumgingen, weineten unb Heu-
Teten, unb zum Theil nackt und bloß waren, 
damit es mögte abgeschasset, unb aus die Art, 
wie es im vorigen Jahre geschehen, wieder­
eingerichtet werben. Weil bte wöchentliche 
Sammlung nicht zureichte, mögte ein löbl. 
Magistrat aus ben gemeinen Stabtmitteln hun­
dert Reichsthaler etwa nehmen unb Roggen 
kaufen. Sie wollten felbst mit einer Vorstel­
lung bey ber Regierung einfommen, unb gerne 
wöchentlich bazn beytragen. Man sähe, daß 
sndere Städte, als Riga und Reval, sich 
Hey ben ihigen Misw ach Sohren des Armuts 
anneh­
mt) Rathspr. S. 373. 387—389» Kopeybuch • 
0. IO5* 130. 
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annehmen. Sie zweifelten daher nicht an -
c. e. Raths guter Fürsorge. Weil aber das « 
Gouvernement nicht die Hand biethen wollte, August 
bchebete der Nach am 2osteit, nur seine eigenen 
Armen in der Stadt zu versorgen *). Der ÄaRimt 
Rath hatte zwar die Ausfuhr des Korns ver-
botheu. Was aber vor diesem Verboth ver-
kaufet worden, das hat man auszuschiffen ver-
stattet. Am zisten May ward die Ausfuhr 
des Malzes untersaget, weil fast nichts in der 
Stadt zu haben wäre. Abraham illorefltt, 
welcher Malz verschiffen wollte, sührete sich 
gegen den Gesehherren sehr grob aus. Er 
ward deswegen gestrafet, und der Beschlag 
nicht gehoben. Am 2zsten August gab der 
Rath die Ausfuhr bis zum 8ten Herbstmona-
tes nach. Man wollte sehen, wie die Aernte 
ausgefallen wäre. Am 8ten Weinmonates 
trug Bürgemeister Remmm vor, es wäre 
nöthig, die Ausfuhr des Korns zu vcrbiethen, 
da man schon Mangel in der Stadt spürete. 
Alterleute und Aeltesten beider Gilden Batheu 
gleichfalls hierum. Es ward also bey Willkühr-
licher Strafe die Ausfuhr des Roggens, der 
Gerste und des Malzes bis auf weitere Ver­
fügung verboehen a). Im Brachm. galt die 
Tonne Malzes zu Dörpat 15, und zu Narva 18 
Dahler Kupfer. Im folgenden Monate galt 
eine Tonne Roggen 15 Dahler Kunfer. Im 
Herbstm. also schon nach der Aernte, galt eine 
Tonne Roggens zwey Reichschaler, eine Tonne 
C c c 4 Gerste 
z) Rathspr. S. 454- 638, 876.95^959-9«4. 
cy68. Kopeyb. S. Zvb. Z87. 
o) Rathspr. S. 4S*- 484—487.505—507.5°9* 
666. 767. 766. Kopepb. S. 3s°f 
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i6 97®cr^c anderthalb und eine Tonne HaberS 
KarlXii kwen Reichschaler Die Bäcker machten 
August es so bunt, daß der Rath zu Dörpat an den 
griher revalischen schrieb und sich die dortige Brod^ax 
Iflfimir ausbach, weil ihre Münze mit der hiesigen 
übereinkomme. Man fand aber, als sie eins 
kam, fast gar keinen Unterschied c). 
§. 3 34-
Als die K'.one Schweden durch die ganz 
Europa in ein mit Abscheu verknüpftes Erstau­
nen setzende Reduküon fast alle livlandifche 
Landgüter an sich gerissen hatte, wollte sie auch 
die Häuser und Gründe in den Städten an sich 
ziehen. Schon im Marz 1696 schrieb der 
Statthalter ornf'lö, auf generalgouver­
nementlichen Befehl an den Rath, und begeh-
rete die Urkunden der Häufer. Der Rath ver-
ordnete hierzu den Bürgemeister Sohle, die 
Rathsherren Laakes und (DiöcEon, und den 
Sekremr Kellner, deutete den Bürgern an, 
ihre Urkunden in Bereitschaft zu halten, und 
erboth sich das Revisionsbuch dem Statthalter 
nntzntheilen. Am 4ten April bathen die Gil-
den um Anstand. Der Rath konnte denselben 
nicht bewilligen, erboth sich aber denen, die 
«us der Kanzeley Nachricht verlängeren, damit 
<m die Hand zu gehen». Am 8ten May berich­
tete der Sekretär, daß er die Revisionsbücher 
bey dem Statthalter abgeliefert hatte. Am 
2vsten May schrieb dieser an den Rath, welcher 
die Revisionsbücher erst wieder abfodern, und 
sich 
5) Rathspr. S. 486. Kopeyb. S. 286. Prot. 
S. 743« 75 l- Kopepb. 337. 
0 Rathspr. S. 791« 876» Kopepb. S.Z54» 
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sich alsdenn weiter bereden wollte. Der Brief 7 
des Statthalters ward den Gilden abschriftlich Sflrl vtl 
gegeben. Am 2ssten meldete der aus Riga August 
zurückgekommene Bürgemcister Remniin, daß 
er sich bey dem dortigen Rathe erkundigt hatte, SaftiuU 
wie es wegen der allda verschenkten Platze und 
des gefederten Beweisthums gehalten worden 
sey, welcher ihm berichtet, wie zwar vor sechs 
oder sieben Jahren ein Reftript desfalls an ihn 
ergangen fey, worauf er sich aber an den Kö-
mg gewendet, und gezeiget hatte, daß die 
Stadt keine andere geschenkete Plätze, als die 
erzbischöflichen besäße, welche ihr aber von 
dem Könige bestätiget worden; die übrigen 
Plätze wären bürgerliche, und vermöge Pri* 
vilegiumö den Besitzern durch gerichtlichen 
Auftrags esestiget worden: worauf man ihnen 
weiter nichts zugemuthet hätte. Am isten 
Brachmonates schrieb der Rath an die Regie? 
rung, daß der Statthalter das Revisionsbuch 
vom 22sten May 1582 zurückgegeben, und 
Verlanget hätte, daß ein jeder mit feinen Ur­
kunden, vom ersten Eigenthümer an, bis auf 
den itzigen Besitzer bey ihmförderfamft einkom-
rnen mögte. Dabey ftellete er die vielen trau-
rigen Schicksale der Stadt, Krieg, Pest und 
Strand vor, daß es also den Bürgern und 
Einwohnern unmöglich fallen würde, den 
ersten Erwerber ihrer Platze imd Häufer anzu­
zeigen , und ihre alten Urkunden aufzuweisen,, 
sintemal man es bisher genug zu ftyn erachtet, 
wenn einer nach den Privilegien sich sein ge-
kauftes Haus öffentlich vor dem Rathe auftra­
gen lassen. Bey so gestalten Sachen bath der 
btatf>, dieses dem Könige vorzustellen, damit 
( S e e ?  B W  
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• , _ Bürger und Einwohner, mit dem Anmuchen, 
Karl XU ' 're a*tett Urkunden beyzubrinqen, verschonet 
Mq'.st werden mögten. Die Gilden stelleten am ioten 
a 
11 Brachmonates Gott und dem Könige anHeim, 
«asimir was der Platze wegen über sie verhänget werden 
sollte. Unterm iyten Brachmonates antwor-
tete der Gouverneur Sosp, daß er gestehen 
müste, es hatten bey den schweren Zufallen 
der Stadt die Urkunden der Platze leicht von 
abHänden kommen können; er zweifele nicht, 
der Statthalter würde diesem nicht minder statt 
geben, wenn es ihm vorgestellt würde, maßen 
man nicht weiter als in die Möglichkeit dringen 
könne: Der Rath könne sich desfalls unmittel-
bar an den Statthalter wenden, dem die Unter-
fuchung der Plätze anbefohlen fey. Am 22sten 
beschloß der Rath an den Statthalter zu schrei-
ben, die vorigen Gründe anzuführen, und 
um seine Fürsprache bey dem Könige zu bitten: 
sollte er hierüber Bedenken Nehmen, wollte der 
Rath sich selbst zu dem Könige wenden. Letz-
teres geschah am ioten Weinmonates. Am 
2zstenWintermonates gab man demStatthal-
ter hiervon Nachricht, und bath ihn, die Un-
terfuchung solange ruhen zu lassen, bis Se. 
Majestät sich allergnädigst erkläret hätte. Die 
kömgliche Antwort vom i Zten Wintermonates 
ging am i6ten Christmonates ein </)» Am 
Ilten Jänner 1697 sandte der Rath eineKo-
pey des königlichen Schreibens dem Statthalter. 
Am 
4) RathSpr. 1696 ®. 244 f. 246. 264. 307. 
34i f- 348. 35i 5 Z64. 366. Z7?.'4vZ. 685.' 
765 f. 832. Kopeyb. S. 128—131.150.248 
294. AÄ. publ. Vol. II n. 96. Fafc, IC n. 49. 
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Am 14tcn 7lpril deutete der Rath auf des Statt; 16 ? 
Halters Verlangen der Bürgerschaft an, daß _ ^ 
ein jeder seine Hausbrieft, fobald der Statt; August 
Halter es begehren würde, einbringen sollte, u 
Am i^ten April zeigte der Sekretär an, daß J^uir 
die Hauebriefe künftige Woche eingebracht wer; 
den sollten. Man machte es den Gilden kund, 
welche am 28sten antrugen, daß einige ihrer 
Briefschaften bey dem Statthalter einreichen, 
er aber solche nicht annehmen wollen; und er; 
kundigten sich, wie sie sich hierinn zu verhalten 
hätten. Sie bathen. zugleich, daß ein jeder 
die Hauptbriefe aufweisen und solche sogleich 
zurücknehmen mögt?, weil das Abschreiben und 
Viduniren viel kostete. Der Rath beschloß, 
daß der Sekretär mit dem Statthalter reden 
sollte, wie er es gerne haben mögte; ob es 
nicht anginge, daß die Bürger und Einwoh-
ner, ihre Briefe bey dem Rathe einbrächten: 
Wenn sie hier alle gesarnmlet worden, könnten 
sie bey dem Statthalter eingeliefert, und mit 
Zuziehung der Rathsdeputirten durchgesehen 
werden. Solches ließ der Statthalter sich 
gefallen. Am Ende des Jahres erinnerte er 
hieran, und der Rath machte der Bürgerfchaft 
bekannt daß sie gleich nach dem Feste ihre Ur­
kunden beibringen sollte e). 
§. 331* 
lieber die Brandordnung ward ernstlich 
gehalten, und beiden Gilden angedeutet, die 
in derselben vorgeschriebene Gerätschaft cm; 
zuschaft 
t) Rathspr. S. 28. 375 f* 39°. 429—431. 452. 
966 s. Kopeyb. S. Z8. 
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1697 ^schaffen. Die Brandherren erhielten den 
Karl XI l Auftrag, alle Instrumente nachzusehen, und 
August die dazu gehörigen Leute vorfodern zu lassen, 
Sr'ede- einer entstehenden Feuersbrunst keine 
cid) Unordnung entstehen mögte. Man machte 
Kasimir andere dienliche Anstalten, welche aber 
zum Theil von der Bürgerschaft gehemmetwur-
den. Eine Brandküsse, die etlichemal ge-
brannt hatte, wurde herunter gerissen. Zweene 
Maurer wurden bestellet um beym Brandwe­
sen Dienste zu thun. Aber die Brandwache 
wollte die Bürgerschaft nicht auf sich neh-
wen/). Weil der Schorsteinfeger plötzlich 
die Stadt verlassen und einen Dienst in Riga 
angekommen hatte, muste aus 9?oth cm Uns 
deutscher bestellet werden bis man einen deut-
fchett bekäme <?). Cbriftoph Cajus hatte eine 
holländische Feuerspritze verfertiget, und wollte 
mit Hülfe des Statthalters, Kommandantens 
und Gouvernementes die Stadt zwingen, 
solche zu kaufen. Nach vielen Hudeleyen und 
Schreibereyen, muste man endlich gestehen, 
daß die Spritz? untauglich fey /'). Der täetf 
kauf des Stämpfelpapiers fetzte einigen Streit 
, mit 
f )  Nathspr. S. 830—832.829.837. 917—919. 
952-954. 
g) Rathspr. S. 889- 923. 946.952. 954. 
b) Natbspr. 1696. S. 364. 373 f- 4Io. '552« 
600. 602. 605. 685. 63 t. 670. 682.687. 761. 
766. Kopepb.S> 252.277 324. 348—1697, 
G. 2. 4. 22. 24. 383 621. 645. 683. Ko, 
peyb. S. 320. Sollte man glauben, daß 
diese Sache die Protokolle zweyer Jahre fül$ 
len können? San wollte in der Ferne besser 
fthen, als in der Nahe. 
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mit der kleinen Gilde ?)• Der Gasihofswirth -
bekam eine Vorschrift &). 2lbz:?gögelderwur^ * 
den erleget /): imgleichen der GotteSpfennig Äugust 
ßcnm Hauöanftrage w). In Ansehung des \u. 
Quartierwefens ist zu nierken, daß ein Officier 
der ein eigenes Haus hatte, weder Quartier 
noch O.uartiergeld bekam. Der revalische 
Oberlandgerichtssekretar Sellin trug Einquar­
tierung. Der Stadtmajor bekam 2 s Reichs-
thalcr Quartiergeld /?). Die Hofgerichtöad-
vokaten wurden frey von Einquartierung o). 
Auf die Stadtwage ward eine genaue Aufsicht 
geführet /?)• Schweine die auf der Gasse Hers 
umliefen und von dem Profos gefangen wur­
den , konnten mit einer Kanne Biers gelöste 
werden <7). Der Mistberg hatte feinen Na-
men daher bekommen, daß die Bürger ihre» 
Mist dahin fuhren. Sonst hieß.er, und heißt 
auch noch in dem neuesten Revisionsbuche vom 
Jahre 17^8 die odempäifche Straße r). 
§. ZZ6. 
i) Rathspr. S. 2. 228.721. 
*) Rathspr. S. 27 f. 38 f 78—81. Die Vor­
schrift steht im Kopeyb. S. 47. Man kann 
von dem Gasthose nachsehen Prot. S. 454 f« 
• 465. 630. 638. Kopeyb. S. 169. 291. 
t) Rathspr. S. 95- H7» Kopepbuch S« 59. 
»») Rathspr. S. 166. 405. 
fi) Rathspr. S- 676» 678. 728. 792.797 809. 
814 f. 862. 867. 932. 935. 960. Kopepbuch 
S. 353. 359-
0) RemminS Buch S. 918-^920. 
p) Rathspr. S. 7So. 
<f) Rathspr. S. 957« 
r) Rathspr» S. ^ 57. 
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i 6 q 7  3 3 6 *  
Marixu Die schwedische Gefthkommission scheint 
Auqüst mit dem Tode des Königes erloschen zn feyn. 
«rredr 3ch ssnde davon sehr wenig in dem dießjährigen 
K«simir Protokoll unserer Stadt s). Am 24ften Horn» 
schickte das Hofgericht ein Schreiben wegen 
ungegrünbeter Rechtshandel t) sammt einem 
einliegenden Plakat, welches an die Rath-
hauschür angeschlagen ward. Aber hiervon 
habe ich sonst nirgends etwas gelesen ?/). Es 
ist ein Hofgerichtsschreiben die Rotnlirung der 
Akten betreffend, eingegangen, welches ich 
auch vermisse ZP). Neberfchrittene Hanözncht 
ward mit zwölf Reichöthaler x);~ und die Zun? 
gendrefcherey y) gelinde genug nur mit fünf 
Rthaler oder drey Tatze Gefängniß bestrafet z)+ 
An statt des Rathsverwandten ITJülJcrs ward 
Johann Leren;FiawKirchenadminiftrator^). 
Am loten May fandte der Generalaouverneuc 
das neue Kirchens,ebeth an den Rath, damit 
diefer verfügen mögte, es in den hiesigen Kir? 
chen zu gebrauchen £). Mit Genehmigung 
des Generalgouverneurs verordnete das Kons 
sistorimn 
1) Rathspr. S. 454. 6ir. 
t) Tcmerarium litigiuin. 
ti) Rathspr. S. 191* 
rp) Rathspr. S. 168. 
*) Rathspr. S. 728—730» 
y~) Pracuaricatio. 
2) Rathspr. S- 330.' 
a) Rathspr. S. 27. 
b) Rathspr. S. 483« AS. publ. Vol. VI o. 46. 
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sistorium r) daß»der Gottesdienst um acht Uhr , 5 g-
angehen sollte d). Der Nathsherr Tader MX11 
fchenkete der Johanniskirche eine Krone e). August 
Frauenbänke fielen beym Mangel weiblicher 
Erben der Kirche heim/). safuait 
0 Das Rescript vom 4ten Wlntermonates bat 
den unterschrieben: Olaus Moberg, 5. Theol. 
Prof. et Coofift. Ecclefiaft. Dccanus; Laurent 
Moiin, S. Thcol. Lic. et P. P. Gabriel Skrsigge; 
M. Andreas fVillehrandt. Der letzte war Dia­
kon an der deutschen Kirche. Der General« 
superintendent, D. Fischer hielt sich meisten-
theils in Riga auf. 
d )  Diese Veränderung geschah zum Behuf der 
esthnischen Gemeinde. Rathspr. S. 843. Adt. 
publ. Vol. VI Ii. 55. 
t) Kopeyb. S. 175. Sie war in Stockholm 
verfertiget worden. 
f )  Rathspr. S. 724 f. Eine solche Bank ward 
damals für 25 Rthaler verkaufet. 
Hiermit will ich diesen Band endigen, da« 
mit er nicht zu stark werde, und das übrige, -
was zu diesem Abschnitte gehöret, zu einem. 
Anhange aufbehalten. 
